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VORWORT ZÜR-RRSTEN ■AUFI.AGE. 



Die vorliegenden VnteHnchnngen beurfli^en 'iVemdeB 
und treten E^genea. Dieses war olme jenes immO^ch. Denn 
das Gigffiie mma aicb xntOchst einen freien Raum aäiaSea, 
am sieh nur beilegen sa liSnnen , nnd kann sieli nur tielmup- 
(en, indem es bIcIi gegen Anderes begrenzt. 

Das Lebeo der WiHuenaciinft heslelit, wie nlles Leljcn. tu 
Kampf, unil xwar suwd] in Knni|)f gcgun Meinungen, die flieh 
eotgegenfitoDoii, als in !viiiii]if mil 'flinlMi'lion. die sich dem 
Gedanken niiL-iit iTfri lmi wr.jlen. MBge nur aus der Tolgeaden 
Arbeit erljcilen, d^is. ifli im llleimtc der üacUe diesen dop- 
pelten Eamjif iihui; Sellen und olinc Sciiein Übernommen habe. 

Eine Bourtheilung kann, ohne ihr Wesen autiiugcbon, die 
Sache nicht schonen. Wer aber etwa in der Schärfe des Ur- 
tbeils, das den Gedanken befehdet, eine SUure dec Gesinnang 
gegen die Fetson wittern mOehtei der wiaae, dass in der gan- 
zen Schrift haam Bin Barne genannt ist, dem ich midh nlobt 
in ii^d einem Bezog dankbar veipfliehtet fliMto. Daher 
mSge man davon abstehen, die, Sache in daa Gebiet des Par- 
sDnHchen Hbenospielen. Sollte indessen einem Les4r in der 



IV Vorwort KU enteo Auflage. 

Sobrift dea KritiKben zu viel sein, lo üt d^Or gesorgt wor- 
den, dasB er die Beurtheilung des Fremden leicht UberBohlii- 
gen Diid dcD Faden der ein Gabzee verfolgenden eigenen 
Ihtterauchungon allenlbnlbcn nieder ouftinden künne. 

Der Kampf mit den Tliatsacben ist Ubcrbaapt schwerer; 
denn Bio stehen, ricbUg beobachtet, imbiegsam da, und der 
Gledanke muei »ich fttgen, um sie zu unterwerfen. Aber die 
Logik hat hier insbesondere einen miaslichen Stand- Die That- 
eaeben, die sie beobachten sollte, um sie abzuleiten, sind die 
Methodeu der einzelnen Wissenschaften; denn diesen hat der 
erkennende Geist in den grössten Abmessungen sein eigenes 
Weien eingedTflckt. Die WiueDSchafieD Tersnohen gllti^oh 
ihre dg«nthlUulidien Wege, aber mm TheU ohne nshere Be- 
cbonichäfl der Xethode, da üe auf ihieD OegenstaiLd und 
mcht anf du Verfobren gniohtet und. Die Lt^ bitte falst 
die Ani^abe m beobaoliten nnd zu vogldohea, das TTnbe- 
misste zam BenuBstsein xa erbeben nnd das Veraebiedene im 
gemeinBamen Utsprange m begreift. Ohne sorglUtigen Hin- 
blick auf die Methode der einzelnen WiasenschaAen muss sie 
ihr Ziel verfehlen, weil sie dann kein bestimmtes Objekt bat, 
an dem sie »ich in ihren Theorien zurechtfinde. Wenn femer 
die Logik die Noth wendigkeit verstehen soll, ilie von einer 
Seile in den Principien der Dinge is-ur/,oU; au kann sie vun 
llcuem der einzelnen Wisse□:^chaf^eu nicht entruthen, um von 
deren Anfangs- oder Endpuiiklea her in die QueCe dieses Be- 
griffes einzudringen. Bis jcti^t ist in dieser Hinsicht noch 
wenig geschehen. Auch isl ein Einzelner kaum der Forderung 
gswaohees, wie de an die gaaie Wiasensehafi geatelU weidea 
rnnsa. Dwn bietnadi mOwte der Lopkßt im Bdohe dea Qd- 
ate« alleDliMlben sein, am viafanebr lAgoidB sein an kOnnen. 
leb habe die doppdte Qeiabi, bald ans Uangol au Beobaob' 
taug mnenaobaflliDber ThalBaoben einaeitig, bald aaa idlni 
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l>«we^ä«ttBDi CmbEek pbeiWtoUidi zu werden,.^ «mpfiinäen, 
und bin Mhweriieb der einen nie der anderen gans entroa- 
ma. Wo die UntoBnehnngeii ee forderten, Ua ich andi in 
die IMMiplinen eingegangen, ^e mir sonst entfernter' Uegeo. 
EQIIte sicli dabei eia Irrthum eingeecbliclien, so miigen ibn die 
eiuzelueD Wissensclioflcn nachsicbtig beritlitigeu. Klicb leitete 
iu den Untereuohungen aucU ihr Interesse; mu'li leitete der 
WuDSob, die Logik dnrcb Berilcksiulitigung der einzelnen WiS' 
Benacbafien in den letzten GrUnücn crtAhrener, in slcli seibat 
bedeutsamer und dadurcb auch uacb auäseu frucblbarer zu 
machen. Hier bleibt nocb viel zu tbiui übrig, und der Sampf 
mit den Thataachen der Erkennttiisa bat für die logiBehen 
Theorien nocb lange nicht allgemeiu genug begwnen. 
Berlin, den 1. August 1340. 



TOKWOEI ZÜB ZWEITEII ACTLAGK 

Dl. logtehei Untersucbimgen fehlen lange im Buchhan- 
del. Ab sie Te^ffeu waren, beechOAigte mich echon die Ab- 
fuaung dee „Natnrrecbts auf dem Grunde der Ethik." Da 
dasaeUm in dner realen Disciplin die Gnutdan^chauung der 
logiBOhen ünterauobtingen durchfuhrt, eo glaubte ich füi diese 
zu arbeiten, indem ioh jenes erst zu Ende brSchte. Daher er- 
scheint erst jetzt diu neue .Auflage, welche der Titel als eine 
ergänzte lie/eiilniel. 

Die logischen UntersuchuDgen erstrebten, wie eie an meb- 
reren Stelleo dendieb sagtoi und nocb im IttL^tdiok daitbitwi, 
ein Gaues, eine in h<j|i dnige logiKfie tmd metapbjnacbe An- 



Ti Vonroit «T «ndtaa AiUbga. 

■sbauuDg. UUmer, wie Helnrioli Bitter, dem \ob für bbiiiq 
belehrende Beurtbellocg In denGBtlfager Anzeigen xa blcibendrai 
Dank yerpffieltet bin, eriunnten die Anlage aom Otuuen. Aber 
die meisten lilelten Bloh an den Pluntlis des Titels nnd zogen 
es vor. in den logischen UnteraucbuDgen nur ein Vieles zu 
sehen, »olclier zu (to.'tcliweiKen , welebe, Uber den eratou Band 
mcbt binausleäend. bebiiupieten. die iüf;isclieD UnleTsuchungen 
seien nur Ins Kur Ruwiigiinp stelangt und in der Bewegung »Is 
emer Hvjimliese liangen geblieben. Ith reclite mit den MIsh- 
vi'isiiiiiiiiiiKsi^ii iiieiii.. :iii<'j' 11111 III iiiT JIUII011 AiiHnge Lemllbi, 
ihnen iiueli den analeren Auings abzuRchneiaen und selbst den 
ociiein uer naiinieit iinmogiicn in inucnuii. 

Freilich ist der Titel geblieben; er bewiolinet die Methode 
und hatte in der Zeil, da die logischen Untorsuchungen zuerst 
eraciiienea, in der Zeit der eulninirenden absoluten Logik, 
täaea besondem Sinn. Aber sonst ist in der neoen Auflage 
d^iin gesehen, das Qanze nnd den gtrengen Zusammenliaiig 
der einzelnen Thdle znm Ganzen am dem Sdutten Ina Uobt 
zu TBcken. Dtnanf gehen mehrere Absohnitte, die eingefUgt 
fdnd; gtticb der erste Abselutht, der in der Einignng von Lo- 
gik und Metaphysik das Problem einer grundlegenden Wiseen- 
scbaft entwirft, dunu der Zusatz, in dem Abschnitte: das System, 
endlich am Scblusxe: Idealismus und Bealiamua, Uberdiee ein- 
zelne Erörterungen, ivelohe In demselben Sinn eingeweht sind. 

Huri(;liligiiiij;eii atigurecbuel, hatte ich allenthnlben nur uus- 
zubüUEin, nicht niuKiil>änf;ji udcr nun zix bauen; denn die Grund- 
angcbaiiurig hatte Hiüii mir in fortgesetzten Studien bestätigt. 
Zum Anabau gehört insheaondere der Abschnitt: der Zweck 
und der Wille, die ethische Auffassung begriludend. 

Diese beti^htlichen Ausführungen des iu der Anlage iüngst 
gegebene Ganzen wttnsehte ieh mit dem Worte: ergünile Auf- 
lage ZD beniobnen. , 
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Vomn Dir intten Aofliga. TU 
Die loschen Vateraucbungen, die ibren Weg ^dnnih 
zwtA Scbulen bindumh verfolgten, sind von ihrem. Bnohdnmi 
bis heule Gegenstand maunig&eher Angrifib gewesen. Ten 
Seiten der hegelschen Schule waren diese heftiger nnd hBnfiger, 
von Seilen der berbartischen besonnener und Bpaisamer. Wäh- 
rend lilcr in einzelnen Punkten eine VerBüliidigung inliglieli 
sciiien, ja sogar in der formnleu Logik gefunden wurde, felilt 
dort jede Aussiebt auf Einigung, Zwar entiweieten siel] lUnsst 
di^enigcn, welclie einst zu der Einen Fahne des reinen Ge- 
dankens iKgeiiitort gescbn'oren hatten, aber die logischen Un- 
tersncbtmgen blieben ihnen der gemeinsame Feind. Die zweite 
Auflage hat die tüten ErgeboisBe, die rieh im Streit bestttigten 
und erhärteten, festgehalten, ist aber den Wendungen imd Ein- 
wendungen der r^oon Dialektik, soweit sie wieseneehaft- 
lieh waren, in dem betreffenden Abschnitt nschgegangon. 
Wer sie UbeiMokt, wird ans den zax Bettung der Dialektik, 
gemachten Stfindungen kdn Vertranen an ibrem Bestände, kei- 
nen Glanben an ihre Conaeguenz schöpfen. 

Seit die Ic^sdien Onterauohnogen nieret erschienen, haben 
sieh die Antiehten Uber Hegels Phiksopbie gekl&rt, und Schrif- 
ten wie Einers „Psychologie der hegelselien Schule," wie 
Hayms „üegcl und «eine Zeit," oder ivie Kireliueis „wpe- 
cnlative Sj'sleme und die pbilosopiiisehe Aufgiibe der Gegen- 
wart," von ven^chiedcnen Ötandpunkleu aus Hegels J'liiiosophie 
licleuditcnd, -Sohrit'leu ima Tlieil vun Männeni, welobe tiellisl 
von Hegel ausgingen, hain-n ihm allgoniciue krilisclie Urtheil 
mebr und mehr entschieden. Auch in Frankreich sieht man 
schon hell und klar. Das beweisen x. B. Aeuiiaentngen von 
i^aem, wie St Renö Taillandier und Ernst Renan, 
Schriften, wie Paul Janet in dialeetiqut dmu PtatOK et dam 
Hegel, neuere Artikel von Emil Saissel nnd Edmund 
Scherer ia der retue dti datar maiulet. 



Tin VonnKt tat (woIMd -Anflige. 

IndesB«! neiden uns neue Sega gemeldet, die der Gsdanke 
in Serbien tind der MoUaUi in Neapel und Portugal entritton, 
and gegen den AbfUl in DentMUand, gegen die BüBkadiritte io 
EWknöcfa und den Widerwillen in England in die Wage gewor- 
fen. Es mag wirklich die Kühnheit des reinen GedankeiiB dem 
Aufachwung der Volker gentjlss pein imrl beide mUgen einan- 
der dienen. Aber Kühnheit ist nocli keine Walirlieit und edn 
fluchtiges Spiegelhilii keine jj^t'rllwl'-'"' Krkcjmiuies. Der an- 
gcspaniilcii Tiiurti'hiuig wird iihilnsoiihisrhe Iswlilall'ung folgen. 
In Deul^ehlitnJ hat ilcr UiiUhiJi iiuiii]iffH Knpfiveh hinlerlasficn ; 
und man hiil denn, ivns die i'liilosophie iietrifft, längst ange- 
fangen, äiis Kindlein luil dem Kade uuszuHchBttcn. 

In einem aolcl^en Zusammenhange gcHctiicht ch, Aasf man 
die Philosophie, von den Sdnunungen der Zeiten und Valker 
getragen, nur ala ein Torttbergehendea Colturelement anmeht, 
ab tön Echo von den veAnderten Emp&idimgen des IVigee and 
de aus der Qesdüehle der WtorataehafteD in die Caltoige- 
Bohialite od« i^ob der Foetie in die I^onallitteratur rer- 
wetot Die Hdlesoi^, die bemtbn ist) in öner allgemeinen 
menschUclien Anaobammg nnd in oner nothwendigen Aofgabe 
der TfiaBenMhaften die Volker und Zeiten 7.a vereinigen , wie 
einst Plate nnd Arietoteies tiiaten, dureh Abendland und Mor- 
genland bindurchgebend, nmBs aus dieser dein (Ith tgcndeii Hle]- 
lung, in die sie gedrängt wird, wieder heraus; nnd liic lugi- 
Bchea Untersucbungea wUnsehten dazu mitzuwirken. 

Die Philosophie wird nieht eher die alte Macht ivledcr er- 
reichen, als bis sie Bestand gewinnt, und sie wird nieht eher 
nun Bestände gelangen, als bis sie auf dieselbe Weise wltdiBt, 
wie die anderen Wissenschaften wachsen, bis sie eiob stetig 
entwickelt, indem sie nicht in jedem Kopfe neu ansetzt nnd we- 
der abtetit, sondern gesdncUlidi die Probleme aofiiinunt nnd 
wüterittbiL 
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VorsHB-r inr zweiten Anfi»^. IX 

hs iHt cm deutsches Vorurtlicil. icJ er Philosoph mtlsw auf 
eigene Hand be^nnen, icder sein ureigenes Pnucip babeo, ie- 
der einen n&ch einer beBondern Formel geBchliffenen Spi^^ 
um ii% Welt darm uibufanseii. Dadonsb leidet unsere Philo- 
ROphie an falBober OriginolitSt, die selbst naeb Paradoxem baiebt; 
indem ne m jedem naeb individueller Eigenart atrebt, bUUt 
Bie an Bestand und Graasbeit und Cjemelnsebaft dn- 

Da man neb an Hegel flbenltlligt bat und Herbart xa 
nDebtem oder in der MetHphvsik r.ii kUustbch und zu arm fin- 
det, ergreift man Schopenhauer, den allerdings limge ver- 
borgenen und Qbersebeneu. der. ein Htreniiercr Ivanlianer als 
Kant selbst, stolzen und derben beisles alle bcbulpliLloao{iheii 
tief unter sich lii-M. Die logischen Unters ucbntigco rücken da- 
her iiacli imit iPiMiflien aut dem Wege, den sie nehmen, an 
dem l'imkle, wn sii' -.un liartcstcu mit Si hu|iciiliaiier zuaammcn- 
BtosFien. in .U-m .\li-..liiiill ...1er Zivcck uml iler Wille." die 
GruiKliiife'C H-in.T l.clirc i.rlileii. 

Es mups d.is Vorurtbeil der Deutschen aufgegeben wer- 
den, als ob Tilr die Philosophie der Zukunft socb em neu for- 
mulirtes Pnncip mUsse gefunden werden. Das Fnncip ist ge- 
fimden; es hegt in der orgoniseben Weltanschauung, welebe 
neb in PUlo und Aristoteles grUndele, sieb von ihnen ber fort- 
setEte und sieb in tieferer Untersuchung der QruudbegnSb so- 
wie der einzelnen Seiten nnd in Wecbselwirlcnng mit den rea- 
len Wissenschaften ausbilden nnd n.teh und naeb vollenden mnss. 

H:ltte ein mUehti{,'cr Geist, wie äcbelling. die philoso- 
pbiHfiiion üliidicn. die er in der Alilolge aeiaer bcbriflen ..vor 
dem Publikum" miictiie. mit l'liito oiiH Aii.itnteles angefangen, 
statt in umgedri'liiiT iirdium«: i-llckwiirls von I'ichlc und Kant 
zn den Analof;ica llerdc:-?. d^nn zu S|>inoza, dann vm Plato und 
Giordano Bruno, dann zu Jacob Böhm zu geben und erst zu- 
letzt mit AnstoleleB in enden, in euer Zeit, wo er trots de« 
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eroBieeten EwonngenB aen AnsioreiCB nur nocn, wit er m der 
»tioiHüeii Fhilosouble tbui. eleichBam zu eincin cUistiscben 
SpniogDret benntien Konnie, um von ibm aus sicd una aen 
Leaei in die dnrcli uua duren fremdartige ungeheuenicue F»- 
tetnoileliTe m Bchneuen: so wtlre ein stuck deuucuer Pbiloao- 
pliie auden ausgenüen. grosser, duueraaer. irucuioarer. So 
viel uegt dünn, mii tier GeBcmchie zu geneu una der gesohicot- 
Hebcn Entnichelunu der grossen Oedimkon in der Uenwhheit 



Einen Znasrnmenntinic posiiiver uniersueouiigeD rorAugeu uauen. 

-Die erste Anfinge der Scnnft isi einem Manne mgeetgiiei. 
der anf aem Gebiete der ispniene eine oigamscue Anschauung 
aorauuiKiBn TeiWG&le una Oie (jrnmniHQK mit pliuosopmacnem 
OeiatbeleU^ KarlFerdlnnndBecker. Hit Liebe begrOMte 
er du Bucli und seine Zustimmung war mir von grossem Wertbe. 
Er ist inznischcn geschieden, sbcr gern knllpfe ich sdn An- 
denken aucli an dicso neue Auüiigo uii<l gern denke ieh mir, 
dass sein helles Auge das üuch, du eu von Neuem streitend 
und forsebend binanstritt, treu begleiten wDnIe. 

Barlin, den 31. lUn im 
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LOGISCHE ÜSTERSOCHUNGEil. 



Die A1)Bicbl Irigisclier UatenucbuDgen bezeichnen vnt za- 

Rächst in wonifrcii Zilien. 

Efl ift <hs LigeiiililliiilR'he |iliilosop1]isclier Bettaehtung«- 
u'cisr. .IHR dem (•nni'.cii Einzelne zu erkennen, und es wird 
(InhPL ?lillsclim>i;:eiiil vnrnii^L-c setzt, dass dns Ganze ans einem 

1 Ii II I 1 , Iii I I I ;i i I ti 1 

h I III Ii III 1/1 1 / Ii I 1 11 
und liiiclirtteiis in smimieln und /.nsiimiiieii/iisclicn, und es » ml 
dabei atillBcbiycigend rocauegcsetzt, dass jeder Punkt auch 
elwas Eigenlbbmlielics fttr sieh Bei und dämm anch eigenlhtlm- 
lich EU erforschen. 

Indessen hcbl sii-b fiicscr Oet-cnsnl?. im Furt^fhi-itfc ilcr 
Ml'- n 1 lilu ml Iii. I I. 1 1 Ii ( i/ 1 

BUS .iciii r.mvKii I.» crki'iiiicii isl .liit Anfall:.-. 

Lfl Bind die Wissunscbafion dndurcb grnss geworden, lUiss 
Bich die erforüchenden KrUtle auf Einzelnes trandten und nicht 
unmittelbar auf dns Gnnio. Die bescbrttnkte Kraft konnte dem 
beschenkten O^natande genügen. So sind dnreh die Thei- 
luog der Arbeit feste Funkle gewonnen, anf denen die Erkennt- 
nlss dos umfassenden Ganzen vrie auf einer Grundlage ruht 

Diesen hat die FhüoBOphie nach ihrer eigenthumlichen 



lliclidin^' voiMliiiulht. \Viilircn<l diu (iesHiidite ilur ISbriguii 
Wi^cui^tlLiirieu cinzelDO Eutileckungen und die glUckliclic Com- 
bination derselben berichtet, stellt die Geschiebte der l'hiloso- 
pliie die vetschiedenen Weisen dar, in nelcheu das Ganze der 
Erkenntniss angcschauet ist. 

Es erheben Bicli aiitU iu i]«r ih'ili'sIimi Zeil Sysleiiie neben 
Systemea; iinii weil sie alle (i:ts (iamc uiiil .ins dem Ganzen 
dtks Einzeko eigeiitliHuilieli zu veisloLen luciucn, timilcn sie 
kaum einige feste Punkte mit einander und haben fast gsr 
keinen gemeinsnmen Boden. Jedes fängt mit dem Ganzen ttm 
Kcuem an und well es allen Werth in das Guize sebl, rllekt 
die Erkcnntniss des einzelneu Inhalts nicht durch die Plilloso- 
pliio, Koii(ioru nur durch den ruhigen Gung der citij.elncn Wis- 
sen seh» t'teii fiirt. Den pliilosojilii scheu fivslemcii wird dii? ^-t;- 
fii'iisciti^R VcrsfUndigiiiig in deiii«elljen Siim-isu sihwci, als sie 

der Trieb nllos nieiisehlidien Etkcnnens diimut' genclitet, dua 
Wuuder der gliltUcheu ScbSpfung durch ein nachschaffendes 
Denken za lesen. Wenn diese Au%sbe im ^nxelneu begunnen 
wird, so treibt das Einzelne von selbst weiter; denn mit der- 
selben Macht, mit weleber alles aus dem Grunde hervorgeslie- 
gen, weisen die Dinge rlltkiiiiris y.n dr.m (Jrtmde nieder liiu. 

Wo-diis Einzelne sebnrl' lieubii eiltet \rird, ult'eubart es nn 
uch die ZUge des Allgemeinen. Hier zeigt ca die Fugen, durch 
die H mit dem Ganzen zusammenbilneti dort die Wege, auf 
denen es aus dem Ganaen Leben einpfUngt. Es dient Glied 
einem Leibe und ist von diesen Leibe selbst zum Gliede her- 
ausgebildet. Damm wird et nnr dnroh die Zweck setzende 
Seele verstanden, welche den Leib regiert. Auf diese geistige 
Eeniiiiitiiiiiig des Ganzen wird daher die üntersuohung des 
Einzelnen hinfllfaten. 

Wenn das Einzelne tiefar erfotsoht eine Selbstständigkeit 
für die Wissenschaft gewinnt — denn ei wird zn einer bedeut- 



1) TUntsache — : so iE 



tinbesnimnien algebraiscncn Auigaoe 
Stucke der mOgliohen ilUle immer \v< 
4&efate weite HGglicbkeit immer ei 
WirkUchkeit immer naiicr rtlckt: 
ueiuenigen h lasenBonafteH, uiem oin 
ResumiDiiDiniEiucKe sucuun uiiu aun 



liraciclinoten Gediwkea einKcIner Uutcr- 
imsophteek erklär«! wiii — denn Begriffe 
leiie. seiGD in starre und Siisaerliohc Be- 
1 ersi im QiaieKii^cben Tiegei ooigescbmoi- 



len wir nicbt 
enfiior eniciipii. 



dem soll vielmehr in die Unuaiung des lianzen eingreiieo. 
Die Reihe der üntereuebaiigen soU den Kreis der logiBchen 
Frage» durchlaufen nnd eine ansieht aer ganten WiasenBchaft 
zu gewinnen etreben. 

Die nHchaie Erltrtening isi beatnnroi. die Auigabe und die 
Bicbtiing uteaer Discipiin za beceicbneD. 



I. LOGIK USD METAPHYSIK 
als grundlegende Wissenechaft. 



1 die beBonden 

L'on der Erkei 



nicht und erst mit de» f^li-i, it,, Kiii/^.'liiri; .li'luiMuli'ii Kvpi-,'ii 

Die hesomlern Wiaseiisdiafteii fHlueii sellisi Uliei' sioli hin- 
aus, la larem streben sich selbst genug zu eein eucuen sie 
rieb zvrar als ein geibBtSodiges Oebiei alnuEehllenen. aber 
sie rattasen die Grenzen docii iviederum uffnen, indem sie ein- 



oinundur in Streit gcnttlicn, so boniiiit iu dein \Vid<;r£trL'it ein 
AUgememes. dem sie alle insgesammi geuorchea mUssen. zur 
Empiindnugi die Wissenschaften Assen den Qedanksn dnee 
Ganzen, an weietLem sie selbst nur ein Tfaeu sind, und uiiben 
das Verlangen, dch znsammen nls dies Game tm denhea. Wenn 
die besondem Wisaensohaften in ihren gebundenen Kreisen be- 
engende Schranken ziehen, so begehrt das Auge nacli freierer 



-I Lo^ and Uetaphrök. 5 
AuBsiclit und Bucht die liefViedigung eines UeberblickB vou 
eiTier belierrwlienilcii H<lüe, Indem die einxchien \V is^ciisi'liiir- 
teii lien Ciciftt Kivar iluroli Eine durcligefUhrte liplinclilEiiigm tine 
schilrreu, iiber ihn ilurcli eme tuiluhe einsviIiKu Zncbt m fmar 
aLigcmcinen Lnipliiugbchkeit abstumpfen, wuckcii sie lu loJein 
bQhnr geitimmten Geist das BedUrftaira einer Belebung, welche 
DIU aas der Er^ning des BeBondero durch das Allgemeine 
fliesaen kann. Aus diesem nolhwendigen Streben und Gegen- 
Klrelieu eiit^pnum die IMiilosuphio. welche, wenn andon 
die lihi.'. drii lR'^■lllulll(-Ill!en (iedniikeii des Ganzeo m den 
Ihciitii und 1(0,4 Allyi:iiieim.'ii in licui Hesiitidem gehl, Wis- 
seuscbalt lii^r Idee lieiKseii mag. 

3. Wo CH iiutli keine iindercii Wimeiiscliatten giebt. da giebt 
es auch Bigcuiiieti nocli. keine PbiioBOpfiic. Viaa unier aotchcn 
Ycrhlillniseen . wie im üiicnl. z. B. in Indien, ats PbiloBoptüe 
('i'schemeii imi^'. im eiircniiii-11 mir cm Rneugniss uea reiigiusen 
i;ei?rpi-, dci' in ciiifm aiitrn um senuiidenen iinu beatmimieu 
ücUitiikcukreisü tk-li ticID^t üesetinuen und selbst LielnJien null 
ueu Incb Diivn l!.nvciierung und (urtpfianzung befriedigen niil. 
eme acholastik der nationalen Rcbgion. Daher buic mau sich 
vor Erklilrungeti ucr Philosophie, welebe diese mit uer Religion 
oiier der iiioologie zu Tcrmengcn drohen, wie z. B. vor der 
iWLTilT^uet^iinimuni:. die l'inio^ophic sei die Erkeimliiisg ucs 



wenn uielil d.issellie Ötreben nach Walirciu und Unwandelba- 
rem me elbiseho Gennnung aller wSre? 

Die Wissen« ehaftea bilden siob geaohiobttioli an lerstran- 
ten Punkten und setzen an entlegenen Orten an. iiie erschei- 
nen insofern nicU me Glieder eines Ganzen, sondern wie nn- 
verbundese otUoke. welche, icdes tftr sidt. ein Ganzes sind. 
Entsprungen im Menschen, der wie ein beschriinkter Thetl In 



die ßrOBHO »Veii mneinpeaieiii unu nur Tneiien «erscioen zuge- 
kehrt k 
Ode an Th 

vom erkenne ti<LL-ii iioisil' mnnT crwiiüi warf, uiiiuc wrii lu 
rollem Sinne aer urg;iui«uiuR our h iöM;ii>><iniiitii uiirbitiiuu, 
in wetohem die einzelnen Disciplmen Glieder Eine* Ganzen 
werden. Ein soicfaes Game, weiches erat die Fnicni vouen- 
detor Erkcnmniiw Hein kann. liegt me tue loizte Idee m wei- 
ter Aiis!;irht. last wie in unendiieher Entfernung. Es würden 
Siel] m Ihr iLii' niijusnithie und die heaondwn WismiiEchaflen 
nii'iii »^i'iiciimu: (HC I'iiiioi<opjiie wltrdo aiio bcsondcm 

i\'i(isciiM-Jiaiicu in siuji aufbojimen and die besondcrn Wissen- 
schaften vrOrden die Phiiosapnie auierbaoen. 

biEWiBcnon »t es auf dem Wege-Eo aeni weit ntimiis- 
gerUektcn Ziel dos Lie«c1i9ft der iihilosoDliitcheu For>i(.'liu!iL>. 
die l.lee <\cf C.ui/cn in don TLeilui. die Id.'c des Allgeniriiieii 



nud die oigeniuundicue Mecnodo thut sinb als ews hesondere 
Bicbtung des ericennenden Denkens, des Denkeng tÜHthanpi^ 
kund. Jene Beziehung fSlirt ron jeder Wüfunechsft aus r.iir 
Mcliipliysik und diore Bey.iclmng iat Lopik. 



Grenze niaebt Bich das BBgreniicnde, dos Nueliliaracbiol, gel- 
tend; nnu uer Zusammenhang der OI)jekte ofTenuart steh %a- 
nSohst in diesem Nebeneinander. Wenii nir indessen iee uns 
geUnUge Bai von wissenschafthehen Oetrielen oder Fddem, 
welche wie geometrisch neben ekttnder Hegen. reiiuBen nnd 
en Stelle dieses BUdea das ägentiiDhe VerhUltnisB «nfBueben; 
M hat das Aligemdne leder Wissensohsft- weiches als soiehes 
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eieenniomiiGn gesiaiIeD, aber aona eraen nanera U; 

nesonderc haben. Wird nim das Sdeudo als 
:iiiiL'i'i:isst, wie es -üns AUgeroeme im BeBoiKicni, 
ül- Iii,- Wur/.ol in ilen Zweigen, th&tig isl: w viti> 
Er en tu 

uüuiiieiL tier ersten urunae. wenn mr von aetti br 
Wesens beginoen. oder der letzten, wenn wir t 
aelieinung snbeben und Kum Wesen lurflckgelien. 

In diesem sinne mUndet lede WiBsenscbaft in 



i'i'. 



1 limTOrdniiEl. wo iliM 



Allgemeinen zum ÜCKundein bei den einzelnen Wi 
IC nach dem Gegenstand, versenieuen sein »im. 
bal<I minder vermittelt: so bat iede WiBsensctmtt 
metnphvsiBcbcs Problem, imd ibre MetnjibvsiK mii^i 
thUmlieben Zustuumeshang in res Obtelues mit dt 



' Arbloli^ei mdaphyi. I v . 



I. Logik und Muüipbysik 



als sülchem, ilirer^^rllDilu mit eleu allgcniciiicii dari^tcllcn. welche, 
unabbiußig ''"i "loa eio^elneii IViBsuii^i^lialluu. frluiubsiiu! vor 
den eiii:idueii hegea. Die jfeLiplivsik iler Mnlliemalik, diu 
Mctn)i]iyHik der NnlunviBseDSchaitce, die Jictupbvsik der Moral 
iverden veraduedene bellen oder verscliiedene \ crawcigimgea 
der Einen auf die leEiteu Gründe gencbleten fietracbtuug; diLr- 

In den ver«cbicdeneii Bclciicbtungcu, unter welchen die 

versL-iüedeiicii Syslriiic dm IlcL-nir der ML'Ni|ibvsik wigeu. uird 
man Iii. I l kiI i llI i ii Ii il 

cbtr im I II 1 > Rul I I Ii U 

traebteiideu \\isM.'iisiliaIteii. sl'iüh sie Riieculalivou oder euijii- 
nschen Ursprungs, der MctapbfSik daa Seiende als faeicndeB, 
dos nllgememe Sem, du dem Besondera zum Grunde Iieg^ 
Kur Erdiierung luftewiesen wird. Selbst iii der neuem deiit- 
-cliin II I ilm i II It III n 11 \. iII i i , 1 I Ii 

U I Ulli ,1 k t 

foliningferkeiiJitiuss geben kann, als nieiaplivsisi'b und sdireiht 
m diesem Sinuc met^b^iBcbe AD&ne^gi'Hude der Nnturwis- 
Benschait, melapliveucbe AnfiingegrUnde der ItecbUlehre und 
cnic Jletapbvnik der Sitten, h» ist zwar in dem eigenthUm- 
llebeii Ziisaf-i des v in im-i eine jinsidif Uber den l:nipriing der 

Lrkfmilni^s aiil;.-i:in) fii , »tk-liu dem Geiste Kants ejgen- 

tbUniheb gcbürl: aber es lileiLt im Lebrigen der Met;ipbysik 
daa Allgciueme und !Ni)tli wendig, ivclebes die Erk<.'niitiiisA des 
BcBonderu begrUndcL 'neun Herburt die MclapbvMk als die 
Wiesenscbaft von der Begrei&icbkeit der Lrlalinnig erklart, ^o 
gebbrt die Erfalirung dem Besonderii an, und da» Bc'h'reili-'n. 
das bestiiumt ih1. die ^V idcrajirUclie iius den trfabruiigsbegnl' 
tcn wegziiacbafTeii. gcscbicbt ans einem Allgemeinen nnd zwar 
uaeb ilcrbart geradü ans dem begnff des äcieudeo an sieb. 
Ebe wir der Metapiiysik, wie Kant und Herbait auf ihre 
Weise eethan haben, eine besondere Richtung leihen, eine Bioh- 
tung, welche schon dem Ertrag der Duteisachungeu vorgreifen 
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all gnradkgendB msimachaft. 9 

wUrde. ibC cb gut, den Bcgnff der Mctaplivsik m lener ursprUug- 
lidieii iirisliitdifdien Eiiifiidilicif n, dcuhmi. 

I Ul I Ii i \, r I I M U 

[jU k 1.1 k d i. I 1 id I Vli.u Liiit il 

Gruuil des ijei-uudem Gegeuslaudei; uutzului^i^uii bcnilllit ist. 

4. Die Methode lel das Zweite, dem Olyekte gegeallber- 
Bteheud. 

Jede Wissenschaft cnthStt em eigenthtlnihcheB Verfahren, 
dun:li ivi'k'lics sie ihren Gegciisland und nulolit den Grund des 
Gogenstaudes in diiii Besitz de^ Gei-slüs briin,-t. BcmUlil ilie 
blosse Meinung aiisKuecli Ii essen, welelie liUelilrgen I' usses koniint 
und gellt und aline Ivrali Am Uidergtandes schon dorn ersten 
Anlauf unterliegt, tvelebu dm Dinge tiicht erreicht und den 
Geist ver^virrt. schlagen die U issenschaften Teraobiedene Wege 
ein. imi die Vorstellung zu bcfesligen und mit dem Gesetz der 
Küthe XII erfiilleti. Uic inaihutiiutiäcben n iBsenscbaflen i. B.. 
ivdtlie ihren Gegeiialand von iiineo bilden und die Liiiaiclit ui 
dciiscilicii aus dem Lmfaeben ins /iusainmengesctzte erwcifcm. 
verlataicu anders als die Naturwisscnsebatlen. ivekhe ilire 01)- 
jekle als das Erzeugniss verwiekeltiT \<Mi:Mii<:e iiiid Mi'lt^u'h 
verschluDgeuer Bedingungeu in die eiiit:idicn l.Ieinente und 
deren Beziehungen zurBckfllhreD. Im bimie der versdueilcnen 
Uelhode spndit man vol Ton der eigenthUmheben lletbode 
einiBber WiBBenschaften, yon der Logik der HaÜiematik, der 
fiaturwissenschoft, der Jurisprudenz. Auf den verschiedenen 
Wegen ^lussert sich indessen nur das Eine Deiilicu. welches 
Tielgcslallig öidi iiimicr dem Gegenstand niistbmicgl. um ihn 
zu erla^^seii. In den 'WiHsensebalteii wird dem Kiueii Uenkeu 
nur cm verschiedener Antneb gegeben, immer neue kUnstc zu 
erfiodeo, wekhen »oh der Gegeusbuid wie gefangen ergeben 
mass. Aber doicli alle gebt nur Bine Eunst hindurch und in 
allen offenbart dos Denken sein mit sich Belbst einiges, sein 
durch wenige Ifittel n^obdges Wesen. In dien sncht es das 
Nolhwendige; oi^ends ertragt es den Widerspruch, aber auf 
Umwegen, verwendet es selbst den Widersprueb, um Kothwen- 
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I Logik und'HelBphTsik 



digcs KU beBtinimen. Wenn wir den Wcr NorbwcndiRkeit su 
erzoiigeu oder den Weg die Erkeiinttiiss dem Nutlnvendigen 
nn/unilbem und den finid der AniiAlierimg an diu Ni>lli wendig- 
keit KU ermeRsen Metlinde nennen, su innelit die Melliode die 
^MsflCnsehaft mr Wisaenschaft. Und wenn die Methoden zwar 
nii dum ('iep:enstand der ^Vl9senBclIBfleI] erscheinen, BberiDibtn 
iitelit ^e^'cbeii sind. !<i>ndcm m dem den Gegenstand durcfaar- 
Loilenden Denken ihren allgemeinen Grund haben: so fuhrt 
dies anf die Autgabe, ihren Li-sjniins ni dem Uesen des Den- 
kens au&usuchen, 

Auf flolcho Weise fuhrt der S[ctai)livsik treceiilllier ie<le 
WisseiLseimfl :Litf die I.dj;!!;, ^i.if die UiiterMicliini- il.'s Den- 
kens, din crk.iiiii(iid \\-|ssnis.'li,iliMi ci/eii-l. 

Wiiim die \Vi-.t.iisuli!ifli'ii si.'h i r,i 
bedtlrfen sie trerade dessen, werauf sie. llljer sieli sell>st hill- 
auB, hinflthreD. Iiogik und HefnphvBik sind ineofom ihre 
eigene Forderang, die ConaequoDZ ihrea wiBsenscfaftflUchen 
Triebes. 

N.aeh deraellicn Seite weisen ViiiL-eii , welelie in der Ent- 
nukdii,^ el 1 ( ' II I ii-lieh 

WH h t z', nr 1 M 11 1 / M 1 I n Itn Dm 

gen unlemelitet und von der ülieilej-euon \ crnunft der Reife« 
ren gewöbat, in einer unbenusaten I^inheit seiner Vorstellungen 
mit den Dingen, m nnbe&ngenem Qlauh«n an ihre WahA^t 
lind GewiBsbeil auf. Aber wenn er eich eu beginnen und wenn 
er Be)bBt za denken beginnt, wenn er dureli verfehlte Hoff- 
nimgen, dorcb verfehlte l'.rti>lge Mls^tmHen geRen pcine Ver- 
eteUungen nnd gegen die Dinge lernt, so vertUlU er dem Zwi:i- 
M; nnd weiu wir im Zweifel nur wissen, dass wir nieht wie* 
sen, nnd dennoch Toin Triebe tma Wissen erregt sind, werden 
wir IriliMih! und die Fragen Ober die Grenzen nneera Erken- 
nenB, welehe in dieser Stimmiing des G^Ble« entsidien, greifen 
bald in die Logik, bald in die Hetapbjdk hinllber. Wenn der 
V^dergpnidi Oedanlien, die man ziuammenbringen mDobte, 
anerbifllieli ans dnander hSIt, wenn er Oedanken, welche sieb 
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einif; filaubteii . eutzivecet nnd das Sichere unsicher macht: so 
lUblt ninii hinter der Gewalt des 'WidcrKpruchti die Sfachl des 
Denkens uad zugleich den Zwang der hiiclio. weldiu dem Den- 
ken (ieseluc gif-lit, M:in empliniiet nn 'mmde de« \\ iiicrBpnichs 
liie N thw n.li I I \\c\ Iil I ^ l ein i e 1 Ii cl dtr 
Lopk und Jh>l;Liiln~ili ist. 

^\ j Ur W 1 1 I 11 I 1 1 k 1 I 

lieit. Lret das lleivtwstÄCin der tsolliwomiigkeit ist dns Uegen- 
theil des den Geujt hm - und bensiehenden Zneifeis. Wo der 
Zweifel, der im Entzelaen, wenn er das Wimen dcbem will, 
bedsan ist, sich imterßingt. allgemein gelten zu wollen, und 
wu er (icsinnuiii; der t\ i^ricmtielüilt llberliaujit sein will, eu dass 
ilie W LI .lull iir L n W i i II Ii i mdit v/ei^t: 
A rd i.r /n: ski] tu i ki I n ^ r', 1 t i ditn 
den Geiste» Idhiiit. Es ist nielit genii^'. im Allgeineiiieu KU or- 
kennen, dow om solcher SkeptiDisinus sich selbst widerspricht^ 
indem et lehrt, man kDane tnabbi lebren, und doch dieses lehr^ 
mdeni er wissen will. das8 man nichts weiss, nnd doch dieses 

zeigen, dass schon dies iie:r;iliv(.' I, i hren und oliwul 
ein gennges MnsH von Hi:-»*». lesii^ Imikti; \ iiiims--oty,l. wuk'lie 
in der Consequenz entwickelt imtci' der lliiiid zu einem iiositi- 
ven Wissen werden. Die theoretische Widerlegung des bkep- 
tioismuR li^ Btlllschweigend m der Lognk, welche eine Ein- 
sicht in das Weaen der Nutbwendigkeit und in den Vorgang, 
wie die Erkennlniss derselben wird, zu erUfiuen strebt. 

b. Wenn alle ^Vissenscbailen uisgcsammt hier auf die Logik, 
dort auf die Hetapbvsik hinweisen, als auf die Erkenntniss 
eines Aligemeinen, das- sie voraussetzen: so wird digenlge £r- 
kenntniSB, welche die Wissenschaft in ihrem Wesen begreifen 
und Theorie der Wiseensehaft sein wUI, Hetaphfdh 
und die Logik gemeinsam umfassen müssen. Erst «ns beiden 
Beziehungen lilssf sich die innere UUghchkeit des Wissens rer- 
Btehen und diie Denken in seinem Streben zum Wissen begrei- 
ftüt. Htm bat die Wissenach&ft, welche die Betrachtung des 



12 I. Locik im» MvUnhT^ 

DenheitR <in<t SeiendeD als solchen eini^. mit Plato Diaickük 



Ilm in ^ uililii.k Uli: LlUliL'H Wr l.onK miu .IKsmilliV- 

aik au&uiB88en. erwägen wir vorUung Foigenuss: 

Der Aabae der wiaseiiEchaAeD j^egt im Bcheinbar ZalSl* 



empiriHciien wiHseaBcuatien bioü zunäcusi die Dinge besehen, 
wenn sie uann die Ergchemungen beobacuieD. nene sie Zer- 



.iiiiiui:.' iiK^jii iitii vuii i^iuimi'iiiu uuiiiiiino «ot 
iteecogcuafleii der Erfahrung von selbst tn dem 
GeseU eioflGsst Die Gesetze, trelcbe die Em- 
iiid Auslluss der Noihweiii)it;kcit des Ganzen, 



Die vorrUcnende iViuaeusciiaft Terwandeii die unuesUiiiiiiieii 
vaislellungeii m nothweudig begrenzte, das als wirklich Em- 
pfimdene in nothwendig Gedachtes. Hiemach isi das Ziei nud 
Mass aller Wissen achafl die Nothwendigkeit, und auf die Noth- 
nendigkeii zielt die Methode, das Motiv, das in leder Wisseo- 
schaft zur Logilc liegt, und «if die Holbwendigkeit der 2u- 



■1» grundtegende Tnueuchnfl'. 13 

RHmnieiihang mii den creien OrUnden. der das Hotir leder 
Wissenschaft zur Metaphysik cnliiUlt. 

Diese Nothweudigkeit, nirgenda ala Begeben vorgefunden, 
sondern vom Geiafe erworben, erscheint ah ein gemeinsames 
Produkt des Logischen und MetaphvsiBchen. Denn Denken 
und Sem sind dann bei<iB in ihren aiigemeinsien ZUgeo er- 
kennuar und dann eigenihumuch vcnvacnscn. 

Im Nolhivendi£ren ist znuaebst die Kraft des Denkens ei- 
sichUich. Ohne Ilcnken g:il>G ea ivedei' Mfighcbes noeli ^\>tll- 
ivenuiges. sonucm nur i>irKnctics. Es gaiic kein .nuL'iicries. 
inwiefern das Mligliclie eret da erstheint, wo der Gedanke das 



heilet und durclidrumren d.n-Btellt. Nur das Deniten vermag 
EU erpioben. tum etwas nieht aaderg sem kanD. als es nt, 
i. h. das 'Wirkliche znin Nothnendigen zu erheben. 

Aber im Koihivendigen gicbc sich ebenso das iseiende kund. 
Oh pTi h 



er muss zur Saelic werden und aii» der Saclic heraus das Ge- 
BBix ontweifen. 

An der Nalhwendigkeic leder Wusensobaft ISsBt nett wie 
an einem Beispiel dies doppelte Element zeigen. Wenn man 
nan beide Beziehungen, die Beziehungen uca Dt:nKcn^^ des 
Seienden, msammendcnkt: so etgiebt sich, wi^n m üvr inut^i- 
wendigkeit, durch welche die WiMenaeiiait /.ut «i^sini^-iiKiii 
erhoben wird, das »eieude in das Denken und das nennen 
in das ästende eigeutbUniltBh aufgenommen ist 

AuB diesem VerhllUniss der Sache geht in emer vorUufl- 
gen Betrachtung hervor, dass nur diqenige Erkenntnisa Thee- 
ne der WisseuEohaft sein wird, weiche m demselben äinne. 
als die einzelnen Discipinten ihre besonderen Heihoden und 
ihr besoDderes Ohiekt imig Terenugen . auoti die Logik nud 



L Le^ aaä lieu^hy^k. 



iku>i>li}^ik in der Einlieit als dera Grund dieses BeaoDdem 
aufiasst. 

Weil alle DiBdpUuen auf dem Qnmde einer Boich eo WiB- 
senBchaft stehen und ^ch stiUseliweigeiid auf Vonuusetzungen 
anfbanen, welche sie allein ta ei^^nncn iMslrebt ist: so ist 
eine ßolohe Theorie der Wlasenachult (die Logik Im bezeicb- 
neten weitera Sinne) grundlegende Wissenschaft, pkilo- 
tophia Jimdimtntalig, 



n. DIE FORMALE LOGIK. 



1. im V'iranL'iHiciideTi Ut die Einbeit der Logik und Me- 
biDbvsik cctoi'iiei'i uMrueii. Aßet die lormaie bogik be- 

UbriDtiftn Woirf ist nocb der Ansicht dass die QrUiide 
der Logik niu Ouioii^e und Psvchologie stemmen und die 
Lo^k* nnr fttr den Gmg Studiums itiesen WissenKcbafleu. 



und iiUlt Sic mit kam. Iniicsscn Haben VicJc. die sonst Kant 
veriiesaen. wenigstens im Ganien <ue lonuaie Logik beibehal- 
ten. VI am nun die Bearbeiter in aer Behandlung des Einzel- 
nen und in der Weise, diese Discipun m aas ganze fsvsicm 



' IIIIIIIII iniiMiii III]. Kiiir iiiiii mHUin. nii[ iin ni'iwntiiciiin nie 
<it:u[iic]ic luruiaic i.g»,'iK huuin aui ucu istMvn un vngiiaonon Jr'tuiuHiiiJue 
vfipOsniC, K.SirWilliHinHsmiltoDfeclH'« aliud ig Iht nv. 

H. £. MmuX and Jdm Ftttch liM, vd. 1 n. 1. Uau begegnst b dte- 
lem Werke ■nenibüban den dsntscbei l/tgiksa von Kant, Krug, Kleie- 



1(1 n. Hi,. Inn U.ak. 

dazu ein licclit. ^imiCTitlii'li int Herbnrl licnorzuuclieo , der 
mit sehiirler Uistinclion der loniialen Logik in i^ciiieni övsiem 
em eigeo^a iieuiet abzugrenzen und zu Hiuhcrn traciiiei. ' Um 
iii«ht verBchiedene Erachemungen zu venniechen, werdon wir 
iD der vorliegenden UntersDchung be^nunie skIicd einzelner 
Bearbeitungen aiudrUoklich anftthren.' 

Die fonnale L^ik feUl die Formen des Denkens an und 
flir Bieb befreiten, ohne auf den Inhali zu sehen, an dem diese 
Fnrmpn ctspIi einen. Sic ivill den Beirriir. das Urllicil. den 
Sdiluss iillein ans der auf sidi }je/iif;en«n Tliiili^.-kdl ih^ Dän- 
in dieser Anaieiit. wie aie uei Kaut ner\urwm, wird uqu- 
ken und begienstaud Ton einnnucr gocrcnnt, wie etwa der aui- 
nefamende spiegei und der einfolicnde Lichtstrahl als zwei ver- 
scuiedeno Dm<:c einander gcgcDUberstehen. Die Unicrechcidung 
sclidiit klar und »miebnilidii sie edioint nin ho Ibuulidicr m 



1 aut em gegenseitigce verbolliusii swiscueu dem 



Diu ihm r.igenibHmiiehe 
luifr.. S.iiiiir. Und 



iiiiiii .'D.'i 1^' II" I" wainii sru'iir.; rjiimmrii iBji. 

■ vei. Kürharl Einleitunjr in Uio l-liLli)tuplile {. 31 ff. Werko liW. 
l & 77 ff. 

■ iVir bcnehien iDtbeenndero zwei adiuAiiDiiiKe und coiueqaenie'Du- 

Btffllongr™ Jer füminJcn Locik. dii nnerkaniitc Sflirifl von A. D. Ch. 



Auflage, n clobo sclion auf die Einn-eadiinsoD <lcr ..loeiachcn Untcrsucliun- 
gen" Buckeicht RODommeii hut. fUut äaa lltcl: Haaa DnnlcLhiB); Jcrl^ 
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Denken und dem Gegenütonde hm. Daa Gesetz der Reflexion 

(i'^cnb krtn- 
de», -r, ,Vki X:iliir lies Litlit^s .kt vi-ra^ük'iKk Cruud iles 
garimi V.ngiint-t-. ; und was fc'lüii^hsüui ul<^k■hlbal■ gOMliidil, 
um aic ftuiogeiung zu crzeiiKen, «oa mum verseniencn {,-cuacbt 
werden, le nachdem man das Weeen des Lichtes in eme gerad- 
linige AuBatribnutig cder in eine nellenltonige Sdiwmguiig den 
Äethera eetzi. Auf lllinjiche Weise wird echwerhch das Den- 
ken mit sphicii Foniieii erliniiiit iverdeii kiiimeii, olino die Weth- 



dew uegeiiMiftuiie. lur de» sie uesommi Binu. „'ftur uicht (ia8 
Auge twuienboft, wie künsten mr.dsB Licht erblicken?" Wenn 
wir uns mm nach dieser Anahigie du Denken rorläufig als 
den »mn fDr den Grund der Dinge vorsidllen. so nUrde auch 
dieser ainn eine innere BcKiüiiiiDg /.a Keinem Gegenstände haben 
müssen und diese Bezicriunc. imne ^^eil■lle sich die Fpnnen des 
Denkens nicni vcraieiieu iiesseii. wurue erst mit dem Gegen- 
stanue vbihg bemrtreten kuimen. 

DiB Oi^jane dea Leibes «nd m ihren lormen^hne aen 
Zweek, fUr den sie da sind, nicht zu TCtBtehen und «eisen da- 
her ans rieh selbst herons. Die bewcgncbe Hand vntA nur be- 
gnffra. fndem man auf uie augciuemc >iiitiir ucr Gej^iiKtände 
Stteksieht nimmt, die sie int^scu uim Dciai^tcii ^<oij. ucnkcn 
ist gldchsun das hOcIiste ur^rau uer Weit und leist aahcT. 
wenn man es in seinen Funuen versiencn wiii. nuf die Haiur 
der Dinge hm. die es geistig fassen und begreifen soh. 

Diese una iLtinJiciie Bedenken, aus uer Wecbseiwiricnl^ 
uer Dinge geKcnoDii. sieben sich im Voraus der. ganzen Auf- 
e I k nn S 

den nur danu zmUekliulon, ivoni] ilie I''(niiien des iiien«l,lio)icn 
D k e Ii, 
gefangen sind, erhaben waren unii. mii dem gSubchen Denken 
eins und dasselbe, sehen den Dingen scibsi uesummend und 
Gesetz gebend zum Qninde lägen. Aber um eine solche kObne 
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Voraussetzung zu bewahren, würde es wiederum einer Belrafh- 
tung liedUrTen, die Ton den eich auf sich Belb»t beHcliränkcuden 
Formen des Denkens auf cüe Diago tbetpage. 

7. Oline indcHüen dureh dieae Zweifbi benlinmit zu werden, 
fragen wir »eiter: ^vic weit ist es der formiilen l^igik gelun- 
gen, ilire Aufguiio zu lüsen? Die Autwort ivird die Probe unse- 
rer Ansicht »ein, sei es nun eine EeBtlitigung oder Widerlegung. 

Wenn wir hiemnch das AVcri; dieser Wisse utdiaft zu prü- 
fen versiicben, f;o haben väv duliin ?.u t=ehen. üb nick die fiir- 

Mch ICIemenIc aiifuimnit, wcU-lii» <Me Fonii dcri Uciiki'ns lllier- 
eclu^iten und den Inhalt der Gegenstände berühren. Wenn 
sieb dies Lelzla erwiese, so wurde sie uch damit selint das 
Urthnl Sprech ea, ' 

'i. Die formale hogik pflegt die Wahrheit als-die Heber* 
einsümmung iIm ficdankcns mit dem Gegenstande zu erklären.' 
Wenn sich daher die Logik nicht ausserlinlb der Wahrheit stel- 
len will, gleichsam wie vogelfrei ausser dem Gesetze: so vor- 
lUbrt sie in der stillen Voraussetnung einer vorher bestimmten 
Harmonie xniacben den Formen des penkena <md der Saehe. 
Sie steht hier dem Bekenntnis ihrer UmnlUnglidikelt nahe.* 
Sie drückt diea Bekenntniss nur anders aus, weim sie zwischen 
,fbniialN' und niate)ialcr Wahrheit niiterscheidct und sich selbst 
die formale Wabrlitit /,u-=|iricbt, über den Zu «mimen hang der 
fbrmalen mit der nü.tcnabn, ihn Uenkens mit dem Sein, einer 
künftigen Meiai)hysik Uberlilsst-' Die Frage nach der objek- 
tiren QUlti^eit unsen Denkeua ist wesentlich logischer Natur. 

4. Die fbnnale Logik aetal zuntlchBt den B^riff als ge- 
geben Toiwu. ' Wenn darunter der Begriff in seiner Tq)len Be- 



' Z. R TweeloQ J. m. Vgl Eant Kritik der reinen Veraonft. 
Zwdte Auflage tT»7, S. SiS. WeriM von Boienkrans IL & eil. 
■ ' TwBKen §. 307. 

' Drobiaeb Kcne Santellnng der Loijlc. ZweHeAnOage IBSN Tor- 
nde S. IT ff D. |. 6. f. 7. 

< Tmrten f. 3S. {. 31. SraUMb f. 3. «. ^ II. |. 14. erat Ans- 
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deulung als diejenige Vorstellimg täaen Dinges, nelohe den 
Oninii desselben in sich gchlieggt, ventanden wUrde: so wäre 
üiiniit eigentlich sehun hIIob TornnegeBeizt; eB t^lre im Anf&ng- 
terüp; Überliefe it , ivaR die Wissensohaft erat als das Ziel zu 
erreichen hat. So viel wird indessen nicht gefordert „Der 
Begriff faest ein HannigfoltigeE Ttm Merkmalen in Bich und ein 
HumigfidflgeB toq Vorstellungen unter rieh, deren Meriurud 
er sähet iat; jenes macfal Bcineo Inhalt, dieses seinen üm- 
fang aus." Der höhere Begriff wird nur dadurch gewonnou, 
(lasa aus dem niedem ein Merkmal himvegK^dacht wird, ilag 
man bei dicBem Verfahren, um streng innerhalb des Dcnlicn» 
EU bleiben, von Herknuden der Begrifft spreehen, statt natura 
gemBsser von Heriunalen der Dinge, so wird man dabei die 
Dinge doch nicht los; denn diä VorBtellaDgen fllhrra immer 
auf das, dessen Gegenbild sie sind. Der Inhalt als Inbegriff 
von Merkmalen mag zwar fllr sich dcutlieb Ecin; der Umfang 
lÜBSt sich indcsBen durch die blosEC Form der« Denkens kaum 
verstehen; denn wie der Begriff wiederum Slerkmal in einem 
andern Begriffe werden kCnne, liegt nicht unmittelbar in ihm 
Beibat Diese- äuBsere Begehung wird nur dadurch begreidieb, 
dflBs die Ansohanung, welche dem B^riffe die ErBcheincmgen 
luftohft, anbemerkt zu Rttlfe eilt Denn der Umfang ist in der 
Thal nichlB anderes als dcrErcis, in welchem der Begriff zur 
Erscheinunf; koinnit. Aus dieser stillschweigend ergün/enden 
Anschauung allein versieht man, warum der Be^ff in Bezug 
auf seinen Umfang der höhere und Ubergeordnete hcisst; denn 
hier bercscht er wie das Gesetz. Ohne dies ist ilcr Ausdruck, 
der Begriff habe ein Mannigfaltiges unter sieh, durchaus un- 
veTBtBndltoli. IHe Oeschiechter, Gattungen und Arten entstehen 
nach jener Ansicht nur daduroli, dass Merkmde weggelassen 
werden. Sie sind niUldlrliehe Oebllde des abstratdrenden d. h. 
rerfluchtigenden Denkens; oi^iendB zeigt rieh ein Gesetz die- 



gabe, womit Jedoch die modMdreiide EikBmng tu der ureftcn AnBiE^ 
f. ID. |. IT ja Terglshhen igt 
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ees Verfahrenn tou innen oder von aussen. 1\ ciiii s]iiitei- i)cr 
ganze S^llogiamui«, dessen Au^lilduui; ilcr hti)1x der lormaleu 
Lo^k iat, auf dur Uiiterür.luiiii^- der lifj;ritk' niljl , iiber diese 
Unterordnung aus uii-lil:' andunn, »In iuij nimr Li^cutlicli nur 
TCieuobsweise vurgcnuuuucueu Zuzahluog' cidcr Ab/.ulilunj;' vuu 
Merkmalen euUtaudeu iBt: so bleibt der Wertli den hi^/llogumag 
ata einer Begründung der Sache mehr als zweifeltiftft. Daher 
wird denn auch mereiena m der Lehre ron der ErkUirung und 
Eintli<?i1img (hu aiiL'eii<iimiienc Gicnr.e der i^ii^li nmeriinlb der 
Foriu'.'ii iks ])ü\ikL'm hiiUciidcn Lusik llberschriiit;!!. wird 
die ltiv.ii!liuii:; :iid d;i,-. Ili'ide =vnltip(i=cii iiadi-olioll. die iinfaufja 
um der lunieu Annlväis ivillcu [iieht vorhunden sthien. Dil 
wendet denn die Logik Bugriffe est, wie nesenILcho Herkmale 
oder Einthdinngjignmd, Begriffe, wovon der eiste pur Sinn bat, 
iowiefem der reale Grund ein Massstsb des Merkmals Tcird, 
und der zweite, inwiefern die Ijudeutsnme Seite eines Dingea 
die Klarheit einer Tlebersiclit beliurrstht- Dabei j^winnt denn 
naehlraghch der BegnET, das (ic^chloplit, die Art u- b. w. eine 
reale Bedeutung, jedoch nur hittwciso; denn im Principe der 
formaleir Logik hegt dies Beule nicht. 

5. Die Logik fasat den Begriff als eine Zusanimeiuetzung 
voD Merkmalen und als nichts anderes. Darauf beruht ihre 
ganze weitere ItechnimK- Sie lelirl demgeiiillsB " die Definilion 
gleichuim algchrai.ich ansetzen: d (Delimlumi k -)- x. oder 
d — k — K öder d — k — X + V, (e iiaeiidein k, woran die 
Erkl&rung angekndpft wird, ein Uber^ürdiicter oder unterge- 
ordneter oder nebcngcordncter Bognff sei. bo wii'd naob einem 
gewHhnllohen Beispiel in dem Begriffe Mensch das Merkmal 
tbiensch und venianftij- vereinigt (k + x). Ohne diese Ansicht 
der Zusiimmcnsclzuiig vermai die iomialc l.ogik. ivie Rieli bald 
zeigen wird, ihr eigeiitbelies I'nnci[] nieht aii/uwcuiien. 

In ciHCr Bcilflieii Zusaniineiisetziiiig liegt jedoch em wesent- 
licher Irrthum. Denn die Mcrkfpalc. die wir in einem Bognffo 



'IVeiteu {. £31. 
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n. We fonnüo Logjk. St 
tmterecheideD, haben unter Etch einen rigentliUmlichen Zaentu- 
menhoDg. Dies organische Band, durcli «clclics das duiclistHI- 
nieiidc Leben des Giiuzeu Ijezeicliuet wird, ipt in der Aiisiclit 
der ZiisiiiiiiiieiiKeixiiiis: Mrrisscii iiiiii in eine liki^^jie Suumie iitl^,- 
Berlichcr Tlieile renvandelt. Es ist uiclit genug in dem tlcn- 
sehen das Merkmal TernOnftig tu dem Herkm^ thierisch hio- 
ZBiofUg^ Das weaentllohs VerbUtniu derselben za einander 
iBt dabei vemaehlllaBigit, namentlieh wie das Ihierleohe Leben 
die GnmdLige des vernünftigen bildet. Wenn im linneiecben 
System die Eeotueicben einer Fianze aufgezälilt werden, so 
seheint tino ZiuammcnselzuDg von Meriimnleni zu sein; 
aber die Anschauung oder die VorsteUiuig eilt ergänzend zu 
Hülfe und setzt jedes Eennzeielisn an seine eigenthumlictie 
Stelle and gieht doroh eine otganlselie Verknüpfung den abge- 
zogenen Merkmalen wieder Leben. Dieee Ansicht der die Alcrk- 
tnale addirenden Zusammensetzung muss, »tetieint es. aU eine 
scholastische aufgegeben iverden. Sic liegt dem kUliuen, iiher 
Terfehlten Tersnehe des Boimundus Lnllus /iiiu Grunde, iler 
in seiner „grossen Kunst" nur au die grUselinügliclio Zusain' 
tuen Setzung von Heriunalen dachte, am die Welt der Begrifis 
zu erschöpfen.' Bei dem rechnenden Leibdiz Süden sieh Bhn- 
Hehe Tereuche cu GlelchungeD aas den IleAmalen der Begriffe 
und den BegrifFen selbst.' 

■ Es ist innerhalb der fomtnlun Lugik selbst diese Belrneh- 
tungsweise umgestaltet worden; Die Art der Verbindung der 
Merkmale im BegrifTe sei keineswegs ein blnsncs Kcbcneinan- 
derstellen, sondern eine estimninng dei^ einen Merknutls 
oder des beruts gebQdeteci C<>iii[)1excK \im Merkmalen durch 
das noch hinzukommende, also nicht analog der Addition, son- 
dern der MnltipUcstion. ' OfTenbar tritt dieser Qedanke der 



' Sistoiimh« Bdtrilge mr PhikiSDplii« Band I. Oescbtefate dtr Ksts- 
goifeDlehi«. ISIS. S. 241 K 

' lfm indegayu speäatn demoattraadl in otririuMf fn Erdnuuiali 
Aiugabe. 8. 94 ff. 

• DtoUsEh g. 17 in der ersten Aiiagab& Der TC Mhdnl diese 
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Sacbe nKher; aber eigentlich ist docli mir i;ui aLilliLimtwclie» 
Bild in ein anderes verwwidelt worden, l\aiiread Bich die 
HultiplicaSon nllentbalben ala dasselbe Ver&hren eine Zahl m 
eizengen wiederhol^ ist gerade die Detemuimtion der Begriffa 

alieDlhnlben nach der eigeDthöinliclien Natur dos Geeenstande» 
verschicddi. W'ib ein ilerkiiin! in da» andere kllniie anfgenom- 
meii " onicn >hi^ lelirl nur die rci^ile Natur des Mcrküials Bclbst. 

■Vii" diCfCrn finmdo ki3njipn wir aucli die m demselben 
yinQi' ' jiir l lieimi' der F.iiilliediuif^en und Classific.itioneu ■' 

yersHi'lite f' liiiiaIionsri'''hnmif,- nielit anerkennen. Sie ruht auf 

der Annliisii^- da^c die lusiselie iJekTiuinaUim eine anthmeti- 
Behe Multiidiciiliiin fei. Dass diese Aiialngie in der Ihnt und 
Wahrheit nicht nnsrcicht. beiveift der Lrtidp. Die Rechnung 
kommt echoD m dorn emfaelislcn Falle aut un^llhif^t; Glieder. 
f.. B. in der Cinaliiiiali™ der Merkmale eines Dreieek«,' Dies 
wilrc nnmlit-diili , wfiiii [eiic !(il.-iscIh^ iijid diisc antlimetiaclie 
(tper:i[i(m eiii.Liiili'i di'i Mi-}i ^\ i-iih iiiiil uiicr dies V erfahren 
Ulf 1 „ I ( I 1 1 I , k »eil^r mcli 

einem Mcrkinnlc umsehen, um sie als sulclie zu erkennen und 
ausziucbeiden. Weltes ist dieses? Hat die Erkenntniss der 
Ssehe kann hier entscheiden und hat m dem Toiliegendeii 
Falle iviiUich entsohieden, z. B. A oaa. Ein gendfiniges, glefeh- 
eeldges, reehtirinkliges Dreiet^ ist umnOglieh. tHe Verwiek- 
luDg, die hier sabon in einem einfoohen Beisj^ele eraohnot, 
wird in dnem grossem Masse nachsen, je mehr rieh die Herk- 

Aiiäiclil, w.'kh^ Hbli iti .!pr i»tiiL-ii AiiI1:iül- nithi finilr^l, alillschweigend 
KulgcgL'liPii III Sir bicilil imlcssüii m liiTikki-Iehrigi-n, xumal tnmli 

Loihnii sie faaälo. In rinem Mscr.. Hborachricbcn /injaa genenüä Febr. 
IG7S, htiwt et von don oiaen Kogriff bildcuiifla Umkinalon : Oplima aulem 
ralio cDiurakiadi etil, ul rts revocelw ad taoneros inler le malliplkafot, 
poiteado elemeiila aUciuat characlirii ene oimei iba dtviiora possälUr. 
y^. äca va. Abhindtmig: Uboi Luibidieiis Entirurf ^ner aUgenidiieii 
Charsktoriaük. DeidcsobrUleii der K Aloulemls der WlnonBcliiAfliL IBSG. 
FUlanphlsobe Abhaudhrngen S. iS. 

' DroUnh 8. ISl ente Anig*b& 

■ S. 1U. 3. & saa md & ■ny. 
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male «aes Begriffe Temelföltigen und verBchliBgen. So leigt 
aich's auch od (licecm Vorauche, dass sich scbwerlicb das Den- 
ke» :iuf ein lilosei't. Reflineii zurückbringen liisst. Mag man in 
der Additiun und Öulilrnction oder ctwiL-; nillicr in der Muhi- 
plication und DiTision das Wesen des Denkens finden wollen; 
es mrd immer vergsblich sem. Denn in allem Beebnen (die 
Mnltii^ioatioii ist ja mohts anderes als «ine Addition ^eicheT 
Summanden) liemcbt nur die Behandlung einftmiger Elnhti- 
ten durch die einftlnnige Art des ZuzUdeng tmd AbzBhlens. 
Sohweriioli nird sich .das mannig&ltigis nnd vielgestaltige Dw^ 
keu aus seiner Allgemeinbät auf diese Eine Art zorOeldUlireD 
Janen. 

Wenn Leibnb meist und swar in seiner jugendlidien Ab- 
handlung äe arte cotabinatoria (1666) die Variationsrechnung 
auf die Tolls^digkeit togieclier Eiatheilungen anwandte, so 
Ihat er es nicht im Sinne einer formalen Lofrik, von welelior 
er nichts 'wusste. Zur Aus^dieidung der ii nullit igen Verbind iiu- 
gen von den gültigen xielit er die realen Di^i^ipliiien liurliui. ' 

6. Wir Verfölgen die ftimiale Logik weiter, indem wir ihr 
bHlig ihre Basis, den Begriff als Zugammenfassung von Merk.- 
nuüen, einige Augenblicke zugelien. Sie lehrt nun das Princip 
der Identität und des Widerspmchs, in der Formel: A ist A 
und A ist nicht niclit-A nnd setzt ihre Vollendung darin, dass 
sie aufl diesem genis^ci^tcn ürundsnlze oll ihr Thun und Trei- 
ben nbteiteL 

Wie weit genttgt dies Princip? An sich betrachtet scbdnt 
ea nnbestceitbar und doch mtlssen wir schon auf den zweiten 
Ausdruck: A ist nicht ideht-A auAnerksani machen, inwiefern 
er einen wesentlichen Begriff in sich scbUesst, den die Vorsicht 
lehrende Log-ik nicht unvorsichtig einfuhren sollte. Die Vemei- 
tmng nnd zwnr die sich aufhehende und die Bejahung iiieder 



' De artt comiinalvria in ErdmHmi'g Auagibe S. 4fl. Catferum ut 
taplla utilia el Biuläia reperimUar, edhiimäa äiteipSaa etl, ad gutan ret 
verfmdae aui tohm ex äs ampotiüan paibiet. Regaine «Au üoUiäa 
qvidem ^tätHl, utiUa vero reltn^ient. 
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herBtellende doppelle Verodnung ist ohne Weiteies aofgenom- 
men. Wobei die VenieinuBg stamme und welche Bedeulimg sie 
fUr das Erkennen habe, wird dabei lutM bedacht. Wo soU 
denn das Wesen der VemuDuiig erörtert weiden, wenn nieht 
in der Lo^? 

Mit Hülfe dei auf dieie Wäse hlind BU%raioniiaeQen Vemd- 
nnng werden nun contndiotoriBche Begriffe gebildet (A,niDht-Ä).' 
Wenn indessen die formale Logik durcta cUe VeineinuDg . bis 
zum Gp^('ii^»tv. I'udsi'li reitet, den s. g. contrSren Be^iffen, so 
vcrlent sui villi Ninicni die Gronie des Naehbargebietee. Be- 
grilfc soUuii L'uiitiiii' wenn einer den andern nicht bloss veiy 
ncint, üuiulcrii andi noch eine Fontion enthält' Hiernach wUi- 
des alle diigiHiete Begrifft schon ooubrtlie sein und das Contra- 
rinm von weiss wSre ebenso gut giOn oder bltni oder toA, a\B 
eehwaiz; deon auch die Übrigen IWben enthalten die Vernei- 
nung von weise und geizen noeh etwas Menes. Der Gegensatz 
wurde in seiner eigensten Bedeutung verwischt werden, wenn 
man ohne Unterschied alle nebengeordneten Arten t^r Gegeii- 
B&tze erklärte. Offenbar corrig^ die Anichnuung des Gegen- 
satxes den Fehler des BegrüTes. 

Wie wird nun das Princip der Identifilt angewandt?* Da 
der Begriff die Zueanuuenfassung seiner Merkmale ist, so sind 
diese mit ilim nla Vorstellungen verbunilen, d. b. sie können 
Ton ihm ausgesagt werden. So folgt; inwicl'üm A mit sieh 
identisch ist, A b + i; + d, A ist b, ist c u. h. w. Wenn 
ein Begriff gegeben ist, so kSnnen seine Merkmale von einan- 



' Ebwao <Us frvicipiim exetaä Urtä. 

' Tvttten {■ 31. AriMoteles bebondett den Uc^ff unUr inderGo 

in der HeMphy^ {ä, 10. K. IIJ und wn r (li.'iniiL-oii lioL-nffc üoiilriir 

nennt, die inneiiBlb desKlbea GescUec 
entfernt idnd: to mgt «r im nuUhemntL'' 

Trlefem dien Beatkummg nur eine Huluint .'Mi^i-iiiiiiiihi.- ini . miriiiiru-i it 
mglrieh, duB die Fiig«. wddn Begriffe cujlrür tioli u. <Juri:li l iiin l iiicii- 
thOraliehe Ei^enntnin der Suhe enbddeden weiden miua. vgl. ak. 
Stern, n. e, 

' Twerten 9- 33 ff 
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der prädicirt werden und Ewar aIb bloss mOglich. Dies miA anf 

folgende WeiBP durgcthnn : „Wenn der Begriff A mit den Merk- 
iiiiücii Ii e d fre;:L'l!i.'ii ist, so lijl^"t, ein oiier eiiiise Ij seien o, 
de^(;lei(jlii'n I) küniie e «ein, oder o künne Ii sein ii. a. \v. Denn 
hrinntc b nicht e xciu, d. h; kUnnto, wox dos Merkmal b in 
rioh entbai^ das Merkmal o nicht enthalten, oder vSae kein b, 
c, so nitre aach A Dicht c, alra (b + e + d) wäre nieht (b -4- 
c + d), also A nicht Ä gegen den Satz der IdentilSt und des 
Widers]! ni eil s." 

mis^un. Setzt miiii A Ii + e + il, ao kann auH dieser Tlie'-is 
als aus einer Gleichung niemals etwas fQr das direkte VerMlt- 
nisB von b, c, d zu tinandei folgen. Denn nie will man A, 
worin cde vetbnnden rind, wegBobHffen? nnd wenn man es weg^ 
Bchaffte, wHsHte 'man von ihrer VerUndosK nichts mehr. Tiel* 
mehr ist die {.-eseliene Ableitung ein vorsteckter Sellins» und 
Ki\iir dir diiiieii Fiiriir; und ein Schlui» kann oline die Bezie- 
Iiuiii," dl ■^ AII^-eLiiLiLieii auf das Besondere nieht begriffen werden. 
Auch frugt sieb hei einer strengen PrttfuDg, woher der Begriff 
der mUglicheji Verttindung? Wir werden weiter unten seben, 
ob üch die HDgUchkett ledigUoh ans dem formalen Denken 
veratehen lOsst 

Das Princip der IdenlitUt \vird häufig als Satt der Ein- 
stimmung erklärt (principiurn canvcnkntiae).' Beide Bollen ire- 
' nigstens genau zusammenhängen. Dem Satz der Einstimmmig; 
xufolge sei es denkbar, das A sei i, 3, z, wenn sich diese nur 
nieht als dn Kieht-A verhalten. Dieser Satz aaheine Uber den 
Sats des Widerspruchs hinauszogehen, indem er erlaube, mit 
»ndera Vorstellnngen zu verbinden, die niebt niobt-A, aber 
auch niciit eben A seien; diese Crlaubuisa sei jeducb eine bloss 
analytisclic ; mich dem Satz den Widerspruchs sei gegen solche 
Verknüpfungen iiiebts zu eriunem. 

Wenn man ^cse Erweiterung des ersten Frincipes betraoh- 



■ Z. B. Tweatm f. i\. 



Digilized By Google 



U. Die foruudQ Logik. 



tet, SO bleibt sie nur solieinbar innerhalb der blossen Formen 
den Dfiikcnh, Wolicr erkennt das Denken, Aas» ein ItegrilT i 
iiulii t-Eii \icht-A ii-l? Immer nur au» einer Vergieichung des 
re:<\i;)i liili.ilt;., \\"iihi;r cnlE]miiet dem Denken Überall nur die 
Aurgabe oder, nenn man lieber will, die Laune, einen BegriCT 
X mit A zn verknüpfen, ds er orsprUnglicb in A moht liegt? 

Der Begriff der Einatimnuing kätm nnr am der Entatehmig 
der Sache oder auB'dem Begriffe dee Orundes verstanden wei^ 
den , dei- jednoli die «ieli gleicli bleibende Rübe der Iiicntität 
erzeugend durchbridif. Wclelie Begriffe sind eiarttimmifi? Es 

einmal iu der Furiii der Verneinung sagen, welche llegriffo eicli 
widerspreeheit. Denn , der logiBche Wideripnioli: mcht-A igt 
kela Begriff mehr, wie die tlbrigeiti inwiefern er niebls Positi- 
ves mehr enthält, bat er auch keine andere Selbstiindigkeit, 
als die ibm durch den Verstand willkttriith verliehene; er ist 
ni< hls iiis ein lii^i-elien Gebilde. 

A\'ill Müit eich mit dem l'riiii:ip der EinsCininuuig ^uf da^ 
AeusBerstc retten, su sage man, doss zwar die wirkliche An- 
wendung tüier die blosae Form des Denkens hinausfahre, die 
Müglichkät indeBsen inaeiiiBlb derselben liege. Diese Znfluilit 
ist bedonklieh. Denn ob die MögUchköt aas etwas onderm 
ettimmen kann, als aus der Wirklichkeit, bleibt ii»liiii gc><tellt. 
Die formale Logik hat wenigstens keb Rocht, von <iLT >lo;;licl[- 
keit IM sprechen, deren Ursprung sie nicht eist. 

Will die Logik durch das Princip der Einstimmung dos 
s. g. eynthetisohe Urtheil begründen, ao Uegt naok dem Voran- 
gebenden dieee B^rttndnqjr anssertudb des von Ehr abgesteek- 
-ten Ereises. Sie kann von ihrem Standpunkte aus nur die s. 
g. analytischen Urtheile anerkennen. 

T. Streng genommen, darf mau der formalen Lagik die 
Ableitung der s, g. Knicgorieu, <lie sie vielfach Huziiwcnilen 
pflegt, nicht erlassen. Sie gesteht indessen zum Thoü, dass sie 
ausser ihrem Gebiete liegen und mir au%enommen änd, wie 
bei der Belatioa in den FUlen des kategerisotien, hypothe&- 
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Beben, diyanctiven Urtiieits.' Wenn Kant m der etgenthSm- 
liclien ThSIigkeit dieser ilrcirnclit^n Funii die weaeiilliclieten 
ßtammbegriffi; lies \'cr9toiides, liiliiii'eii/, Cnusalitiit iiiiii Wecli- 
flelwtrkung fliidef,' au liegt ihm duppelt die Pfiii'lit ob, ditse 
Fonaeo niclit bluHs ttufzuzühlen , Bonileni ala in sicli iiothweD- 
dig und TolleUlndlg tu begrät^. Vergebcms fltwltf man naoli 
einer Stelle, wo er dies leiste. 

Keine Kategorie berührt das Wesen dea Denkens tiefer, ' 
als die Slodaliiat, wonach sich die ürthoiie nl* I'rtheile der 
Wirklichkeit, Müclichkeit und Kolliwt'ii(li,L;kt'it ilnisteilcn. Es 
sind in diesen Itcgriffcn gleichsiim ilic srulL i: lji:/,cicliiiel , auf 
irelcben das Denken' aicb nach und nach vollendet. Wie er- 
geben tieh diese denn aus der fonnalen Logik? 

E« wird bei der ErQrtanng* mdstens der Begriff des Un- 
mOgüehen nie ein Mass zum Gnmde gelegt Das UnmUgliche 
als eine dem Begriffe widersprechende Verbindung uder Tren- 
nung scheint aus dem I'rlncip der Identität vcretiitidlich lA ist 
nicht nicht- Aj. Dies ist nber nur bis zu einer (Ircnze richtig; 
denn wenn man unter Widerspruch mcht blosH die luglBche Ne- 
.gatiim, Bondern das Gegenthdl der Ejnstimmung versteht: so 
ist man damit, «ie oben gezeigt ist, schon in Aas Beide Über- 
gegangen. Es werden nun namentlich dii^enigcn Urtbeile tUr 
noUiwendig erklUrt, deren Qegentheil onintlglieli ist. Mit die- 
ser Definition hat man den treibenden Grund, ohne welchen es 
schwerlich eine Nolli wendigkeit giobt, darum ausser Spiel las- 
sen wollen, weil der Grund aus dem mit sieb selbst gleichen 
Begriffe, diesem vermciDUichen Princip der fonmilen Logik, 
nicht kann versümden werden. Wean man aber fragt, was 
denn unmD^ich sei, so bemerkt man bald, dass in diesem Be- 
griffe die reale Beziehung rersleckt ist. Diese ganze Ansicht 
der Nothwendigkeit ist ihrer aelüsi nieht wUrdig; denn sie, die 



' TwsBlen j. 60. 

■ Kritik dsi reinen Vemanfi, Ewdte Aufl., S. 106. Werke. Antg. von 
Roaenkr«!! lU 8. 19. 

■ Tvsäen f. b"!. DioUnh' f. 4S ente Auflige, {. SS nrelte Auflage. 



scbOnft tat. 



neu. wenn scuon euktze als eewiM gegebea 
ftraprOneuaD aue aer Aatnr aer Bacne ge- 



worden, dfiss (ue gnunmftbBcne norm aer SSixe in der uehre 
dei Urueils äne BeBrUndntig Snae. Wenn es gcammaiHtch 
weeenäi^e ^ ormen von OAVtea gäDc. aie siott an Kerne logiEcoe 



um sie zu erKiareu üuer sicn von innen uesuiigen zu 
: Ha daii sion anen nie LogiK oieser gemamBamen Äui- 
ler WiBseoBcbaften mout entzieuen. Em soieues Fsotom 



lesa lebendige l oira oes 
uinfl ihre Betthntnung n 



iiiimini Bivu uuu luniii'n iir« rii^iiiii^isüs mvi ixen i'iiiiniHuen aoc 
loimuen i^ogiic. a. it. niia aein iz'nucm uer lueuuut una oem 
Inbegriff von Merkmalen ableiten r 

Der »TUogumoB bendit naen aer gewohnkcnen Darateuung 
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am der ünicrordnung iler Begnfle. Man hauet <iie ente Sniiitiae- 
Hgur und <turc]i die Venuideluiife- der ersten «ucli die ünngeii 
nuf das s. g. Jicliim ,le omni el ,le iwUo. • Watt von allci) pelte, 
Kelte aiieli von einijien und den einnelnen. Dieser Grande;!!?, 



ehvas auBzuBügen, »as man von allen leugnet. Die Ansicht doe 
oehiDSBea lei hicnukch numenscli gefasat, luwiofero sie auf daa 
VediBltniea der Begnffe: alle und einige. lurlldcgebtacht wird. 
Es liegt nur die Tdentitiit der Zabi zum Grunde. Vena man 

duB Wesen des Syllofrisniiis i=y ausserlitii »uft'n^^t, >■■> mag das 



lion und Analugie. Es wird in den scliarfsinnigsleii Darstellun- 
gen der formalen Logik- auBdrUckiich cingeslanden, dass diese 
SehlUBse TeimOge einea ..binzukommeiiden metapb^BChen Pnn- 

eips" ^scbeuen. Üiwiefem dte indnetion ein Allgemeines bil- 
det und die Mcrkinale de» HefTrilTc^ erst gewinnt, von deren 



Wcuen ein Sclluss des Grundes ist, der jenseits der aicb in 
der fimte des gegebenen Dasdtm lialienden IdentiäU liegt; so 
entflieht die Indiiction und Analogie des Schranken der fonnar 
[cn Logik. Damit ist ireiiich die Obnmaobt des von ihr fnl- 
gcii.ntenen Pnneipes eingeiHnint^ Denn wenn die Logik die 
Aulgaue jusen seil, uns \eriahren ues Denkens, das die Wib- 
sensehaftcn Buiisctiwcigend flben. m eemcm allgememen Grunde 

' l'ireneii f. lOE. 

■ Warn niBii Mui A — (b + o + d . . . ) Uip Aljleiiung, Ä i»t b, 
glciehsam dnrdi' Zerthdlong der Olkdcr zugiclit (sltciig 1,-eitoiQiDim ein 
Beuel Piindp — du Frlncip der BeBondernng) : bo folgt anch tlnreh die 
AmrenduDg denelbeu Zeiflidliing: A ist /). nenn h — (II 4- y + i . . 
IHeaes vtre der Sjdlagismni der eistsn figsi und ewu die all« bdieiT' 
■chandei, «Ugeineia b^jatiende Foim. Vgl jediMh oben S. 11 f. 

■ Tvetten g. 151 n. f. I^^ 



EU begreifen, so bleibt sie hier in den wceeutlichKten Elcmculea 
zurück. Dmu ilio ^ViKHensdiafteu lebreu in ilirer GeBcbichte, 
ilnss ^ie diir<]i tVii: Inditction der Beobacbtong Umfang und 
^^it'lLL'rlielt miil iluri'li den Scharläiim der Analogie Tiefe gewan- 
nen. Es iiiüclite liaum eine Ekitdeekung oder Erweiterang dea 
wiMenschafUichen Qcbietes aubuwosea aein, bei welohwui^t 
«mügBtens in der gebeimea WertcaUUe des erfindenden Geistea 
Induetion und Analogie scbopferiscli mitgewirkt hStten. Wenn 
duher die T.<ogik die Indiiotion und Aattlogic. deren Bahn die 
WiReonscIiafieii vor/ei tli neu . :iua sitU [lii'lil 7.n viii-stelieu vor- 
müclile, so li!itl)e sie liiis Giiisse.slo ticluiUIiK; uiul ilas i'rhii^ip 
der IdcntitUl und ilea Widcraprucli» ist nlclit dtia l'rincip der 
Ixigik, wenn aus itun nicht die AUgemeinbeit, nicht die Notb' 
vrendlgkeit folgt Diete B^riffe, die wesentlichsten de« Den- 
kens, werden Tielmehr eelbat Aaa stilliichweigende Prinoip, wenn 
sie aus dem zum Grunde |-t;kf;(i'iL iiiclit verstanden werden. 

II. Die fiinuale I.OL;ik ptlci;! sidi du: ariatolelische zu 
nennen nnd sclilltzt Ach <hm'h tiucn griis'^i?n Namen, litt sie 
dain ein Becht? blieb «ie wirklicli dem Urheber der logisehen 
Wiasenaehaft treu? Wir deuten hier einige wesenlUebe Unler- 
ecbiede an. ' 

Aristoteles Kjirirht riirgcniU die Ahsieht auB, die Formen 
de« UcnkeiiH lediglich huh Mich selbst zu begreifen. £ine solche 
Trennung ist deui Arintoteles fremd und erst eine neoere Er- 
findung. Wisse uäelial'l und Meinung sind Uun TOn Einer Sdte 
auch durch den Gegenstand bedingt.' 

Die formale Logik setzt den BegriS nüt seinen Hetlmmlen 
meisten als fertig Toraus und folgert am dem gegebenen. 
Aristoteles ist in den schwierigsten Partien seiner logischen 
SebriAen «M^samer, als irgend eine formale Logik, damit be- 
sehäftigt, wie der richtige B^ff gebildet werde.* 



■ Vgl. dei Vb. Hantnta lagicti JHttotetfU». Ei. giiarta \Wl n % 
es, 8. US ff. 

■ tmalyl. pal. L 33. ■ Anati/t potL IL n. (igi I VI q. VIL 
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Wenn man dabei nach den bestimmenden Gettanken fragt, 
80 ist man sogleich aus den blossen Formen lies Deukens niit- 
ten in die Uiugo veractzl. Der ](ei;rill' sull ilio (."rsache des 
Dinges in sich aafnebmen und es sull ^i'iiie Klurheit frlelcliHam 
die Klarheit der echafTebden Natur sciui denn es soll aus den- 
jimigen Begriffen d^irt werden, die in der Ordnimg -der Str 
tar vorangeben. ' ÄriBlolelM nntersoheidet scharf zwifiehra) dem, 
WM Ütt unsere Erkentttniw das Erste ist, den Gegenaffinden 
der Sinne, und dem, was der Natm- nach das Erste ist, dem 
liervorbringenden AllgOneinra. Das Letztere steht ihm hoher 
und wird ihm lem' Mass der BAenntniss ttbethanpt,* wie der 
Deflnition Im Beeondem. 

Das Prindp der Idmtittt findet man allerdings beim Ari- 
stoteles.' Es steht indessen -keineswegs an der Spitxe der Lo- 
gik, sondern wird namentlich in der Metaphysik in Bezug auf 
meta[)hj«isclie Fragen frllherer Pliilosiiplien behandelt. ' Der 
ganüe Ausdruck, welchen AriMtotcles ihm gicbt, entfernt sich 
merklieh von jener bloss iogisclieti Haltung bei den Neuem lA 
int A uml A ist nicht iiiclit-A). Aristoteles bestimmt es in den 
Worten: „e» sei immdglicli, rliisH domsclbigcn in dorselbigen 
Hinsirlit dasselhige Kitglcich Kukomme uml nicht zukomme." 
Offenliar ringt er in dieser wohlverwahrten Form des Satzes 
darnach, einen oDtheilbareii Punkt «n den Dingen zu erreieben, 
der als solcher In rieh bestimmt sein rnnsse nnd die ZweEdeo- 
ligkeit der Aufibssmig ausschliiase. Dieser nltchste Zweck be- 
stätigt sich durch den ganzen Zusammenhang der Stelle. Ans 
der Metajilij'sik hat die Kpätere Logik den Salx llberiioinnicu. 
Aristoteles glelit d.izu ein gewisses lleehf, wenn er ein solches 
Princip das gewisseste von allen nennt, auf welches die Bewei- 
senden ihre Meinung zuletzt xurilckfUhreo, und darin auf jene 
Vebereihsdmnuuig der EikeantolM mit äch selbst hindeutet; die 
das Kenmeichen aller Wahrheit Ist nnd namentlich den indl- 



■ Vgl des Vb. «bnwn&i tagiat Jritloltleae. Si. qtmrla. ISSS. {. itft. 
' Bbm.b)g.Jr.i.li.». • Bm.b>ff. Jr. t.9. ' Hellet. TV. 3 B. 



skli iiidit zuglddi liojalion u.id voniL-i.ipn. Kanl indessen, auf 
IHR stniiiim 1 rüiiLiuuu' luir luiiiULKtii i.iiiriK ii(;iiiii:iit. vorwiticiiie 

die letite »Dur aes meiADiiTSiHOueii ursonuigs, die nocu an aem 
Sslse der identiBU bemorklicu wir. indem er ennserte, dass in 

dem Ausdruck. Ä kttnno nicht zugleich nioht-A Bein, die Zeit- 



iiou üenicrki, uasa uie isejaiiiuiB uer Vereinigung, aie Vernei- 
nung ÜBT Trennung m aer SMot entspreohe.' DemgemUss 
bebanoeit er oen QegeoBaBs (du lionti^rei ab emen Begriff^ 
aessen Wesen in aer jNainr der Dinge zn nuDoen at,' ma noer- 
lümt aer losik nur aen Gegensaiz oea allgemein bquienaen 
niKl alluviiiiriii \ n'iK'iiicndon UrUicilfl (tUlc — koiiio).' olme 
uflBs iiauurcii üicsei Lteeonsati ui einer nur logiscncn Fora 
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Hiernach ist zu beurtheilcn, ob sicli die formale Logik der 
neuem Zeit die iivistnlelUclie iietmon diirfic.' Es iat da* Wort 
Kiint's' nft naclijc^pRii-lu^n wunl^-ii, liiiss die I.ojdk eeit Ari- 
atulelcB ki'incii Scljiiil rili kmiits Ihiiii lUlrfeii, uocli einen 

Scliritt vorwärls liiilie tliun Vünncn. Dieser Ausspruch bedarf 
in daoueltMD Siime einer Bericbtlgang. 

12. Die .ftirnMle I^lc Iiat rieh dadUreli belianptet, dass 
rie Hieb nncli den Seiten liin, wo ihre Mängel berrortraten, 
starr aliscliliiss. Sie Btlitib die Ei'f;llniiuis andern Wisscnnchnl- 
ten üiL imii ^-l.mhU^ sitli niif ilii t-tii Ccbicle Herrin, « eil sie alle 
Abbüneiskcil aiil" sidi licnilicn Hess, 

Kaut' rllliiiite diese Itestliriinkung. Es sei nicht Venneh- 
rung:, siindem Verunstaltung der Wisneneehallen, wem) man ihre 
Grenzen in einander laufen lasse; die Grenze der Lo|jk sd 
dikdurcb gam genau bestimmt, dass sie eine Wissenschaft sei, 
welche nichts als die formalen Itcgeln alles Denkens ausführ- 
lich darlege und Etreng betvei^c. Xnnl nag Recht haben, m 
lange man die Felder der Wissensehaften neben einander ab- 
markt, nie Terscfaiedener Hcnen Eigcnthmn. Eine solobo An- 
sicht,' die die Dinge im Raum Xerdg neben tinander stellt, moss 
der Entwickehing Platz mncben, die das Venrandte ans dem 
gem^nsamen Gnmde zn begreifen troeblel. 

Andere' baben auf eine Fundamenlalphilosophie, anfeine 
philoiophia prima bingewiesen, in welcher die Voraussetzungen 



gldcfaen Umliiiiff und aus gleüilien GrllDdcn, ine^ainih ätaa die «riitole- 
IlBche Lo^ dch nicht rcrmal aluchlicsae. Vgl Zeller ills PhHoiatiliiB 
d*rGrfeehen!.Bd.l84R, S.STSff. I.AuiLlsnn.It.2. S-iai ff. Sönitz Com- 
msnlktniTUelapIqHlklMB. 8. IST. BrandisArbtoleloafaidGrQuob'dito 
dn giifcbisch-rOiaiHliBii FfailoBOphio II. 1. 8. KIS. III 1. ISGO. 8. 
13 fr. PrantlGcachidite der Logik imÄbcndlandel. 1S5S.3. HUff. ÜebeP- 
.^pgSy»Ii.|i.iifrI...sik und fieMjliiclm; Oer bferi-clicn T.Miren, ISST. S^tt 

■ Ilie l.ngik nahm sdi™ hti ikii Stoikern eine foroiiilure Kchtüng 
(vgl. Biag. Laert. Vll. J2|; doch belumdeltcn sie nanientlich noch di« 
Kategarioii real, wio scfaoii der Name rö ^H-uuiare bezeugt 

■ Kritik der rdnou Vermmft, xwdte Auflage, Vorrede p. Vm Weite, 
Atug. T. RoasDkrknill. 3. SS4. ■ Torr. i. Kr. d. r. T. S.'AbB. 
p. VEL .'WMke. IL est. * Z. B. TwesteB TurredB. S. XIX. 
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der fonualeD Lu^'ik zu erijrl«ru seien. Um des did^tiacheu 
Zweckes willeu sei es ratlisaiii, die fotmile Logik iu ihrein 
hiütoriscfacD lieclitc imaDgctaslet zu lassen. Wom man unter 
dem didaktiscb Ani^emesecneii nicht mehr die einfkdie EntM- 
lung der Sache selbst yer^tüht, laiche in den mcisteD Etilen 
für die Schuler iaa Ucutlichste, immer nbcr dns Bitdcndsto isl, 
londcrn ztiläUige Zu|,>egUliidiu»se, die um ^wi>sHcr Scliwierig- 
keiten willen dem FiisaungsveniiüKtu tlt-r Ungeübten gemacht 
irerden: so gicbt e^i für daeaelbc keiiicii aJIgemciueii und notb- 
wcndigcu tluESBlub mehr; ce rit-litet üiub dtinn ganz nach den 
Selilllcrti, die man gerade ror ficli li.it. Wenn »ir diesen Ge- 
sicbtGiiunkt an Beinern Orte gelten lassen, »o kann er doch, 
wandelbar, wie er ist, nicht die WiesenBobailen gestalten. 

Gegen obige Einwürfe, welclie in der eisten Auflage dieser 
Sehlift TerUffenllicht ivurden, haben in Herbarfs Schule zwei 
USnner den Standpunkt der formalen Logik in beliuupteii unler- 
nonunen, F. Lott in »einer sdiiivf^inni^' ^-i'si'hni^lu'iiL'u Abli:ui(l- 
biDg; zur Logik (Güitingca lS4nJ, und Dioiii^ch in der oben 
angelUhcten „völlig umgearbeiteten" zweiten Auflage Keiner Logik. 
[Ldpiig 1851). Indessen lilsst sich zeigen, dass beide jene iso^ 
lirte Ton allen andern ErOiterengen unabhängige Stellung, dnrdi 
welclie die formale Logik in Kant und Herbart die Herrschaft 
inee halte, doch eigentlich aufgegeben haben. iMt fahrt auf <ler 
dnen Sefie alle Oporatiunen dee Denkens ntif das VwliiUtniBs 
des Omildea zur Folge znrUuk und »eist dabei in llerburtB 
Hetuphyök binm>er (S. lä. iti), auf der andern knU|ifl er aa 
p8grcluiIoejsche Betiacfatungen Uber. Bealitat der Empfindung, 
Uber Bntatehiug der Kategorien durch gegeosdtlge Heuniung 
der Empihidungen au, ohne die nothwendige luid allgemeine 
Geltung, welche schon Kant in den Kategorien als das eigent- 
liche l'roblcm bervorliob, in ihrem Grunde zu erreichen, Uro- 
biacb vermag seinen eigenen Begriff des Üogriffc» — der Be- 
griff sei die „erkannte Sache" (£. 9) — achwerlieh in der 
Logik ZD Tollüeben, ohne Uber das Formale des Denkens hin- 
auazugehen, — und er thut diea wirklieh, i. B. iu dem äussern 
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ZoBHamenbaiig der Olgekte (fi. 30), in dem Begriff der. Bedin- 
gung; (§. 33|, in dem Zweck <S- 34), im Absoluten (jj. 35.), in 
dem Untergcbicdo znischen Erklurunge^nd und Erkenntniss- 
gnmd (g. t42J. 

i3. Nach den vorangehenden Untcrsuchaiigen wird es er- 
klärKcli aein, dnea man innerhdb der formalen Logik nicht be- 
barrte. Wenn der Begriff als fertig gefbnlert wurde, so knOpfte 
Bich bald die Frage (in, wie entsteht denu der gefordcrtu Be- 
griff unserm Donken. Nncli dioger Seite hin siicfitc sicli die 
Lipgik diiLtli pMjpliulügiscIie Einleitungen voran b Breiten. 'Wenn 
wiefieriim der Begriff den (Jcgeiistnnd y.a ducken vorgiili, wenn 
er dadurch von den Dingen das Gesetz «einer Wabriieit ablei- 
tete: Bo führte dies in melapbjBiBcfae Fragen. 
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Nach der meUphvHiBcbcD Seite lint sich die Logik durcb 
Hepel umzugeBtallen unteniommen. Seme dialeklisclie Methode 
verspricht am grossartigstcn, dos xu leisten, was wir m der 
fortnoleu Logtk venuissten. Sie llmt deu kUhiicn Gnft, äae 
Denken und Sem in der tiiiheit 7.u enlivitkcln und, wie sie 
Bich nusurtlckt, die btufcn d^irzu stellen, auf denen sich das 
Denken zum Sujn iiestimnil. ^Vcnu die loniuile I^pk in der 
scharfen Ireniiimg der I'onueu und ifes Iiilialls ilire OrOnse 
euelil, »0 behaii]itet die di.ilektiselie Methode eine Scllietbowo- 
pnnK ilüs iTiiitn buihinkciis. die Kiijrlou'h die iielhBterzcuEUBK 
i\ ^ I M \\ „ L n I Ii II I Kl k ^ rlf iluul: 
«dl Ii il 11) t ciulillLiil Duik n I Li-un.rMM.ht 
die innursle ^atur der Dinge cnflidlel: haben wir daran die 
Fülle der Wahrheit und Gewissbeit in Binem Seblsge. Es liegt 
UHB daber ob, diesen dialekliüchen Wog xn tuttetBuehen. 

1 . ist der Grundgedanke der begelschen Dialektik, dasa 
das reine Denken voriiiiüpct/.imgslo» nus der eiKeueii hothweu- 
(iigkoK [iie Moinoiile ileF^ .^cins er/eiigo und erkenne. Ita? nuf 
diesem Wofre Cewouiiene »Ird dann vorausite setzt, unil inwie- 
fern es einseitig um) hesehrfiiikt ist, ivird gerade dadurcli das 
Denken gonOthigt, den n&cb^D — gleicbaam ergänzenden — 
Begriff m getAren. 
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Wir rechten vorSlufitr mit dieECm i^tandpunkte nidit: njGge 
d 1 I P! ml ^ It Ml 

g bt n 1 \ ( 1 

L gik 1 h i I k 1 1 1 1 II I 

Alles Bild und alle Ansi^linuuit^ derscstuK vcrscUiuaUt. daaa es 
den Kamen des idneD Denkens verdient? 

-Logisch ist der Anfang, indem er im Elements des frei 
für sich seienden Denkens, im reinen Wissen gemaebt werden 
soll." Da« Denken P.lnjrt nur mit sich selbst an. 

..Das reine Sein iimcht den Anfaiiir. «eil es Hmv.il rei- 

r I k 1 d I t ( I L Hl 11 II) t 

der er»le Anfuiig aber niehls Verniittellcs und iveilcr Bestimm- 
tes sein knnii." 

..Dif» reine Sein ist nun die reine Abstraktion, damit 
das absolut Ncgntivc. welches, gleichfalls immittclbar ge- 
nommen, das Xiehts ist." 

..Diis Niehls ist nls dieses Uumiltelbaie. ^ieh selbst Gleiche, 
eben so umgekehrt dasselbe. >ras das Sein iet. Die Wabr- 
bMt dcR ÜPiae. so wie des Niehls, ist daher die Einheit bei- 
der: diese Einheit Ut dm Werden."- 

Ist in diesem enten Stadium das Denken rem in sich ge- 
bUeben? 

Wir noilen den vermittelnden Begriff der reinen Abstrak- 
tion, dorch welche das Nichts gewonnen wird, und den viel- 
dentigen Begriff der Einheit, welcher dos Werden am Lieht 
bringt. vorUlLiüi: deui reinen Denken als sein Ei^eutbum zase- 
b \ II 1 i i tili 13 

t Hlgrllikdi Ii U 

kens liegt. Denn um lu abstraliiren. muss etwas vorausgeaetet 
sem. Ton dem nuin abstrohirt. Das reme bem als die reine 
Abstraktion ist daher nur ta varstehen. inwiefern das Denken 
schon dio Welt m sich beeaw und sich aus derselben in »eh 
allein znrtckzog. 



Hegel Logik 1. Awg. I. S. ei. 
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Wiz ftagen fUr ictzt nur, wie der eigentucho Fortgearitc 

MW aem DIOSbCII DeiiKi n Kmr>iit;m;Ti Kimuiu. isi ursi u«s ii ur- 
deo dorou die .m-i liiUlim^- khh, i-o mssi bjvu III in;uii>t:iLn;u um 
äom untt Kiclit-^tm ituin uiu.)L«iif.'iui;ji, »aiiieini i>. ucr 
Tag Wird, ist er schon uiiu isi iiucii iiocn nicni. >yciui vin 
durob Zü^iiedern diese Uoineiue im Werden flndan, so tat da- 
mit keineswega begriffen, me sie in einander aem können. Wer 
KiDiiim lind AüHte lind Blätter dea Baumes unuracheidei. hat 
dnmit rinn iLäthaeL nach iiicbt geiOBt. wie die GHoder Ml« einem 
Gemeinsamen entstehen una durcb einimoer leben, nir genea 
iinhftr in iHi- i'i-np.miKai^ii iiuiief ein. nua uenen das vretden soii 



und scuLcoi aio Bewegung snueenweigend unter, um aem und 
Kicbt-Sein in uen Tiaet des Werdens zu bringen, aonat wOrde 
ans Sein und Nichtflein — diesen ralienden Beeriffen ~ nim- 
m nn di 
d W rd 
8e ga 

dens vorausginL'C A\m ucui reinen sein, cmer zuccümnuunen 
Abelrakbon. und aus uem Nicncs. cbenMs emer zugestauuenen 
Abstraktion, kann nicbt ur^otziidi das »erden entaleben. diese 
Goncrece. L.eueii und Tod oenerrsciiende, AnBchauung. 

Hiemacu ist die Bewegung ven der DiaieKiik. die nichts 



iMtlk I. S. 



Digilized by Google 



HL Ks dialeklfaoha UBthode. 



39 



Tonuis^ctzeD iriU, iinertlrtert vorauBgesettt. Ea üebt aicli die 
BeHegiing durch Hcgel'B ganze Logik iiiiiiiiirch, und ivird doch 
erst in der XHturpliiluSüpIiie in L'utcrjuiL'iimif; Sfwgtn. Man 
kann sngeu niid wird Kayeii, ilas« lile licvcjtmig, die die Na- 
turphilosophie zu betracliten liabe, eine gnnz andere ISene- 
guQg Bei; die Bewegung der Kuasein Natur unteraclieide sich 
von der Bewegung des inneni GedankeDB. Wetm dies l>ehai)p- 
tet wird, so wäre der UnterBcliied uaugeben — was nirgends 
gexchcbcn ist Wo indeesen das und Niofat-Sein in das 
Wtiilcii tibergeben mH, da Ist es gersde das Schema jener 
räiiniliclien IJeweguDg, duroh das die Voretellung Überhaupt erat 
tnügliob tvird;' und ^e»e Bewegung begleijet selbst die Ent- 
stehung getsUger B^frifib. Wohin wir uns wenden, es bleibt 
die Bewegung das vorusgesetzte Vehikel. des diatekdscb e> 
zeugenden Gedankens. 

In der dialektischen Logik soll sieb das Denken xuui Sein 
bestimmen. An dickem Punkt culselilieast sich also das Denken 
zuni WeriJcii. Aber wss bestimmt denn das Donken? Das reine 
Seit! ist d»ä leere Sein, es ist nichts in ihm anzuschauen, nichts 
in üjm zu denken; osd Sda und Nichte ist in ihm gtolcfa g&- 
M'iirdun. Daberi keisat es, beBtinunt sich das Denken zu einem 
Begriff, in welchem das eine in das andere Ubei^hL Aber 
dies folgernde „daher" folgt gar nicht Das reine Sein ist das 
leere, and das leere das reine. In dieser TlUligen Aus^eicbung 
ist jeder Antrieb zum For^^ang oder Uebergang eiioachen. Die 



' VrI. den Ausilnieli HcecK. Logik 1 9. 78. J)iu reEue Seiomad 
dos reine Xiclita ist dasselbe. Waa die Wahrhstt W, iM trudsr du 

nncli •hiB NicliiB. «onikm ilnss dtu Sdbi in Nichts and dm KIditR tn Sein 
iiiilil liliiTtji'lit. BUHdi'rn UliLTgi'gaiigeu inl. AIht elteino iielir Ist die Wshl^- 

dnsH sie nlisoiut u ntorscliiode n , nhcr cTicnso un((ctreiint nnd ra»- 

ncbwiadot. Ihre WahrlieiC ist nlio diese Itun egnng des inunlHelbareD 
VerechviBaeiia deEMuen iu dem Andern, das Werden; ehie Bctrcgung, 
n-orla bdde nntenehledea aiad, aber durch efauu Uatenchied. der >Ieh 
ebenio unmitlelbir au^lDit hat." 
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logische BaflesioD der Gleichheit wird in eine reale Einheit 
lungesetzf.' Wer würde an da» Werden glauljen, wenn es nur 
daher slaiiimle? 

Der Anfang der Dialeklik ist später so aufge/aast, ata ent- 
spreche er dem Anfimge der euklidischen Geometrie. Es heisse 
das Postulat der Logik: „denke," nie das Poistulat üer Geo- 
metrie: „debe tine get»de Unie." Beide WiBgenscIiaften schrei- 
ten durch diese ThKligkelten fort. Was in dem Gebot: „denke" 
liege, das werde voraui^cscfzl und nichts mehr. Doch der 
Unterschied iiviselien heiilcn FallcL iii'lll ^ii-li leiilil lieraue. 
Die Geometrie t'urdt'rt ctwiis ijiiraclic^ ^ i-iii rljciiMi liiiifuoliea 
gedachte die Dialektik zu füritcru; durum bezeichnete sie ihre 
Forderung als reines Denken, — aber siehe, was geschtehl; 
dieB reine Denken, das nur ueh will, kann ala dies Einfitebe 
nicht fort; es zeigt sieh in dem ersten Schritte mit dnor Vor- 
Stellung verwacliseu, in der mau Raum und Zeit als Mometile 
anerkcmil; es i^l nUo nicht ilas iciuc, vom iiuiseiiii'lieii Sein 
TÖilig lusguketiete Denken. 

Wenn hicmacli gleich anfangs die liewe^-uug samint Kaum 
und Zeit von der dialektischen Methode etUlachweigend vorweg 
genommen wird, ea treten sie im Fortgange dem unbefwgenen 
Beobachter noch deutlicher hervor und zwar in dem Abschnitt 
der Quantiffit.' Da behauptet die Dialektik aus dem reinen 
Denken Begriffe zu eraeugeu, wie dio continnirliche und discrete, 
die ettenaive und iutensive Grösse; sie betrachtet ohne An- 
schauung des Raumes das Exlensire, oline Voraussetzung der 
Zeit das Intensive und die Zahl, ohne Bewegung das Verhält- 
nies beider m einander. Wer diese Begriffe reiu logisch zu 
denken glaubt, der beachtet nnr nicht die Anschauungen, von 
denen sie getragen werden. Die Spuren der Bewegung und 
des Itnums und der Zeit sind diesen Begriffen noch in den klän- 
Bten Theilen eingedrOokt. Ohne diese Laben sie keine Klarheit. 



' Vgl J. Fichte OulalDgia S. t6. 

< Encyklo]wedie f lOS ff, Lo^ L 8. 3bt ff. 
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Li[e lieispicic iic;rci^ fUhren dnrauf. unu dnruMer selbst die- 
BDio-Gii. vrona ins i'.xtensive und Inten^iTC meiir eine uriprtrn- 
:etic litdciituiiL' Ji.ll. iVenu mnn <hese Btismelc »llc Air Eiti- 
elheite.1 ciklärt. die nla Boklie dem loeisdicn Bcgrifli! iiiclit 
eiD cntspreciien und Bchon tun fremder Zuibnc rcrecizi sind: 
0 eiirt mnn daüurcli freuicb den dialektisch geinideten Begnff 
Iis einzig in seiner Art. aber man rer^ssi. dnss doch billig 
laBienice. wjw allen Einzelheiten ecmeln*am ist. nudi im Be- 
triffe bejjrlliukt sdn ttms«; licun sonst ist der Hepiff nichts 
ilE die Uber allen Dinscii «ebwclienilo n'i>lkc, die Khiriieit nc!i- 
iicnd, uiclit jrclidid. Die Sprühte licslülii.-! im^cro Anslelil. Sie 



den furtliLufendon Zimmmeuhaug:. im k:fteiit<iveil die sich rer* 
breiiendc AnsdEiuiiiDg. im Iniensiren die sieh in eSeh xasam.- 
iiteiiKieiienue ispannung: der Theiie bexeichnci: so legt ne ofTcn- 
t)ar (iia Aiisciiinume des Itaumcs ummer Bewegung zoiB^nmue. 
Hev luitiiciiti;: vi'i-suriii. leiie :iiikc»iic>ii rem logisclien uegriSb 
Ohne uie .\iibLii:tuimir ncr Bcivcemijr tum des Baumes und der 
Zeil zu denken, iviru nie Unmugliciikeii bald einsehen.- 

Die raumhcbe Betvegang erscliekt noch nn andern stellen 
der Logik'fttr dea. der de sehen mll. deutlieh. genug. Oder 
kann man üie Kepulston. dnrcb die das Eins steh m Tide unter- 
scLicKiet. UHU die Attraktion: durch die sich uas Eins in den 
Meicii aui 9ICM Heins! uezieht.' kann man uiese Arten der 
}ie\veL'ung, in denen sich nur noch der Gegennati der Uiehtnng 



' C. H. Wolsie, in derHethode mItBegel ^reMaiiden, tut in die 
vou Ihm entmufeiieii Gruiidiaga der Uclaphyt>ih'(IS3Sj Begriffe, nie Ass- 
d«bituiig, Ort, Banm, BewegaiiE, Osaa, ZeitinfEenoininen. Es fragt tSch 
■lier, ob er dadnnrh den von nni bez^chncten Fehler dir IHidcktIk ver- 
mieden bat. Dann er behindett die KiUegorien der QnBnlitKIt Zabl, 
GtOsm, VorUOtulu miabhliiiglg von der Benegnng und tot denelben. 
Ob ea magUch ad, mUsseD fblgenden Uniennchungoa lehren. 

■ Eucrklopledie g. 91. 9$. 
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Misgeptlgt hat, ohoe die Allgemeine lianilicbc Rcnc^ng Ter- 
stehen? Dieselbe Atlnktion ,nnd Bc])ulsi(iii kclirt. Juiim'li in den 
Worten vencblelert, tn dem CuienliliiisM'i-tiiUinl---: lui'dur.' In 
der otgektiveo Logik' tritt zwar der Mcpliaiii^ißUH eine krii- 
lose Kategorie auf. Dmek und Stoss,' Bewegung um ein Cen- 
trum' mUbd offenbar nur aU abstnikte BeziehuDg des reinen 
Gedankens rersianden nerden. Aber « wäre ein KnnslstUi^ 
den Hechaninma {Stoss und Druck, Fall, Gravitaliun u. s. w.) 
ruhend zu begrrafen. Ohne die stille QUlfe der \'<>]>ir'l!iii>^. dii; 
die Täumliohe Bewegung unterecMebt, \i&ft die Kiai L-mir cks 
Meetauiismus uicbts ^ ein regungdoscs Wurl. V<K\m in <Icr 
lüee der Froeeaa des Lebens dargestellt vrird,' die 'i'liäti{,'keit 
des Suljekta, die durch die Glieder durebgebt, die Aneignung 
einer gegenUberEtbbenden oi^Ucben Ufalur: so kenneu wir den 
nicht, der diese Verenge ebne das Bild der i^nmlicben Bewe- 
gung auch nur ahnen ktlnnte. 

Diese tSumtiene Bewegung ist hiemacu zno&ciiBt tue vor- 
ftussetzang der TorausBeCzungsioBen hogiK. Es ist nicut zu sa- 
gen, wie viel dadurcb ueunbcb eingebraoni in — der gauxe 
lieicbtbum der entwerfenden maibematiaoben Anidiauung. die 
Klarbett eines beg^eitenoen sinnueheD Bildes. Diese votaus- 
setzung Ist in luren f eigen unnuereenuar. Denn oic Bewesung 
cr/eugl, umnv nk; kii'ii mir fi'l'I. iiii iiiiii iimi miiri iiiiimri'ii 

umiiiltRllinr in im: iiiiKcuauiDii.'. jiaiiiurii \i'riUL'i Hii:- r iir.w- 

keu Ul)cr ein 
midi spincin 1 
Ai)-lraklimi 7.iirhH,/.irlit. 

2. Wir Ii 

' 5. ii.i ilic-tT Sli-Ile durcli den Ansdnicl: „ach in ticli re- 

fli-fdii n" In ii-icliiict i-l, «iril iiiir durch ilie Atlniklion. miil was duroh 
cltii AiL-iiliiiik ..il-ih Ni-fc-iilive suinoc Fclbat aelzen- lieiBichuct ist. nirdnur 
durdi dii; lfoi>ulsiuu j^'ilucbl. «Kno niclit dicic Sprache ciuer kflngllicbeiL 
Alratrakdon den einfachen Sinn TeraclUIeSBl. 

■ Encyklapacdio %. im ff. ' dsa. i. ms. ' Om. |. 19S. 

' du. g. !1B ff. 
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iKdeuteamen AoBchauung nacligeniesen, die sieh mit ihren weit 
grcifcnilcn Folpen in die Erzeugimp oller Becriffe rtill venvebt. 

l)i.T Aiilaii!; ik't I-iifiik i.iii.'lil lU'iL villllf; zur kereu 

Ti,r,'l, ^il.ei- iiidil ilimiil ilii; /.iitulli!;^ i:iri.hviiii{; mit iilkr- 
hand ZUgeQ besciireibe, sondeni damit er dnrnuf aus siuli selbat 
die Zuge eiriger Begriffe veraeiclwe. Weiche logische Mittel 
hat denn die IHalektik, vrena mr tdu der votatugesctitcn Be- 
ireKODg wegsehen, um aus dem leeren Sein durch die Mittel- 
glieder der Bwisclienliegeiuleii fiesdileclilpr liiiidiiicli die alMO- 
)ute Idee zu erzeugen? i'." ihü^.mei tirn-^t-t- Mirifl die den 
Gedauhen ans der Leerte stlikdiiliiii l.iii v.uy YM-: des Begrifi 
bringen, der die Welt in sii;li trügt, '/.aaniihi't Iiiuten sich auf 
diese Frage swei l<>giBCbe Wijrler dar, deren Geüohiokliohkeit 
am meisten, mitwirkt, erstens ^e Neiistion oder Negativitu, 
meitens die Identität 

Der Begriff, der die Diaieklik als der eingeborene Trieb 
i'ou Stufe ■la Stufe fnrlxielil , ist die ^ieli nllcntliulben Iieriius- 
Elcltcnde Negation. Imvicfern der eben envarl)cne Begriff 
durch seine dgcne Natur in seine Negation uinscbliLgt, inwie- 
fern also die nothwendige Aufgabe entspringt, das Pontire mit 
dessen Negation inaammen zu denken i soll dtaser eotstandone 
- Widcreprucb durch einen dritten Begriff, den die Dialektik her- 
vorbringt, gelöst wenlen. ISei einer tiefem Unlersuclmng ver- 
kehrt sieh dieser positive lie^ff wiederum in sein negatives 
Gegentheil und dndureh nludcrljult sieh der liCEcbriebene Tor- 
gang einer neuen Geburt. Hiernach ist die Verneinung der 
treibende Stachel der gaasen Bewegung. 

Was ist aber das Wesen dieser dialddischen Negation? 
Sio kann eine doppelte Natur haben. Entweder sie ist teia 
log^h gefasHt, so das« rie «chlecbtbln verneint, was der erste 
Begriff b^aht ohne etwas Neues an die Steile zu setzen,' oder 
sie ist real gefaes^ so dass der bejahende Begriff durch eben 



' Du» «HiCnultetoiiiebe Oegentbdl: a iat b, a Iit Diahl b, vorin du 
dne GHJsd diu «ndere rein «uufalieHt. 
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neuen beinhendeii Bc^lT verneint nlr<1. inwiefern beide atxf 
cinnnitpr mUsseii Iiw.occn ivpnlpn.- Vi\r nennen lencn erslen 
tili Ii i \ 1 Ii I I 1 1 0|i iiiun 

Kiimi nun du- l,.^i>.lio Nv-iili.i,i . trat.'l «irii iveiler. einen 
fnlehcn 1' urtfohntl des GcilHnkens licJingun. da-'n ein neuer 
Begriff enuieht, der die eich rem ausschhesseude Blähung nnd 
Verneinung in neb positiv verbindet? Dies kann niebt gedacht 
werilcn. IV oder zwiselien. nnuli Ulier beiden Gliedern des Go- 
•jm-.KiY..'^ urk-Ut 0- .'in Dnllf-, Die lli'inlnnifr seil leelir hin luid 
I I II Iii n I, I I I k II n 

Ii I 1 1 M ^1 ik it I L \ I linli^nnt, 

niclil III su'li iiiifrcn. I»ie Inj-iselie Ncfr.iliuu wuraelt dergestalt 
m dem Denken allein, das* aie sich rein nnd ohne IVfiger nir- 
gends in der Natur finden kann. Well der tiqjahende Begriff 
Anupnieh mt ^V irklichkeit uiacbt und der HblechtliiD vernei- 
nende nur in iior enlsepenfllemmenden Gcwnll <lea liie Anei^ 
kt'innin;.- i iTss^'riiik'ii bednnkens liegt; so ist »eder denk- 
bar, dii-.-i ni'li di:r lipialiende reale Begriff bw m diüscr nliso- 
lutcn V umi eil tu ng selbst verwandeln anllle. noch irgend erkitlr'icb, 
wia eine Vereinigung eu ^»tande ktunmen kunnte.' Daber ist 
es denn mebrfhck fUr ein HissreratBndniss erklärt, vrenn man 
die dialektiBehc ^egnlmn zur rontmdietnn sehen gemacht bat * 

Wir finlieii hicrnaili iinttT •u.-y iien dialekluchen Fortecbritt 
bedingenden \ rTuvimui!; die ivm^- ui.|i,.-.ii,-in zu verstehen, die 



' Dm oonttün; Uügüiiintu z. B. mss. achwim. 

* Es bnudit tlaltei knuiu an du prmapnm exthm lerlä iater duj 
coHlradKlarh eriauert zu venlen. IVena Ute IHilsktik imeh dieu tat 
gcimneiteBeatlminiuig (UdeK. 80 i^be es unter sndem kefnen In^kten 
Beweb, der BlletD doniiif rulil. Die Oeamctne. welche ibu so oTt inurca- 
dct. DiRselc Uber ihn zHX'Eluuscattjäbri^ 'l'iiuschuD{r Imueni. 

' llcgcl »mt l'.»crkli>p:icii. «. sj. Jm» nuk'kiiJ'clii.' .MamcDt IM das 
elKeno Sieli-Aullifliicn s.ikinT lii'tiuimiuhjrfii hht leaisii \ eratandesbe- 
Miinmiiiigdi) unu flir lieliiTS.Mii-n iii iure <^ul eegengesfltito" MltO 
OppDsidod, nicht blosse Ncgntiooi. SclialJer die Piulosophie niiBeter 
Zeit IS3T. S. 171. „Ute Negation ist an steh selbst zngiehih PatUkm 
nnd Setpm. die Vctlnnening zaslcich EntSnssemne, kdne Abstraktion, 
sondern CoDeretion und ErfllUuug." 
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Position an nch ist nnd nur Kegslion in Beiup aiif den ersten, 
entgegenstehenden Begriff^ Hier triii nuu eine uDdcrc Sdiwierig- 
keltein. [^tdohdiereileOppositiiiiuiul'bloäi; liif^i^^tbcinWege 
geninnen? Inwiefern ia ihr etwas Neues gtstt?,! «irii, scliiebt 
eich immer die Bebende ÄiuebMiuDg unter. Wir Imbcn bereits 
oben gezdgt,' dtus sich log^geb nicht einnml ein Herlimsl auf- 
finden Uwt, woran man den co&tiSren Begriff erkennen kSnnte. 
Zur BcBcitigung oder Bestätigung dieses Zweifels fraeen wir 
uüher iiacli dem Factum. Wie gelangt die difllektieclie Metliode 
y.w <h'in ueg;\iW fiitpegenstehenden Begriff? In vielen Füllen, 
luUddeii wir L<^hiiu[]len , dordi reflektirende Vei^Ieidiunp, 
so liocli sicli ■Mich die Diaieklik über die Beüexion erlioben lu 

Der oben mi^idfaeUte Anfiing der guuen dialektischen Ent- 
wickelung liegt als das nBcbste Beispiel vor.* Das reine Stäa 
BOlut sich in das Kiclila um, weil das reine Sein als BOlelies 
uklils uls eine Absii-Hkllün i.-l und daber nur durtli die Kefja- 
limi eiilstaiidcii. Kü gitlit niso kein reines Sein, es ist niebts. 
DoB NiebU ist hier nur gewonnen, inwiefern das reine Sein 
des Denkens mit dem ToUen Sein: der Anschaunng verglichen 
ist. Das Denken bat also etms Anderes ausser der ernten Be- 
stinunuDg in seinem Busen versteckt (die Anschauung des toI- 
len Sdns) und gewinnt die neue Bestimmung dnreb rcflektirende 
Ve^eiohung mit diesem unrechtmiUsigen Be;,'i itTc. D:iss dabei 
zu^eioh das logische: nicht (das rcino Sein ist nichti zu einem 
gleichsam realen und als Etwas gesetzten und angcsubnulen 
nichts liviiostnsii-t wird, setzen wit vorläufig bei Seite. 

Ein anderes Beispiel UStet der Begriff der VcrUnde- 
rung. ' „Uie Qualität als seiende Bestimmtheit gegenüber 
der in ibv enthaltenen Negation ttbcrhaupt ist Bealitgt. 
Indem dieKegalion .ibcr nicht mehr das abstrakte Vichts, son- 
dern ein Dasein und Etwas ist, so ist die Negation nur Form 
an denselben, — und sie ist das Anderssein. Bie Qualität, 
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indein dies Aaderasein ihre eigene Besümmung, aber znnSchBt 
Ton ihr unterecliieden ist, SciiiCIlrandereH, eine ItreiM 
des Daseius, des El»;i>i. Diis r-i.'iiL iltr yu;dililt alii solciies 
gegeiidber dieser ilirer Hrz-ichuiiä," auf Aiiikres isi ÄnBicb- 
Bein. — Aber das von der Beetimuitlieit ah uuterBehieden 
fMlgelMlteDe Seio, das Ansiebaein, wUre nur die leere Ab- 
atn^tion de* Seina. Im Dtudn ist die Bestiiiunthät dm mit 
aeineiii Sein, welche nun zngldah als N^ation geseb^-GrenEe, 
Schranke ist. Daher ist das Andenadn nicht ein gleidigtll- 
tiges HiLsaer ihm, aondeni sein eigeifea Moment. Etwas lat 
durch seine Qualität tiiemil eratüch eadlich, und zweitem 
Teränderlioh, so daaa die VerSndeiiichkeit aeinem Sein an- 
gehört," 

In dieaer AbkötuDg wird dem Anaicheein das Anders- 
sein all dessen Negation eutgegeugestellt. Das Dasein als be- 
grenzt Ecblic8st die tse^aüun in sicli ein oder h.it dtiroli feine 
Grenze die Niigiiliun mi sich. Diia Sein jenseits der Gren/.e, 
vcr^livlien mit dem Aiisi<'liijci[i iimerliilb der Grenze, i^E dns 
Anderssein. Dieses berührt das Etwas an der Grenze. Da 
die Gren/.c zum Etwas gebGrt als weeenUiohe Bedingung) so ist 
das Anderssein mit dem Etwas innerlteh eins — als sein 
eigenes .Moment, d. h. ee ist ve^derHch. Woher weise aber 
das dialelitii^ehe Denken , dos fllr jelzt nur das £twas betraehlct, 
durch dies Etwas von ebeai Etwas ausser der Grenze? Hier 
greift zunächst die umfassendere Anschauung hinein und eodann 
die rcflcklireude Vergleiehung, die das Etwas jenseits der Grenze 
mit dem ersten KWii« zusammenstellt und ala Anderssein be- 
ieicliuct. Ucr Ucl>ergang des Etwas in das Andersaein stammt 
□iclil aus deJ' Ver^deiciiun^' dessen, was innerhalb ond auasethailb 
der Grenze ist— demi in der Vergleiehung wird beides als ra- 
bcnd gedacht; und imcii den l'racmiasen bat das Etwas du 
Anderxsein nur in der lierlilirung neben sidb und im-^gent- 
Huben Binuo nur au sich. Daas es iu dasselbe anfgenommäi 
wird und doss dadurch der Uebergang dea An^seina ia das 
Andersaein zu. Staude kommt, und die Veriindenmg als „dem 
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Sein angehörend" und demselben durch den «igenen Begriff 
gleichsam eingeboren erkannt wird : dazu liegt in den voran- 
-gohenden, erzeugenden Begriffen kein Gi'uuil. Uie Proemia- 
een Mh&rf gefaset gebieten vielmehr die Treiiiiuiig; detm die 
CtrenEe bildet allein die Vennittelung, in der eich das Etwas 
DDd Anderaaeiii herUhren ; mi die Gnnze, dieae Gemeinsdififl 
im Funlciei ist ihrem Weaea nach ebenawtdir auwcbUesaeiide 
Abwehr nla BaUhnmg. Etfros und ADdersaem liegen dureh 
die scheidende Grenze ruhig neben' einander. Wanim bleibt 
das Anderssein nicht diauaaen? oder woher denn der Uebcr- 
gang des Etwas in das Andere? Die Voratellung der läumli- 
ohen Bewegung, die sehNi im Werden enchien, spielt hier 
von Neuem mit. Aber das Werden war Ja ha Üasrin Uber- 
wunden. Es tbut nichts. Der Oberwaitdena Feind rebdUrt 
Die Bewegung des Werdens durchbricht die Grenze des Da- 
seins uud wird dadurch Veränderung. Dann ist jedoch diese 
nicht dadurch entstanden, well „das Andeiasein nicht ein 
GloichgUlliges ausser dem Etwas, sondeni sein dgenea Mo- 
ment" ist Vielmehr nibt sie dann auf einem Zwiespalt sm- 
sehea dem Werden und der Qrenie. 

Der entgegengeiBtste B^riff (das negatire Moment) irird 
an andern Stellen durch eine roi^ifende, dch iwischenschie- 
hendc Anschauung gewonnen, tvie sie schon bei der reflekti- 
renden Vergleicliung mitwirkte. Sie reisst in den entscheidend- 
sten Augenblicken das reine Denken mit sieh fort und führt 
es (laliiii, »tiljin en durch i^ich allein nie gelangen nUrde. 

ZuniicUpt bezeichnen wir liier eine an vielen Hlellen wie- 
dcrkelirciide Dculuu[- der Negation, die, iu eicli uulof;iecb, nur 
durch ciuD sich unterschiebende vcmaiidle Anecliauung etwas 
Schein gewinnt Wir finden sie zuerst in dem FUrHiehsein.' 

Indem das Etwas im Andern mit sich selbst Kusanuuen- 
gegnngen ist,' eigieht sich das PUr»ichsein. Da diel Dar 
auf sich bezogen ist, wird es dadorch das Eins. 
' Bno.vklopwdle f. SB ff. , 

'£iu7ki«a«d)ei.9). Wir nsbuKn Um torOB&f dlBlUiAlitlgkdt iBe- 
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,.D,is FUr>iicli«ciu ak Bi^zieliuug auf «ich ullist ist Un- 
mittclbarkeit, und als Bezicbung des NegatiTen auf sielt 
ecll)8t ist diu FUniclistienda oder das Bing — dos in neh 
Vulerscliiedsltme und damit das Andere am «ch AiiBseblies- 

Hcndc." 

, ..Die Be/iciimig: des Kepitivcn auf sich polfet ist nega- 
tive ito.iebmiK, IJnleivchtiiluiij^ dos Eins viui »icli selbst, die 
I! c|iii Ision des Eins d. i. Setzen vieler Eins, üach der 
Unmittclbariceit de« F-UrKicliscins Bind dicBC Tielo Seiende, 
und die l!e])uliji(in der eeicnden Eim ist insofern ihre Repol- 
sion g:egcn einander als vorhandener oder gcgenseitiga 
AuSBehlicHseo." 

„Die Vielen sind aber du Eline, was dos Andere bt, 
jedes ist Eins oder aneli Eins der Vielen j eie nud daher dne 
und dusBellie. Oder die Repulsion sn ihr selbst betrachtet, so 
ist sie nis negntives Vorliallen der vielen Eins gesi^n einander 
elienw wesenllich ilirii ile/i cliiuip: auf ciniinder; unil da i3ie- 
jüiiigtn, auf ivelcbe sieb Eiiw in Keinem ffcjieliirpn beliebt, 
Eins sind, so bezieht es sieb in ibiieu auf sieb selbst. Die lie- 
pulaion ist daher ebeoBO wesentlicb Attraktionj und das au»- 
sohlieBmade Eins oder das E'tlrridiBein hebt sieh auf." 

Diese Entwieltelunj; ist von Einer Seite einfach. Das Eins 
alüsst sich vuii fu-h nh und entzweit sieb dadurch in viele; dieses 
Viele seht .liier liiurli ilio Aiiziehnii!- in die Einlieil Kurllcli, 
Repulsion und Aitrakliim sind liiei die Mächte der Entwicke- 
lung. Wir Inssen dabei auf eicli beruhen, ivas oben bereite 
nachgewiesen ist. Es sind uHmlich Atlraktion und Bepulsion 
besondere Bichtoi^ien der aUgenefneo ribindiohen Beiregung. 
Das abstrakt« Denken ignorirt zwar das Bild der riiunilieheii 
Bewegtiufr, uber macht diese conerete Anscbniuing heimlicli tu 
seinem \'oliikel. Ohne die bes!..'itciide Vo^stelliiiig der raum- 
lichen Bewegung ist die lieimlniim und Attraktion inneriinlb 
des E^ns völlig unverständlich. Es kommt hier indessen darauf 

•er EntniokchuiK va, vsrden lie Jedoch wdter unten bei der TatGr- 
MUhmig der IdantiHt mvSgta. . 
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all. wie die Reiiulsion gewonnen isl. Die Alliiiktion fällt der 
Liitfrsiicliuuf- ik-r IiIciiMüLl iiiilieiLii. lUi' Ki.'|)"i^iwi 'I't t>CKati>*ifttt. 

Die üczieliuiiK Srp,l\v<;, :m( l.iklel eins Eiiia. 

Dl, \i)ltr II (Iri I Mi 1 \ - t : 1 H»-!« In- 
dem aber das ttwas in riem ADdern sieh scIIjhI wiederfindet, 
bezielil es sich m dieset Negation der Negation aal Hch gelbat. 
Diese Beziehung des NegatiTeD auf sieh selbst tvitd ohne Wei- 
teten fttr negative Beziehung erkUlrt, d. h. wie bmiogesefzt 
wird, UiitenfclieidHnp des Eiiiü vou meh eellisl. die Itepulfion 
des Luis. Ketj-.eJi vicliT Kiiis. Ua lüe No;nitioii der ^chüiloii. 
die UezielimiK ihn Ni'gulheii :iiit xieli ni:]h^\. dielv>niiiiiii liei-nlellt. 
sieht man nicht eiu, wie nun plütilicb die üczichuug des Ne- 
gativen auf sich, diese Bedeutung vergeesead, sich gegen sich 
selbst kehrt und za euer soleben negntiTea Beziehung wird, 
vrelehe das eben lier^estellts Ganze id sich selbst „zersphl- 
lert." ' Die Ben du in f.- iles ^L'^:ltlvt^ll aiil m(1i bezieht gerade 
das Hein ai.f .ii h -rllisi mid umwhlie^^t es ^ur Einhoil fi.ies 
Ganzen. Sie ihm Munioiil dw lutalitat. \\iukaiiu we sicii 
denn plOtzbch zur negativen üeziebung umsetzen/ Es cr^hcmt 
Dirgends der dudektische Impuls zur „Unterscheidung des Eina 
Tön sieh selbst« Oder hricbf die Veränderung aus dem nvd- 
ten. Stadlnin wieder durch? Dann fehlt das Abstossen von sich. 
Denn die Vcränderuns war v i>r dem Ems dea FUrsichsain». 

Gesetzt aber, wir ^-i'lit-ii die ii<fL-:iiivi.' Heziehnug lu, etliellt 
dnnn die ..Unterseheiiiun^' de^ Ein» vuii sieh Hclbat?" Ist nega- 
tive Beziehung gleich jte|tulsion von sieh? 

Die fieg&tion ist em logischer Begnff, die RepultiDD ein 
realer. Inwiefea entsprechen sich beide? Es ist wohl zu ver- 
Btehen : etwas wird verneint und diese Verneinung wird ver- 
neint. IVas lieisHt es aber: das Em« verneint siHi in sieh 
selbst? Es ist vüilig unliemiHich. wenn sieh nulit -he An- 
Bcliauunj,' unlersehiebl : das Eins stlisst Bich imi mi Ii »Ii, .Aller- 
dings ist die logische Vemomung mit der reiden Iteimlmon 
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Tfimandt. äie enisnncht lener Abweisung ues iTcmueu, wei- 
che mit der tieibsibehtiuptuiig das BcBtiminten eins isi. Daraiu 
folgt aber gai nicht, dsss die negatrre Beildumg auf nch 
aeOtat m dne Bepnbion von hcIi selbst kann verwandeln wer* 
nim. Und wenn es goBchieht, so hat iich eine reaie Anaeliau- 
unir uniergeschoben. uie mii dem logiüchen AusiirucK <icr ue- 
gativcn iieiiehung ftui sich nicuis gemein hni. /.wisi iicii ui:i- 
Neirnhon iina lieiiuifion besteüt nur eine vago AUHi^fiie aer 
ViirsiciLLLiiL'. tili! Ulf licwepunp im ALgemeinen, aer uie iteimi- 

ft n wi kel w 
iiLcsi; .\ori:iv[.'iL(iiL-ki.ii liissi fu-h weaer der vorangehende, noch 
iiadifiil^rciicle Tlicii .ier Lo(;lk irgeiidvvo ein. Die Bewegung 
iiml mm- raumliclie UWd derselben, n-ic »ucli in ilcr Re- 
pulsion dies und kein nnderea angestliiiut wird, ist die uiibe- 

dcr Dialektik unil der ei^lo Kelilor trilt Luinier wiedor 'l'^iKC. 



es aebeincn uiüd.tc, raudeni ücbou der scliivifrige (Jcdauke 
einer ireien ThiUigkeit aus sieb eeibsu einer rem ans sieh und 
aui aich selbst wirkenden Subetans. Werden diese grossen 

Begriffe so leicht gewonnen? 

Dieselbe ilinsdeufuiig der Kegatiou kebrt unter kaum ver- 

Eiu Bfispid bietet der Hcgrili' des Lntersdiiciics. Das 
ivüüni ifi iieqiiiiinu lus uns oeiu iiiimi au[ii(:ij<:ii iier \eriuii- 
telung m» sich vermiUeil, somit als die reflektiTte Idenbtat 
mit Bild]. „Das Wesen." heisst es weiter.- .^st nur rainc I^ir 
utäi Ditd ochein in. sich selbst, als es die sieb am sich bezic- 
henue i\csatiTitäi. aomii Abstossen sciuci- von sich seiijxt int: 
es eiiiiiiiii iiiso wesentlich die BestmnmmL- UM LiHi;rscliic(lei-." 
öoiiie lue sieii auf sich beiiehendc ,Ne!üi[iviiiii iiielils AuUeres 
beztuubuon. ais die Entstehung k»« d^r nutgctimbennri \<igatiiin 
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ao äaea diaB Wesen die Negabon noch m mcb tt&gt. bo würde 
durch diese Bealimmung mehts Neues hervorgelieii, hs wird 
daher anders ge&sst und willkürlien 1:1 ilie AD:sehau\itii> umite- 
setzt: das Wesen atösst sich von selbst iili. 

Andere Beispiele finden sich da. wo das Ganze 111 die 
Kraft Übergehe ' wo ueh die Snbsbuii m die Aceidenxen ab- 
setzt * wo die Substanz m der CansaUttt dob als da» Nega^- 
ttvt ihrer selbst setzt,' endludi. wo sich das Allgemeine des 
kategonseben Urlheila in die Unterschiede des bTnothetisehcn 
entzweiet. Der Oegensloss in sich selbst ist aaf den ersten 
Bhck eine vorgcfnaste Analogie der Mechanik, aber ticfor 
erforscht die ^\ irkung einer freien bullislbestimmnng — denn 
die Masse sollicilirt mi-h Kvlbst — imd ohne diese ein miTer- 
atbidlicheB Wort, bo \iel wiril hier unter dem logiscbeo 
Sehoin der reinen Ivcgatinfiit uiiiirelllhrt. 

Verfolgen wir weiter die vielwirkende Negation nus dem 
abstrakten Keieh der Logik in ein coneretores Gebiet. Das 
Verhilltnisa des Geistes Kur Natur ist eine der grQsstcn 
Fragen der Philosophie. Sie wird folgende rmassen bestimmt. 

„Der BegnS des Geistes," so wird erklärt." ..kann nnr 
ad^eatellt werden, indem sein \erhUltniss zur Natur bclrocbtet 
wird. Wod CS das Wesen der Natur ist. der eiitaussorte Ge- 
danke zu sein, dio Tl eiso des Aussorsichseins aber dem Ee- 
gritlc des Gedankens nicht en(9[incht. eben deswegen hmt die 
Natur .las siele Htrcbci) erkennen, die Fnnn des Aiisscreiunn- 



der zu vernichten, v.u seinem CeiiiiiiTii 7.11 kiimmcii. Oclänge 

' Kiipvkl.ii>.™li« S. 13ii. ' cl»?, S. 1:,". 151, ' <ias. j. IBl. 

■ uiiü. {. 1^7, vgl iiiL' i'iiI.i|iit'Clieiiili:i> üMMi uu i.ugm. 

> Hettvl KDGj'klapudio ^.»Sl f., Fhiluaopbio der GcBChichte g. I» tt. 
vgl Erdmsnn Leib mi Seele nach fhieni Begriff und VeililUnisa in 
stnnidar. 3. Aufl. ISIS. g. s. ' 
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es der Natur, iiir Cenirum zu erreichen. Bo wSiis Bie mclit 
rttoinliche Exisienz. u. (i. niCLit iiieur ^ilmr.■• -— — ..Die Na- 
tur ist also der ersiarne ("■aaiine, uit uh-ih ii:v/m kiiiiiiiir. siwi 

zu finden, bei sicli zu sciu." „Zu dieser Auniehiui;; (fde- 

alitbt) des Aaaaereinandere, zu iveielier es in uer Naiur nieuc 
kommea kann, kommt der Qedauke in der aphire des Oei- • 
■tea, ia der G«ist ist BClbat mchls Anderes, als diese Ideahlfit, 
dass das Auuereluinder oegiri ist ao ist das AVeaen des Geiste», 
Negation der Natur xn sein, uml eUen als sie auHieLn-ua . ilire 
Wabibeit. War nun das rtfseu der ^,1lur Au-Horsicteciu. so ist 
das Wesen desOeiBtesBeisK'ii-oiii. iji!ri>i;isi KUfiituu'iit si;iih;l'ii- 
tnUD. sondern bat es K^undcu. isi lle»-us»i:soin. Icii ; »o ist er niciit 
nur gedachter, sondern zugleich sieh und Anderes denkender Ge- 
danke. Wir sind (gaitlSohe) Qedanken, die uigleich denken, sind 
3nbjekt und Obj^t des Denkens zugleich. Int dies aber das We- 
sen des Gastes, so kanb als sein ße;.-rilt' nklil^ Atuk'n:: aw^n- 
geben merden, als dies Insichsein mler lti'L~:i'ii~i'i>i 'I Ii ilii' Pnn- 
beit. Der Begriff desQeistes ist FrcilK'ji. ui:.l n- Ihi ^.j<'l| Im." 

In dieser Ableitung ist der Geisl als diu Kegutiou der 
Natur bestimmt und xwar, wie deuUicb erbellt, niclit nls eine 
lo^sche Vem^ung, ^e nur Temiehten, aber nicht auf eine hU- 
bere Stufe erbeben, noeh den Widerspruch der N^itur, ausser 
sich zu sein and doch sieli «ellisl zu suelion, lilscn \v\lriie. 
Die Negation ist das Entf-egeiisesotxtc und zuglcii/h niihore. 
Wie gewiuDt uuu die Diulektik dieses Ufilierc, das 'iwir die 
niedere Stufe der Natur verneint, also nach der vemciuenriou 
Spite bestimmt Is^ zugleich aber etwas in Ach selbst Bestimm- 
tes (Positives] ist r das jenseits der logjsdien Vemeiqimg liegt? 
Die nilgetheilte Stelle erläutert dieses Neue nu deui Gegen- 
satz der PrUposiHoncn : nusser und bei. Die Natur ist aiitiser 
sii'li, der Geist ist bei aicb. Zuerst ist dabei offenbar der Ge- 
genaat/, dlcaer Richtungeo aus der Anschauung Tecwcggenoinmen. 
Es ist die Klariioit der räumlicben Abmessungen, aus welcher 
diese Wecbselbsziebung stills^weigcnd geschöpft ist Dos Aus- 
sen ist dem Innen, das Ausser nek sein, dem In sich (hei deh) 
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sein eo sugeDBCheinliob en^egengesetzt. daea die negircnde 
Dialektik ilire Temeinimg zu diesem (ücgenthcil leicbthch stei- 
gert Immer aber musB e» trotz dieser Klarlieit lierrort^liuben 
werden, daes der poeitivo Gegensatz ats solcher tod der blos- 
sen Kegation nicht kasD erreicht werden. Der Gegciisatz ist 
gleicbeam die im Wirkliehen verdichtete tmd durch die 
Qewalt des Wirkhchen ToUzogene Tomeinimg. Dies 'V^rk- 
liehe als der Trilger der Negation schleicht sich leise mit 
der gewonnenen Ivce-ation ein, weil in der Welt der gewobn- 
liclicn Voretellung. in der es ftlr sich niclifs Abetrakfes giebt. 
(las Abstrakte mit den lebendigen RrilHen vorknUpff ist, Je- 
uesfalls entdecken wir in der dem AuBscrpicbpcin enigcgenge- 
BCtzliin Vorstellung des BciiiithseinM einen Griff dei- vorousiitre- 
bendfn Anschiiuung. Lei näherer Liitemucliiing /.crrinnt uns 
indet^scn von einer andern fccitc die eben gepncecne Xlarbcit 
des Gcgcusiilzes. Das Aitisersicb^ein der Natur ist die rilinn- 
licbe Auadclinnitg und die niatenclle Verkörperung, und dies 
ist die eigentliche und er^to HedonlnitL- des Ausser. Sollte nun 
d I 1 II I e kl I l I l e 1 el 

II I n s n vir 

a c Ic ML k Denn rc Ion 

Anstotelea bemerkt, uer tiegensniz liudet sich immer innerhalb 
dcBselben Gescblechlee. desselben Ccebietea. Hier ist indessen 
die ganze Scene remeobeelt. Das BelsicbBelD. daa sich den 
»chein eines iliumlicfaen Gegensatzes giebt. wird verstanden, 
wie man es m ubertragencr Bcdenmng versteht. Diese tibcr- 
tr»i.-cne Bedeutung versteht mau über nur, wuan m:ut -diou 

0 eg e \ I t I 
Blea hal. Wenn man das Beisichseln. das durch den Gegen- 
&täz klar sein soll, süabald mit der Freiheit gleichsetzt nenn 
man sodann diesen Begnff der Frdheit als Grundbegriff des Gei- 
stes zum HgsBBtab der weitem Entwicketnng macht:' so ist 
dies alles nach dem yorangehenden kern Schritt der Bicli aus 
' VgL Erdmunn a. a. 0. |. T und die vtitei« Entvickdung d«r 



«ich bewc2onden Dialektik, 
luug «n der lUnd der klll.n, 
Der GeUt aU Neealiou 
gang You ÜBT Niitur zum i^tis 
Der Uebergang ergieoi sich 
hScuBien KatnTpn>cess. inwi 
dem Fortscbritt iob Vnendiic 
dureh den Begriff des Geistes 



jimaem em Mirun^r der vorBtel- 

ür Natur wird liurcli den Ucber- 
uoch cigeulUümlicIie.- bestimmt. ' 
irch uen Gattiingdiirocess alit uen 
em die Betraciitusg uoeseiben zu 
i mhrl, wird dieser ITiderspmcli 
reiosc. Das tVeHciiuictie ist dann 



l";;illiLii;.' iiiid l'Ai'iii|.l:.v sirlu'ii si,>ii r'iKui.h-y p;freiiilt)tr. Die 

plnri. Uns Kiiiicliic steigert sciu Unseiii, indem es seine Bfl- 
gierue au dem andera Erescuiecht beineuigt. Es uoteniegt auer 
gerade dadurdi der Gewsii der Oattang. denn indem es Bicb 
fortpflanit Bfll"! m an diesem Vorgang entweder sogicich oder 
nach und noeb unter, ao gebi es lus unenujicrie mri. ua» 
Allgemeine, das Biclt beihStigen mii. uiiii e> am jvusicn <ii'^ i.m- 
zeln^u and zeigt eicu aiB mttchhger z^ivcck. aoH^cii lUiiiei lui^ 
EiDZBtne ist: aber das E^eugniss im uueu imcii nur ein bxem- 
plw, dw wieder Mitlei werden wm, und so fort inB Unendtiehe. 
Das Einzelne dagegen iniclit sich des AU gemeinen zn bem&chtigen, 
indem es die Gattung zur Befriedigung »einer Lust inacbt. Aber 
die ÜetViedigiliigist mir angeiiblicklicli^ sIp gehicrt li aber immer 
wieder die IK',i-";orile und mi i'url ins IJiiL'iidlk-lK.'. Der uiifMdlicbo 
IVugrcs^ ruiilert liiei-, ui^ Uk-iall, J.:til!,',fe'eii^'eM l/le:; id- iilci.li^eli 
zn fasaen. Diihcr ist der I'rogress der ins Eudlose sicli mebren- 
den Individuen, welolier im Verlauf des Gattungsprocesses dem 
AUgenidnen entgegontritt^ aucli fUr dieses (das AUgeneioe) die 
Forderung, dass es sich als identisch mit dem Einzelnen fiisse, 
d. h. sicli !selb^t im Einzelnen erkeime. Ebeii!<n tritt dem Ein- 
zebiL'n der endlose Progicss der Siege des Allgemeinen entgegen. 
Dieser l'rogress ist die l'Vinlei iing an das Einzelne, daas es sieb 
als ideiiti«eb mit dem Allgemeinen fasse, d. h. im Allgemeinen 



' Brdmaan |. S f. S. 49 E Hegel EDqrldop. {. 374. 



IlL Dia dUeUfuba Hrtbodt. 



«5 



nleht etil Fremdes, sondern itäa eigene» Wwen erkenne. Die 
WahiiieitjeiieeuneudlichenFrogreafieaist die n irklicbc Iden- 
tität beider Factoi«n oder daes das AHgemeiue hu Einzd- 
nen lu sich selbst komme, dann semer beuiiüsf »ei und das 
EiDzeltie im -Allgemeinen bei siob bleibe oder dann siob eelbat 
wlsao. Diese Wabrhdt jenes nnendllehen Progreases ist der 
B^fF des Geistes. 

In dieser eiumen Erörterung halten wir es füt eine bloBBe 
1 II 1 I in \ 1 1 1 r ti d 
I ll I [ I II III I 

eiuuiKki- liuu'lini. VldniClir vii.uirklidli liiui erl.dit «idl 

diu GiittuuL- in ifAi K-tüLiipl^reu und idi nichln auEKur deiisclbeu. 
Wer gäbe ilir ein seibstilndigea Dasein? Das Produkt der Vef 
einignni;. eo lange es geschlechtslos iBt. als die Gattung selbst 
und so lange als die Gattung zu fnasen. bis es hemavli Eines 
Gesell lecbteü und dadurch Exemplar izeircii die Galtung feind- 
seligl wird, dus beisst in der/bnt nichts audercs als das AVesen 
der Gattung in das Lnent wickelte, lu den Maugel seticn. Das 
Exemplar hat auch keineswegs die Itichtung, das Allgemeine, 
die Gattung dnrcb seine Lust zn Temiebten. Vielmehr ist diese 
Lust. Wie jede ungetrübte, das Zeichen emes Sieges, den der 
ZwiH:k der Natur feiert: und daher ist in derselben gerade 
Einzelnes und Gatfuns: eiin. ' 

Xcluuen wir iiuliiSRen diese vermcintiiclie l'eiadschnft. die 
zn-lsMicn fi.illunL- und Kinzdneni soll £.-eeot7,t seiu. vorläuün au. 
Es mag niui ;nif iWm liczricliiicli;ii Wege die AutL-id)e tnfstchen. 
den Widenipriii'h m \ü.<ni. Diei soll dadurch zu hUindo komnicu, 
dasB sich das Allüeuit;iiie \ta Kiiiielnen und das Einzelne im 
Allgerneiiie» ,Tkeiino. Wie schlürf denn hier lene Betehdung 
des iiiisaurn Uascmn idas Exemplar geht an der Gattung unter, 
indiEiii es sie liirtpflanzt) nrplUtzlicb in das Erkennen Uber? Wird 

■ Aristo tolcB tiat sehondieie EtnhciC IreSUeh beieiohuet iVibcr die 
Beule Bach IL 4 5. 3) and &ilher Flato im Gaetaiahl (p. 207 d. St). Dia 
Alten, irelclie den Sfun der Katar so tief anschiatea, sfaaen tob einem 
ulehrä Wlilen^l iwbchea Gattnns uad ISaielnEm dluetisaB idthts. 
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rcli. daBB aar einzelne Mensch sich 



alB Erkennen ergriffenen Einheii des Einzelnen nnd AUgememen 
ema grosse Kluft uegi So geschiCKt sueh die venniHelupg 
angeieat ist. m acn Fraemimen liegt eo vlei nichi. als herau»- 
lOMiizaa Wim, i'.s isi. iicr liniiitimiiiiiKe. da»» <iiis riiiincmu tucL 
im Aji^rcmcmen wi sec. aus aeiii vorangehenden nicni geboren, 
Miiiiicrti »Uli <ii^r \ Di'sLi'iiiiiiL- iiiiiu(tii<>tiii[ieii. mr mm aisn zur 
Bestimmuni: der aegalion nichi wciiergekomuien. Oben souie 
. das räumlidieAiisseraehBeiuvenieiDi werden. Eb geschah dncch 
einen Sprung in das gabsbga BeuichseiD. Hier bou der Wider- 
spruch zwischen dci- Uatlung und dem Excninlur und somit 



und dnttcn Momente vennitlelt. die reine loeische Ve 
(A, mchi-AJ — uann aoer kann sie weder im zweiwn 
etwas in aicn BesuitimieB erzeugen noch im dritten Mon 



■ VRi. ijhiiiyülliiB Suiuv- und C.'liiliHpliil.isiipliiu iii Fiolilco Zuil- 
■ohrUl fUr PUiloiopliie onil BpecDlndvB Tbeologie. 1S39. III. a ISO ff. In 
dlOMin Auhoti beliHn mit Beebt dia diBlekdBchen DelHrgUige die Glie- 
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daher dem ao genannten negativen Moment der Dialektik schärfer 
iu9 Auge »ielit, winl in den meisten Füllen der Amveiulung 
ctwii^ Vieldeutiges entdecken. 

■J. Als der iwcittt liifpsi-lie liegrilV, der .leui reintn Dcnki'n 
dient, dnniit es sicli aus der Leere des Anfangs wiederum ftlDe 
nndauB der nnbestimmteit Weite Terdichte, ist oben die Ideoti- 
t&t bezüchnet worden. 

Sntz und Gegensatz vrerden dureh die Identität xu einem 
Iiet;riff vcrsülint. der Uber ilineii stellt und daiier ,.ibre Wohr- 
iicit" ist. Auf dk-se Weise ersi-lieiul die Idenliliii im Resultate 
als die reale Einheit; sie ist jedutli in ihrem üinude niehts als 
die Keäexion einer log^hen Gleichheit. Betraciiten wir diese. 
Xiaft im EUiuteltten. 

Wir sind dieMt IdenliUt sohon ohen begegoB^ da aua der 
Gleichheit dea Seine und Kicbts das Werden hervorsprang. , 
Das reine Sein ist das leere Sein, so ivurde gesagt, und ditt 
leere das reine. In dieser in sich absterbenden Ausgleichung 
liegt, wie wir zeigten, kein Antrieb, das Nichts in das Sein 
und das Sein in das Nichts reül einzubilden. Weil in der Zer- 
gliederung den Werdens Sein und NiehtBcin als zwei Fnctorcn 
erselieinen, ist doeh nicht das zur Ruhe gekommene Niveau des 
reinen und leeren Seins die Aufnahme des einen Factors in den 
andern. Wie sie ztuanunen ein Neues erzeugen kHnneui daa Ist 
die Trage; aber nicht wie sie in irgend einer aDgemeinen Ee- 
fleiion ibren Gegensatz alistumpfen oder ihre Farbe ver- 
bleiehen. 

Wir uuttisiifheii die^flliu Identität au einem i'uukte von 
grosser Bedenliiii^-'. Das daseiende Etwa« ist durch »eine 
Qualität eudlicli nnd veränderlich. „Etwas wird ein Anderes, 
aber das Andere ist selbst ein Btwaa, also wird es gleicbMs . 
ein Anderes und so fott ina Dnendliebe." 

,4)ieeeUneudlicbkeitist die Bcbleebteodernegatire 
Unendhcbkei^ indem äe niehte ist, nls die KcgaÜou des Eodlioboi, 
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ireldhes aber ebeDso wieder entstellt, somit ebenso sehr mcbt 
ftuf{.-olii)ljon mi, — oder dicao Uneiidlieliltoit drllcki nur du 
Siillüii des Aiinielii^ii^ ite- Eiidlk'hcii au*.. D>^r riiiKreria ins 
Liiciidliclie blcibl Ir^i dem Aus»|>rcfln:ii des W idcrspriiclis siehe», 
den das biadlielie catliUlt, doMS oh hüivoI Etwas ist, als sem 
Anderes, und ut das perennirends FortsetzeD des Weduwto 
dieser einander herbeifllbreQden BestütuDnngen." 

„Was m der Tliat vorlinndcn ist. ist, dass Etn'RS zu An- 
ilcrein und d:is Andere Ulierli;iu]>l mi Anderem wird. Etw w \■^t 
Vprliiilliii>> 7.n .;inciJi Anile.cn M'lltst m-Iihii ein Anilerc.^ pesen 
diuiselbe. Suuiit (üi dns. in W(^li^lie^ es tlbei-fie!:!. d;iasuliic 
ist, M'iis da», ivelebcä llber^ebl, — ijmde haben keitiu weitere als 
ein und dieselbe Beetimmung^ nämlich ein Anderes zu aein, — 
PO geht luemit Etwas in äeinem Uebergehen in Anderes nur 
mit Bich selbst aaaammen, und diese Beiiehuns im Ueber- 
gehcn und ini Andorn auf mi-h selbst ist die ivalirbnlte 
UiiciidlK'bkeil. Oder newiiv bctr.ielilet. was verimiii-rt wird 
isl das Andere, es wird das Andere de« Audeni. J^n i-I d:.>i 
bein, aber als ^egallon der ^ei;ntlOn, wieder her(:enlellt und 
ist das Fttrsiclisetu." 

Es ist erstlieli das Lndhelie idas l'Jlwns). Diiim wiri in 
der Veränderung darilbcr Innausgcsanpcn ; dies Isecntive oder 
Jenseits des Emllielieii ist das Duendliehe. Dritlens wird Uber 
diese ^cenl1liIl Wieder hinaiiRgeganfceii: e« enL-sfelit eine neue 
Grenze, wieder ein fcndiiebe«. Dies ist die Toilstjindtf- sich 
seh liesse Ilde Bewej^ni;, die bei dem aiiKekouiinen. was den Au- 
fang maeble; es entsteht d;wselbe, von dem itusgeBaiifreii «er- 
den war, d. 1. das Lndliche ist wieder hergestellt. iJasselbe ist 
also imt sich selbst zuBauimeiigegangen und hat nur liitli m 
seinem Jenseits wiedcrgcfundcu. 

.So ist das Endliche und Unendliche diese Bewegung, zu 
sich durch seine Negation zurHckzukehren. bie sind nur als 
Vermittelung in mch. Das Affirmative ist die Kegatiou der 
Negation. 

In ^esen Oedmken sind für das Sj-stem die wesentlichsten 
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Punkte gewonnen.' Da das Endlicbe im Unendlielien mit eich 
zusammeDgelit, si' ist daiiiirdi ilor üpgritr der Totalität cut- 
st.'.nd(jn. Ojis »ülnlirLft Unfiidlidio orliiilt skli im Eudlitlien 
und Ijkllit ii. (Ilt ■l'iitulil-lt iillw i^Mllidiiii iltsliiiimtlicili:» Ijei 
aicli selbst. Dns Uucndlicbc iat nur dua l'uHitivc, indem ca aus 
dcT Vemichtnng dce Endlichen ewig herforgeht Ei ist diese 
Ableihmg dersestalt die Grondloge ^er weitem BeatiDUsangeii, 
dms man sie noch in der Religionnpliiloeophie {in der Immsaenz 
Gottes) wieder orkenut. Im Olii^'oii will sich die Grundan- 
acljamuig des Syslcms Ijciiiiitulfn, d.i-- "-na wieli entwickelt,, 
in der Veriindeiiiiig mit sif U .-clb.-t iiu^iiiinntugcbt, der wieder- 
keturende Bhytljiiiuti der Bet^rifTe und der Dinge. 

Die IdentiUt vrirkt dies Alles. Bettachten wir Indeeeen 
nUher, worauB sie selbst geaeUoseen und wie viel iTiederum 
aus ihr geschlossen worden. 

Die schlechte Unendlichkeit wird zur wniiriinftcn, weil das 
Eine, daa in das Andere Übergeht, mit diesem Aiideni veijrlifbt'ii, 
sellist ein. Anderes ist. Daa Eine ittt dsm Andere, dus Andere 
das Eine.* Daher sind beide eins; und in dieser Einheit Itobrt 
wie in dem &dBe der Totalität das Eino in dem Andern nur 
zu ücb selbst znrOck. 

Das Eine und dos Andere nird msammengesteltt. Indem 
nur äan Verhüll uisi? der gegenseitigen Bedebnng au^&BBt wird, 
erllhi'bt jedes oi^'eiithllmliche Eenuseiehen; und es ist unter 
dieser Vnrau^set/.uu^; gleiehgUltig, Ob man das Eine oder das 
Andere daa Andere nennt 

Aber diese nackte Beziehung des vetgleielienden Denkens 
geht' den Gedanken der Sadie nichts an. Es wird daraus 



klopatdip 5. nr. tni. i liinln ir ilo.j Kmllichoii und UnendMieD. 

* Zur Erljiiil.'i-iiTi^ dU'-tT MimlDit im ilBlAtch auf das tileinlMliD. 
unter Bich nu9g<'i,->i<-l>eiiu a/ml. Mal Idogenieseii. So hriwt es imZuuti 
zur Kiicyklupuailie i- S'i. IS40. IS2: „Ftsgon vir nanmBhr nadi dem 
Daterscfaied zwiaebea dvm Ktiias und dem Andern, 10 itdgt et Btcli, dau 
beide duaellH friod , velehs IdentUtt denn aucb Im XaCdidicheu dnrdi 
dk Bezeichnung lieid« ala aliud, <üiiid aiugedraekt iit-" 
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niclits; denn ci schwebt die Vcrglcicliun^ hocb Uber der Sache. 
Ans einer solchen GIciili^"ltltiirki'i( wird keine Eiiiheif, aim einer 
aolcheu Indifferenz l;ciiu; iiln-ifneiiiiiiii^ Totalitiil giliiircn. Was 
mirt CB EWei noijuu eiii;iiidtT ^'fslullli- Duit;!;, dass diis eine das 
andere, und iLns luidere das eine lieir^Ken kann? Es ist das 
NichtR-saeendste tod der Welt. Melir ist »ber meht ffeBttet. 

Ist denn die s. g. sohlechte Unendhchkeii wirfelioh Bberwun- 
den? Zunächst verlUufl ins Rndliche. üas wieder Esdlichea 
eraciigt, III» uiienuiiclic. Aiicr das werdende isi gleich dem Er- 
j:i:ii(.'i'ini':ii ; i»iiii(;k i'iiiMieii, imm yMiiiürii isi imivh», r.iwilM iitui 
Aiiupre. In ciiesfr iicuieiiimi: isi aueniings luentirai on. aber 
nur in dieser Bezicbung. Der Vorlauf ins Unendlicbo ist da- 
durch nicht gebunden; er geht m gerader Luue fort Dna ün- 
mdliche bleibt die ^ederhoiung. die schlechte. Nirgends biegt 
de in sieb zurück. 

H:u« eil! I iieiKiiiciies llijcr diese tt ledernolung Ubergreift 
und iiiil ddi edli^l zu^aiuiiieneelit, diese Totalität des UncniUiclica 



sii;li elHB-s in seiner \ eriinderiiiig erliallo inid verwirkliche. 
Hogei sagt': „daa iseibsibenusstseiD ist das nüchste Beispiel 
der Pmesenz der Unoidlichkeit.- Es begeht sich auf ein Ad- 
derCBt aber uiese Beziehung auf den Hnasem Gegenslond als 
solche ist entfernt; es geht in dem äussern Ckgccstand mit sich 

gesctzL" Ein Beisuiel uiuss aus dem Allircmcincn versiandcn 
werden, dessen Beispiel es ist. wie umgekehrt dns Aligememe 
in dem Beispiel -~ hier in dem Dächten Beispiel — angesobauet 
werden solL Aber ein soidier Zosainmenbuig ist m dem vor- 
hegenden FaUe nicht da. Ans der abgensscnen Ver^dchupg 



LogDc L S. tii. 



61 



des äusserlichaten Daseins, aus dem leielilen Spiel, dass am 
E^de alles ein Eitras ist — denn darauf lüult die Identilät 
binaua — ist dw W«sea des Seibstbewoaelseiiis moht zn ahnoD. 
Das SeliMäwimBBtBäii entwickelt stob an dem Oegenscblag des 
QegenBtandes nod irird in sieh Eui1lcl[e:eTCorfeii. Eine solcbe 
KBckkchr ist in der Ableitung nur Scbeiu, In der Zahlenreihe 
(I + I + 1"') ist das eine Glied, was das andere ist Es ist 
dieselbe Idcntitüt; aber nirgends ist da Rückkehr. Die Zahlen 
ergieasen sich fori und furl, und wo witren sie in diesem Strome 
bei eich selbst? Die Sache verhält sich nirbl anders. Es erhellt 
ul^ü, dasB der Gedanke trotz der Identität noch iq der schlechten 
Uneudlicbkeit büngt; und in der Ableitung ist man Uber jenes 
endlose „Sollen" trotz aller VeiBichemng niobl binauBgegangen. 

Auf diese Weise boU denn die'TotidilU, Bonrt-nur in der 
beBchi^nkten Spbilre des Endlichen vom menschlichen Geiste zn 
UüerHpliauen, fllr (Inf iriiendiidie gewouupii sein. Es iväre eiue 
leichte Bddii;, iveun iuni die grossen 0(.'frrill'i; des sieh nli- 
KchHi-sscndt'ii Giiii/,Ln und der in sieli zurlle Ii kehren den Bewe- 
gung iniicrh.itb dieses Ganxon feststunden. Gegen die Allmacht 
der Ubergrdfenden, die Dinge in sich znrUckbiegenden Unend- 
Hehkeit ist die .aosgetiUblte Identittl der Vergleicbung so- obn- 
mSchtig, irie ein Rind, das gegen den Stunu .anspriohL Li 
diesem Jlistiverbiiltniss steht die hin und iierfidirende Befleidon 
xii drill' grus»cii liusuliatc. das sie rerkUndigt; eB lisst dcb io- 
dcsAcn eine i^olcbc Vermessen ticit aus der HSbe der aohffindeln- 
den Abstraktion ivohi erklüren. 

Das Ansiebsein, das AndersBeiD, das Fttrsieluein dnd fortan 
der wiederkebrende. T^puB der ganzen KalekUb Sie sollen 
die Immanente d. h. innerlleh Inwobnende Bewegung der Be- 
griffe und Dinge ttia, nnd sind docb nur Busserlicb, wie im 
Vorigen geiteigt mrde, .aus bloBBSu Begehungen der Uber den 
Dingen schwebenden Vergltichung, alse nur aus den sogeninn- 
ten und sonat so TerMibniSbteD Beflexionabegriffen gewmneD. 

Wir begegnen derselben IdentiUt mit denselben Ansptttcben 
an den Tersehiedenslen Punkten. Die Einheit der Kepulafon and 



Digilized By Google 



62 m. Bio aiuk'krisi^)ic JEcthodc. 

Attraktiuii mrd nuten zar Sjirai'lic komiiicn. ' \\'i:un ilits Mas^ 
im HwslMeii nüt Bich seibüt zusamuieugeht und dadurch dus 
Wesen «zeugt, so wirkt in dieser Wendung dieselbe IdentitSt 
der Beflesiou. Wir Ubergeben diesen Fall, der auch an andern 
Bedenken leidet, um die IdentilBl noch in den ktlhngten Bawe- 
gungen der Diatektik lictrnrijteii. 

Es ist die grüsate iiicta]ili,vsiselic EikcnntniBB de» Syaten»8, 
dass die Nutlitvcndigkcit ilur .Subt>i»iiz die Freiheit des Begrib 
sei;' ee vetHühnen sidi darin die feindlichsten Ctegenaäbe dee 
Gedankens. Aber auf welcher Vermittelüng ruht doiii der- üwi- 
scken der Notb wendigkeit undFreihei^ zwischen der SalMtaaue und 
dem ItcgrifT gcscIilosBeao Friede? Die Momente sind folgende:* 

Indem Eich die Suijsinnz uls ubEolutc Jlacbt zur Acciden- 
talitUt beatimmt, ist sie wirkend, C^iusalitilt; und vihh nie licr- 
vorhringt, ist ein GesctÄlc«. 

Die SubsUiiiz ist l.'rsiiLlii;, iiieofoni sie ßegeu ibr Ucbergeben 
in iliu Aci'idi^iiTiililät xiüi in aivh reHcktirt und so die ursprllng- 
liclie ■S.K'hc isi. 

VuD der Ursncbe ist die Wirkung verschieden; diese ist als 
solcbe GeselzlseiD. Aber das QeHetttseiD ist mgleich Untnittel' 
baree; and indem die Ursache wirkt, setEt sie Tornas (fde hat 
sich enlzweil). Es ist hiemit eine andere Snbstanz vorhanden, 
auf wclclie die Wirkung gesciiielit. Diese ist aU unmiltplliiir 
nicht ;W'ti^, snniieni jiassiv. Aber id« Suli^l;tiiz wirkt sie 

rcagiren gegeBseitig. Die Cuusulitai int biemit in das Verliält- 
niss der Wechselwirtumg Übergegangen. 

Sie jn der Wecbselwirlmiig als unterschieden fes^ehalte- 
nen Beetinunungen sind an sieh dasselbe. Dia eine Seite ist 
lJrBaeh<^ nrspiltn^ieh, aetiv, pasur, wie die andere. Was als 
twü Utsachen erschien, das ist an sich ntw Eine tJrsach^ in* 
dem sie sieh in ihr^ Wiricung als Sobatanz aufhebt und äiA 



' Vgl. Abwlmitt VII- ' EucyUopieili« (. 1 10. 
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in diesem Wirken erst versclbataiidigt. Die Wechselwirkung 
Ib t d 1 d I K t7t Ii I ] d 

M 1 i i 1 In 1 

L 1 11 1 i k I I 1 i k W k g 

ECsetKt, ti. Ii. die URiirüngliflikeit wird oulgebolien: die Action 
einer Ursache wird zur Iteacbon n. h. f. 

Dieser reine WediKt mit mit selbst ist die entlillllte 
Noäiweiidigksit. die unendliche Beziehung ouf sich selbst. 

Indem sich die SeIh^iiUuli!:ki'it der Suhitam in un(cr- 
I <t Ihsta dg I II II 

zeueende. Substana. und Mm, -Ik- l"i>;iclipn und Wirkunaco 
agtren nnd rea^ren. gleiL-liuii riiel] wiederum dnriD unter 
Bich und mit der Substanz ans. Die Substani bleibt also m 
dieser WeebBelbewegnng mit sich selbst tugleioh bei rieh. Oi»- 
ses Beisicbbleiben ist daher die Wahrheit der Nothwendig- 
keil, die Freiheit. 

Mnn t'l»ul>C in dichtem Gcilnukonaange mehr zu haben, als 
ninii liat. Wenn mau iiuf den rTrliud sieht, so ist die Identttitt. 
irelche zum bokatcin der treihcit gemacht ist, nur mne hlichst 
formale GleichstelluDg. in der man die grOssten Unterschiede 
geSissenlUeh fidlen iBsst Die Eine Substanz erzeugt ans sich 
Substanzon: da» Eine ist also, was das Andere ist. Sie ist in 
dieser Bewpfrung bei sieb Helb«t. in der Weehso! Wirkung ist 
die ürsndie Wirkung und die Wirkung Ui-sache: die eine ist. 
uns die nndere ist. In der Wechselwirkung kehrt niso die 
Substanz, die sich in der C'ausalitüt entäuascrte. in sich lurUi-k. 
Die PVeiiicit — ein gi-osses W-utI — hat ak« iu dieser Boiio- 
h k dmihltll [tlSlI I 

das EiLlMleheude d.)tli Sul)sfnuzen sind und die ^Virkuiigon als 
gesenwirkend wiederum Untacben. Dies Verbaltniss ist die ab- 
slraklestc üetlcsiou. allcnthnjhcn anwendbar, wo sich etwas 
regt Wer Itat es Je l''reiheit genannt? Dann uMre die Noth- 
wendigkeit auch Freiheit, wenn der Herr den Sklaven schlag: 
denn dadn sind sie identisch, dass sie beide Substanzen sind: 
und der Sklar. der dep EUeken hergiebt, ist wirkend in dieser 
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GoKt'ii""irkiin[r. viK licr Jlen' iii iler ersten Ursnclic. Wa'i die 
Dnkklik I ^ II 1 1 1 iiiiit le il/t lil I ih „ 
knethk'l.; \ ull,. 

W L \ I Iii I 1 I) I II I It i^t 

Biel) lUit gimt'üe W ui^i; iii ckr oi}.'i:LLlliUiiilii'lieii .-Spliiire de^ ^[e- 
tapliysiHcben. llie bubsCaoz ist Uott und der Bc^nff ist Gott. 
TSw da, mag; mim utgta, koranit der Qedanke zu Beisem RecUe. 
Es mag sein. Jedoch ist auch da nlles unbestimmt. Denn die 
Alilcitung pnsBt gleicher \Vcinu aiir die tilinde Emmiatiim wii; 
auf die Iroio Scliüpfiins im« (Iciii Oe^rilt dvt^ Z"tckps. Aiu-li 
lu dem Faiiim der Eiiuin-itiuii würde, su »oit diu^^i? melaiiliy- 
aiHchon Betrachtungen reichen, die bub^tauz bei sich lileibcii: 
denn das Entstehende ist meder eme Substans, und die Gegen- 
^irkong wirkt nie die Ursaehe. Wetm aber in dem grossen 
Begriff, 'dass die Nothwondiskcil die Freiheit ist, die blinde 
Nothfrendigkeit mit der heivn-sloi! ^leuli liereclitigt wirrt; so 
erhelll, das« niohte bewie-i n i-i, a.i yn ui.'! buwiüscn isi, 

Dadae, was sieh iii iUt -i-liwi'lir'iiili-n \ .tl-IcicIuii]^' Uli dcti 
formalen Gesiehtspunkt ibuli-^taiiz. |ir^:iclioi identisch zeigt, von 
der Substanz ausgeht, so bleibt sie dann bei Sieh. Dieses 
„bei sieh selbst sein", der IdcntiUt entlockt, verdeckt und ver- 
steckt den hinzugedachten Begriff der hewussten That 
Ohne diese hat liie l'reibeit keinen Sinn; ohne diese hat auch 
der AuRiirucb de« subiektiTen Begn% keinen Sinn. Und dodi 
ist nach der »iisdrucklichon Erklärung' der üntetscbied des 
selbstbewussten Denkens im Logischen noch gar nicht Torhan- 
den! Dieser Widoisprach ist deutlloh genug, wenn man nicht 
etwa eingeslehen will, dass die abgeleitete Freiheit keine Frei- 
heit »ei. 

In der Einheit der Ftciheil und Nothwendigkeit- meint der 
Geist seinen bieg zu feiern und frohlockt bei dem grossen 
^orte; aber er mtlsste den Glauben daran verlieren, wenn er 
kernen andern Grund bHile, als diese Identität einer Uber den 
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tiiiDsiKii'/.uti 111111 it irKiiuKeimRiiwcueiiiion vun 
grOBsien Ziwieiracut. bei aen ungcneuenien 
nirkungeii uoa OegenwiAnngen würde neu 
uicDweueu lasaen. so maobuot lei me, und 
aie Macut una Freiheit aer subBtanz bezeicii 



zwecK wird Saobe und dadurch seibai wiener Muiei uua Ma- 
tenaL Dann stellt sicQ der Zweck Eogieich ais ein an «ch 
Bicbügea, nnr ideelles aar. Es neben sicn die FonuDesnnnnnii- 
gen (Zweck und Mitten aixi. Viiis eben Zweck wnr. M nun 
Hl el In eser 

selbst zusamnOD. So criricljt «iiJi die iiliKUluto an uuil lUr -ticli 
Beende üntiiektirttat. welche die Kiubeit ihrer selliEt und der 
OhiektiTitSt ßlr sieh, subiektir ist — die Idee (die Einheit 
des Zwecks und der Welt In der-Fonn der Sut|jektiTitat). 

Es liegt bier dieselbe Weise der IdentjßU mr. wie in dem 
unenaiienen,, aas im liaumouen zu acii eeiDst zorncKKeun; oacr 
in der Subaloni, die In Ibren Produkten bei doh bleibt; — aber 
sie ist, genauer besehen, ebenso machtlos. Es ist dasselbe Kiss- 
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vi>rtLli]ciiLgs siviGcbeu der IdeDttUit, die den neuen Begnffeizeugen 

8oli, and rtieseiii isegnft neiusT. 

Dor Nerv dci gauzen Laiwickelimg lie^ in am IdentaW 
von Zweck und Minei, <u nie verwirklichieii Zwecke wieder 
Iklittei nm las uiioniuicuc rcnaufen. Ist dadurch 



mm\n>\ \ ullkuiiuii,.,,,; I iiLrcliiU-iiit'iiu!;? ' IYk cmllii-licii Zwecke 
schreiten in {renulcf Liiiiu l.,i-t: indem =kli hi Einem imd deiii- 
cdZ k ia 
Vi ean das, vm eben Zweck war. verwirklicht wiederum Mittel 
wird, so hegt in dieser Aus^icbnng der Funktionen kein An- 
trieb, ihss die Zwecke sich zu Giueiu Kreise umbiegen oder 
daas Sic gar nis die -IcicliMini zur AVclÜiiigul sich »bi-uudende 
T.>U,]m iW Id™ ei.-ciieiueii. iJa^s die Zuockc Kill ,icli selbst 
ijestiiiiiiieiidr.-. und ~ieli scllisl Vera irklicliBiidu* U:uize Inklcn, 

genotauien. aber in lener lueatiliU uicbt bewiesen. Allerdings 
wt in dem Lebendigen der Zweck Mittel und das Mittel Zweck. 
Aber diese organische Einheit, auf die Weltanschauung ausge- 
gedehnt, isl nur durch die Herrschaft eines mufassenden 
Zweckes zu veiEieben. von der die Ableitung keine Anueucung 
enthalt. 

Auf diese A\eise erhellt^ dass die dialektische JdeutitUt mehr 
giebt, als sie bei: M'ahrcnd sie dos Mement des Ooncreten 
sem soll, ist sie nichts als eine Identität uer Abstraktion. Ihr 
Ursprung unu iure venneiutln^He Wirkung stehen in eeradem 
Widerspruch.' 

i. Es kuiiiiiiT iLieiR'i iiucii i'Lit .uiiii.'! III Itciracht. Indem 



■ £ta MJehrendeb ll.^i»piel findet eicb nuuiGutUd] Euejklapaedia {.231. 
HD die ideniitiic auf Hhtillcbe Wdu den Utbergaug vom Wouen zur aU' 
aoaOea Idee bahnen ujl 



Digllizedby Google 



67 



die Dialektik den Wiiierspriicli licrvurtroibl, vim in den klaffenden 
Gegensätzen desto sicherer die Sehnsucht der Vereinigung zu 
erregen, cre<:liciQt liiluüg der Verlauf ins Unendliche (progreitat 
in iiißniliim) als die vorslfindliche Form, iu der sich der Wider- 
Rpoicli diirslcüt. So gchi in der Qualität die Veründcrung fort 
und l'ori villi Eini'iii ius Andere, und es wird aus dieser uega- 
liviK L in'iHlUflikcil die ]>ositive hervorgebrachl, ' Indem sieh 
das Maas ine Massloge Htilrzt und hier in nneBdlicbem Wechael 
vetMuft, wird das Weeen erzeugt* Der sultjeküve Zweck ver- 
liert dch in eine miendlidie Reihe und giebt darin einem neuen 
ErzengniM Dasein, der Idee.' Das Wollen verwickelt sieh in 
dcu unendlichen Prfigress der Venvirklichutiff des Guten und 
die aliHiInlc Idee wird cr7,cuf.'t. ' In der Olllcliselij:kcit verfiillen 
die Seiguugcii in den iiiieiullittien Prtigroes, einiiudcr aufzuheben 
und zu befriedigen, ^us dieser Unheslimmtheit erhebt sich der 
Begriff des ireien WilleoB.' Indem die Baebe, das verletzte 
Becbt heistdieud, von dem Interesse particoUrer PeisOnlichkdt 
auagehe, ist sie nur neue Verletzung und aelzt sich ins Unend- 
liche fort. Dieser Widerspruch löst sich in der Strafe." Diese 
■\Vci^c der Arfrmiicululi.iii ist >^elii- btlitbt gewonkii. Denn ein 
Boh-hcs Foilrollcii iiiH L'ncudlithc Icuehfet als Unbesliiunithcit 
ein, und der erkennende Geist, dessen Wesen Bestimmtheit ist, 
will diese nicht ertragen. Indessen- warnt sckon Spinoza vor 
einer solctien BeweisiUbnnig.' Sie lenkt die Qedanken ins Ab> 
strakle; und was begrtlndet werden soll, wird nletit aus der 
S.tche begründet, soitdera nur indirekt angedeutet. Wo aber 
aus diesc[[i Votlauf ins UnendUcbe wieder in die TotalitHt om- 
t^cbogen nird, um den neuen SogAS za fitssen: da geschieht 
CS nur durch einen wdten Sprang. Wenn die Tangente eines 
Kreises ins Unendliche geH so ist leicht zn ericenneu, dass sie 
nicbt eine in sich zurückkehrende Linie ist. Aber der bestimmte 
Kreis oder die Ellipse ist dadurch meht gefltuden. Mui wUrde 

> Eneyklapaedie f 03. ■ da& f. 109. ' diB. {. III. 
' du. i. 334, ■ da«. {. «80, * äu. i. m. 
' ialeSectut imaiHafimt p, 424 («I Piml.). 
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t&ch sehr irreo, wenn man dem dialektinchen Verfabren, nnge- 
setzte ffichtimgen ins Unendliche verlaufen zu lassen, einen 
grössera Werth beilegen wollte, als einem iieE;iliveti lie>Teiso; 
es ist kein Weg auui positiven Begriff. 

5. Aristoteles nannte da^enige Elemeni des Denkens 
nnmittelbai, das aus niäits Änderem abgeleitet wird, sei es 
nun ein DnprttD^ioIies des Allgemeinen oder sei es das Sitt- 
aelne, dei^eatalt von den Sinnen ergriffen, dass nichts Ewtschen 
die sinnliche Vorstelluiig und den Gefronsljincl z«-isclientritt. In 
der letzten liedcutung des lebendigen einnliclicii Hildes und zwar 
im Gegensatz des das l.clien /.eigliciii^rndt'ii Denkens «endet 
der neuere Sprachgebrauch das Unmitlclbaro nii. Ua die ganze 
Didekfik niclifa als eine Kette von Vermittelungen ist, so kann 
des Unmittelbare mit diesem OeprSge in der Logik niclit vor- 
kommen. Und doeh tritt in dem Vorgang der Vermilteinng das 
Unmittelbare allenthalben hen-or. 

Das Cmnitlelbare kann in diesem Zusamnienliange nur das 
in f^icli selbst Vermittelte bezeichnen, inwiefei n die A'crmittelung 
von aussen aufgehoben ist. So iidsst das Fursiehseb, da es 
»eil auf sich selbst bezieht, Unmittelbarkeit Das in sich 
unterscbiedalose,' alles Andere ans sieh auBBchlieiaendo Eins ist 
unmittelbar (nnr in sich selbst vermitlelti, ' 

Eine solche Bedeulnng dea Unmitlelhaieii, srnst freilich 
niclil ^ebräuchlicti, ist allein in der l)i;üelaik lU'iikliiir. Aller 
das Wuri fallt alsbald aus sebem n^^ujmi.ibeH.'ii Siiiii in deu 
alt vererbten zurttck. Die Unmittelbarkeit der Anselianung oder 
Wahrnehmung, wovon die vermittelnde Log^k nichts Tveisa, 
Behiebt deh slillsehwdgend unter, wenn z. B. das Dasein un- 
mittelbare Bcstimmlheit heisst,' wenn das Continuirliche (im 
Gegensatz gegen die vcrslUndlge Zahll als dos uamittelbto« 
Quatiliiiii bestimmt ivird,' wenn die E:iistenz die unmittelbare 
EiLiheit der Heflesion in sich und der Rcflesion in Anderes ge- 
nannt wird,' wenn die Materie die unmittelbare Einheit der 

' EuoyklDpaeiUe (. 9S. ■ daa. {, SD, ' du. f. ISO. - 
• ina. |. Iis. , 
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Esiatenz mit deh heisst,' wenn die Beuehung des Qtuuen zu 

den Theilon im Gegeneatz Kegeii (be tiefer liesenden Vciiiillt- 
nisse; Kraft und AeuBscrunft. Innores und Aeiisserc^. oU das 
unniiltclbare Verliällmss bezeitlincl ivird,- wvim «itk diis Lr- 
theil und der bchluHS aus der Luniittelbarkeil des Däcliateu 
qualitatiTen Jnlialts durcli die Entwlckelung befreien,' wenn das 
Ol(iekt äiQ TotahtU dar Üntertebiede aU umnitteUMre B!inliät 
ist,' wenn der Mecbsnismiu, aiöb äuBseriich gegen die Einlieit 
verhaltend, das Obje)(t in seiner Lninitlelljarktsit hciü^'t. ' nenn 
in der leleologio lunHchst die uiiniiltilharfn (iuisst^rlidi vorjje- 
lundenen, endliclieni Zwecke Ijelwiidtlt i\erdi:ii. warn die uu- 
mitlelbare Idee das Leben ist,' wenn endlich die anscbnuende 
oder nnimttelbare Idee die Hatur wird.' Oder wäre es nur 
EoßUlig, dass du Dasein, das AumUclie Contimitiin, die leitUcbe 
Existenz, die sinnliche Materie, diis anschauhche Oanzo, das 
äussere Objekt, das wirkende Leben jferade lu lener Bedeutung 
iinmilk'lbar sind, «eiche die Lofiik im abslriiklen Eleiueiite des 
reinen tiedaiikcii« uiclit kennen kann.- D;« Llniiultelbarc (nii:ht 
Vermittellej ist em negativer Begriff; und seine eintünige \\ le- 
derkehr wird nur doduioh erti^üdi, dau sieh sogleich die 
Msebe Anschaumig, wie de gemäe die Region des Begrib 
fordert, statt der Veraekung bestimmend unterscliiebt; denn in 
der negativen Unniittolharkeit wUrde sonst die Scbltrie des Ge- 
dankens stnmpf. In der gnnzen Bdhe der aiifeeEUhrten An- 
wendungen fallt die Logik mit ihrem remen Gedanken von sicli 
ab and ins Sinnliche hinein. Zwar ist dies mit dem loi^sdien 
Worte: CnmittelbaiMt wolil verde^t; aber onvermeikt ilttt 
einmal der SoMeler nnä^ die doUnter. steckende Voretellung ver- 
rttth sich selbst So hcisst es wOrtlich:" „Uas unmittelbare 
VrtheU ist das Urlheil des Daseins; das Suhjekl in einer All- 
-gemeinhcit als seinem Tnldikalc genetzt, welclics eine unmittei- 



' EneyUupiiedie S- 12*. ' cUb. j, 13^. ' das. §. l-,2. 

' du. 143- 'das. i. 196. ' du. {. 20i. 

■ du. t- Hfl. • du. f. 344. 'du. 1- IT2i -fiL f. H* 

dis SDBchaneiide Idn oder die nnmlttdbue Idee. 
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bara (somit sinnlicliei Qualität hl," Die »l Ii eii tische Erkiü- 
tung gMlallet keiuen Zivtil'el, Die l.oi.-ik tlus reiiioii GtiLuikeDs 
veretelit uiiler uimiittolbiir, w;i- -it; nijcli uii.'lit v^isIi^Iicil 
kann, — (las Similiclic. 

6. Die dialektische Methode rubml sicli eines immanen- 
ten Zusamoienlianges. „Das Dialektische," wird behaup- 
tet ' iiiBt das Princip, wodurch aliflin immaneoter Zuiammeuhang 
and Nothwendigkeit ia den Inhalt der WisscnBchafl kommt." 

Die Selbstcntwiekeluug der WisiieJiscbart nus ihrem eigen- 
sten Gnmde im Gcgciisiil/.c iiu^sorlicli gehor^-lcr miii zusammeii- 
getragenerKeniiliiisse iiitd mit dem immanenten Ziiaammenhang 
bezeichnet. Die Bestimmungen der Wisijenscliaft sollen eich 
selbst weiterfahren, und die Bew^miK, die ohne fremden Im- 
puls lediglieh dem Begriff der Sache zugehStt heisst der imma- 
nente Zuaammenfaang. 

Wir liabcn bereits vielfaeh gesehen, - dnaa die ÄnBolmuung 
da eingreift, n o die Dialektik zu Endo isL Sic hSit mit einem 
neuen Gewieb'f das iibliiufende liUderwerk im Gange. In soloken 
Fullen ist der immanente Fortscliritt nur ijchein. 

Wir erinnern besonders an liie Vurülellung der i^umlicben 
Bewegung, ohne wclehe sebon das Werden nicht Terstanden 
werden konnte, nnd welebe wie eine Dolmetscherin die weitem 
Ent\\iekclungcn — namentlich die Quantität — begleitete. Sie 
dwchbrach von aussen den gesohlosaenen .Zusaounenhaog nnd 
trieb ibr Wesen unl)Cmfeu mit. 

Wir iveiilcn weiter nnten seheii,' daaa der Zweck — viel- 
leicht der grüsste lieKritT — nicht in seinor Wirklifblvuit i-cr- 
standen ist. I'.be indessen seine Alyluilimg uiieh mir verdueht 
werden kann, wird er vurweggenomnieu und spielt in die Begriffe 
fainän. Namentlich goBChiebt es im Haas, Bobald es über die 
erste nnd thiaBeriiche Bedeutung hinaus eine Beaiehnng auf dag 
Weeen jn üch tr%t. Es ^schiebt da, wo aus dem BeisiehBein 



- ■ Eoofklopiadie {. 81. 
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die Freiheit lieirorgehobeo wird. Die SiibBtanz int in den Acci- 
(lcii7.en mir dnnmi hei sidi, iveii die Atciticnzen nl» ihr Zweck 
(■cdaclit worden. Im physiaehen Ptocckb der Wedi sei Wirkung 
ist die Frcilieit nitniiier r.n erreicheii. ' In (Üefieti Fidlen ist der 
immanonle Zusnminenlt.iiig ilndiircli verletzt. d;i^s i>in spUterer 
Beerift; den cm (ar die Bclniditmiir imvh sar iiichl pvhi, still- 
BcliKeijrcnd sflinji im Citpi-ii^'e des frllliem iiiituirlit. 

Die Totalitilt des Unbedingte» und die iuuerlialb derselben 
EDrtlckkelirflnde Bewegung ei'soheiiit Mb nnd zwar schon .in 
der poeitiven Unendlkilikäi* Aber der Begriff ist, -trie wir 
leiglen, nnr nurgennmmen , nicht begrtlndet Der Bewda Ist 
liticli^tcns der ncentive des sonst entutehonden Verlanft inaVu- 
eiidlii bi.'. Uii'sr "iHitl^-o lii-iiiiininng treibt nun in dem dialek- 
tt^i'beii mit l'iiii lind Irill ndt ganzer Bedeutung in der 

Idoo als System von Ideen liervor. ' 

Der immanente Zusammenfaimg wird sieh Tonwlmlich an 
dem Begriff der Haterio bew&ren oder widerlegen. Sie er- 
scheint der gewöhnlichen VorsteUnog sehlechtbin als das, 'n'sa 
ausser dem Gedanlien ist, da Hie den Raum crOlllt, im Acusnem 
Widerstand leintet und mir die Sinne, diese iiusserlidi werdende 
Intelligenz, bcrillirt. Wie lüsst sie sich vom reinen Denken er- 
zoiijfeu, das die Begriffe nnr aus seiner Natur besliniint? Man 
zivcifele nic^ht, ob auch in der I.ugik von dieser ilusseilichen 
M.itcrie die Rede sei, Demi ohne sie ivilrc namentlich der 
auBKCrIiuh zusammenhaltende Jlechanismus,' der das Neutrale 
liervorbringende Chemismus' und der die nnorguiische Natnt 
aneignende Processdea Lebens* sehier unbegraiflioh. Ehe diescL 
im dlalek&Mthen Verlimf entstehen kennen, muss die Hiuaerliobe 
Materie, auf derra tßt^ehkelt sie stehen, begriffen sein. Wir 
finden sie daher schon tn der Lehre vom Wesen als die „da- 
seiende Dinghdt"' besfimmt. 

Dben S. es. 'du. S. ei. ' Encfkloinedie {. 214 ff. 
' du. i las ff. ' du. f. tftO S • daa, {. IIS E 
' du. (. 138 ff.t 1^ LogQc H. S. 134-ff. In der Ubie vom Hau 
dad Tom Weata finden ^h mbdien der grUBseni LogOt vod der Ency- ' 
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Wir wollen lüer die ganze Entzweiung, die mit der Lehre 
TOm Wesen eintritt, nicht unteniuclien. Die Keilexion in aicli 
und die Iteflexion in Ajidevcs ruht smiHt allein ani' dtr iVUlier 
eingetHaohten Vorsteiluug di-r Be\yegung. Die im ersten TliiiiI 
(der Lehre vom äeinj zu Borg genonmenen ÄnacbauungeD iKe- 
puMon und Attrektioii, Continoität nnd DisNvtion u. e. w.) 
setzen neh im iwaiten Thal (der Lehre Tom Weseo) fort nnd 
aleigem. Bich neiler. 

Die Esistenz geht nach der Darstellung ans dein Grunde 
hervor und int die unmittelbare Einheit der Reiicxion in sich 
und der Reflexion in Anderes. Sie ist dalier die uiiliesliuinite 
Menge von Exiülirenden ah in sieh reftektirten, die £ugleich 
ebensosehr in Anderes scheinen, relativ sind und eine Welt 
gegenseitiger AbhUngigkeit bilden. Diese BeUtivität nnd den 
' mannigfachen ZuEuiniueuhang mit andern Eustirendeli enthlüt 
das Existiiende an ihm. selbst und in sieh als Qrund reflefctirt, 
and so ist es Ding. . ~ ' 

ffiemaeli steht das Ding an sich in Beiiehung auf tAna 
ihm äuBserliclie Reflexion, wotin es mannig&ltige Bestimmungen 
bat; es ist dies das Abstessen seiner von sich selbst in ein an- 
deres Uing an sicU; dies Abstossen ist der -Gegenstoss seiner 
in sieb selbst, indem jedes nur ein Anderes ist nie üch aus dem 
Andern wiedeneheiuend^ Da« Ding verfault neb darin m sieh 
wihst. Es ist denen' eigene Bonäinng anf sieh als auf dn 
Andres, was dessen Bestinuntbelt ansmacht. Diese Bestimmt- 
heit des Dinges an sich ist die Eigenscliaft des Dinges. 



tdopaeOIe weMDlUclie UiUerschieilp der Kntnirkcliinp. l-.imi iiiul Slaltrie 

mau nooli michl Uber diesen doppelten Gang der »baoluton lltihud« Ko- 
dreniebaft gesebcn? LillborllpKcIs flediukcmTell so viel mch dtr pii- 
pnlKren Seite gPBthriotwn nird. um d™ j.irpii(,-eu Kreis zu Offnen «nd 
durch dieani Riss Vklo binelDzuiichtii: venneidet mun oiTcnbur dir lie- 
ren nnd dnakleni Bcgionea der Dialektik, die, der Uenge oimgiliigUcii, 
docb slleiD den wiHeiiwhRlUiobeii Onmd oder Dngnmd des Guizeii eid- 
hatten. dluer Venctdedenbät folgen w der ^Uor gescbifebenen 
Enofklopudle. 
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Beijebuiiges bui Anderes, i 
woriD die Din^cu aiv.a nii m 
Refiexion begegnen, nonn «ti 



Die Eigt 
lie eich V 



sind seine i>esfimmtei 



ift U die Bt 




Die Refle: 
uDmillelbar an 
EigensciiaflcQ imioiiko nni 
bundeuBein an uoh iriiiic 



bi 



eil im Grunde auch 
•iicL. üulier sind die 
r und ron mrem Gle- 
eie aber nur die ron 



einander unleracbiedenen Beetummneiien aea Dinges ali reflektut 
in sieb üud, idnd sie mobi adbsi Dinge, als weidie wncret 

Bind, sondern m sich reflektirte ExlBiensten als aljBtrokte Be- 

BÜnimtheiten, Jtinmrieii iz. ii. cieKiriHC^iir^. iriniriieiiHiiii- »mti;- 
rien). Ui(! Mai 

in Änderet) udiT im; liuiit^^iim in sii ii y,iii:i<'iL'ii iua iti:>iuiiiii) ii:. 
äie ist daher iiiu iiKsuiuMdc jiiiiirneii. iihh liuscuiiiin ucm 
Dinges. Das vm^ m ein uieees. . . 

Dieses Ding ttls der bloss quantitative Zusammenhang 
der freien .Stoffe ist das scblechtbin verSnderlielie. Die Stoffe 
circuliren aus diesem Ding unaufgehalten hinaus oder herein 
uline eigenes Mnss uder Form. Die Maleric als liie umLiittel- 
biirc Einheit der Existenz mit »ich ist gleieh(;llUig gegen die 
Bestininitbeit. Dieses Ding ist das sclitechthin' auflüsbare. 
t&iS Tiden veneUedenen Materien gehen daher in die Sine 
Materie^ die Befiezionsbestimmmiig der Identillt, mgunman. 

In dieser baistellimg sind die Jlaterien von der £^nen 
Materie, der Materie Utierhaupt, abgeleitet. Sie sind aus der 
Selbständigkeil der Eigeusc haften gewüiinea, die Eigenschaf- 
ten aber aus der Beflexion in Andere», da sich das Exiatireude 
TOD sich abstesst imd sich darin zu einem Andern verhält. 

Die EigensehafleD mHgen sieh in sich reHelilireQ; sie mU- 
gcn vergleichungsweiso in ei Der selbständigen Aensscrnng 
hervortreten. Aber es sind darum die Eigenscliallen von ih- 
rem Gebnndenadn an das Ding nicht befireit Vielmehr behal- 
ten ÜB nesentlieb in ihm ihre Watzel. Es folgt daher gar 
nicht, dass die EUgenechaften Hateiiea eiai. . 
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Allerdings vemittelt die Materie fUr die Anschauung äm 
BetbsUüidigc BeBlehen. Aber die Selfi8tyiidi{;kcit der Boiichuu- 
gcu, wie sie im reiueti Hcitkcn i'r!<rlici:icii k:\iui, hat d:imit 
uifilita XII Ihuu. Ucsseninij-'Ciii'hipt wirii diese lupisclte Selb- 
fltandigkeit, die Stlb^itiiiiiiigkcit im nackten Oedflukcii, derge- 
stalt in dli; AiivetiiiMiiiij.' illicrRclil. d;iss das Diii^ in den Mate- 
rien yin „dicsL's" ivird. I^t die „Itieslicit," die „daseiende 
Dinglieit" oline die Anschauung des Räumen zu vorstehen? Naeh 
dem System ^re diese eine Anticipniion der NaturpbiloBopliie 
und daher ein Einbmch in den immitnenten Zuasnuneniurag. 
Aber ebne, die frieobe Ansohaaung Tertroeknet die li>pBof)e„Dieii- 
hcit" zur haeceeiuu bd dem Scbolasliker Dddb Scotns. 

Wer in dem dialektiscben öeflecbt der BcEtinunnngen die 
vüu ansäen eindringende Ansebanung gewaluen will, genaUrt 
sie leicht. 

„Die Materien strOmen in die Eine Nblerie znriick." 
Sollte dies nni lo^ofa gefesst werden, so irttre dadnreb nur 
die UnselbstSndlgkeH der Eigensebaften beEeicbnet Aber die 
Ausebaiumg der materiellen Festigkeit und Auflösung liegt in 
den oben initgelheiHeD Worten offen tot. Weber diese aus 
dem reinen Gedanken, der nur im „Actber" der Abstraktion 
verkehrt? 

Die dialektische Gebort der Ibierie, die durch Ausdrucke 
wie Beflesion in dob und Beflesion in Anderes beicbriebeii 
wird, wäre nimmer zu verstehen, wenn sieb diesMi Abslraktio- 
nen uiclit das Bild der Anschauung, wie die Figur zu einem 
geometrischen Beiveise, stillschweigend untcrschübe. 

Kurz, es gehört weder notbwendig der Eigenschnft ein 
eignes Substrat der Materie zu, noi'li t"lgt diese Malerit ans 
den TOrangflbenden Bestimumiij-'en- l>er vermeinte inimaiienle 
Zneammenbang ist durcbhlclicit. 

&8 wäre leicht zu zeigen, wie aus ilem unmittelbar fol- 
genden Verlauf der seharfe Begriff der Form ebenso wenig 
herrorgeb^ als der. Begriff der Materie aus der eben behandel- 
ten Verbindang. 
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Wenn an dieeer Stelle der Logik das Ding in seinem ma- 
teriellen Dasein wirklich erreicht wäre, bo könnte jener Ueber- 
gong vom Subjekt zum Objekt, der durch das vollendete Sy- 
Btem der Scblfisac geschieht, ' Überflüssig sciieinen. Doeli das 
ist wol ein Irrlhum. Ucnu es wird ja noch einmal ein ähnli- 
cher UebergHiig nülhig. 

Die in sich vuUcedclc sich selbst genügende logische Idee 
fällt von sich in die äusKerliche Natur ab. Dieser Scbluss der 
Logik, der den Änfimg der Katurphilosophie bildet, ist Irareits 
Ton echar^nmgen Beartheilam in Ansprach genonunen. Waa 
kann doch die in sich Tollkomrnene Idee bestimmen, eich ane- 
8cr sieh zu Selzen und die sehwere Arbeit des eben ToUbrach- 
leu J.iiiifos uiicli einmal von vorn zu beginnen? Wenn darauf 
gc;iuitvui'tel M, ' linss sich die' coucrete logische Idee doch nur 
Im abstrakten Elemente des Denkens entwickelt hat mid sich 
darum in die Nator entSueeert : so auobt die sehott als concret 
gesetste Idee eine abermalige 4:!on<»etioi). Der Begdff, der als 
nahrhaft concret gepriesen- worden ist, inwiefern er. die Ge- 
gensätze in sich gebunden hält, dies schlechthin Con- 
crete," moss dennoch erfahren, dass er. nur das Conorete im 
Abstrakten sei, und will nun sich aus sich setzend das Con- 
orete im Concreten werden. Woher eifthrt er's aber? Nur aus 
jener Anschauung, die er als Empirie ycrscbmäht. Ohne diese 
mUaste die dialektiaclie Methode, gcBctzl dnss sie in dem Ver- 
lauf der Logik nichts schuldig bliebe, mit der Idee, der ewi- 
gen Einheit des Subjektiven und Objektiven, beruhigt sehlies- 
sen. Sie Ihut es nicht; denn sie wird iime, dass die logische 
Welt im abstrakten Elemente des Denkens nur ein „Schatten- 
reicli" sei. Sie kennt zwar schon, wie wir sehen, eine fri- 
schere Welt, aher lüt^bt aus dem reinen Denlun. In der Klnft 
zwl,s<:hcLi der Logik und der Naturphilosophie gebt der imma- 
nente Zusammenhang unter. 

' Encj'Uopudlef. 193; rgt Aber diesen üebergsng dls Untenoohnng 
des SehliuK* im XVm. Abschnitt 

* Vgl. Schiller die Fblkwophie onsnei Zdt S. tT4 B. 
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Wenn w uns mitten in daa gesohloBsene System stelleu 
und den ununterbrouhenen t'adeu vom ersten Ansalze bis lur 
vollen EiitwickeliLiif; vorl'1'lj.-i'n, jji'H'alnrii wir liic mid da 
eine nierkwllriiige L'ii{:loi(lilicit, iiiilem liie sictiye Forlselzung 
abreisst und nur künstlich ivieder -aufgefangen wird. VTii wol- 
len einige dieser Stellen bezeichnen. Vidleicbt finden Andere 
den Qnind der Sache. Wir sehen darin- <dne SUtruDg des im- . 
manenteo Zumnunenhangs. 

Es geschieht nämlieh viel&ch, dass ein Kreis von ße^^ffen 
nüt einei reifen Gestalt sehliesst osd diulurcli einen neuen Kreis 
beginnt, daim ober dessen erster neuer Begritf weit hinter dem 
letzten des alteo Sreisea zuiDckatelit Das Conlinuum ist darin 
durchbrochen. 

So ToUendet fddi daa TJrthäl in der apodiktisäim Form. 
Der SobluB« geht darsua als die Einheit dee Begrifis und des 
Urtbeils hervor. Aber die ersle Form, des Schlusses — dieser 
EufUlligc Schluss der siunlichen Qoalitit — reiht sich nur mit 
Qewalt au die Notii wendigkeit des apodiktischen UrtheiU. ' 

Dichüchatc Forni des Schlusses ist die di^unktive. Denndas 
veruiitteludcAligemcinc ist alt^TotalitUt seiner Besonderungeu und 
uU. ein eitizelues ßesunderes gesetzt. Der Begriff liat sich darin 
realisirt. Die Einheit, die sich bestimmt hat, ist das Olyekt. Das 
Olyektia seiner Uomittelbariult ist derMeehanismns.imdEwu eu- 
lAcbst in der Form des Aggregats. So tind dornt d» g^iederia 
di^unktive Scbluss und die rohe Form des Haufens die näehstea 
Nftchbam. Jener soll diesen hervorbringen. Der di^unktird 
ÖL'Liuss, wi^nii er iiiuit-i-s den Begriff der Olyektivitai erzeugt, 
erieu^t iliose -.lU ein in den Uomenteu des Begriffs sich selbst 
genügendes Wesen. Wie viel weiter greift dieser Begriff als das 
Aggregat!' 

Die F^äiidogie Uufl k eine hohe Spilu atu. Es ist der 
Begriff der Wiliktlr und der OlUokseligkeit. Der mUe Ist 
In dem allgemeinen Zweck der GlnckaeUgkelt von der Verein- 
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Eclung befreit, in der er als ein besonderer Tnth oder dne 

besondere Leiitenschatl befangen ist Der -olyektiTe Geist ist 
dndui'cb die Einlieit dcB tbeoretiBcbeii nnd praktiBoben. Von der 
so gewonnenen Höhe fÄllt der dialektische Gedanke znnScbst 
in da» Mein \iud Dein liinnh.' 

Der Scliltiss der Iii'ililfliiliil(is(.]iliic liiilt das Welteeridit 
Uber die Volks^'ciMcr. In ilifscr i)i:UeklL]i eriiebt sirfi das 
■Wissen des alisolulen Geisies „als der ewig wirkliclien Wahr- 
heit, ia welcber die Vernunft irei itlr eieh und die Motliwendigr 
kdt und Nalur nur als leiner OSbnb&rang dienend tmd Oeftsw 
seiner Ehre dnd." Der Weltpracese der Gesobichte bat die- 
sen Beipifr geljoren, nnd doch fangt das niehste Stadium, das 
die^e Qestimmnng entfaltet, nieder nüt der Form des Absolu- 
ten in sinnliclier Gestalt, der Kunst an.* 

Es ist dabei der allgemeine Geüditspunkt, dass sich der 
Begriff in jed^ Ereise seines Da^ins von der Unmittelbar- 
kNt'befrden und in'Eioh selbst Temiitteln müsse. Daher erhebe 
sich die Dialektik von dem Niedrigsten und steige, durch die 
Betmchtnnir der Ssclio geniitliij,^ , m dem Hücbsten in jeder 
Sjiliilrc. Ks iiinjr nein. Aber damit ist nicht gezeigt, wie es 
gesfliclic, dass die viel l)cdenfsamere frllliere Stufe in die platte 
Uiniiitttlbarkeit der folgenden versinkt. Auch scheint diese 
gewaltsame Umwälmng der Begriffe nicht die Kegel des dia- 
lektischen Uebergangs zu sein. Wir sehen ihn in den meisten 
Fallen stetiger fortschreiten. Der immanente Zusammenhaog 
ist daher an den angezeigten Stellen geOthrdeL 

Wir geben noch Eine Probe nnd lirfern dazu nur den 
StoiT, ohne in eine weitläufige Kachw^sung einzugehen, die 
dorli iiimier in dasselbe Ende aiwlaufen wUrde. Eia unbefan- 
gener Blick ir\n<; gcntlgen. 

Will Dialektik ciilivirft den Meclumismus, den Chemismus 
und das Leben als eine ebenso logische Kategorie, wie frü- 
her die Qualität die Quantität und das Haas. Sie behandelt 
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unter de» Hediamsrnns iaa Aggneat, den differentea Mecha- 
DiamuB, wie TM, Begietde, und den abwduMn, wie das Son- 
neDBystem.' Ln Chemismus erscheinen gespucnlun Kxtie- 
me und das Neutrale."- Im Leben findet aich die iuuorc {ie- 
slaltung, die Assimilation und der Oattun^procesH.' Dioaelbea 
Be^fiiB kehren zum Theil In der NsturpinloBophie in dersel- 
ben OrdnoDfrund Bedeutung wieder, me e. B. die leisten un- 
ter dem ttdeiischen O^anismoB.' Ke .Ansicht, die dabei 
berrsoben mll, ist nicht zu yerkennen. Was ■in der Lugik aJs 
allgemdine Form aus dem reinen Denken abgeleitet wird, das 
empiängt in der NaturpMlmophie seine ^genthUm liehe Bcwn- 
derm^ und es boU die leibliche Vetynrklichung dea reinen 
Gedankens nberruscben. Alleidings and die lo^BcbeD- Kale-~ 
gerien allgemeiner verstanden. Dies Allgemeine kann indes- 
sen eine doppelte Entstehung haben. Ist es eine Abstraktion 
von der Anschauung der Wirklicbkcit, nder ein Urbild des 
reinen Gedankens zu einer «{üttem Gehurt in <icv Nalnr? Wer 
namentlich den absoluten Mcclianismns, der von der Astrono- 
niie geborgt ist, wer den Cheraismni-, der uliiic die Tbatsaclie 
des.Neutralou nicht zu vi'rsiolieii isl, iver tjidlk'li die iVtiresje 
des Lebens bedenkt, in denen sogar Hlaubfadcn und i'islill, 
Siannchen und Weibchen logisch deiluuü t sein mllüBten, der 
wird billig daran zweifeln, dass diese vermeindieb lo^achen 
Kategorien rein logisch anid und nichts ab Sneugnisae des 
streng BuT aich bezogenen, nur aus sieh schOpfBodeu mensch- 
1 ich eil Deiil:en^<, 

Logik büzeii-hiiel, iiiwiel'fm in lior NiUui-]iliilosoi>lüo die ab- 
strakteu Kutcguriou der Lo^'ik /.uv '.'oiii retioii kommeo. Die 
äaohe verbült sich nmgekelirl. Die Logik ist kein Eraeugnira 
dea reinen Denkens, wie sie behauptet, sondern m vielen 
Stellen einä subUmlrte Anschauaag, eine nnticipirte Abstrafen 
der Natur. 

■ En<'rklo|)iadie.,S. ISi K. ' das. g. 3<JIl IT. ' du. 319 B. 
• das. S- Mi- 



ffl. DiB dbd^lMlM UaUiadc. 



Es IKsBt sich kaum sagen, wie viel Fremdes durch die 
\ orsiellimg der raumlicheu Beivegung' und diirrii wilclu- /iitic- 

(c Iv t c ior r til ru e 
Uli; rcmc. Iiiullosc uuu vorauaaetzungBlose Diiiii.i;iiK uiiirL'ajiiii- 
gea lut. Wer diese Llcmeute mit ilirea l^olgeu £u>>Hiiiiu<;n- 
fiuBt, mnl an den immanenten Forlgang und die naokte aelbet- 
enhnekelung de« Begriffs nicht mehr g^ben. Das Meiste ist 
von der £r&lining aufgenommen. Wenn die Anscbauang dos 
geliehene Gut zurückforderte, so kilnie das reine Denken m 
den Itettelsiab. 

V. Die dinlektische Bewegung lieli.ni|)tel eine Bewegung 
le S I L I t,k Ii U I f d kn aoftni 

i 1 t I d S p 

I I Ir I r t i k 

U:m Dcukuu tljut jiidjt^ hin/.u: es sieht nur. »ie sidi die Ssi- 
che Bclbet macht Der schupterische Begriff, der sich u der Noth- 
wendlgkeit seiner Eniwiokelung darstellt, stellt dadurch die 
Nothnendigkeit der sich entwickelnden Welt dar. Es sind die 
stufen, auf denen aith das Denken ?.ma bei» lieHtuniiil. 

Wenn I I i I kt M I ie I I I \1 
teo empfielt. m stlieoit sie unt der Lni\vickelin}{,- Kusiuunieuzulai- 
len. die man die gencliselie Iktraclituug genannt lial. Vier da 
weiss, ivie eine Sache entsteht; hat sie Terstanden. Dos Gb- 
beimnUs der Erkenntniss ist das enthUlHe Geheimniss der Er- 
zeugung der Dinge. Wenn die d^eküsche Methode In Gmarn 
l:;chlage zu erzeugen und in erkennen behauptet, eo hätte 
SIC hier die letzte HShe erstiegen. Wir fragen daher billig: 
lEt die dialektiBche Metbode nut der genetudien eins und 
dasselbe?' 

Wo die Kalektik zw Anwendung gekommen is^ da sohweht 
die dialektische Entwickelung Uber der o^aniscfaen und gene- 
tischen wie «ne höhere Gliederung and bekflinmert uch um 
diese nicht Denn nie will die nothwondige oder ewige Be- 
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wegung eines Gegenstandes sein, die Entmckelung, welche 
dann bestehe, daaa der Gcffenstiiniä nothwcndiir die iii ihm hc- 
geiiden Bcattmmungeii heriuinsctzoii iiui^m^. I'h; mi^'i imiiiih; 
geiietiscbe Betrachtung bdiI iiii^esreii iwa (■eiifiiiaiiiiid nur d^ir- 
atellen. wie er aus den veranlasKeii lioii Lrsacheii hermr- 
gebe. Daa zeitliehe Werden eines Gcgensttmdes soll mit sei- 
nem enigen Werden nicht imihwendig zuaammänfallen. Die 
Staaten seien z. B. aus geivnlithiitigcr Unterdrückung und 
Uitubcreien entstanden : Kie hahen ihren zcilhclicn Ursprung in 
der LusitMiclikeit: die Kothwendigl;eit der ötaalen aber 
werde erkannt, wenn ivir sie in ihrer ewigen Lntwickclung 
betrachten d. h. nachweisen, wie die sittliclic und vornünttigo 
Natur des Menschen den Staat als nothweudig |)Ostulirt und 
deswegen hervorbringt. 

Hier ist offenbar die genetische Betrachtunga weise gegen dio 
^alekt^he herabgedrQekt. Wo nur van veranlassend^ Ursa- 
äien die Bede ist, da nird Jemand die gcnetwelie Betrach- 
tung fUr erreicht halten. Wenn' die Qeometne eine genetische 
Definition des Exeises giebt, wenn die Analvsis die i^cnetiathcn 
DeSnitiunen der Ciirven in Foriueln fasst und ans iIii'-^l'ii ans 
der Entstehong der Bache die Eigenschaften atilciiui. wmu diu 
einzelnen Naturwissenschaften bewusst oder nnhütruKitt dum 
grossen Gedanken naebgehen, die aehaffende Natur in ihrer 
gesammten Entniekelnng la begröTen, wenn aübsi die-Oo- 
Bchiehte die Antdogie des otgsnisohea Lebens bis in das Ver- 
den und Wachsen der Volker und Staaten Terfolgt:"so stebt 
eine solobe genetiscbe Betrachtungsweise mitten in dem vollen 
Qnmde der Sache und lägst ^ armseligen vertmlassenden 
üisachen dahinten. Der ewige Ursprung des Staates soll in 
der sitiUchen Natur des Mensdien liegen, der zeitliche «bei in 
der Unsitfliebkeit gewoltthatiger Unterdrtickung. UnmO^ob. 
Der enrte Edmr des Staates als solchen, ^eser BltUe des Sitt- 
liehen, mnss immer in der vemUnftigon Natur liegen. Gesetzt 
dass rieb diese am Anfange der Dingo gegen B&nbereien zu- 
Bammenrafile, so liegt der innere Qnmd der Entwickelung 
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immer in dieser That des Sittlichen. Dass dcrSla«t aus Bau:- 

bercieii entstelle, wird Kiemand sagen. Die Nothweiidigkeit 
dci- Eni Wickelung soll niclit liiircli eine Konetisclie Butrachtung 
em'i<'lit iveriien, sondern luir diircli diejenige Bfliiaiidlung dea 

Oo^'t?ii-tii»da;-. dir; es niolil mit dem Znfiilüfren, sondcni mit dem 

Dinn nur zwiBthcci Beselireibung des VorijnrgeH iiud ergründender 
Erzeugung desBellien untersoheidet Wenn die höhere Oeometde 
den geraden Ee^ aus der Uradrehnng eines MchtnlnkDgeii 
DieieckB um die eine Kathete entgtekeD ISsst und aus der berech- 
neten EntsleliuHK die Gesetzi; des Kegels abluilet, oder wenn der 
Ph ikerlür 1 I . k t kn<. d/ii lirFellLMm 
und ßefractioii d^^ii lk;;i iilvt-oii uilwirll und nn feste Kedin- 
gungen bmdct, so uird Iviemaud dieser gCDCtischcn Betraeh- 
tung Holhwendigkeit absprechen. Die genetische Methode er- 
zSblt nicht, wie eine Chronik, nacb der^Folge der Zeit, eon- 
dem sie cntmckelt aus den Gründen, mögen diese streng in 
der Vergangen bei t liejitii . oder mag der in die Zukunft gret- 
fende Zweck »c)ii>n die Anhinge der Diiifce durelidnngen. 

Wag iiczeieliiiot denn üiicrbau]ii der Aiisdi'uck einer ewigen 
EntM'iekelung mi Gejjensatze der zeithclien:' bull das Ewige in 
dieser \erbiiMiung das tiotbweiidige liedeuten. so ist das Noth- 
wciidige nur dann cnergiscli und also wahrhaft nothwendig, 
wenn es das Zeillicbe regiert und nielil dem Zufalle Uborlilsst 
Sollte nun das Zeithcbe anders werden, als das Lwige, so 
mltsBlc för dies VerhUtniBS un Ewigen eine üesinniming ko- 
fiinden werden, das würde sagen, im Dialekt iselmn eine Be- 
Htiiiiiiiiing fllr das Genetisclie. (jmsonst sriieii wir uns naeh 
?(. flw.iK um. Die (U;dekliselie Notliweudiekcit -dit ibron Weg. 
die Wirkliehkeil, deren Entwickelnni; die i,'enelivtlie Metliode 
Buelil, den ibngeii. ha ist iiielite als die % orauaselzung einer 
pmcstabdirten Uamonie, daa» beide an den Iiaidpnoklen ii^nd- 
wie zuBamiiientreä'eD- 

Dieser. Zwiespalt iniscben der dialektuchen ConstmolKin 
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des BcgritTs und der genetisohen Entmckelung der Dinge liegt 
nicht in der Absicht;' aber wir finden ibn bei genauerer Be- 
ohachtung an vielen Orten lies Systems; in der Logilt, wie wir 
zeigten, bei der Itchnndlung der conti Diiirlichcn Grüsse vor dem 
Kaum und ohne den Raum, der discrcten GrUsso Tor dor Zeit 
und ohne die Zeit, der extensiven und intensiven Griissc in 
. ilirer Verbindung vor der Bewegung und ohne die Bewegung, 
Aas der Naturphilosophie ftthren wir ein sprechendes Beispiel 
u.' Die atdinaliBohe Qestelt wird als der B^riff in aeinen 
dftaeiendenBeBtimitmDgen gebssL Daher findeo aichin ilmi 
drei Systeme (Kopf-, Brust- und Unterleib- oder Yerdauungs- 
sjBtem), welche nach dem Unlerseliiedo ibrer Formbostinimt- 
heit al» Senfiibililal, 1 rrit;ib ili Clt iiml lio |ir.id»ction 
den Momenten des Hesriffcs tilicriiüuiit, der A M iiicinheit , 
Besonderheit und Einzelheit entsprcclicn, in deren letz- 
tem aber ala der Einheit der beiden vorigen und der concreten 
ToteliQU des Gaoieif^das Sntyekt eist eeut wtrUioliea FUni<A- 
sem uls Einzelnes voUende. Wir wollen nicht dte nabe- 
le e 1 f 1 na 1 l i I 1 d 

nm iiii iriilcrlc'ilie vdllciulrl. Wir m:,vhe;, nur ihir.iul' nufmerk- 
s n L rr 1 a 

reproaucLive (ivstem zuerst iii mrliurntchfudor Bedeutung aul- 
tntt Die hbhere »teigerung lien scnsibilen »TstemSi dio in 
den eiät mebr und melir ausbilaonden beiden HemiqihSren 
des Ctehims deutlich an den Tag tritt, bleibt nach den Unter- 
nchnngen der vei^eichenden Physiologe das cliaraktenstische 
Kennzdohen des sich erhebenden Thierlebens. Anoh m dem 
ach entwickelnden Embrvo waltet, das reproductire System vor. 



stdJe, neicbe iiicii uuroh uieBegiUEabcituiiiDuiig als uie luerat in bottsch- 
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* Hig«! Ensflctopaedte ). SU f. - 



[II 1 kli,.Hir M,. Kt 

Arisiotcieu hai daher ma nebligem foinn die Kcprouuciion 
nioht als die Vollendung, sondern aia die erste stufe und die 
' erste AeosBerang^ der thienBofaen Seele gefossb ' Die Dulek- 
lik des GedfmkenB bnchf sicti nuDun willkürlich eine andere 
Bnbn. als oie BPiiaffenuc ^alur üurcli ihren not iiw cnii igen Gang 

Am wenigBtf^ii llist sii'h die (ic>tliiclil<- <li:r dialektisdien 
Begei. 11 udh aiii eine Euiueckuug gepricüeii viru. liats sich 
die Geschiclite der alten Philosophie in der Abfolge wie die 
GneugniBae des logisohen Begriffes entwickelt; so wQrde das 
hDchBtenB his ArieloteleH passen, denn in dem Folgenden hat 
sich die in Aristoteles volltuikle Iterrsi-Iiüfl den Be^-riffes wieder 
zerworfen; nnd es ist iliilicr um die -i-i!ii(.hllichu lie- 

trachtuni,' und die Diidclilik iuis^/.at'luiilien , (jeiiiitJ^erl worden,' 
dsBE ini lügiscben Furtsehrille Spinoza uniuiltelhar auf Ariato- 
teles folge. Dann wird ireilich eine zweitausen^jithrige Episode, 
ein grosses nndialektiecheB Zwisehenraioh zagegebeti. Aber 
auch vor Aristoteles mnss man, um auch nur im Grossen und 
Gänzen dieselbe Ordnung gewinnen, den bisiorisclien Zu- 
sammenhang durchijrcehen. Man muss z. Ii. mit I'armenides 
anlangen, iric die Logik mit dem reinen Sein anhebt,' und ver- 
gisst dabei, dass das Werden in den Elementeu der ionischen 
PhjBiDlDgen Torsaging.' In dem regen Wechsel der neuesleii 
Systeme ist kUtztiob Herbarts realistiBcheH System vor Hamann, 

' J. Hniler HUidbnch der Fbyriologle 1. AnO.- IB3S. I. 8. iS. 
„Ouu verkelirl «behit tf aber nun gsr, die WkdereiMiigaiifr mr Indit 
ferenz iler bewegenden und leniitlven 'KztA la miuihen." 

' K. L. Iii dielet Geichidite der lelxteD STsteme do-I^KiplDe in 
D«ut»r)ilaii(l \mi Kim bis Hesel >■ TbeU, 183g. 8. 799. ,Jm lagiecheD 
Fori-i'liriti ri>ii.-t (iiripslBDlwdie nud qilaodirtlaeb« FiiQcdp nnmittdbu 

."if ii;-- nri-i ii-ili>' iiiK-rgie. Denn »dt Arintotelea snd ba gtnxea Mttä- 

jiltür \y.,t m-w~ i'riiici[i {d dsc PhQOTOiAle uüigeiiteltt, Bondem aai 
diu Vc^Mrbi/itiiii^ i\er bvrdti gemmneiien nnteniaiinnen worden." 

' Regel Lugik I. ä. 9i nnd £iui^opn£fl im Znaati 1 m f 86. 

' Vgj. Uber diese AuOkisang der Geeddohte der fbOosophia Chr. 
Ang. Bi>DdisHindbnebdergileoU«b-iihidsehenFUkMoplde Im I.Tbdl 
imS.IIff. Ed.'ZellerdleFbllDeDpliIoderQilechen. 2.AuS. tSSS.L 8.91; 
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Herdor und jacobi geareut. 
8 in 

B k 
von uer üeroaniBcueD Litnn 
gefunden. Indem das Icji, wi 
Wesen mit »tSrungeii und » 
der Geeensfttz von ouuicki 
wahrend :ilso die Vorslellmit 
bciiio Spitcii in skli untersthie 
gan?, Ruhi<.ktivc IdentitiU des 



die doeh zum Theil vor Kanl 
C 0 I nde 

Uie^e« historische Unrecht ge- 
lte; aenii es wira em ueoergang 
,\uiM in die LrJnuDeiwphiiosophie 
0 icücrt alliiere uius. ein einfaches 
ni]iKt<>rti.iiiimircn let. verschwindet 

und Obiekt nunmehr gUnzlicli. 

d, ist diese vollsliindige und /Mar 
Subjekts und Oli.it-kts das {U'flUii, 



Dinge gemein lia(, liialektincli der nieiif-tliliclie Clauiie werden 
kann? sollte man meinen, dma Uerbarts mubematiBche bchltrfe 
dialektueh mit jacoUs tmmlttelbarem Giaoben vemuidt iBi? 
Wenn es inugjich ist und di^ekback denkbar, eo fUht wenig- 
stens Dialektik und Genesis mederum aus einander. - 

Der dialektische Gang eiiiiemt rieh von iiür iiaiiinn tien 
EntWickelung m der Eihik am anfikllendeien. uie uesinnung 
ist auf dem Gebiete des mensehlichen Handeins uer iteiste Be- 
gnff. Es ist tumiOghch. äle Gemnnong im leisten und kSohBten 
sinne ohne die fiedehunjf auf daa OOttliche zu ventehen. Die 



gCBslunaiigen /.ivHiiK, ava imm am jiiaicKiiK nun cuaciiiciiiuciicn uest,n- 
ten anibut. die kUfftiDdou LUcbeo. welcbe läe linst. Ubeclunut die durch- 
gebende Ineonirnictii Übt und auarnhrUdi dugeibia and dtdoreb der 
di^ektisobea Metbode euNn bu daUn gepriBseiwii Beleg Ihrer Wuhrhelt 
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dem Augenblick liuigegebrae Lust, wenn sie den Mensclieo 
reftit'rt. isl keinv UfjiiniiiiEf,'; sie ist die Verfrütleruns des l'hlo- 
n« 1.1 ICH. Ulf iiij ruf h Till iif; lior Mtn.sdicn und ."liiclien. miigen 
(iic LItmciito der licthnung noch so flilgemein gemimiiieD sein, 
ist kciuii Gcainuuug; »le lei die VcrgiiCleruut; dcH cudlitlieu 
Verstandes, selbst noch in der Terfeinertsten Gestalt ein bigeu- 
suts. Gesinnung in mttlii^er Bedeutni^ enlslelil cml da, no 
die \oretclliuig des Uber dem Menschen sMhendou Gitttliubeu 
als das HestiniiiiPiide in das freie Ilewiisslseiu aufgenommen 
wird. Diis SiUIikLc liebt uriit mit liieaom Grunde an. Dies 
Guillii lic kann in der dmlektisclii'n lietnuhtung dur Etbik keine 
Kii'llc liiiik'u. Es «ml iui-; dcrX:,liu- d<'r siiUiektive Gdsl. ans 
dPMi Milii.-klivrij ili'i- i.lilrklnr'. ■AU- ili-iii (.bjcklLvcii ilcr :d)^.i)liile 
Gri-t L'iiiLikfl- i;rvt mit dic-cii, k:Uh-M Sludiiiiii kiiiin \ma 
GüttUi-htii die l;i-de sein. Die EDilk — die I.dire dts oblek- 
tiTGD Geistes — ßdlt IrUber. Alle Lntfnckelung gescliiebt aiia 
den Torangebenden Glemenlon. Wie kOnnte die strenge Dia- 
lektik in das unbestimmt ZukUnfligo Torgreifea Trollen? Daher 
voiv.u'hlet Bie ih-; lieligiiise iih Liluaclie au&iiQehmen. ' Sie 
durchliuilt di.li st!inLi|uiiikt ik'^ litchN. aut dem sie dasEigen- 
thuiii. livu \ crtiiig. d:\i Jiudii gi'<:uu iIüs Lnrecht behandelt Bis 
Lczeielinel die Aluralitüt als die subiektive UeberetostimniUBg 
des Einzelnen mit «cli, unter welche Gie den Vorsalz und die 
Sdiuld, die Absieht und das Wohl, da» Gute und de» Gewissen 
stellt, und nunnil endlieb Beeilt und lloralitttl m der Sittlichkeit 
zusnininen. deren VcrhUltinsse sie in der Pnmilie. ui der bürger- 
lichen GesellBcbaft und im HtuHle nufuoiel. Hier m nirgends 
eine Beziebung aut das Giiltlieho. Z\v;u- mUSMle sie namontbcb 
im Gewissen ersebeiiien: denn es lasst »ich ^ct'sthn.'lillii'b dar- 
thitn, dass der Degntf des Gewissens erst da lu iliis etbisebe 
Bewusstscin ciiilntt, wo sieb der Einzelne m sit-b vor dem Oiill- 
licheii verantwortet, der persönliche vor dem [icrsiiulicli ge- 
dachten Gott. Der einfaobe Begnff der Verpflichtung, führt, 

■ Vcher He Im Syatem. Bngebracbte Coirectnr (EncykloiiuidlB j. ftsai 
■iebe onieti den XTK. Abaohnitl Uber die feasHsDhe Uetliads. 
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tiefer geschöpft, auf etwas, das Uber dem H«Hcbeit etebt 
Aber das Gewissen wird nur ala das Denken genommen . als 
welche» es sich weis», „and dasfi diescB mein Dcukuii das allein 
lät mich Verpflichtende ist"* 

Wie stellt sieb nun dieser ganze dialektische Weg zu der 
natorhchen Eotwickelang? - Qcht diese von dem bloss legBleo 
Standpunkte ans md dringt durch den bloss moralischen zum 
rehgiösen durch? Dieser Weg wBre der ^Vcg /um Unglauben. 
Die EiiUTickeliiQg mi Ganzon und im Einzelnen Kcsthielit iiiso- 
lerii umgckclirl. nls der blaubo das hittliolie liervortrciht. biisere 
rciiKiiiHC Geschichte hebt mit dem Gesetze des Juden (Im ms an: 
ahei- es i^t Jieiii r.esdz «dilö'lilhin durch nich scilist; es luni 
gel^rdjlcl. weil villi (ioTt geboten ist. Im I r.-.|>nin^' •U-r 
Völker bcrr.-dil. >vic im Kinde, die l'ictät. i-t iler Aidaiig 
der sittlichen Besinnung im Linde, wenn der Gedanke Gelles 
in itun mficbtig wird. In der Katur treibt die Entwickehing 
TorwUrts nnd immer vonrilrts. Das Folgende wird am dem 
Frühem und nur aus dem Frühem begriffen. In dem Henechen 
ist es anders. J^ein iJcnken eilt voran und holt die lientimmitnp: 
aus dem Foliremicn in das Frühere, wünn nnders tifv (Iciliinlio 
des absoluten (.Tüistes ah; der htihcrc zugleich der lolt;cmio sein 
soll. Das Denken bat in der Aufiasaung Gottes «einen tielsten 
und JieUigBleD Gegenstand. Wenn ncli der Measck mcht spal- 
ten BoU, wie die wlssenBobaflUche Betxsebtung Um mit leichter 
Mühe spaltet, wenn der MeuBch im Handeln ganz sein und sein 
ganzes WcKcn ahdrOcken solL so muss ae'm Olanbe, scme Vor- 
Hlcllung de» Gütthchcn bcstimiiicnd eingreifen- Zu einer be- 
greifenden Entwivkcluiig des menschlichen Lebens reichen also 
die natllrlichen FJeiiieiite mchl »m. hu fuu\ mir kllusthclie 
Charaktere und moistcna ^n-su-cmiik'. ivo picli olin<i Hinlilick 
auf das GiJttliche ciu Bitllicht't HluuIl'Iii au-bildef. Der Mousth 
muss ein OUttLcfaea haben, sobalu er sitütch zu sein strebt, 
und seilte er aioh auefa die ..erhabene Cflicht" zu sdnem Gotte 



■ He^ gl Ptiloiophie d«a Bmfati f. IM. - 
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Dmaeben. Die genetisehe Betmcfalnng wird hiemMh du BeU- 

gtöm in eeinem Einfluss auf äaa Ethiache aufdehmen mUSBeu. 
Die dialektische Entwickelung hiit es verschmähl, und ilir bleibt 
beim Sitlliobeo das Heiligst« draussen. Wenn daher je der 
Uensch nach dieser dioleküselicn Etbik bandelte, so würde sein 
Tiefstes in die Handlung nicht mit eingeben. Das menscblicbe 
Leben wird nach allen seinCD Thäügkeiten durcbmessen; aber 
die tiefste Th&tigke»t, die BeBinnung des HenBcbeu in dem Qc 
danken tut Gott, ist nlcbt mit darin; täo ial, me ein gldehgUl- 
üger Ziem^ ohne praktiacbe Bedeotung. Wenn es die idohBte 
Aufgabe der Wissenschafl int, die Thatsooben zu tiegreifen, ho 
genügt eine solche Elbik tiichl. BcKeislening und Ergebung, 
nur verstiLiidlii-li ilurch (Icii ( 1 l^iiilicii. ilvf il;imi ist, hleilicu mi- 
venttanden. iJi'r SI^üI ■ uir nüliijiti! ilui in iler weitesten 
Bedeutung — wird aus dem Begriffe tica Geistes erbauet, nher 
seine geiaügste Seite, die Xirebe, findet in ihm biSclu^tens 
nebenbei dne Stelle. Die Art des BedflifiüsBGs und deiBe- 
iKedigong, die Art der Arbeit, das TermOgen nnd die Sfilnd^ 
das Keeht, die rolizei und die Corporation finden in der dia- 
lektisehcn Ansicht ihre Erledigimg. Wo bleibt denn die Kirche? 
Conscquenter Weise kann Eie nieht hineinkommen. Denn ihr 
ewiger Inhalt ist nur zu begreifen, wenn vorher der ewige Geist 
betraobtet ist In einer solchen Recbtsphitosopliie sollte man 
den logiBcfaen Muth haben, auch den Eid hinituszuwerfen, da 
doch die Natur desselben auf dem Glanben an Gott ruht.' Es 
ist in der Tliaf tliarakteristisch , daas in der Rechtsphilosophie 
eine Anmerkung' so beginnt: „Ea ist hier der Ort, das 
VerhiiltnipK des Staates zur Beligion zu berühren u. s. w." Die 
giiii/.f Kirche «tcltt also nuBsorhalh des Rei'hfsjKtciiis und imr 
in einer pokriiisdioii Aujncrk\ins iils Anhiint'fel. — Hei lüiiierar 
l'rliliin^ uifiililrii siili, wenn uisii die natiu'gcmibsii Enlwickchiug 
mit dem i)i»lcktii«e]jcn Gange vergleiclit, noch andere Unmjjglicti- 
keiten beraomtellen. Wie kann das Strafreoht begründet wer- 



■ ItHleoaB II«ohl4ridloK>pUe |. KT. ' |. ITO. 
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ilcn. ehe seine befbten BegnSs. Vorsatz. Absicht. OeRudmog. 
mm Itevvii^smein gekommen sind.' Das Rechi gesen das bo- 
rr( Iii 11 Ii Ii iiu crsien IhBii behandelt,' leite subiektiveu Monicme 
ti>t m iir iii loigenden der Moralität Die OUrecriielie UescU-. 
KtiiiLii iiui uen BedOrftiisseD. der Recbtspflcge u. b. w. ohne 
den Btaat und Tor dem otaate zu entmckebi. ist nur durch, eine 
wissonschaMiche Abstrakbon ihunlicb. Die Entstehung des dia- 
lektiBcbCD Begnffe deckt hier die Entatebung der Sache nicht. 
Es wird dies auch sehr freimUibig zngesianuen.' „Dieburger- 
hebe Oeseiischafi lai die Differenz, weiche 7.\vihrjicii nie Funiiiio 
und den »taat tritt, wenn auch die Ausbiiaune: ocrsci- 
hen später als die des Staates cviniart" Wir liRdiirteu 
nichts weiter als diCHe uurortiohieni! aiiiiiüiiTisine i.rKiiiriinir. 
Der BcgnfF bat soSst seia Ge^enliilit m iicr w irkik i^KcU miil 
Erscheinung: aber die dialektische buiivickciuiig ut-s OegriQs 
hat darum kdne anschankche Kl&rheit. wen sie sich von der 
EntwiCkeiung der Sadie lossagt und über derselben ihr iufbges 
Reich baueL 

k d We 

PPii in dni llf^Tilf vcrticlt, ^.u i^l lll,'^=^■r Kniij; ein fwlfe-eliciidpr 
RUtk^livill in den liefern (muihI um! driu ziieu^dilicheu Den- 
ken vuiLiK Jingci u essen : aetm iviis KrKie in uer schaffenden 
Natur is[, is[ das Letzte für den erkennenden Oeist.- Weoa 
wir mdessen ein Ding begreifen woucn. so setzen Wir damit 
senieii Beprift ms aasienige. woraus es gewordcD: und uer Be- 
griff' bcslininil sein Wesen und liits Wt^t-n jins.sert sieb im Sein. 
Eh oTiä 



• Ri'chtsphiln^. 5, S2-IU1 vd. bpsond. 5. m. ■ In dPm ZuMti zu 9. ISS, 
' IB[ diu Sein und sodun das Wemu ein FiUhues ia Beang aoT 

um idn r^sk;»' n(if ^püt Bloh dem AriMoteUselien Auadradti, aber 
uohi hl Beiag auf die Nunr. 

• tfsssl Logik I ». Ol. EnOfkl. i leS. ScBaller S. ÜBK 
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dasa da» TomtLrUgeheo ein Rüdcgtuig in den Gmnd, za dem 
UraprtlDglictieii und Walirhatlen ist, von dem iaa, womit du 
Anfang gemacht wurde, abhaogii und in der That lierrorgebrMdit 
\rird." Es iflt zmtr an dieser Stelle eingeittumt, dass die diar 
lektiwshe Bewegung den Weg der acbaffendeo Entstellung ge- 
ndeEO umkehrt. Jedoch wird UnmgeBelist: Jihm Wesentli^ 
füi die WieeenBchaft iet nielit 'eo sehr, dass ein nöA Unmittel- 
bares der Anfang sei, sondern dass das Ganze derselben ein 
KreiBlanf in sicli selbst ist, worin (Ins Ersfe .iiicli ilus Letzte 
und das Letzte auch das Erslo wird." Mit der \'orstelliiüg 
eines solchen Kreislaufes lerselnvinilet der läcprilT der Eut- 
iviekclLmg. i\-.w mn^' im lliliU' wifi'ii, iliiss (Irr Hiniiii den Samen 
litn-firbnii^t. Jiii- ik'u^ '.'i- ^flli^l i^cworikn, und das? skli inao- 
leni Aufau- luul iOink In .'iiiai^^kr sctiliiijjcu. Wir müssen itLor 
ein iiolelies ISilil liei ilcr l^jitiviclioluug des Uegrili's ablehneu. 
Denn es ist nodi nicht gczoigt^ wie die couorete Idee oder g^r 
dw absolute Oeiä in das reine Sein, das dem Niehls gleich, 
ist, dass also das Beichste in das Armseligste unmittelbar um- 
schlägt Erst durch eine solche Metamorphose würde das Ende 
in den An&ng zurUckkehren. Der absolute Geist kann nur in 
eiuem andern Sinne das reine Sein genannt werden,. als zu 
Anfang dasselbe gesetzt. wurde. 

Wenn der dialektisoh sich entwickelnde Begriff ein anderes 
(unbekanntes) Gesetz befolgt, als die natarlieh sich entwickelnde 
Sache : so fuhrt dieser Zwiespalt auf die allgemeine Frage,, wie 
sich der Bcgritf, der fiel) diatektisph nur aus sleli entwickelt 
und in seiuer Selbstlio\vej;uns allmiielilig ist, /u dem InLalt der 
sogetiauuteu enipirisclieu Wisse ii'fcliaf teil verbiilt. Die einzelnen 
WisaensehBiton breiten sich durcli Bcobnclitung und Erfahrung 
aus und suchen sich durch Erklilrung und Construction zu ver- 
liefen. Sie geben ihren stillen Weg fort und benutzen, was 
ihnen Vorth^lhaftee begegnet Sie tauschen gegenseitig luis 
und knüpfen das Nels imoter- feiner und genauer, mit dem sie 
dib Welt amspannen. Die dialektiscbe Helhede behaiqitet einen 
immanenten For^og; sie entwickelt aue sich ihren TemUni^a 
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Inhalt und will keine andern ToratelloDgen als diqeniKen, welche 
die Selbstbewegung de» BcßriS^ gebiert. Weil eie iiiclits von 
auBsen Rufnimmt, kein Euijiiremn, ivio die »ntrcwanilte Malhe- 
lualiit, keinen Lehnsalz, wie venvujiilte Uissejisclmllen, weil 
uB alles Tou innen herroTbringt und ihren ßciohthum nur durch 
Bieli hat: BO sind, um einen ran Kant festgestelHen, TOn der 
diBlekäsohen Methode «urOckgeschobenen BegnS nkiht m tbi- 
BchniShen, alle ihre Erkenntnieee Ericenntnigae a priori. Die 
dialeklifche VemnuH hat kein aDdercü Priu?, xich selbBt 

Knnt hnt die vi>]i licr Erfahrung- iinabhUngigcn aus don 
Gcislc nnniittetbar gei^<:hü)iftcii Erkenntnisse liesonnen gcschisden, 
und Ana a priori empfing eine hcBtimmte Bedcntnng, Jedoch nird 
auf dem Standpunkt der Dialektik die Frage, ob es Erkennt- 
nisse o priori gebe und welche es seien, al^ erloschen betruchtet 
Die Vernunft ist das absolute Prius. Die dialektische Bewegung 
ist nichts anderes als die sieh seibat begreifende Vernunft. Der 
ganze Kreiskuf, den sie beschreiht, bezeichnet daher EAennlr- 
nisse u priori. E» wird dabei vergesaen, ob denn und wie 
weit denn diese BctnitTc anf vorangegangener Erlahmng rohen. 
Die Elrfahrung selbst setzt rreilicli jenes schUpferische Denken 
TOrauB, aua dem alle Dinge stammen, und so mag man auch 
diese auf jenes Trins zurllekfUhren. Dessenungeachtet keiirt 
jeae besonnene Frage- Kants wieder, wenn wir den TJn^ng 
imd den Vorgang des mensehlielien Brkennens begreifm widlen. 
Sie Jüsst sieh dadurch nicht abmaehen oder besdiwicbtigeii, 
dass man ihr daa Wort im Munde Te^hrL Dass i^es Wahre 
auK [lern Prius der götiliclien Vernunft stammt, bti niemand 
gclengnctj damit igt es aber doch fllr uns Uenschankindernooh 
keine Erkenntnis« n priori. 

Haben wir denn nun zwei Weisen der WiHenscbaften tm- 
Terbunden und selhHlUndig für sich? die firfithrungawiBBenBchaf- 
teo mit ihrem mlichtigen Inhalte, dne onbeBbitteDe -Thatsaob^ 
und die dureh die Dialektik gewMdene WiBsenaehaft, die tfator 
und Oeiat nmfasst und nichts aussobliesst, mit ihren unbedingten 
Ansprüchen? 'Wollte man sagen, doas b^de fllr rieh ablaofen 



lud am Ziele »oh begegnen: eo siebt nuui nicht ein. wozu awei 

Viege. Auch fahren die endlichen ^V iSBCnschallen dabei besser, 
da man bic gewahren lilast, die Phüosophie hingegen ihrer be- 
darf. Denn man hnt es Euliun fUr eine Tlinrhcit erklärt, daas 
man es der DLidektik ziuuudieii ivohe, ohne Erfahrung, ohne 
voraui<(^w<inuene Kesnitale der ^\ issenRchaften ^eichsam pro- 
phctmcb aus sirh xu schüpten. Wie uic NatnipfailOBOpfaM die 
ouipirLsthe Physik nur \ iiraiissetiunf! habe, eo könne sie deh 
niicli nur mit dii:acr weiter entivirkcln uuu ausbilden. Miin liat 
mcs mehriarh ircL-cn die Anklage ennnert. als glaubi; die Üia- 
ii^ktik allen vai wkvün. Eine si.lclie VurBidipruiig erledigt die^ 

I I I n 1 / I le inl kl p!e % 
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ebne welche eus aelbat nichts sind, und die ongeblioh absolate 
Hediode rnht also auf einer fremden .ßnisdiage. Es mrd air- 
gends gezeigt, wo denn die dialektische Methode den von den 
einpinschcn W issensniiiftcn ceivimnonen aioff m sich aufnehme 
--■ Meliiiitir lilpii)t ii:iYM iiuL'ijiidü ein Eingnng otfen — auch 
wird niibt i:raei-i. i^ic miIi iloiia die Methüdcti der Dialektik 
nnd uer cnipiriKuhcn W ifscusclinltcn mit einander rcrechmcleen. 
um eme £mheit zu bilden. Wenn ron der Dialektik nnr der 
Ertrag der einzelnen Wissengcbailen neu Terailwitet nod m 
einem Oanzen durchdacht wird: m.irt sie hSbere Empine. und 
eigentlich nichts als dieienigo Ueberlegung. die aus den Erfah- 
rungen die Harmonie des Ganzen darzustellen beuiuiil isi, Diimi 
darf aber die Dialektik mit der genetischen Ik-iiai liiiin!; iiu'iii 
zerfallen: dann darf sie Hich eines immanenten liirtschnltea 
nicht rllhmeu. der la allen zufälligen Lrwerb aer Beobachtung 
und Entdeckung ausscliliesst : xm arbeitet dann nur auf uem- 
selbcn Wege und mit dentielben Mitteln, wie die Ubngcii Wisscn- 
Bohaften. allem m dem Zide verBcbieden. die Theüe za dem 
Gedanken des Clanzeo zu rereinigeü. Es stellt eich tder also 
wiederum ein bedenkliches Dilemma herans. Entweder ist die 
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dialektii?cbe Enlwiekdutig uuabliiliigig und nur »an mcIi bi;- 

sli ih ^iimx imis. sic-in iler That alie« aus su4i w^-.ozi. OiI.t 

sU> -vu: iliv ™-llii lLCii AVWseiiecliaften uiul die ciiipinM-ljeii 
K.ciiiilnii.--c -n'i-.ui^: dami ist aber der iniLimiifiili; l■l^rl^(■Jll■Lt^ 
und dur llltkeulu^;e Zusaiiimenliaag duroli das aiisserlji;lL Aulge- 
nanuuene (Lurchbrocben; und sie verhält aicfa obendreia «i der 
Eriabnmg unkntUch. Die DiBlekbk mBge w&hlen. Wir aehon 
keine dntts SESglichkeil. 

I:i (iniiot stell hie luid daMer Auadruck, dass au deia btoff 
die dl^il.'kti-.i lif- li,-.vp2im^ aufgewiesen werde, wie i. Ii. im 
dem StolV de. W.^k^'fM'liiclite die neslalleu der Idee. Weiiu 
wir III siilelieii l'illlen Iragen, wie die Idee, glemliäam die le- 
bendige Seele des Stoffes, gefunden lat; ao hat daran, nie es 
Bohemt, die duüektiache äalbslentmckelung treniger Antbed, 
als eine tiefere Anschauung dessen, was im Factischen Bedeu- 
laug hat. Wenn lle<rel darin Tiefe» au den Tap; gebracht 
hat, so können wir die-^ nKlit seiner ilialektiscbeii Methode 
zuschreiben, äuiiilern betvuiiderii das seharle Auge und den 
immer deoi Mittel]>uiikl zudnlngeuden Geiat. Auch scheint 
tuunentiioh in der Philosophie der Geschichte der strenge Bhvth- 
mua äerDialektik-aufgegeben und ihr starres. Gesetz gemildert 

Wenn Fichte sWissenscbaftslehre aus dem Ich dag Sieht-. . 
leb herauswarf, so brachte er es doch nicht zu realen Begrif- 
fen. Die Dialektik hat acii die Weise derselben angeeigaet; 
SIC {.-eilt denselben faehnlt in faatz, Gegensatz und EinipniK. 
Da-^s Kie iiiit dem Begriff des heina anhchl. niaclit keinen so 
grus.seu L uleriicHed ; denn es isl die leere Vorstiilluiig diw 
btiins. Wenn sie dennoch au Begnßen der Wirklichkeit, zu 
concictea Gestalten kommt, so sieht man nicht ab, woher? 
Demi der reine Gedanke ^11 sie Dicht aufiiohmen nnd dcmD 
durclidnngeo, sondern schaffen. Das Denken, ai^ diese Weise 
an^efasst, ist bhnd geboren und hat kein Au£e nach aussen. ■ 

- Nsclidcii] In den vonuigshendsti ErtiilaruDg«n dio loglMhen Mittel 
der dlalekllMihCD Sethade all mmiOgllcli dargethau und Uber die Logik 
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Mit dem bezdehneten Widenpnicli hingen« notiere phtlo- 
Bc^hischö KebhOigen znsHnunen. ' Sie folgen der dialektisclieii 
Hetliode' als einer Biebern Wegweiserin inneibalb der metapby- 



atreug im.joioeliieD aäi den Lebtnngen zo Gnidit geliena. in dan dlo- 
icKuulieD Bearbdtnngen der PavcnoiuglB itrisende chuHkiensnecue Merii- 
mule iii heUc« Liclit: Kuuerlicbc Aiiriiahnie to» DeKriffeii, »t'ldie flLr 



lasaDhio Rof die düdekusdie Uettamc. wie kühne Fjnicler nof i^oen Wurf, 
IhrganzesOluek geileiu and dwi ihr tod der Anwenduns dieser Meinode 
slleB Wiwen konunt nun lifl auttr ihr keine« bat. Wenn ea angeaeniec 



■VgLWeiaie UetinliT^ und J. H. Fiohts Ontologle 
Zeltechrift fOr PhOoiopUe oud apecalainre llteokigie in emer Ri 
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BiBcbeo Furmen oiier der logischen holiietorkentiüiiBS und der 
OBto[üpsc!ieu LestiiiimuaRen. Es treibt sie iibar mit uiiwuier- 
steliliflKT (;i;w;ilt. in i_<,}Ku [ii.T Uiiiiri', wie ert lät uml 

«ii'li ulVt^iiliiirl. cin/ndrincen. Ü;i fiiblen i=io die 0|iiiiiia<:lit des 
Dialektischen und erkennen, iXiu-s das bloss Lügisehc und dm 
wahrhaft Wirkliche gleicbsam incoinmeiuiarabdB GrUasen «ad ; 
sie etfahren, dasa m iiiunpg^ch eei, „mit dem Rabonalea (ur 
dio Wirklichkeit heranzukommen." bie fordern daher neben 
der dhdektisrheu Melliode i.der nach dem AhUuif di-rselhen 

nlll/li / Ii 1 i I Ii I IJ il kl I III I ili 11 1 Li 

gik uud MetapliVBdt als die aijsi)lute Methode aaeckeuul, iviÜ 
sie ein Foriiidintt, eine höhere ätalo sein, welche die frühere 
als em untergeordnetea Moment in sieh trage, bleibt aber in 
der Thftt auf halbem Wege stehen und verwickeil sieb da- 
durch in dieicnigen hchwienf-keiteii. welche ihr als Wiilern]iiH- 
che Sind nachgewiesen worden:' Pie i«t cm zweitelhatic^ Mit- 
telding zwiacheu Uialcktik imd Ertaiiruiig. 

S. Die Dialektik hebt niicli ihrer eigenen ErkLiriiii!^ mit 
der Alislraktujii an: denn wenn das reine Kein sn vorscstcllt 
wird, wie es dem' Ni(;hts sleieli gilt, su hat der Gedanke die 
volle ^Velt '/.um Lcciiitcu geumcliL Es i^t aher daä We^eu der 
Abstraktion, daag die Elemente des Gedankens, die in der ur- 
sprUnghohen Gestalt innig rerwaehsen sind, gewaltsam aas ein- 
ander gehalten werden. Was nun m der Abstraktion laolirl ist, 
mu9B ans diesem ei7.wungenen Zustande zurtickstreben: ch rouss, 
da es als l lieil von einem Ganzen aligcri??en ist. die hpuren an 
sich tragen, diu-s ck mir Tlicil ist. d. h. es miMS eine Ergilaiuiig 
fordern. A\ eiin diene eintritt, so wird ein Degnff entstehen, 
der den frohem m sich tragt. Der entstandene Begnff, sofern 
er nur Einen Schritt der Abstraktion snrtlokgetban hal^ wird 
den heschnchenen Vo^ang erneuern und so fort, bu sich die 
voUe Anschauung wieder hergestellt hat Je besonnener die 

' Soh&Uer db FliIlo»4)liie luueier Zeit. Z>ir ApoiogiB und EiÜbi- 
isning dea Hegd'Mhen SfBtenu. 1837. 



Elemente uutorachieden werden, Je gcuaaor dio Reihenfolge 
beobachtet wird, ia der ein Begriff den andern als Erganumg 
fordert: desto den&ieber werden uch die enfatebenden Begriffe 
obstafbn. Offenbar entwiekdt sich anf diese Weise eine gnnze 
Welt; und n&her bettacUM entdeckt nicU iiier dns Oclicinmisi) 
der diülek tischen -Hetbode. Sie i^t nu'lits mideio» ak die 
Kunst, wodurch öle nrspTtlnglicbe Al)f(l.riiktii-n ziirllck^uthaLi 
wird. Die erstell Torstellungeo treten gleich, weil sie aus dar 
Absimiction liervorKemniren «indn a]^ blowe Theile elnea ho- 
hem Begnffes auf. and das Verdienst der Dltdektik wfltdemder 
innsicbtigen, allseitigen Betmohtung dieser Tbeiic imd der da- 
durch geäteiirerieQ uewissheit ihres nathwenuii.'ciL Ziis^in^nc»- 
geüüreim uesteiien. Wae indessen in uiescni Mjri:;iiiL'<' 
ficiiieiit. m DIU' emc Geschichte der sulgektiveii t.iKC']iiini^.<.'i. — 
keine Entwickeiung der Sache selbst ans iitrcii t.iciiicuicii. 
Denti der ersten Abstraktion des rcLnen ^elus enispncm im 
I^Michen kern Gegenbild. Es wc ein eewiiitsames ucbiuic 
des trennenden Gedankens itnu nir^renus zeigt i^icb cm ßecut. 
m dem reinen »ein einen ersten Keim 7,11 einer «oiektiven Lni- 
laltung in finuen. wenn die aiirrii nie .\iiwtraktion aiiigcdo- 
benen oder vieiiiieni zuniek^eHi uonciien s i.r.-iioiiiin:ren nach und 
nach wieder vi,rs]>riLiL:cii mui von X<-iip,i, verwathscii, au ist 



die scwalL-;iiiit Ah-obcidim;;. iV-rilert ilu-^ tinu alsliahl 

das Verden, ans uem es naen der gewuüuiicnen vorsteiiunir 
stammt: das Werden erzeugt das Dasein: das Dasein begrenzt 
sich znm Fttrsicbsein; das Begnnzte erscheint als Qnantifilt: 
die Vergleichung der Quanta orgiebc das Mass: dieser Kreis 
dea Seins entsteht aun dem (irinuh' 11, v. ^y. T);,s KnnMwerk 
I k k h 

KUiistliehea int, dns im die lüciidcii.li' Zutliat, demi t.i ist eine 
achtungswerlbe aeite utiKc^rs lieiüieii. <ihs Henwi<!riL-R für tmf 
zu balteo- 

Wenn wir hiann das eigentli^e Weeen dos dulektasehen 
Piocesses richtig angegeben haben, so erki&rt sich leicht^ wie 



OL ]»• dÜsldlKdia HaSiode. 



in den neuesten AneUteen der bTsteme eine und dieselbe Me- 
thode einen verschiedenen Gang nnbm und zu einem andern 
Ziele führte. Was nämlicli in der AbKlraktiou als das Biel- 
bende beatAud. das wird siob nach rorBcIncdencu bciten bin 
ergänseo können. Je nacliueni man ziinatbsi auf diceen oder 
ienen Mangel acblot. wird »ifb eine iiniliTc beslalt des Ke- 
grlffb als die niidiste »lufe Qarpieik'n. die majr'kiisi'iie 

Bewegung nichts ist als das lebendige Gcirentheil der Abstrak- 
tion, diese jedoch allem im Gedanken vollzogen wird: so ist 
auch die Ergixamg. welche die neuen Begnfte ^ervorbnngt, 
imnicr nur eme Ergänzung des GedonkouB. Jeder Beweis 
h I 1 f 1 II« 



Gedmikfu hinaus. In der Dmicktik iider. die nur die Aijt^trak- 
tion znrUekthu^ ist kein solches Mittet vorlianden. Daher muss 
das eonseqnente Besultat dia Aufstellung der dem Oedanken 
nothwendigen Formen eem und zwar immer auf dem Grunde 
einer ergten Bich eelbsIgeiTiBKcu Ain^chaunHc, die den Zwnng 
der AbBtraktioa raeht ertmcl. /n(iirdE>in /i4>lc d^i in der Tbat 
die neue» Dialektik gelangt und hut dadurtb iciien echltpfen- 
schen Gedanken. Form und Inbajt in Lmein äclibige zu erzeu- 
gen, aus Bich eelbst widerlegt Die Dialektik sollte »»ob dem 
ersten Gedanken über allen Beweis linauslieeen. — wie das 
Liebt. Bich seihst o&bnharend und die Dinge — bleibt mdcsson 
hinter dem geringsten Beweise zurück, weil sie nur — um im 
Bihle zu bleiben — uie suhicktiTcn sich fordernden Farben 
durchlauft, Tor.uissetKend, dasn diese auch die obiekliven floicn. 

Gegen äiexo Ansicht der dialekttsclien Aletbode wird die 
ErklUnine aultrctcn.' das, tlip dialektische Molliorle in der 
Emhcit des analvlischen und s\-iiiheiiscbeii lortirnn^-rt bcstcbe. 
IHe Dialektik soll niebl bloss die Forderung zum BewusBtHeia 
brntgen. den Mangel des ersten Begriffs durch einen andern 

' VgL SehkUei S. 1E1 £ IS! C 
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dieses ecidsi an e 
HQiDSi iiiiu seine 



ausgeiKilUJiiKU, imu dim uriiiii uiieu svii encHsii ms ^vegaiioa 
des ziraiten die immaneme begaton sein, weicue uies zweite 
an sich BBibsi bat. die conereie Emlieit aes eisten una zwei- 
ten Honienls. 

Wir Laben die Unniilglic.likeit einer solclieii s. g. iinmn- 
"nMfen Negatioii, die aus dem Begriff das OegeiUlicü gciriii- 
iiCB will, bereits üben' iiadi so wiesen. lu dem Begriff als dem 



hervor. Die Veriieimmg alsu. die analytiscli in dctu Begriffe 
liegt, kann an sieh und durcn eion den »onnvcn ijtcgensatz nicni 
herrorrnfen. Das »ynuietiacbe äammtmiihm anderaminer und" 
emspnngt aus aer Torsteiiung. weicne tue AastniKiion er^nzL 



Me dureli das Beispiel licr orgaiiiicUcii Eiilwid^oluiif; erliLiili.'rii. 

seuwi an. er treibt aus sich selbst den unienobied der aamcn- 
lapoen, oder weiter den Ünlersebied aer Wuraei iina des ot«m- 
mes, spSier der Aesie una der Blatter hervor. TVtu ans aem 
Samen wird, das liegt in ibm lamÜTHBcn). und was in ibm 
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m kti ,h 




liegf, V 


imi am ^ef^allon des frUhern 


Zustandcs aus ihm her- 


Turgelri 


eben (srntlictiBch). Wenn man 


Eich hmier uieae Äna- 


logie flll 


lebten will, bo kehrt sie eicb t» 


m nanerer Pritfiing £8- 


gen «lej 


renigcn. welehe itei ihr eehub i 


«ucjicu. Uaniii uer Sa- 


me kern 


iie. \vird er uen natUrliehen lieii 


lin^unecn seines Wacb- 


seiis, de 


d r ti k 


ft B 




b^am zuriltksegebon. Olme <1 


B in ihm 


1 Kt 


1 ihn, verLorjcen und i-v sel/.l 


iiitiiH aiiK sKu beraus 
Ei-st jene ilnsseroii 




1, Jene i:iiiwirkinif;cn du^ Lii 


^■lits und dur Kahning 
aneli niil (ieui lieyriffe. 


Die uHtl 


liliclitn ISediiignngen, die ilin 


bcfrncbtcn, werden an- 


dere Begnffo sein, mit denen er in eine Wechgeiwirkung tntt. 


Eg liat daber die kühn behaopteie Ei 


aheit des AnaLytiBchen 


tmu svmbciiacjicn \Tcdcr emc Analogie 


m der habxt noch eine 




Widirlieit. Die Dialektik ist 


nur iiiiiglieh, iiinielem 




:en sciioii im Hiutcrimuide du 




Ihtttigkeit geweckt 




u. Kach dem Verangebenden wird 


der leitende Gedanke 


der uialektieciien Metbode und üie Aunmbning zweirdhafl. Das' 


reme Denken, (lieg Denk™. (Li? wnini 
■aiiHlflsi'liI inirl ni,a pi»>iirr ITmO r 


;n CTniiian^reucn Inhalt 


Gruudlai 


™, die mr niitrr-ndilen. Dir 




eiu Uji^-ckiike. Mit itu.i nilK (\U: ]Mvmm>^ der pmzoii vnr- 


:iii.wl/.uiii:'s!<>si'ii Diiilrkilk. 



färe, d:i 



schallendes Denken, das uraniäjigiich aus eich des Uegnff der 
Dinge bestimniie. von uiesen mcbt beafmimt.' Das inenBChb- 
ohe Denken wfire auf dieser Hutie Ana gSttHcbe. Beide fieleo zn- 

' Hegel Logik BL 8. 1TE: ,4er rdne Begriff iet der alisalut glitte 
liehe Begiiir selbnt mii der logiiöLe Verlmir ist die nnmiiteltare Unräte]^ 
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eamineii. IHe dialekUache Methode ~ in der Logik Tom mensch- 
liclieii Denken ergrifften — hehst dm Leben der abwlaten Idee.' 

Dieser ztun Grunde liegende Ansprach ist der logiache 
Hüchmuth äea Systems genumt worden und hat von Tora her- 
ein msnebeti Unbebugenen zurückgetrieben, bald weil dadurch 
die sich iungebende Demuth gefährdet lu sein, tuld weil ein sol- 
ches vennesBenes Beginnen Uber die menseUiche Kraft liinaus an 
liegen schien. Wirhnbcnuns gehOtet durchBolcheiWenoauchivobl 
begründelo, etliisthe ISctracbtiiDern die Prüfung iu trüben. Wir 
liudcii sie alici' jelv.t iIiiriL du« (rfwoiiiicmi Erseliniss besUitlgt. 

Wenn da.; f'.'dii'lif Dtiikeii scliidll, sn vcriiiill sich das 
BiciiM-liIidtc nur liMdiK liiifiniil, Als iiiidisHmflnid ^cti^t das 
Sein Vui-aii^ uiid du- W^IiihvIilih.u^' dr-.dl,rii ; iiiid l-^ bloil.l k-L-r 

So Mite iii.m nljcr, wird mnii aiikl"irciid Eiigcii, ivit'dLTum 
einen Buaiismiis von. Denken und Ansehauang. Die Fliiluso- 
phie bUte sich dann i-e^hlich eischSpft, diese Elofl za Dber- 
tvindcn und die HcrrscIioR des alleinigen GednnkenB zn grün-' 
den. I'ralii'li M der ALifiin^' dii|i|R'll und k:\iin uidit anders 

f^Uetuiciiie uu!i dem tinielueu Lervorgeiirbeilel liat, doslu uiebr 
wird die Einheit erkannt. Die» Ziel ist der Monismus, tu dem 
die gemeinsame That des Geschlechtes, der in den Wissen- 
schaften ableitende Gedanke der Jnln-hundorte hmstrebt. 

10. Wenn sich die formale Logik unter den BehulK des 
Aristoteles stellt, so hat die dialektische Methode iu Pia- 
to's Parmenides ihr Urbild goBuebt.* Der Parmenidea bat 



liiiii lief fjollihiljcftimmuiis «"itc* zum Sdn." Tgl. inT BeafiitieBiig und 
lur KrklJiruiig. ans in Jtr Encyklopseaie |. SS Uber dlo logiBcbeu B«- 
i-iiiiiiiiLiu^>'Ji „DtRuiiluiiPii lies Ab»ihit(.-n, alt die metspbjiBl sehen 
UefJnitiuneu «ottcH" gesagt i«t. 

' Vgl Encyklopaedie {. 131 S. Lugib IIT. S. Zia ff. 
' Hegel selliel hat die PlatoniM'he DiBlekKU im Pumenidea mebi für 
eine Dialektik der üuHem Kefleiion crMürt.- Luglk I. S. 102. 
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III. l>iu ilislek(i*olip M.>ili..-i,.. 



mit iler iieiieni Dialektik einige Acliiiliilikeil, iiiwiBlern ge/oigt 
wird, iliiss die Hegrifte des Eins und den Vielen in einniider 
Ubergclien, IVenlen nio jeder fUr sieh belrochlet, m sind sie 
dadurch eiiweitig geworden und niderspreclien aieh selbst. 
Der Pannenides unterscheidet sich indesacn dadurch wesent- 
lich, dasB die Frsge des reinen Qedankens und die Behnuptung 
eines vorftussctzungslosen Denkens ganz ausser Spiel bleiht. 
Die ganze DiüJeklik wii'd recht eigentlich aus den in unti ^ng 
und gilbe piewordcncn Vorfitcllungcn gcflthrt. Sie richtet na- 
mentlich durdi liii}(.'in^'^Rifcnc Btpritii^. wie lUunv^ und Tlieil. 
d,'is Meinte iiui. Ith siel, iiliei- di^-je \iK--:ritXü s.'ll-t rri'liilerli-i'ii. 
und wie sie gcwi$r>eritias)icn iiui' ein anderer Ausdruck (Ich 
Eins und Vielen sind: darnach wird nicht gefragt. 

Unter den Allee besitzt allein Proklus den Bhythnius 
der Dialektik. Er ruhen darauf Heine Triaden. Als die Mo- 
mente di's Geisfiv Iirai'klini't er ausdrllcklich das in sich Blei- 
ben, lli.|;,n-li.teii iitiil Zuilli kkelircn.' Daher ist einer so ver- 
wauilii'ii eiiir ln-uiuliTe Kedeufuug geliehen worden.' 

Ailci'diiigs i^l des l'riikliis ISeispiel lehrreich. Denn was 
wirkt in ihm dieser gepriesene Tie&inn der Methode nnd eine 
solche uWiBsenschafUiche Entwiekelung?" Thaies beginnt die 
gricchischo Philosophie und setit der bunten Gültcrwelt de^ 
Volkoi' Einen Ur^-rund klihn entgegen. Dinluich brich! er dcui 
pliili>s"phischeu TTeiste Bahn. Aber iudeni i'ri^klui- die grieclii- 
Kchc riiilosophic Miiiesst, coi^struirt er mit der dialcktiselien 
Mcth.idc die (.llittenvclt und zwiir in der Tiian ilic Hcl)d..nuis 



Wcltjintiiclit und aus dem ]iliili>soiiiiisclieii t.lcdanken in den 
Gütler^auben zorUck. Aber die Lebenskraft der griechischca 
Philosophie eriischt in Proklus,- und die Dreiheit der Dialek- 



' In FUrionit (heelefimii TU. o. M. 

* Vgl Hagel» Vorlesungen nber die OescMohte der PhHoaopliie HL 
8. 73 f Dies Lbb ist tob Andern ni>ch Ubertiteben irorden. 
' Ih PlaloHit Ihnlogiim V, c 1 ffi. bewndert V. 4 5^ IV. 1. 
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tik ist ihr letzter matter Atlietnzug. Süllen ivir — nach dem 
feprllclilcHi licBlLTCDK — 111 (liuticu spiCEcl sciiiluor. Ulli uns ein 
Beispiel durniis zu iielimi^ii r 

II. Wir liiibeii ilie Lidlmlc um\ die der Dialektik 

untcr>ii,:ln. Wir vitI-iIhoii -io imi li in der Aiiiveiidmitr auf oiii- 

2C)lU ( !lLlL 1 Iii ll 11 J I Ii I 11 NP 

IM mit I i \.i 1 i |l 1 ili I i L liiiKlIi ll 

aiilgelrelen und lint meli iliilii'i- clie pliilosopliisi::lie lieiiaiid- 
luDg einzelucr ii^Miieohaftea übertragen. Es kommt nur 
darauf an, mit weloliem Erfolg es geschehen ist Sud durcli 
dieselbe neue BegnfTe gefunden und neue Seilen der Dinge 
ciildetkl. »0 ivollen wir dureb die Probe bdebrt gern: von Neu- 
vui )iL';:iii!ii?ii. oll KR'li Mi'Ui'icht m unsere Rechnung em Fehler 
üiii^f!('lihi'hi.'ii liEiliL'. Itif icir-t scheu wir indcsi^en eine Bolcbe 
(SUuntigc IbiiiHaclic nirgoude. 

Ihe dialektiBcbe Metbodo bat am meisten innerhalb der 
Theologie Anwendung gefnnden; m der Pliratk und den Na- 
turwisseuEchanen, wo es auf den faktiecbcu Bestand und die 
Tinnige Deutung ankommt. kemicD wir kniim Em lietepicl; ein 
Versuch in der Graiiiiuatik ihtaiich iiiii;li lii-m I Hhtile eolcher, 
die der dialektischen Melhodo zugethim sind, li^hlgcscldogcn. 
lu bistonschen Gegenstilndeii liat mau die Mctliudc weniger 
slralT angezogen ond in mehreren Beispielen wenigsteiiij den 
alles be Ii crrsrh enden Ilhythmus der Dreiiicit niifgegeben, damit 
aber aucli das woscnlliclio (jeprilge halb vcnvischi. Ein M erk 
hietonseher Forschung ist im ersten Theilc \>-ii den Icrniinis 
und den Conatructionen der dialektischen Moihodc vcilici-, als 
111 den folgenden, wo es allgemaeb in eiiic geistreich rcliekli- 
reiide Bcliaiidluiifc- flhcrgeiit. mid cu s]ii-irlii iliinh dni>v llwt- 
I I c 1 dl \n^Ln i I I i i I 1) 1 ^ I i I ll ihe 
Dhific daa Lrilieil aiis. l>i^ .liuh'kti-ilic >ollnii_'ijdiKkcit und 
die lebeudijie Vt irkliclikcit verhallen sich iii ilcii Kti cngeren Cua- 
Btnictionen kaum wie die abstrttkto mnthematisobe Formel zu 
dem einzelnen Fall, der unter sie gehDrt. SasTieftte mnss man 
erst hmeinleaen. In der Theologie, die nach ibreiu eigenthUm- 
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Iinhen Gegcn^taulc nicht eine solche BeBhmintli ei [ der Ansei 
nnärliifien kaiiu. ivie die Übrigen ^Viflscnscllaften , triebl die I 
1 kbk BD 
besiHuiers willkommen gewesen, ludessen i» we^eiKlidieii ] 



omapiclen, und dasa es untauglich ist, sie, me sonat emea Be- 
weis, m ^er Allgemeinen Klarlieit zn bringen. DasB die 
Dialektik nm meisten in der Theolngio und fast nur in der Theo- 

iii.'rii^ {: L'iiiisiii.ri' iiiiii:mmu miiii . iiriii tviciicr imeii mvT 

m i) d nk 

lidie- /.ddioii, da- ikii duiTh-cli(^iiilcn Wociisel der theolngi- 
seiicu Ansiciiicn mit uem » eehsei der phiiosophiBcbon avstenic 
bemerkt hat Die emzelnen Wissenschaften mlUsen die dia- 
lektische Methode von Bich weisen, weü sie lehren will, ohne 
zu lernen, wen sie. sich im Besitz des gQttliclien Bogrffk wtth- 
neU'i- <iiR miiii!ii)nie Forsciiuns' m lurcm äienern Gnage iicmnir. 

So ist CS ^'csHielien, du die Diiilektik in freiiideii Wissen- 
schaften piuioaiiiiHine. iimeriiai^} der l-(iiiosoi)nie hat sie sich 
m t s h 1 W 0 a ^ 

rede seiner .MelaplLvsik: ..Die formale ffalulieit und die male- 
ntJe Unwahrheit der Pniiosopine Ileeejs, die ec'HPeeno Treff- 
Lchkeit ihrer dicthodo mid die trescioso Eabifaeit ihrer Resul- 
tate dribigen sich mit gleicher Evidem meinem Greisn auf." und 
ergreut die Methode, wahrend er die Beaultate deraelben He- 
ihodc verwirfl. Es schliessE sich an ihn wenigstens in der 
Grumlimäielit J- Ii. Fichte an. Beide erkennen die Dialek- 
iik an. i}nvR'ii.'rii --le me noiuvveodisen tnrinen erzeugt: aie 
furiiLTii iicinn /.ur t.rKanznng ..das sneeuiatiT ansehaueilde 
Erkeiiueu" oacr nach Fichte s Ausdruck ..die gottoffonbarende 
den ontoIogiBchen tormbegnff ergänzende Entpbie.'" Die 
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Dialektik soll Uber sieb selbst btnniis zu ilj^ser Stufe der VuU- 
enilung hinweisen. 

Es ist der Zwcek der Metliode tlberbaupt, Sicbcrbcit zu ge- 
ben und das Ergebnis» lu verlilirgen. Wenn nun dieselbe Methode 
zu zwei enfgegengcsclztcn Itcsultiilcii tlllirt, so ivini dailuri'h 
zweifelhaH, ob sie dieser ürstuu uml luiehsteii AiifurderuHj; tut- 
s|)reche. Die dialektisdiu Mi'tliudi.' ■■luUl iliirin ihrm liiiliiii, den 
Inlmlt mit der Form zu erzeugen, tiic liat sicli selbst untergraben 
und ihra dialekÜBche Bewegung zeiEtOiend gegen sich seibtit ge- 
bsbft, wenn sie, dieauf Einheit der Fonn und des AUmlteE gebattt 
ist, am Ende nur die ontolo^olie Fonnbestimmong behaupten 
will und einen „nnendliohen GMudt derselben eist «i&iQBache&" 
gebietet Dieser anerkannte geratleni behanptete Zwiespalt dar 
Aletbode und des Reinltates mosa einen Sobritt weitertreiben, 
die voianssetzongslose sieh selbst entwickelnde Dialektikatifnige- 
ben. Wenn am Ende doch dies epeeulatir anschauende Erkennen 
berbeigerufoii werden mvm, so mttcbte von rom herein die Ter- 
bindmig des Denkens und Anschanens inniger zu Bchliesaen sein. 
Wir werden sonsf auf diesem Wege in Uhiilicber Weise eine for- 
male Metaphysik erhalten, wie w schon eine formale Logik hahen. 



Bfplit in ikT iiiaiiiLifriiiclibii.ii AMiiin^rickvii von llc^rts [.,>-ik, (Co dem Vf. 

iliircli iliL]i'i!llri(L i^iii,. -vi, ililiiiii.' iL, r..nii iiriii 11. rliii.lL- -hr Vhüo- 
Hil.liiu iii;)f.'lidi iM. _(V,.viv,[,. S VI.:. ln -., iiiii;^-i'.i.'l,l. ( «Ulirt übender- 

Unoplpunkten seiner Polemik KeB"u Hegi-l ihr Kriiik dur logisohsn ün- 
tcrsuchungcn vorauageeiingen sei und er mit der iu dicaen durcligefUhHfln 
Polemik vom AnfBJige aeioer eigenen Kriiiii Hegel« eiiiversfciwden gewe- 
sen. Wie ist daa inflglicli? Sogar noch im J. IS44 nctireibt .1. II. Fichte 
(ZeilBchrift Xll, I, S. 7S|^ „das Ht f;i! Iselie Priccip der Jlothodo in der 
Ai.sHII-luiis, in Ktlclier er fä li.'laaaiüi, wo sie ledigUch an der Lösung 

nvndt>ar aui' die beiden äiilüir.'u der K^tur un/des Udslea ; sie iat ein- 
i(k der Logiii o derll[e tü|)hyai k rorzu behalten." Die logiacben 
UalersuGbnngen haben nirgcudi mit der dklektiadien Metbade ein lohiiücli- 
Itdies Abkoroinea getroffim, de' dort »usaiHbEeuen, Uai ebunluua; 
lukben omlidiBt gends ftr die Logik und Madph^SUc neligeWleieii, duB 
da {JnmOgttdiei beghma und mir den SebelD «tnei GrandsB Uete. 
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fipn Wi^i <iig Einieitimg zur EncvKiopaedie BCJineb und 

iiiiiTiiMiihi ^111 iipr lii'Ki'iiii'htc iiiL'r i'iiuosontiie deii bisiorucboD 

El'^cK m Iik.-- S^m.]!,-, :ih kl7.ten und lülo voUendenden 

Hniii<>i'i< i'tulijsiiiiiiii! iLii: irniu'i'i^ii iiJK lUiiL'uuouuDU. uuur wuucli- 
lioh bleibende Momenla In sioh tragen mllaw. Wae an der 
Zeit RAI. das raXasa atu aet Zeu herroif euen. Dftbec memi 
man a.ua> iei einmal ersianacnen DiaieKHK in dem svsiem. 
dt>8 weiter gcnen anii, inre oieiie iiiiwtisun m uius^eii; umi 
daSB es gcseueuen sei, uan »uii su^-itr «lu ih;\h:ib aer iiüiii?rti 



macai werden. Es isi gewise 
wahren GedankeM verscbfitiei 
non aber □arniis, aasB gcmuc 



iiitsor 7,m i.Lnvftiirneic kann ge- 
iMiLuu. luusH KONI j roulon CllieB 
luf die Erde Mlen darf. Folgt 
n der dinliiktiatlien Ifothodc die 



ob, die lobnaclio Haltbarkeit doi- üialekli^clieii Mclkodc zu prU- 
ten. Wenn wir uabei Ober die engem Grenze der Logik bin- 
auegefttkit qrurdca. so verfolgten wir nur das verfahren auf 
aomeiii Kuiinun luinai: iiiiii iiiii. sinwcn eieciiun AnHnmeticn. 

.iiaii ir^i iifiiE /.(I la^v lupcii eineii- andern MaasBiao an 



umi unmti iiues uiiirruLiuinni vi'iiiiiuiE earsKiien will, so wird 
BIO aiB die nochsie atuie betrachici. unu man. sieht z. B. mit- 
leidig auf Eani herab, ner ob nioui, bia zur Erkenntniaa aea 
Dinges la bich habe bringen können, sa viel wlra allerdings 
TOrheiBBen! und wenn die verhciaBung erflliit wirü. so lat das 
Erkennen am Ziel. In dor Erilik. die heut zu Tage einiehiG 
ojmiente erfahren, wird oft not gezeigt daas etwas Ünerkanntaa 
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luiUckbleibe und daher lene Hube nicht erreicht eet. Mar fragt 
nicht mehr, was mit menschlicheD Mitteln gescheheo kann 
aondern was nach liöheretu lueal geiicliolieii sollte. Mau nmiint 
die Absicht der Di.ilckfik fUr die Tliat. Aber weil sie hnch 
t,r I c I I II I 1 1 e U e br 

>v.^ ' ... .M. 



1^. Jüaciiduin wir ili Ubiuoiii der DtHlnktik nut'. ilireni 
Wege gefolgt und, wird es geBtaltec sein, »a vor ueu Richtete 
stum uer gemeinen uogi«. zu zieuen: aenn in Sachen deHDen- 



iBuitDg uadhgev 
lu der rdenti: 
geiuau xttr i^iii 



Arimoicjes muävt. prior, i. ti. Kant Logtk g.T3 In Botenkranx 
iBgabe DL a. mj. Epiere affirmatunt n tctmda fignv mhit nguUtir. 
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la I»« dUcktiioh« IMliode. 



fliegt, inden 



esunheit geKommen ist." nua an uieser öieiie nicciiaiiiHcii 
enanDt wird, lat viBlmenr mamematiscQe atreuge. weicne Doch 
iemandimgeBtrafljniBBaditeiliat Wer einen Etementarsatzniiter 



oipert eicheriicb Uber ihn. 60 



diu I(1(!IHII1U llOVllllHZHUWlllffÜll. J\UUI1 IUI IHJlt'ÜII IlUKlIll uuzu 

Beispiele, weicne leder prüfende i.eseT leicht mehrt.' Wenn 
er mllbsam ans dem Terfloohtenen Bevreie aen Een der Knss 
benaBEchait. Ubemuctn ihn zum Lohn daiUr VnmiBncb. 

lEt diesem Fehlgriff Mapt ein nnderer zuenmmen. Die 
Logik beweiBU dass man uas iiiieciiniin neiiineniie 1. niifiii iiiciit 
Bchiechinin und onne im nscnniu Kirne uniiicnrcn irnnc- inuesseii 
sdienet »eh die Dialektik de» reinen Gi:dnjjkena davor niciit. 
So heissi es eieit^n la itircr cr«icn ßcn'eeunE-:' ..Dna iMcdm 
ist alB dieses unmineinare. sich scinst sieicnc ebenso umge- 
kehrt daaseioe, was aas oein ist." uaunaeni mir pezcict war. 



MMurphilosoptiic (Eni'yklopai'ilii- 5. virarlratet .Snhopi-n Ii a 11 er dorb 

ein dorchgänslKea lii-'ljredi™ dw rlialckHsth™ Jiciliode iloürl- Znr 

gOL I, 8, 2!.l ff,|. §. 167 ü. 35a i. =54 vgl. §, -m. Rechtsphilosophie 
I. III lim idmlniu aea Butlmmnngsuiseil) u. a. v. 

• Ari*ioieieBaiM^i.jir. i. :i. Knui i.DgiKf.H nwh der Anigabe 
TOD Bossnkrant S. 303. 

< HagBl EnoTUapiedie f 8T. f. SS. 
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Asäe das reine bem vis das emföcho Uomittolbaro mchte sei. 
Aus dem Satze, das reine Sein lat mcbts, folgt mcbt, dasB 
das Nichts umgekehrt dasselbe sei, was das Sein ist; es folgt 
auch nicht daraus, weil Sein und Nichts gleiche Pthdikale 
haben. 

Kudlicli ziehen Ilomonjniicn. wie sie im Bettrill des Un- 
iiiLttelbaron . dos ^egatlvcn u. n. w. erkannt «urJen. nur (Mm 
leicht den Felder der e. g. quatermo termtaarum nach sich. 
Wo im Schlosse der Hittelbegnff in zwei Dedeatungen suflntt, 
reirot das Band der Fraeonssen entzwei und der Soblusg hört 
auf cm Schhiss zu sem. Vielleicbt ist nueli diese Uogelegenbeit 
der Dialektik iles ri'iuen Gedankens schon nuf ilirem ersten 
Mdirirle lie-i'iriifl. 

1-^1 ist iimucr unUt-^quciii . mit dem dek'hsaui lu^lheiuati- 
Hclicii Tlicd der Plii1i>J!!a])bie, der Logik des Arisloteles, in 
Widerstreit zu prenitlien. Will indessen die Dialektik des remen 
Gedankens kiilm durchschlagen, weil sie Im Unendlicben au 
die Regeln des^ndhebcn Urthedens nicht gebunden sei! so 
denkt sie nicht mehr, sondern schweift und schivdnnt. Es 
schlägt dann auch ihre ..iiiimanenle Noth wendigkeit- ■ m ihr 
Gegentheil um. in den i min nn eilten Zufall. 

in. Was wir liisher li.iricsicn. llUift m wenice. nber ent- 
sclieidciiiic Punkte /ii.^aniiiien. 

did kl 1 "\t It 1 ti It Ii f 1 Sie will 

den Begriff wie im gottlicheu \ ersf,aude sthopfenscb und nur 
aus sich selbst entwickeb. Inhalt und Form sollen mit einander 
gehören werden. Indem der B^ff nur das hervorbringt, was 
In seiner eigenen Tiefe hegt, soll er eine Weit gestalten, in 
der kern Theil flir sich hcstclit. sondern leder Gedanke ein 
lebendLges Glied iks Gan/.cu ist. In der .\rchilekti)nik des 
Svstems ist rivuiiui'lni'. welche aus der /cielmiiiii; der Dia- 
lektik hervorgeht, mit dem Ausdruck eines alten Diehleni das 
„weiäliogliinzende Anlhtz*' des QeMudes. 

Wer leugnet diese GrBsse, wenn die Erde, auf der wir 
stehen, fest genug hX, nm solchen Bau m den Humpel zu tta^^? 



108 



M. Die (BtlekUselia llMhod«. 



Aber wir möBsen (tlsbald Veraiclit leiaten. Me Mittel sind 
seliivar-li Uli- den Km»-.irf eii»'s snii'lieii TLliineiiwerks. 

Uii- l.iiiiil; wili iiii'iK-^ v.^nul^■.ot/c■ll. nls ikni nackten Be- 
gntl. dt']- mir ^icli liCHt/.l, Alior sid stilli-uliweih'eiiil J:iK 

FniLcip uUer ilui^Mcni Aiiscluiuuiig. Aas liild der r;lu in liehen tic- 
weguog roraus. Schon die ecslea äohnUe Bind ohne diese 
uKolltige, aber wohl verborgene HHIfe nnrndgUuli. IHe iblgeit- 
den oflbnbaren sie immer deutlicher. Die Eraeugnisae des rei- 
nen Denkens cni)ilan;;('ii nun liemilich cm nLunilicliPN Oc^^enbild, 
ohne das sie kernen Halt liultcii. enie üinnlivbe l<ristbe, ubne 
die sie nicht leben kunntcu, i:"t der iiiiobsle Irrtliinn der 

voraHwelzimsstosen, odi?r vi.dTiiclir vor.iiLSMnziinf;:^vollou Lofrik. 

Die Xcuatiou und die Idcnlitai — L-nii/, U>-U-\\v KenrillV. 
\vie es selienit — werden von dem i-eini. ii i .cibinkL ii aulsebiileu, 
um die voraussoliungsloflc Leere in die btlllc der veniibiliigcu 
Welt umzuBcbaffen. Aber, naher beseiten, mrkt in dem System 
nicht äia logische Kegation, sondern der Gegensatz, der nie in 
die reine Vemeimmg aufgebt; es inrkt d^r die dns Sein 
voraussetzende Ansehaauuf^. «elclie die imbedhinmlG Weite der 
logischen Vemeinong in eine im-ime i.esiak /Mwniiiui^iwielit. 
Die Identiütt, die doch die Oe^^i ii^ni/c inudeu -idl. i-t m direm 
Wesen nicht die giewaltiee limbcit der Conerction, Kundem, wio 
de sich auch Bli«ube, nur die flacbe Qleichheit der Abstiaktion. 

Der ProgresB ins Unendliche, der nar daiwif UnweiH^ das 
Unbcstimnite m fliehen, gilt vergebens hie und da fUr einen 
positiven tieweis des Entgegengesetzten. Das Unmittelbare, das 
in dicker Logik liltelistens die Uedeutung des aus sich Ver- 
mittelten oder in sieh Unterschiedslosen haben kann, flihrl 
Btillscbwcigend aus dem reiuen Gedanken in die stnuliche 
Voratellung. 

Der immanente Zusammenhang de» .Sy>4tcms ist vicbnelir 
die fortgehende Unlerinrechuug, die eiegeborene DiscontinniUtt. 
Denn was aus sich entstehen soll, ist anB Andern geborgt 
ASentiialben irird die Wahmehmong rorweggenommeD, die Er- 
falimng ohne Kritik eingelaseen, und die antodUhonisahen Be- 



in. m dbOektlHihe Hethode. 



enSe deB rouen Denken 



rUhiBD oder sie zn 
Eine Methode. 



eiiv UtTikcii liic wirkliolie Welt ergroüi:. Abev der Ittweis 
ehH. Denn allenihaibeD bat es mcu beimbcn geOfitioL um ron 
ussen tuGsunebmeD. was ihm TOn innen mniigeiL Das ge- 
L-Iiloswnc Aii!->< HkJ.t nur rbnntiu>iiicii. 



Solleu die beiden liiclitungcLi des AuschnuenB und Den- 
kens, des EmpianguiB und Budeis siahi zerfaUea. so wird ein 
Prmcip zu Buchen mid. in weiehera beide nnrniHeibai eins sind, 
ein I*nncip des Denkens, das ans sieb in die Ansciiauung- 
inni'i. muieKiiMne MüTiuxiii nein iin». mimn »k iiiiijKiint>[. 



^iir r^iiiNciicinuiitt ecumcni. » er die DialeKiiK lengnei. musB 
(iniDu uicicnisc i,os:ik aiiiircDen. weiche das Svsiem der reinen 
vcmunii nia aas »eica uos reineq Gedankens darsieuen und 
Gott entwickeln wUi. ..wie er in seinem ewigen Wegen vor der 
Sncbaffung der ITalur und eines endlichen Qeistes ist» Mit 
dieser uebeneuguug betrobt lene AneAennung wohl, die He- 



eiDUriD^nucr Energie 



»ache ans Licut zu oem 
tik, die ttberbauui aar v 
gebuhlt Wir bemerken 
geln folgen, als ob mi 
derer willen, die unsere 



□ Begrift iies Arislottles d»« Feld {.■eriliiiiiL 
ucnscuo Aiiecuauiing uer «teil. ri;ilus ge- 
dankenenegende Kunsi und jene Gesmuuiig;, weiche tue Er- 
kenntnus verkUrt. ist iUr alie Zeiten gebiieuen. apinoza b 

gTOESHTiige. nber matliemAbscb süirrc Aiisiciii uer Einen aiibsianz 

HCiiiu L'eoiiiucriHCiioii j.xiiiinnsrr^ii i<ii miiii uiiior iciiumiiL'Uni 

AuilasMiiiK uLid ciucr cmuu-kfln.li'u Aber 

grosses Vorbild, und manclic I'ai'ticn t^eiiicr äciiriDcu. z; Ii. »eine 
elD&obe Dntstellung der Leiuenacbaflen. behalten für die Wia- 
sesschafl iure Bedeutung. Kants kritisclie Ergebmsae werden 
oiirgesrobcn und die ErkenntuUs yeretveil'clt nicht mehr an dem 

Din- an sich. Aber es bleibt die Weise, wie er die letzten 



That des Idi ist verkluEgeu; aber der in nieb gesrUuiletc 
Cuarakter aeinea Geistes atebi ala ein Beibsternebtoies Denk- 
mal da und wird immerdar jeden BeBcbauendea auf die eigene. 
Kraft oud Würde rerweiaen. »eheiiinge CouslTuctionen der 
inteUeelnalen Anaohinuing mnd in ilim selbst einer pOBilivern 
Betrachtung gewichen; aber derSehwnng seiner Qcdanken und 
die kflostleriBohe Sohßnbeit seiner Darstellung ist dazu be- 
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Btimmt. du Leben der geeammten ErkeantniBS immer Wied» 
zu erneuern, wenn cb bald von der Maaee des Lmzelnen zu er- 
sticken, bulu vor spitzfindigen Abstraktionen zu vertrockenen 
drobt. Auf dieselbe Weise wird eich gemnn auch in Hegel» 
bvateni \ergitDgliches imd Blcibeudes ecbeiden. Zwar ist die 
dialekbBche Methode die einRJmuge Verpappmig aller seiner 
Gedanken: aber der freiere G«iBt, der dann ist, wird das Ge- 
spinst zerreissen und die Form Utmrdaueni. 

Ilcfcl, hurt man »^iigcu. ist keine Particulant&t. Tielmehr 
IUI.- IJi'UKiiic de-: Jiuirliuiuiertö. Kr Bprscil ea aoB, was andere 
bcwii^silus UMeu. lu dieser Hinsicht aollen Bieh Hegel und 
Goethe gegenseitig hestilli gen. Wenn man damit jeoen dnrdi- 
gehendeit («edanken meiot. daw Vernunft in den Dingen sei. 
so b^iahen wir ee. Aber dieser Btüle Glaube verliess die ein- 
zelnen W issenBcbaflcn niminor. nur die PhiloBopLie rerliess er 
7 Zc n n 1 t n I 1 ese 

(I II I 

1 I I He 

I M I r I n n W n I p 

Z i i 1 k L M tl k Ii 1 

\ \ kl \ 

1 r MlH d b hrc t 1 1 d r ? c I " ^ ilektik 

des reinen Gedankens schnurstracks entgegen. Man vergleiche 
z. B. eine Stelle, me diese: „Da im Wigsen sowol als in der 
Heflcxion kein Ganr.cR misiunnien gebracht werden kann, weil 

en II i 1 e ro f hl h qU » D r 

uns <\u V>i-.-<'i,-r|.:iruuilm,jihi;ir i,ls KiiikI .k.nki;ii, wenn «ir 
von ii^riiil (ii.i' .\n v..n i::in7.hc\l ci-^nrifii. Lnd zw.w 
hnlicii wir dwff. iiiiriit Uli All^ciiicincn. loi IcberschwiiDghcheD 
zu Eudjeii. eouderii wie die kirnst sicii immer ganz in ledem 
einzelnen Kunstwerk darstellt, so seilte die Wissenschafi Bieb 
aucli lede^ai ganz in ledem einzelnen Behandelten erweisen." 
..Um aber einer solchen Forderung sich zu nSbern, mtlsste man 
keine der menschlichen Kraße bei mssenschafllicher Thlitiekeit 
auaschliessen. Die Abgrunde der Ahnung, ein sicheres An- 



1 12 Ul. Dio ilklekli«d.e Metliorle. 

echauon der GcRnnwnrt, iiintheninlischo Tiefe, pliysisclio Ge- 
naiiii;lteil, Hiiliu ik'r Wriiiiiil'!, Sdiilrte des Verstandes, lieivej,-- 
liolic KelinBiu'liiMii-l.' riiMiii;i-.ii', lii-lji'volle Freude nm Biiinliehen, 
nii:!iTs bann i'iiIIil'Iii I ivi.'iil. ii /lun lobbafleii friiclilliaren Ergrei- 
fen des Aiigeiiblii.'ks, nudiinli ^nz allein ein Kuqstiverk, vou 
welchem Qebalt es auch sei, entstehen, kana.*" 

14. Iii der Sebnft: „die logiBebe Frage in Hegda Sfatem- ' 
iBt der Gang des ersten Streites verzeichnet, der nach der obigen 
W'idcripiriinif der <iiftlektisi]icn Jletliüdo des reinen Denkens 
1 II I I I i t 1 1 e Zc t I 1 Lnt 

II! 11 t e Hiilt nttel le bljnl 

der diiilr^ktisvlien Methode zu halten. Zutn Beweise dieser lie- 
hauptong mag es zweckmässig sein, an einem Beispiel die 
iiaeLg«boreneii Versuche der Dialektik seu muBtem. Vfii wählen 
daiu die erste Tniis der reinen BegntTe (reines Sem, Nichts^ 
Wcrdciil. welche wir ',hen (S. :17 IF.i liehaiideltcn. Wir willilen 
1 11 I I i I s 1 rc end t Q dem 

t, \ 1 1 Iii l I I e tl i el b 

sproclicn isi, siindeni darum, weil er als der Anfang keine 
Erörterung Toraussetzt and lost An allen Mängeln nnd Fehlem 
leidet, welche Oberhaupt der dialektischen Heäiode zur Last 
fallen. 

Gabler hat in seiner (leircnBebrili gegen die logischen 
Uuteraucluinccu diese Trias niclit iveittr beliaudell: er läsat 
am. nu sie steht, und lasst sieb llberbanjit iiiclil auf die der 
dialektischen Metliode des reinou Keukcns nar biroiv icsenen Ge- 
brechen, ein," 



' Vgl Goethe Pcoblem und Envieikrung. L. |Lb33) f. 

' Die logisdie Frage in Hegels Systam. Z«'<S StreitBchriftcn. Von 
Adnir Truiulcleiiljurg. Leipzig Es Bind nÜDilich in dieser 

Srlirift KweiAufsiKiP ziisatninengednickt, -weleha In der „nanen jemUchen 
nllgemcineii UtHrflnirtcilunr- nnd etoi ÄpU 1B4I. Mo. 8) ff. nnd Febr. 
1643, üo. 45 ff- eneiuenen waren. 

' Georg AndroftB Gabler die Eegebche PhüoiopUe : Beltritge zu 
Ihrer lifllidgeren Benrtheilong und WOnUgung. EittuHeft DuAbsalate 
nud die JMamg der GrnndlMge iIIbt Pblltnsphia bei Hagel im Dnter- 
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Werder eniendiri in dem Commentar der Lo^k' den 

liri|,rl1iiKliplien Hegel, der mit Unrecht den Unlevschic.l 7«isclien 
ilcii, inii™ Sein nnd dem Kielils für n)t<;<^h:n. I\h- Hii,. lilosse 
Mcinunf: erklllrl Imbc. Viclmelir pci der Üiitcrstliicd crhclilith 
und iiesieiio dann, dass Sichte mobr sei aiu äoin. uio BcHtim- 
mung uer fieBtiinioungilosigkeit. wodurch offenbar wecde. was 
Sein m Wahrheit Bei. Das Niahts sei die lürmnerong den Sems, 
dBBB es nur boi an aurch Bich selber seiend. NiohtB sei das 
von sich seiher seiende Sein, sieh ninnifestireud in dieser Thä- 
tigkeil des von sieb Pelher Seins. 

Wenn niiiii bis daltin die Iilenliliit des reinen Seins und 



Kichle inebr sei nis d.m reine Sein, ein Plus, (.-eiii.u {;eiii.iiinien 
les ist eine Conseqiienz. die wir hinzuftigeni etn unendlich ge- 
vordeuM Plus: detio nie eolehes ersebaint die Hacht hub ^di 
seihst, das dureu sieu selber Sein, da kein Endliches auB rieh 
seiFifr isi.- inc nun aiiueKiiscii diese Ubersehwenguehe 

miii. ii,- um uir i MpMiiit- iiiHUTor i-iimiKDnufii. Ksriin IM3. vgl. die lo- 
Kii:i:rn' iT!i(,-c in iii'p'i:' "jxi n. -n) u. 

' K. weruur iMgik. Ais i;oiumeutar uiia Ecg^taming in .Kegtu 
Wiuenschift der Logik. Bote AbtJidhuig. BerUi) 1811. S. 29 ff. 8. 48. 
Eine m'elte Auuicllung ist nicht ef»hleiieii. 

' Dnss vrfr in die^rr Anfliuiiing den Sinn dcB VfB. nicht verfehlen, 
mgt neu ucutUFU in uuid, mit er iii>er uns nicnt» snet, ». 4i : 

^Iiu Niclita brioht das Sdn daa Scjiw<^1geii in ^dt viiii sich aelbur. 

..Idi Nichts enthüllt der heilige DopprlHinn der Leerheit des 
Seins. Dau es luehta anderes ist, als Scibsl-äein , nU dorcb sich sel- 
ber Sein, duB CS omidg und alldn tdII ist von sicli sclbci, dna h^st 
BOine Leerli^t, dss helsst NiebU. So Ist dta Iflchts das Wissen des Sehig 
nm seine FDUe, am sdne EiflOiiing ans Bich, am seia frdes Thun, tup 
sein SiDh-Belber-Schaifen; — und in der Energie dieses Wisset» sieh re- 
gend in aidi helsst Sein aioht mehr Sein, «ondem Werden." 

„Wenn ich sage KIchts . so wein leb mehr, als wenn Ich sage Sehg. 
— weil es mehr ist; ircil es das sieli efl^Dbarende, die idgene Bulla 



1.14 III. Die dliilükciacliii M..ihi,ile. 

Bedeutung des NichtB bewicscni' denn auf den Beweis kommt 
es IQ der Wit^Hetisclmfl, iiiLULal in iler Lugik, ao. 
Dvt Rewfis laitlut wilrliii-li ho (S. 

„Sein, (ius reine Hein, ist in Walulieit niebl leer, denn 
ea bedeutet ja; NicUts Anderes sein, als Beiu : NicUta 
Bein, ala Sein durch sicli selber. So ist ob wfM sowd 
doB Neg&tive, als vidmebr du Kegiren. Eb ist (Ua Ne- 
giren allca dessen, was nicht Sein ist. Nur Temüttelä die- 
ses NegireiiK, nur als dieses Negiren ist es, uud durum ist es 
Dicht t^nr Nii-Iiin, soniieru indem En 'mt, aber als jenes Negi- 
ren, ist esNichts." 

„Dies, WAS die EigenthUnilicbkeit, den Cbaivltter des 
Srins ansnudit, Ictanrnt in dem Worte Sdn nidit zum Vor- 
eebein. Wu ist Sein oder was heiast Niohta? dass es i» 
Nichtsein alles dessen ist, was nicht Sein ist, und dass dieses 
Hiebt sein sein Negiren ist So Ist es nicht nur, sondern 
durch sich aclbor ist es. Also nicht nur ein Positives, 
sondern vielmehr das Poniren seiner selbst ist es. Sein 
Poniren ist seiii Kc^iren und sein Xegircn sein Poniren, in 
Einem; dashoi-^sl, es ist das AfTirmireu seiner selbst. So 
aber ist es weder nur Sein, nodi nur XiciitH; sondern sein 
Sein ist sein Durch- äich- scDjer und sein Durch- sicli- selber 
ist sein Sein. Das hoisst: es ist Werden." 

Es ist klar, dass in demselben Angenblldi, in welchem 
wir das Nichts als das Durch- eich' aelbst-sein anschauen kenn- 
ten, wir im Nidits das Werden vnr Augen hatlen; denn in dem 
Durch -si eil -seihst- PC in Fjirin^t eine uic niisHclzcnde, nie versie- 
gende Quelle. 

Aber wie ist das Nichte zum Durch-sich-selbst-acin ge- 
worden oder Eur Erinnerung, daas das leine Sein durch sich 
aelbat lat? — Das r^e Sein ist, wie Hegel bemerk^ die reine 
^halraktlao, alao Mieh die Abatraktion von der Präge, woher 

«prengende, es dm uaekte 9dn ist, der Geist des Sdni, du Sein 
in Stdn. Digs Seht dw SeSm, dies von liah selber 8eln, dies Sein, wu 
tSa DoppelMDn Ist ia sieh lelbra, da* häut Wecdm." 
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68 ist Im reineu Seio ist auch der Oedanke des Durch- 
sicb- gelber- aeins iiegirt. Demi wenn das reine Sein bezeich- 
nete-, daas das Öcin diinli uMi K'llj--r i-ci, sn wilrc es kein 
leinra, kein ausgeleertem f^eiu mebr. 

Eine einfache Wuliruelitnuiig fuhrt uui) auf deu Punkt, 
wo deh in diesem Beweise das UnbegTttndete einBehlcicht Die 
PrMsilBBen, TOn welchen er «osgebt, passen anf jeden Begriff, 
weicben wir rein denken, z. B. nuf den Ereie; ee niQsste also 
iiuf ibu noihivendig auch die FüIgeriiLigpasBeii, wenn sie richtig 
wiirc, n-aa mit iiichteii der Fall ist. Z. B. Kreis, der reine Kreis, 
ider iinilliemniische I, ist iu Wiihrheit iiicLl leer; iLeun er be- 
dtnttl jii: Xiclils Andere-^ stin lü« Kreis, _ ivas i-i.Oitig ist, 
;ilier diiliiu erklart wird — Kiclits sein als Krei« dureli sich 
selber; mis uiigcreiiiit i^t. Feriier wird riciiti^' gcsiif;! : Der 
Kieis ist das Xegiren alles dessen, was nicht Kreis ist. Jeder 
Begriff negirl, indem er sich ponirt, und ponirt, indem er oUes 
Andere n^irt. Aberdarain ktum mm nicht aa^i Sein Poniren 
ist sein Negjren und sein Kegiren sein Foniren in Einem; das 
heissl.erist das Affirmative seiner selbpl. Dicsesdas beisst 
enlhiUt den gewjdtigeu öprung. Denn ila-^ AlUriniren seiner seihst 
isl der lugiselie Ausdruck der cniisH .mi, den Diiicli- sie Ii- sel- 
ber- Beins, Die Selbstbehauptung des Wesens, nelche jedem 
Be^üF, viena er gesetzt wird', und also auch dem reinen Sein, 
wenn es gescttl wird, snsteht, ist tein Sein- durch- sich- selbst 

So schiebt die Anschauung in den Sab: das reine Sein 
ist nichts, sorglos den Begriff des Durcb- sich- seins ein, einen 
Begiiff, deu es im Eudliclien nirgends giebt, den scbwierig- 
alcn Uegriff der lütcn Metaphysik, den sie ^e Aeeitüt, da» 
Aua-sich-soin Gottes nennt. 

Erdmaun wendet Hegel auders. ' Seine Auffassung der 
ersten Trias ist im Wcsentliehen folgende. 

Sein, aus der Abstraktion ^tstandcu, ist „als reine Unmit- 



■ JobsDD Eduard Erdnann Omndriss iler Logik und Hdaphy 
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telbarkeit noch von keinem Üntersohiede tangirt." Bs ist als 

KnIctiPK ..wesonHich voTseliieden von EnsteuE oder gar Wiit- 
lic'hki^it. Die Oliimlire. die nicht existirt. geschweige denn 
n irkliHikcit hat. let — eine CbimSre nUmbch. Sem iat nur 
InliDiliv der Copula Ist." 

..Wenn aber von keinem ünterschied tangirt ist, so 
ist dann gar nichts in anterscheiden: ea ist also die völlige 
Inhattslnsighcit und Leerheit, eine Leerheit, die eben so unbe- 
Btimmt uuu rein zu fn-ssen lat. «le üben Sem. DiOHes oriveist sich 
alno aU reine Vei'ti ei nntiL' im<l »ir nennen iliesc Nichts 
(Mcht-sein. Xiclifl. Der Ausdrutk daher; das t^cin sei sein 
und weiter iNiclils. ontiinlt. ihm scllier uiibcwusst. das ganz 
tichtige VerhBllniss." 

..Das NiclitB sclbut aber ist. nh das völlig Beziehungslose, 
blosse Beziehung auf sich sclljut. nl!;<i vulli^'c Luterschiedslo- 
stgkeil: das heisRl; wenn wir das Bichls aenken. so denken 
wir cigenthc!) Sein, iiiid wie dieses eigenllicli loiier weilen 
Niehls war. so vcrliiUt nU-Wf auch umcekehrl ; beide verhal- 
len h K 1 K r c i Ii rl eh Ir h 
AI hl II It I ir nir 
e p I k n I I 1 r l ti r 
schied zwiacben Seiü und Micht. wolclier fUr uns darin be- 
steht, dasa wir zu jenem zuerst, m diesem hernach kom- 
men, ist ebenso em Unterschied in Ihnen selbst Das Nicht 
bedarf nümlich um gedacht zu werden solches, dessen liiclit 
es ist. Ks Isl d^iruin reine Kntffpeensety,nng. irthrend Sein 
reine riei/.iin!; >wir. Ij:iiiiiii im .--ciii nU bcm (oder seiend) 
Sescr/.^ i:^ vtliisi: Niilii ai]i.r ;di Nicjit (uder nloht seiend) ge- 
setzt ist sein l.ief;cr.theil, iiMnilirli Sein." 

„Das ItCEullat ist also, dass wenn wir bcin denken, nel- 
mehr Ni ehts gedacht wird, nnu umgekehrt. Keines also kann 
ohne das Andere gedacht werden: ledes wird daher walirhaft 
nur gedtioht werden in semer Einheit mit dem Anderen. 
Eigentlich also müssen wir ihre l^inheit denken, weil eigent- 
lich Jedes mit dem Andern untrennhar rertmnden ist: die 
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Wahrheit des Seins und des Nicht ist Einheit beider. 

Wir neuDen sie («Uesen Wechsel üder dieses Oscillireu) 
Werden." 

Diese AuQiiüsuiijj » c;ii:Lt zuuacijüt vuu Hegel al, indem sie 
Ana Sein, mit welchem die MeiapLjBik beginnt, för den Infi- 
nitiv der Copnla; Ist erklart. Wenn dies liohtig wäre, so 
vin ea dar Aoadraek der allgemeinen Beniehnng zwischen 
. Subjekt und Frtidikat und eekte beide Torausfea wttre daher 
-weder der unvermittelte Anfang noch als Bimd machllus und 
leer. Erdumuu hat mit dieser Vertiesaerung, mc bereits von 
anderer Seite Leu:erkt ist,' „zwei Griiii<lgcdankeu des Meiiiters 
rerdurben. Denn er liat die Vera Usseln ungslosigkeit aiifgcbo- 
lien, du eine dpiiiii nitlit dp[ikli;ir isl i>liue Copulirles; er hat 
aber auch einen liegrill' des Heins, der fllr die absolute Ua- 
mittelbarkcit der Ert'alirunf^äwolt, welche auf ihm ruhen soll, 
gaa bedeutuDgsloB ist." 

Genaa geDommen, scbüesst sich hiemach das Folgende an 
das nur als Beziehung aufgefasBle Sein nicht an. Indessen 
ina^ die Rasin, tht, reine Sein sei die vullige Inhal tslusigkelt 

die reine \ tiiii;iiiiuii;'' Wenn dieser Aasdnick beiesca soll, 
daiiS nicht bluss jedes Prädikat, sondern aueh das SuhjekC 
iSaa) verneint wird: so schlügt die Folgerung tlber ihr Becht 
weit binauB. Das Sein ist leer, heisat: es wird jedes Prä- 
dikat am Sein verneint; aber' das Sein als Subjekt bleibt ste- 
hen: — die reine Veriieinunfr- weno sie bedeuten soll, dasa 
miui und riiii alle-. leiniiiU uird, frgieljt -icb kcinesivcgs. 

Ks "iril indessen iiucli ein lielcg in der Sprache gesucht. 
„Der Ausdruck, das Sein sei Sein und weifer nichts, enthält 
ihm selber unbewuest, das ganz liohlige Verhältnis»." Demi 
das Wort „wmter nlehls" Wird s|dllsr umgesetst in „eigeutlieh" 
nichts. Sollte es hier nicht dem Ansdiuek getäUen, Versteck 
2U spielen? Eb will uns so scheinen. Denn sonst hiesse der 
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Snti, der einen guten Sinn hnt, „der Kreis ist Kieia und weif er 
uiehls," mit deiiLselhfii licclitc ; „der Kreis ist ei^enllieh nielits." 

lll)er die sopbirtlisi'heii irebtrfuhnuigcn «-nriit (c. -1, 17. lll.i, 
ist bier noch etwaa bnndgreiflicliur, als ia Hemels „Unmitlei- 
bATcm," „KegatiTein," ,rldctitilät" u. b. w. 

Wnrde non gelbat xngestanden, data doh' das Sein in 
NlehtB Terwanäelt bsbe, io kommt doch ihre Identiäl nur 
durch einen FeiilecliluHs zu älandc; denn er berulit uuf einer 
Grundlage, welche keine ist, auf einem Sehlnss der /.weiten 
Flgitt mit positiven l'raeii listen, DusHdii ist vollifre Untcrfleliiudi*- 
lofiigkeit, daa Nielits ist vüllijjc Unl«ri<cliiedslo9i);keil; idMi das 
Nichts ist S«n. „Wenn wir das Nichts denken, ed decken 
wir eigentlieh Sein; mi vrie dieses dgentlich (oder wellen 
Nichts war, so verhult sieh's ancb umgekehrt." Jener Fehl- 
BchluAK ixt die seheiiibnrc, nbcr nur üciicinbnre Begrflndnng fOr 
die einfaebc Utnkebriin«; des allgemein bejahenden Urtheils, 
da eine aulcbe ohne einen beHondeni Beweis ein Verstoss ge- 
gen die Itegcln (liier die Cnnversion wiire.' 

F.» wird indessen noch Ein Beweis dnfllr f;rf;ctieii , dii^s 
Hielits Tielmebr Sein ist. „Das Nieht bedarf niinilitli um ^'edüclii 
zu werden Solches, dessen Nicht es ist. Es ist darum reine 
Entgegensetzung während Sdn reine Setaung war. Daram ist 
Sein ab Bein (oder stiend) gesetzt es selbst; mobt aber ob 
Nicht (oder nicht seiend) gesetzt ist sein Gegentheil , nSmlieh 
Sein." In dieser Gcdnnkcnfol^'e i?!t dns Mcbt nu Anfang 
Entgegensetzung gegen Freiinki', -uscn .Vinlin;-, os nicht 
selbBt ist; diis Nicbl bcdiirf ein SdKIh-, Uei-^,'ii Nitlit es ist. 
Daraus mrd im Fortgang reine Entgegenfiet/ung (ein mehr- 
deutiger Ansdmak), aad aus der reinen Entgegeosebtong wird 
aulebt sogar Entgegensetaiug gegen, sieh edbst, so dass da- 
durch das Nicht sein Qegenlheil, also Sein wird. Die VeraU- 
gemeinenmg der Entgegenseizang gegen Anderes in reine Ent- 
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gegensetznng, wonuu BntgegeiiBetzuiig Uberbsupt gemadit ist, 
Temnttdt diesa Entgegen aetzimg gegen Bich selbal. diesen Uiq- 
siinmg äefl Kiobt id Bern Qegentlicil, das Sem. Anntoielcg 
wurde in dieeer Sendung das Ällgciiieiuo »nkLigea. dua den 
tijiei^ifiHdien Untcrachied auBlüachend und dadurch Liilgegeiue- 
Ixiiii!,- (jceen Anderes in reino huteegenseliung umwandelnd 
untehlliiir IdiiKciit. bü teitht ixt e» doch niclil, das alte l<^ohe 
jirmri/tiuiii fxclusi lerl'i (entweder a oder nitlit a. entweder 
bein tider nicht beim 7,u talic zu bnngen. 

Wenn endlieh oben' nueligewieben wurde, dusK in dem 
nu8 der logiKclien IdentiliU von Sem und ^icbt- sein eraeng- 
Icn 'Werden sich die Anscliiuiunf,- der iicivefriinfc ycrberjje und 
BtiD^ehiveii-'cnrt iiiitci;rcMli(il(cn m'i : so lnistuliL't mb dies m 
r.rd.ii:iuns Erkbiiiiiii:. ..Wir in.>imL-ii dii: Eliilii^il d,'!- Sein« und 
de« Nicht (diesen Weclisel oder dieses Useilbrenl Werden." 
Die FoDdelbeweguDg TOtn Sein- snoi fiichtseu) und vom Ivioht- 
Bein tarn Sem druckt Her deuiHcb sus, was der abatrakteo 
Identität man^ll. 

Sri hnben sich bei Lrdmnnn die tichwicngkeiton. die 
wir bei Utpel faiuloii. nk-lit |;ciiiiiidi il. s„iHkrii pniichrt. Dio 
um „bcle Ii dtklk 1 I i i 1 Ji ui ii .hüiLi 
worden. Daher mag es mcb crkUien, dasä dicec Dialeklik, »o 
wtit Bie Erdmann eigeuthUmhch ist, in Hegels ädtule nidit 

Denn Bosenkran E kehrt ziemlich znm orsptHnghehen 
Hegel znrOck und Kuno Fischer sucht Bich einen neuen 
Weg fXk bafanen. 

HoBenktatii hat in seine Logik zwar emoii Abeehnitt 
,,Kntik der hegelschen Logik*' aufgenommen,' aber er BCbemt 
darunter nnr eme Kntik moerhalb des anerkaimtea Stand- 
tuinkteq Hegels verttanden za haben. Denn die allgemeine 
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kiitische Frage, ivelobe in Obigem über die Mittel und die 
innere Möglichkeit lies reiuen Denkens erhoben ist, diese Vor- 
frage, welche Uber Ktiii und Nirlif-Sein des liegelsclieu Stand- 
punkten entscheidet, lil^^t <:i ätiUschweigend nuf sich beruhen, 
oiiwot ei in Einzelnem auf die lochen Unterauchungen 
BnokBiclit nimmt. 

Hegel liatte den «weiten B^ff Niobta genmmt; Boaen- 
knuiz behauptet, dtua er Xichtseiii heisaen mtbae,' was nieht 
Tiel verschlilgt. 

I!uüciikniii£ weiss aus Lamheit und fUfart es mit grosser 
Aucrkcunung an," duas d\o zweite äelilussfignr auf den Unter- 
schied der Dinge führe und die Verwirrung der Begriffe auf- 
bebe, fns den Sbn des alten Satze«, das» man in der sweir- 
tan SobluuGgur nur negativ schliesscn könne, und die eigent- 
liche Bestimmang derselben sehr gut bezeichnet. Desaenuu- 
geachlet genobniigt Rosenkranz liier und sonst positive Schlüsse 
der zweiten Figiii-, diese X lllr U-SchlUsse, ohne es zu mer- 
ken; er genchniigl es, wir wissen nicht, ob beivusst o<lcr un- 
bewusst, dasa die kritische zweite Schlussfigm- iler uiikriii- 
soben Identität diene. Deim er suhreibl: „Wenn iiüih ^-^t: 
Sein und Niohtecm seien dasselbe, m kann dies einen rii'b- 
tigen Sinn haben, dass von beiden niehle ausgesagt werden 
könne." Also Sein ist prSdikatlos, Mohtsein ist piUdikaäoB, 
mithin IMtSdn ist Sein und umgekelitt. Nach jener Norm 
Lamberts hätte Koseakranz vielmehr sebreiben müssen: es 
kann dies keinen richtigen Sinn huhen. 

Im rclirigcii i-t hi:\ ]tosciikr;uu die Geuesi^ des Werdens 
eine schlichic Kdle\lun. 

-Das Sein isl seiueni BegrilF nach prädikaüos. Es wird 
also im Sein ein Nichtsein gedacht. Das Nichtsein ist nicht 
uod kann nur gedacht werden, aofem das Bein gedacht wird, 
auf trelohcs es sich bezieht Es wird also auch im Mobts^ 
ein Sein gedacht. Htlssen wir nun im das Nichtsän und 
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im Nichtsein das Sein ilenkea, so ei^obt sich bieraua der Be- 
griff (IcB ^\ crdenB. 

Diese DuretelluD^; eiupfielt sicli <Iurch die Eintkdibeil^ 
aber dflciibart aucli m der Lmlaclilicit die Litrke der Con- 
fllnictiim. wflthe «Uen iS. Mi n.ichfjen losch ivunk'. 

Dl" u I umui Sun »liI (^ Im r !■.( mii ' H ,1 1 U 

mrd, i^t ciui: logisclm 1 ■i'lii'rlupiili!; iilit'v lii ilvf 

Buhe; und dass zum Miebt, da« son^t nitlit luughcb waw, 
ein Sem binzugcdaeht wird, aut welches et Bich bezieht, ist 
eine hij^scbe Ueberiegung Ober einen Begriff in der Buhe. 
Wie komint nun kub beiden dnii beweglicbe Werden herans? 
Woher bnugt ^e Ueberiegung die rentc Kmlicii vuii Sem 
und Nichtsein? 

Kano Fischers Ditdektik' hm au^^ti- iltm nui ilirtr 
'Darstellung dann etwas EigenthUmhcbCE , dusx fie xnur die 
reinen Begriffe Hegeb wiedergiebt, aber d^ Beweis der Idra- 
titllt Tieifach ausser Gebnuich lllsat, und an seiner Stelle nur 
die NegatintUt in Bewegung setzt, nar den immanenten Wider- 
sprucli lii;rvurti'eibt, uni diix Denken zu einem neuen Begriff 
zu iiiiÜiifi^ii. In !Iop;els Diulektik wird durcb diu niitleht der 
lUeiitiljit licrvüi-gebrnt'hle Einigung von bati und Gcircosatz in 
ledeni dritten Itegrifl ein vorliliifigcr ßubepuiikt wie eine Ver- 
Söbnunt; getiitiden und die üieli ub«ctZL'ndcii I niidcn bilden eine 
BimmetriMebo Ueberaielil. Bei Kuno Flacher kntliifen sieb diese 
drei(,-liedneeii Ringe in der kelle der Begiiffe iunkelisl gar uicbl, 
wenn auL'li die grossere Gliederung der Logik (bem, Wesen, Be- 
gnöi und die erste ünterKliedorung dtii*clbeu lestgeliallcn ist. 
In ledeui Beitnll, der sieb eben als nolbweiiiiig setzte, Ibut sith 
lier \Vidmpruch kund und dieser \\ iderKprucli treib! einen 
neuen zu reizen. Ins sieb in ibin das alte helnekBal wipderlmlt, 
und so gehl es in gerader Linie ierl. In den llbeividiilit-ben 
I'aragrapheu tj. 30, g, ib. §. b1. §. ti5. u. b. w.), welebe der 
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laltflt ub«rscbneb. sind dtei 



eines eigenen Schauspiels. Jeder Begriff sucht in sicii Kühe; 
und wia konnte er anders f denn er ist ja m notnwendig ge- 
enttt. und wenn er nothwenaig ist. lat er unmindeibar. Aber 
HiBbtild Uberrasetit ihn sein eigener Zwiespalt; und vom bOwii 
Gewissen des tViuersprucns auiKesincneii, nimmi er eine neue 
Önntalt nn. um in ihrEuhezu finden; «her von Heuern ncitscht 
ihn ein neuer Wideraprtieli weiter. Es wäre wie eine Tragoedie 



..In dem Al(te der AiiKtr>aii 
scher. ' ..zieht sicu da« Denken aus aliei 
bencn Inhalt anf Beine reine l%St)gkeii 
diesem Htoff du Weits^Btem der nünen BegnSb. die sick ids 
die nnthwendie«n Handiongen des Denkens m dialektjseher 
Ordnung enen^en.- 

-Das reine Denken enthttit die Mhera Stnfen der Weit- 
ordnimg inaHlriiohB nna geistige) am niiürcnooene niomente in 
sieh und ist also seiner Namr nneii erfiiiii \\<m wc^n der 
Dinge. Es ist mithin ein nnrcrsiaiKiiiriT vnrwuri. mo Akib des 
reinen Denkens (die Enietmrien I niR »rliiiiil iiuiruii »an nichts 



I. und das fiSdikat. m weichem sieii das Denken 
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zum ersten Hai klar wird, iat miUim das reine Bain, in 
wekbem. die Begriffe noch Bchlummem. So erkllbt das Denken 
in Beinern Uriipniug: Ich bin das Sein, nnd mu das Denkm 
von sich selbst aussagt, ist zugleich Weltbegriff d. fa. eine 
Erklärung dor Wclloriiniing." 

„Der ernte Wellbegiiff oder die erste Kategorie isl mithin 
das Sein." 

„Dan logische Sein mderspricht sich selbst; denn das 
Denken eriischt in der bewegaugaloaen Buhe des Sdns. Da 
aber das Sein nur ans dem Denken folgt (denn es ist die Haud- 
huig des DenlceDB), so widerspribht es sieh selbst, indetn es 
das Denken anfheliL Mitbin erklärt sich das Denken als die 
Negation des Seins d. b. sin Nichtsein." 

„Das logische NichtseiD ist nicht die Abwesenheit ie^ Seins, 
das Uoise Zero, anch nicht der inalbsniallgche Gegensatz dessel- 
ben, ED dass es täa negatires Sdn g^enBber dem positiTen 'iflite, 
sondeni es ist die dialektiache Nogalion de8selben«''der 
immanente Widerspruch des Seins, Das Sdn widerspricht inch 
selbst. Darum ist es Nichtsein, und in deni Begriffe des Nicht- 
seius offenbart das Denken den iniinaiientiiii Wiilcrspnieh des 
Seins. Das Denken erklärt sieh zuerst als das Sein und dieses 
logische Sein als Nichtsein. Mitbin erklUi-t das Denken: 
lofa bin das Sein, welches nieht ist" 

. ,J>a8 Sein, welches nicht ist, ist das flicssende Sein 
oder das Werden. Das logische Sein widerspricht sich, darum 
\M es Nii^hlsein, nnd dieser iinmaueule Widersprach löst sich 
auf im Werden." 

. „Djie Denken, indem es sich begicift als das Sein, ivelolie:) 
iiirbt ist, erkiilrl: „Ich Hin das Werden." Das Werilen isl die 
Walirbeit von Sein und Kii'litseiii, und diene sind d:uiu nuff.'C- 
liubeiip itouieute. Das Sein ist im Werden enthalten uh das 
werdende Sein d. h. als Entstehen nnd das NichtJ^ein ist 
im Werden enthalten als das werdende Niohtaetn d. h. 
als Vergehen." ' 

„So ist das Werden selbstdasEntstehen, wolehes ver- 
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gellt, und dsui Vergehen, welches entsteht; es iat der 

fortwährende \Videnj|iriic]i, der Bich nicht feBÜialten VSaat, d. h. 
der YCisflLuiiideiidc Aiisciiblick oder dafl ewige Vergehen. 
Die Aiil'lüsiiii^' dieses Wklei^priii^lis iat du vergangene Wer- 
den oder ihm Ge vvordenaein." 

Wir folgen diesen kühnen Samn Sehritt fDr Sdirilt 
- Es ist kühn, ^eh zu Anting das rräne Denken, durch 
die Abstraktion von allem Inhalt erzeugt, also das aiuseleerte 
Denken bIe erfallt som Wesen der Dinge zu bezoiebnen. Diese 
Enimheit iat ullerdiuga ein iiinnitnentet Wlderitpruch, atier nicht 
des ÜegrifTs, aündcrn de» hcpcifciKleu Kopfes. 

Bis Jahin giiU das rciuo Denken fUr daa vorauBsetaungs- 
luse, das nichts vurau^-strlzu, als sich hcIIisI. „Die Logik liat 
es mit ruiuen AlMlraktiiimici /,u tliiui," heiaat es bei Hegel' 
gleich im ci'stcii Parngraph, und im ausUrlIckliehen Gegensatz 
gegen slle Anschauungen, selbst die nLatrakt sinnlichen der 
Geometrie, wird die Kraft gefordert, „sich in den reinen Ge- 
danken zurückzuziehen, ihn festzuhalten und in solchem eich 
zu 'lieivegcn." Die reinen Begriffe liatten keinen andern Ur- 
sprung ala ans dem reinen Denken, » elciies keinen aiulem In- 
halt und keinen andern Gegenstand haben sollte, als sieh äulbst. 
Darin log ihre unabhängige Alacht; ilire alles umfassende Kraft 
und die iounanente Nethwendig^ei^ weldie aus keinem fremden 
Inhfdt stammt. Die .^trttklion gMehab, um auf dem Qninde 
des gftnzHch ausgeliJschten Inhslls die aus dem Denken hervor- 
tretenden Begriffe als die ursprOnglichen zu erkennen. Wird 
das Donken nieht vorher ausgeleert, ao bleibt der Ursprung 
zweifelhaft; der reine Begriff kann als solehcr nicht erkannt 
werden, da die frUhcm Stitfen der Weltordnung, uatUrlielie und 
gOBligei fUs aufgehobene Itomcnto mitspielen. Aber woher 
■timmen denn Uberliaupt die aufgehobenen Momente, du noch 
ktine Dialektik vorausgegangen ist und die Dialektik, uhite 
welche es gar keine ao^ebobene Momente giebt, erst beginnt? 
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Wenn das dialektiBcbe Denken ein rdnes Denken igt, ro soll 
es aus sich Bclihpfen : wenn eh hingegen ein erfBllfCB ist. go 
kann es iiiitnicstens kein reine» Monlcii. olinc ci-et die einge- 
iiraebte Masse zix Bicbtea und 711 lu liteu. I'.s ist N|iepul.itiv. mit 
dorn reinen Denken anzuheben, aber uiikniisfb, (i;in rrme Den- 
ken zu dem mit Allem vermiEcbloD /u lUiiiOicii »\id nun nnnh 
ßclieben aus dem vermischten bcrviir/.uhn^'cji. \v;h iit-ui ii'inL'u 
mangelt. Anf diesem Standpunkt hat es keine »eliivierigkeil, 
Anschannngen, die käme reine BegnDTe sind, z. B. Bewegung 
Baum, Ze!^ AsBchauungen, irelohe die ganze Logik nlebt unter- 
sueht. nnbesehen euizulasRen. in sirli ihrer geflUltgon Hülfe zu 
iiediencn. als L-djorten sin /um reinen Denken, bo hci«Pl z. B. 
.1 \\i kn II \ii I h IH t 

I I I 1 11.1 W I l I I I ! I 1 I ) 

ivolier die Bewegung, die liube. der liiiinniiuiikt im reiuen Den- 
ken? — DuB forausscIxungsloBe Denken ist hier aufgegeben 
und ein imkntieclee dafUr medei^nmneii. 

Ferner ist es ktlhn. aus dem allem Denken einlenchtendcn 
Sntz: dns Denken ist, das reine tieiii nlr/.uleiten und seinen 
i'in<:iincii Moinilii;;: leli iiiu. lllr die .-lol/e in die Welt hioaus- 
tresppdeljtiie l.vkiiinine: Icli bin diis .^ein, uiiSKUgeben. Der 
Ralv.: das Denken ixt. enthalt keiu reines Sem. sondern das 
Sein des ibUbgen Denkens und niobls anderes; und ron der 
Selbaterkennlmss: ich bin, bu der Weltbebaoptung: icb bin das 
tsein. ist ein b]>ruug mit Einem 6atz vom Subiekt ms Obiekt. 
..Ni erkifirt das iJeiiken m seinem Lrsimiiip; leli lim das Sem. 
und iva^ das Uenkcii von sieli selbst aiienapt, ist znpicieh 
Well)je(-riff d. h. eine lirkiliruui; der ■\Veltorduung," Ist 111 
di<:.^i'u \\ orten iliis sebwiengste Prubiciu. das einst die knnlisebe 
KlMK-lie iivM'ljatii-te. gelöst odur zemasen? Es ist kühn, den 
^■.lii/.i'ii Idi ali^niii^. die ganze Weltanscbauang so leichten Gnfibs 
erobern nu «ollen. 

Ferner Ut' es kühn, dem logisoben Sein, das ma Altera 
ber der Satz der Identität und äes Widerspruchs vor dem Wider- 
spruch bebutet, auf den Kopf zu sageu; „dae logische Sdn 
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widerapricbt äeb selbBL" Warum denn? Die Antwort lautet: 
„das Denken erliticbt in der 1>ewegungslosen Ruhe des Sein»." 
Woher wissen wir denn, daaü ilnn Sein bewegungäloso Kuba 
isl? Wir Iteunen nach deiu Vuruiigelieudeu das Heia nur ala 
Sein des DenkeuH und nicht weiter. Dos Denken ist £iu 
oaderes Sein ist am oubdwint geUi^ut. Dos Denken, ton dein 
w Bigen, das8 ea ist keine bewegungslose Bube. Es kann 
daher auch in einer aolchen nicht erloschen, indea es zu dch 
sagt: ich hin. „Da aber dos i^ein nur aus dem Denken folgt 
(denn es iüt dlü HaudUii^^' duä Dctikeuü), su widurbpricht an alch 
eelb't, iiiili^iii v-i d:is Denken iiul'lielit." Gerade weil aus dem 
Sein dos Denkens kein aniieras Sein als das Denken folgt, 
hebt die luL-i; iliLuii Grund nicht auf. Der ersonnene Wider- 

Kndlidi ist es kUlin, das Denken, das -da erklärt: ich bin 
das Hein, weiches nicht ist (d. h. nichts), dahin zn vecateben, 
als habe es ettni erklOrt; ich Ud ein Sein^ welcfaeB balb echon. 
ist und halb noch nicht ist; dem daa erst hiesse etwa: icb 
hin diif Worden. Ohne die Zeitbesliniraungp, welche eä fUr das 
reine IK-nkeu »iiln ,:rieb[, verslebt nieiiuml dn8 Werden. 

kiiiio l'isuhiir liiüt die VorWllrt'c, welche die „logischen 
Untersuch ungen" dem Anfang der begelBohen Logik gemacht 
haheu, fUr gegründet; allein, sagt er, sie treffen nur die -ge- 
wiflmliche Darstellung, welche äea Güst jener Begriffb nicht 
erreicht [i. W. Zusatz). 

Daher lag uns ob zu zeigen, wie es sich deini nun mit 
diesem cigeulliclien Geint verhalle. Wenn iler \Viders|inieli, 
der die reinen Begriffe ircibt, sied selbst zu veriasscu, in den 
ersten Schritten, wie wir zeigtee, gar nicht du ist; so llberhebea 
wir uns des Weitem. Das Pathos des üch seibat ttberraacbendea 
Denkens, da es zu sieb spricht, ich bin, ich bin daa Sab, ich 
hin- das Sein, das nicht ist, ich bin das Werden, ist der Affekt 
einer Gewissheit ohne Wahrheit 

Dies ist nun an dndm Beispiel der Stand der nacfahegel- 
schon Dialektik Hegels. Ihre Vertreter gehen auseinander. Sie 
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Iiesseni, ohoe wirklicti zu iieilen. Der eine erfindet in dieser 
ersten Trius ein Nichts, das mebr ist ah das Sein; ein anderer 
nimmt d:ib Sein nU Iiiliiiiliv der üopula; ein dritter setzt der 
strengen Alisfraklion, welche das reine ijcin erzeugt, ein Fenster 
ein, (lurcli welche die frühem Vorstellungen liineinseheinen, um 
der Diidektik zur reclilen Zeit bcizufiilleu. 

Diese I'robe möge geniigen, wie die Üialolilik neu experi- 
mentirt, olme die kritische Frage, um welche niemand licrum 
luiiiun^ anxafossen und zu erledigeo, ob Überhaupt ein Bolches 
Erkennen, wie die Dialektik des reinen Denkens zu etin be- 
hauptet, mOglich sei.' 



* Nur iIiT ,.f'i>(Unki<" {]))ii1ai)ophi9c]ie ZdtBclirilt. Organ der phfloso- 
phiscliiii (ivi-tll.sclMft zu Ki^rlin) hnt ibs zwami^ährige Scliveigen Uber 
dif principicUi; ViHKi: einbrachen und rie aUgCtiicIn erDrtert (ISei. I. 1. S. 
III ff. i.3. S. les (T.)- Für ihn Bind im VotaigelieDiIen einige Belege naoh- 
gatagno nnd den Naobirais der in der aveiten ngor fehlMbliewenden Mo- 
tbode (S. lOG). wird er nicht Ubenelien, Es iil ein bebinnUr HindgriC 

mdetlegangsa tlir Ißsmrstlnduiiu ni eridlren, und naeb derselben l^bUk , 
legt aneli der „Gedanke" den ,4a0acIienlJntenacbniiRen'' IGNTereSndntMe 
znr iMi. Aber ale vertnnen dem Eindnuilc dea Leaert, dem eis aBenlhal- - 
ben die UDgllcbk^ einer Conbole an die Hand geben, und getitMen ateh 
vioea beaaem Zeugidaaei dessetben Vnpranga, das fluten fillher gegeben 
\ruide. £a beleat nbnlieh in E. L. Uiehelefa ,^twieketungeg«gclii(!ble 
der neneaten denlictieo PhDMoptde mltbeKindem RUeic«ielit4urden Kan^t 
SobeUInga mit dar Hegeliidien Bebnle." itti. B. Xi : ^ prlaendrt alob 
hier das dgene Fbaeuomen, daaa nidit nur die PMsdiihegelUner, son- 
dern selbst Hegel gani ftemd stebeude Uinnet, nie Trendelenbarf*, ihn 
besser verstehen , nie seine iUteeten SchUlei." FreDieh etammt diese An- 
erkennung- des tichtiKen Verständnisses aus dem Jahre IS^3. Aber nns 
tn^en di.^ Jshreaus? Dt'r Gi'iliitik.^ UU'iht tlocii eiclier uiil sicli si'lbM idE>^i- 

atellen (S. 195. S. l'T. S. Iii. S. IMI. S. 19n| llfgth Eiicjkloiineilie. die 
.,ainki:kni)( hingtHurt'tiicn äpiüsbo der Kneyklupsedle" pretsgiebt nnd 
jjegen sie dl<^ grosse Logik um Hfilfe anspriebt. FOr die Kritik steht die 
äKclw iindt.TS, als „der GecUnke" meht Die Ena; bhiliaedle , von H^sl 
dreinjal UHd ans Ik'(;i'lB Pnpleren nnd Verleenngen aum vierten IIEale ber- 
nusgegeben, Ist der lelile revi^rle Ausdmok adner wlaaenaohiAIlehcn Jle- 
thode, die gioaae Logik nur der ßübeie. lieber do' iveiten Heiauagabe 
dea enten Thelbi denelbea starb BegoL Wo daher die Knoj'klopaedia tmd 
ffie grosse Log^ von ehiaodei abweiehen, miuB die EoorUopaeiUe der 
Logik vorangelienj iro de Uberebsthumen, genllgt die Eneyklopaedie und ' 
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KD bleiben denn die ohgen Erj^DDiBse sieben una di( 
miSBlungenen verBUOhe dea Gegenmeiiti ncjien sie nciesnscr. 

ir,. Wir watan die Gründe darzulciit^i: seluUilit-. um dereiit- 
willen wir im Folgenden den diiiifKUsciuMi nieiir seiiet 

dürfen. Aber es ist nicht unawe Ai>siciit. ans iiurcn (uct^c 
gemeine Erörtemng die Sacbe «n Einzelnen icicjic zu macncn 
viehnehr weraen mr in die Begrifi^estininiungcii <icr DinjcK- 
Hk tieter eingehen, wo aie uns aui nnserm y>uke tniscKiiniii- 

Borer Unters iicluingen nimieiillitli die l,elire llter I!;i,iiu um 



die Erifrteruiig des Zwi^L-k..-, die Ik-^liuiniuii:;' d,r >;nlluv,.|,d 
keil, dieElllwi<;kclLmg<li!rrillHil-li.rmfii. ilii' 1.,- i-di,' 1 k'pi 

(iimir imii rcuie UBiiniiuiiic uns m:iiiiis.-.cn iiiia t'iiiiiini nun ■ 
genetischen EntwiciceiuDg wideranrccuenden uttug der ditiice 
sehen Sletuode noch naher prltten. 

Wir dürfen nicht ablassen. Denn in aller WissenBcliaft 



vann „oer liciiiiiiiui'' ae da verleugnen wui. wo aio iviaeni^Dg t,vt sie 
asst: so rechten wU nneerei lIiaDi Uber du ndUkDnunens Znees^üdia 
nein. .Auen fteuea wir uns dea aeaem. Der -GediinKe" sagt <l>. 2om: 



danke" ms andtiren Uenschenklwlem, die keine UebUnge der Gatter sind, 
ao heftig? Sdoe hltdge Logik stimuit la der erhabenen Hube uicbt, die 
or behsuptei. Der „Oe danke", der olymplaehe Weltbeveger, erinnert uns an 
dia Wort beim Ludan: „Zeus, du hast Unrecht; denn dn triiSt bOse." 
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Slarheit der Methode die erste Bedingung. Es Ut nntUg, dass 
sieb sninttcbst der trUGo umwelktc Horizont nuflielle. Die dia- 
lektische Methode des leinen Denkens will nichts Geringeres 
liieten, rIb ein neues und htichBtcs Organ Hir die menKuLliche 
ErkeantniBB. Es ist daher nichtig zu wissen, ob sie sieh be- 
wUhro und wie man mit ihr daran sei. Darauf zielte die Kritik. 
Es ixt wichtig, das Grefes des Gredankens rein und die Me- 
thode, wie den Stahl eines matbomaliitchen Werkzeugs, scharf 
und blank zu halten. 



IV. AUFGABE UND GANG. 



1. Wenn der Ertrag der votao gehenden Untetsuchimgen 
zuaammeiigefasst wird, bo und w tot «inem doppelten Woge 
gewarnt. Die formale Lo^ TBrftMt das Ziel, iiideiii sie den 
fertigen liegriff auf sicli tteichiftiikt und nur sicli selbst gleieli' 
setzt, damit aber jede Entwii^elnng imd jede Begründung ab- 
Bchueidet. JJie dialektiMbe Helhode geht venneBsen den ent- 
gegengWelzten Gan^ indem töe nichts empfangen, sondern alle 
Wahrheit ans sich selbst schöpfen will und das Denken gleich- 
sam sich selbst bebrlllen lilsst. Wenn jene Weise leer bleibt, 
diese aber ansclmiiungelos und unbesfiiHnit: so werden wir mi- 
Eäcliet ein Princip ku suchen hiibcii, das ids eine Gnindtliiitig- 
keit des leUemilgou Dc:iki:nn unmitlelliar in die Anschauung 
fuhrt. Dahin weist uns die voLj.leljL"ii(lc i'ukTMu tiuii!.' des fak- 
tischen liestandcs; und wir bchuHcn diesen Tingci/eig im Sinn. 

2. Die Thntsacho der Wissenschaften i^t die Basis des lo- 
gischen ProblemB. Sie dringen von den veracbiedensteu Punk-, 
teo in die Welt ein. Wo sie iiren, berichßeen «e aidi im 
Fortgang und durch ihre Terlnndung. Sie beBtatigen dnander 
und bewifaien sich in der Anvendung. Ea ist diee die glttck- 
liehe Aibeit der GoneinBehafl der Q^Htar, die durch die Ge- 
schlechter der Jahrtausende durchgeht Die Wissensohaften 
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Blellen der Bkepeis ein Fsicttun entgegen, dem bedenklichen 
Zweifel eine waehsendc, scLöpfcriache That. 

Wiü itsl iudosaen die Erkennfuiss müglieli? fragi dii; IVjs- 
senschaft weiter, da sie eich ibrer selbst beiviisst niid; und 
wie sie alleutbalbcn naeh den GrUnden fragt, fragt sie aucli 
nach ihren eigenen. 

Die logische Aufg&be unteMchüdel rieh in dieser Präge 
von dec Psjchelogie. Indem diese nur die niljektiven Bedin- 
gungen darauBtellen Bueht, ohne sieh um die reale Bedeutung 
des Denkens zu bekUmmeni, iasst Jene gerade dns Erkennen 
in seinen d^ektiven AneprUchen auf. 

3. Wenn die Logik den Vorgang des Eikennens etwa bo 
begreifen soll, wie die Physiologie oder die Optik den Vorgang 
des Sehens- za begreifen strebt: so setzt dies tine Tontelloug 
des Erkennens vorauB, wie auf gleiche Weise ohne eine Vor- 
stellung des Sellens die Aufgabe, das Sehen zu begreifen, nicht 
cnlBtelicu kann. Ja, mau darf mehr bcbiiiipteu. AVic das Sehen 
nur durch das Solieu befirilfen wird, sn lUis Dunken nur durch 
das Denke LI. W'nm s^vin^l iverileii sull, nie das Hild iler äus- 
aem Gcgcnbliimli; aul' ikr ^"i;L/li;iut eiitM<->lien knnu, und nicht 
vielmehr die itildiT ik'r i(.i>e|jicdeutii GegeuBtilnde auf Einen 
uud denselben l'iiiikt fallen und sich gegenseitig venviacbea: 
BO kommt diese EikenntniBB nur mit fiUlfe der durch das Ge- 
sicht vergnitlelten Constinctionen zu Stande. Der Gedanke fin- 
det sich in den Gründen des Sehens nur dnroh das Sebeo 
selbst zurecht. Ebenso -üt es anf dem Gebiete der Qbrigen 
Sinne. In einer höheren Weise wird sntA das Erkennen «Da 
seine Elemente Toranssetzen, wenn es neb in sieh selbst zureeht 
finden eolL . _ . 

Wie hleihes in der Analogje. Sollte das Sehen begriffen 
wetdeu, so musst« sich zuvor im Sehen selbst ein Kthsel er- 
geb«i, ein Widerspruch des gleicltBsua rieb seihst bewosst wei- 
dendea Vorganges mit dem bis dahin Begriffenen. Dieser Wi- 
dersprueh erscheint in der Frage: wie ist esmüglich, dass sieh 
die G^ienstHnde auf der Netzbaut abmalen? Der Thathestand 
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widerspricht der nacheten Folgerung der Erfahrung. Denn nmn 
soIUe meinen, i1:isr nrttli ledem Punkt der >;elzhaiit ihe fetrah- 
Icü der vüi-stlüüdeiisleu Oegciislaiid,' i;,>liLii!_'i-ii, und sicli didicr 
die verschiedensten BUdcr einander ^ernithliii. l.s wird iilso 
ge&agt, wie dieser BetrachtnDg zum Trülzc <\aa Sehen geseUe- 
hen könne. Offenbar geht hier eine beatunmte Voratellang deB* 
Ben, was ha Ofäien votgcht — namentUeh die Vorslellong des 
web siif der Netzhaut abspiegelnden Bildes — der begreifen- 
den I'jrkeniilmss des Vurganges, der jibvsischen und geometn- 
BchcQ Constructiou \'oran. Eb wird daher, um die tAchste Anf- 
giLbe fentstelleii küjinen. ilhnbehe Weise eine Voratellnng 
des I'.Licnneiis ■/.imt Gnni<ic hpfreii mü^^sen. 

Crkmnu Ii l i r ~ i I il n i m( Mh n 
in Plato's So|ihis(i?ii bcniorkl uinl. ^elb-^l u.'uii du-i Xidit^ 
erkannt werden soll, stellt es sich gleirhsiim als pin Seien- 
dea im Bilde vor ods bin — und wenn wir das Denken erken- 
nen wollen, Bo wird dies gedachte Denkea als ea Smendea 
ftlr Bich ftbgelBat Es tntl also im Erkennen ein Qegensatz des 
Denkens und Sems liervor. Dieser Gegensatz bildet das Itath- 
Bel di's hrkeiniens. und uhiie densellieii ivHrden ivir nai-li dor 
Möglkhkcil des i:rkeiincns i;ar uiclit fiiigcn. 

Der scheinbare Widerspruch, der zur Frage treibt, erhebt 
Bich erst mit der Trennung der Elemente in der Vorstellung 
des ErkenneoB. Deinen und Sem stehen sich gegenüber. "Wie 
drmgt denn das Denken in das Sem em. das es nicht selber 
ist, und wie kommt das h^■An in das Denken liiiiem. mif dein 
QU nichts 7.11 thun hat:* 

Jode Uisfleosehafl lial im rii;n;uili^rt zuui (;fiL-i'n stand und 
es ist <iheti ■ gezeig' worden, dusa der Gegenstand leder Wissen- 
scliaft sieh als die \crKweigung emes allgemcmcn' Sems kimd 
gebe. Daher bedarf es der Erinnerung nicht, dass in der allgo- 
meinen Aufgabe, um welche es sieh Eun&chst bandelt, das Sein 
eine die Ocgenstbode aller Wissenscbaflen umfassende Bedeu- 
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tiug tial und weder das blosse sinnliolie Dasein nooh die 

iittckle logiscLe Cupula Ijczcicliocn soll. 

Iii keiner Krkciiiitniss slyliei, Dciiken mid Sciu wie zwei 
t;!eichiirtigo Diufre tiii:iiHUn- geyi^iiUluT; mid tl;iniiii ist es scliwiü- 
iij^, diu Limguug lieiilcr zu begreifen; aber sie erscheint um so 
widereprecheuder in uoti aelbsl, wenn wir beacblan, da» das 
äussere Sein — denn als «in nach anmui gleicbsam ansge- 
gOESCuea begegnet icnE ilns Sein zundeh^t — nod dng innerLohe 
Denke», diu in sicli fri-piii'nU-ie ■rhiid^.'kfit, Hii'li einiinder schroff 
iuisznM-liiir.-scu iiml 1,'- [,ur ii,Lii<lr,- -,,1 tbeilcii <iri,ben. 

■S. l:uit''; iM-kriiih'ii ih'Likrii iiikI t^L'in iioeli hl uiibe- 
n'^f^itcr Giiilii'.iC ruhen, na dll^^s das Denken gleich andern ^atuiv 
tbaiigkeiten vollzvgea wird, sich aus sicU und durch sich selbst 
gewia»: so lange bBDD gar nicht ge&agt werden, wia das Ei- 
kenneu mOglich sei. 

4. Wenn nun Denken und Sein den Gegeiitiilz bildet, Uta 
welchen sieh die gnnze Untersuchung dreht: so ist ea hier im 
Anfange unzuliissig, eine Erkläriuig dei? Dciikenn oder des Seiua 
zu fordern. ^Vir luUaseu eine Vorstellung derselben voraus- 
eetzen. Olms eine solche wUrde es gnr niobt zu der Frage 
kommen künnen, wie das Erkennen niüglioh sei. 

Sollte beantwortet werden, was das Denken oder was das Sem 
ist, so worden sich m dje Bestimmung Element« einBohleichen, 
die entweder schon das Sein oder das Denken oder die Vor- 
mittelting beider voraussetülen. So ist z. B. das Sem als die 
iih^nlule riiKilmii erkiHrl worden. Der Bcgrill des Sems drlleke 
bloss d:LS !nis: CS wiTdc lii'i ilein einziehen J^elxeii eines Was 
sein Beiveniieii lüilicn-' Es h:it sich hier die idjslrakte Vor- 
stellung dcH Seiiiü uur iti eme verwaiidtu Ansehauung uuigc- 



' J. F. Herbert HwtptpimbtstlerUetaphrrfk S.Sfi n.a.aiid.a Vgl 
G. 'Hartenstein die Prohleine and Gron^ebiea der sUgemänai Uala- 
pbyalk. L«lpitg IS3H. g. m ff. Kant sogt UmUch In der Benräieiliu^ 
dn ouiologliichen Beweises (KtItDc der rdnen Temniift 3. 626 fa der 3. 
Aaflags) : „Sdn ist kdn rcnles FtSdikM." „Es iit Uoss die Portion eines 
IHngn oder {nviowr BestimBiiiiigiiii wi ^oh ealbst," 
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kleidet; denn das Gesetzte stellt in dem Raum dn; «md inso- 
fern f'irderf die iilisolnte Position sclion den Begriff des seienden 
Etivas, dos gesetzt wird. Fragt man ivoiler, so i'it in der g}>~ 
soluten Position sehon der Setzende raifgedaclil, der doch selbst 
ein Seiendes sein mues. Das Sein wird also nicht nnabbangig 
aus sich selbst bestimmt, sondern indem es sich selbst vonns- 
setzt, wird zar Erklärung ein Verhultniss zu der TUtUgkeit des 
Gednnkens herbeigezogen. 

Auhnlicli wUrdc jede von viim herein versuehle Beatimmung 
ilc-: Denkens ausfallen. Jede Erkiiiriiiig iles ncukciiii tiirgt das 
Di'iikeii s.'lbst in sidi. Wer U. das Denkoi. ^Us ilie t.-eisti;.-e 
Aneignung der Dinge bestimmen wollte, würde eiu Bild ge- 
hTDucbeii, dessen eigentlicher Sinn nur durch das Denken, selbst 
verBtSndHoh wlre. TJeberhanpt würde man es nur durch' einen 
Bezug zu den Dingen edäutem kOnnen, welche ia dem Denken 
Grund und Hasa Anden. Wenn es keine Definition des Seins 
^ebt, welche nicht in dessen Boing zum Denken, und ktine 
Definition des Denkens, welche nicht in dessen Bezug zum San 
hineingreifen messte: su ist dies indirekt ein Beweis, dass das 
Denken und das Seici die auf einniuler hinweiseaden QHeder 
des letzten und Imehslcn pTegcnsat/.es sind, 

Hiemaeh bct,-cban wir uns jeder Erklärung und setzen eine 
Vorstellung des Denkens und Seins voraus, in der ITyfftiung, 
dnss beide mit jedem SehritI der Unters iieluing sieh in sieh 
selbst bestimmen werden. 

5. Indem wir Denken und Sein unterscheiden, fragen wir, 
wie ist es mttglicli, daas sieb im Erkennen Denken und Sein 
vereinigt Diese Vereinigung sprechen wir Torlanflg als eine 
Thatsacbe nns, die das Theoretische wie das Praküsche be- 
herrsch!. In der sinnlichen Wabmehmung wird der Gegenstand 
ergriffen; in dem Akte des Sehens gebt die Enorgio der EWbe 
und des Auges zusammen. Selbst die phfsiolo^sche Ansicht, 
dass die Sinne in ihrer Thatigkeit nur sich selbst empfinden, 
bedarf des die Sinne erregenden Acnssem, und immer wird 
auf dieses zurlickgeschlossen. In dem sinnenden Denkra wird 
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der hervortreibeDde Onind ein Besitz- des QeiEtes, und die f nnere 

I.atur der Btammen Dinge wird dann gleichsnn] laut und sich 
Reibst bewusäl. Alles BepeLreii und alles Hjmdeln nilit (liiriiuf, 
(iiiss der bcgeiisalz, der sich uns zwisolien den Dingen uud 
dem Denken darstellt, aufgehoben wird; denn wir nehmen die 
Dinge nicht als ttemdo, sondern suchen sie ans ihrer eigenen 
Katnr heraus in, lidiaiideln als solche, die den Zogang nicht 
versperren. 

Krt isi aar leiMif, diesen Anfaue. der in einer Trennung 

Hill Di'nkni und M'iii licL-rfLudel 11.I, »In dualistisch zu Ter- 
si.' Infi Uli. \\ ir rii'liüiieii du:.-;uii iJll:dl>llnl^^ iiipiit, den die neueste 
Pliilusi)[ihie, wie de» hi>seii Feind, (,'laubt Überwunden zu haben. 
Der mensohlicbe Geist ist nis getrennter Geist moU der gDlt- 
hehe nnd lebt von der Erregung, die er empfHngt, nm das 
Empfengene selbsttliiLtiB in Kuin Ligenlhum 2U verwandeln. 
AVeiiii der Geist des MeiiBclien nur Irci wäre, nur selbstlhätig, 
so dnss er nichts cmptiuge, sondern alles bildete, so wure er 
freiliL-li KOin eigener Herr, aber diese einsame Hennchafl wllre 
s.> ficliaiicvlirli. wie die lleriselwft eiiu;s VD-eii; in der iidcn 
Weite der öclniecrct'ion ; denn mit der rcir^nmcu -Well wäre er 
nicht verkiill]il1. Die Grlisse des ineiisdiiiciLeu Ueiwtes wiid da- 
her im Klienmnss des Lmpfan^enü und Hildens bestehen. 

Wie kommt das Denken zum Sein? Wie tntt das Sem in 
das Denken? Diese Frage hezeiehnen wir als die Gmnd&xge. 
M''enn die Wahrheit fHr die Uebereinstimmuag des Denkens 
mit dein hcin erklärt wrd. mi i«t diese Frage in dem Worte 
Lclicri'in-^iiiiiiiiuiiL' vfidi-Tlil. \\ ic In-in:.-! das Denken diese 
I l'ile^'Ul^ll!llLllUll^' lierviir und /.\\:ir aul eme solche Weise, dasa 
es selbst der UeberrnnBlimmung gewiss wird? 

kann gegen diese Stellung und Faasuog der Srundiiage 
mcht eingewuidt werden, d&8§ es eine pbloBt^hische Anschanung 
gebe, welche das Sein m ein nur Gedachtes verwandele und 
daher gar kein Bein habe. Ein solcher Idealismus mag Er- 
gehiusa der Untersuchung sein ktinncn, aber nimmer ist er 
ihr Ursprung.. Wo man von den gegebenen Wissenaehaficn 
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lier, ^velchc EaminC und Guodore mit eiaem Gegenstaude uls 
Gegenstände verkehren, den sicUem Einschritt und Anlauf EU 
der logLHthen ISclraühluDg nimmt, erzeugt Bich diese usd kdue^ 
andere Frage, 

0. Um eine Aulwort zu fiuden. Buchen wir Kuersl die Be- 
dingungen auf, denen sie genilgen muss. In der Natur der 
£^'age selbst ivird sich ein Massstab fUc die Lü-iuiig crge)iuii, 
wenn das, was sitli in ihrem Siuue verbirgt, si-hürfer lieivur- 
'getrieben wird. Wie Piato iu dem Genjiriielii; , iu "i'lcbem er 
die Frage aufn'irft, wns das hlicliste Gut des I,ebeuÄ ati, zuerst 
die Merluuale aiifsitcht, iveltliu im Bcgi'ilT des liüi'h-leu Gulea 
.liegen, und dadurch Grltnde der Eutüclieiduug gciviunt, die in 
der ^ohe selbst enthalten Bind: so erüjtem wir zunfichsl den 
^Begriff dei logiaehen GrundfiBge, um in den Merkmalen der- 
selben eine weitere Anweisung finden. 

Es iät die Aufgabe, den Gegensatz zwischen Denken und 
Bein zti verLiiittciu. In jeder Erttenutniss finden wir ibn ausge- 
gliclien vur; er siill jedoeb in diesem Akte der Ausgleiidumg 
zur Anacbauung ko.i.iiieu. 

Dmken and Sein sind uch zuiAebBt einander enlgeg«ige- 
BtdlL * Da de sidi iudesBen. zufolge der VDraussetzung nieht 
busschiiesaen sollen, scbroff und starr einander gegenüber ater 
heud, so mllBscu sie sich in einem Gemeinsamen berllliren. Es 
niuBs etwas gesucht worden, das sich in beiden Gliedern des 
Gegensalzes findet, damit dieses Geiiieinsaine die Verbindung 
bilde. Sonst bleiben Denken und Sein riiliig neben cinuTidcr 
olute innem weebsels eiligen Bezug. Ein solches Geiticiu^anie 
wurde iu den frühesten Versuchen, dns Erkennen xu liegrcifeii, 
stillsehweigend vorausgesetzt Denn in diesem Sinne spmchea 
die Grleolien den Grundsatz auB, dasB AehnlicheB durch Aebn- 
Bches erkannt werde.* , . 

Es Übst sich diese Forderung, zur Vermittelung des Oagen- 
aalzea etwas au&ozeigen, das den Qliedem gemeiueam sei, an 
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Euklides voniciti. Lfaa icrpenaikei [bi aus der ispitze des 
rechten WiuketH geAÜli, und dadurch dsa Quadrat der Hypo- 
tenuse ia Kwei PanUek^^minme zei^egt wordm. So Ist die 
Basis des Beweises gewonnen. Es soll nun weiter dargethau 
n n h n Kftthet^ 

i>ei:ensiitiie neuen uiuamii J. in HticucLii mi'H iifiMMiL^cirdneteAr- 
leu immer ausschlioäsen: aiü üecniock miu (juimrui. oeidc zwar 
dem Begriffe aes PttraUeiogramineE uuicrgeoniuet, t>mu sie doch 
Ton emander diirobaus geirenni. Die tignren haben noeh der 
Zcicnnung nur einen einzigen Punki gemein. i>io geschieht 



iiio i'un! 1 luiir j iiiiiiiif iK'/i-rfu und beide TCrgiichen 

wcratii. fM. «ini uuvi'Jl cm Hcinciii'jaines ucr Gegensatz ver- 
mitten. III wejcuem uuiiui'iii und Rech ittk zu emanuer Blanden: 
-UHU der Beweis wird erst dann vQiiig verstanden, wenn dieser 
weseutliobe Funkt axia BewusstseiD koDisit 

Auf allen Gebieten lassen sich ahniiehe VerhUltnisse uaob- 
iveirtcii. /,\vei vpi-sciiieiiunii Mirachen »inQ wie Kwei geistige 

neu. SU gescuieiLt es nur aurt'Ji tias Qemeiusame, sei es uurch 
die gemeiDBitme Wurzel oder uuroh die gemeinsamen Deukfor- 
men oder uniroli die gemeinsamen GegeuBtKnde oder durah diese 
gleichen Verb&ltmffle lusammen. 

Wir sprechen es hiernach als die erste Forderung aus,- die 
in der Sache selbst h^. dass das den Gegensatz Vemutlelnde 
etwas den Ghedem desselben Gememsamea sei. 
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DicF^cs (■cmcinBRnie knnn keine nilieiitle Eigciiüchaft 
Hein, ilii' <lfni Denken uinl Sein ?,nkiime, Kine solclje VFUrde 
atill lic'harren. Dn nliT il.i- (iLtuciiii-iinic vermitteln soll, so 
muss es etwns Tliäti^e^ -ein. lialjuii eine ücm Etaoken 

und Sein gemeinsmnc TliiUigkuit 7.11 Kuelicii. 

Wsa ohne faac solche gomeinaame Thäügkeit des Denkene 
und SfAta liennskommt] ze^^ imtei andern ale eiD Btiaidel 
Arnold Geulinx's extreme Weltansicht, und i>ein Syalm ist 
ein indirekter liewei», linss minüplist das lebe«iii';e liand des 
Denkena nnil Seiiis im suE'hi'ii ist. 

■ Wenn es eiiw. miIi'Iw ilem Denken \md dmi Sein genieiii- 
Bame ThStigkcit geben sollte, ho dnrf man hoffen, iass durch 
dieselbe das Denken sieh das Sein anbueeUieBsen vermöge 
und, indem es dabd die eigene TfdUigfceit kenal^ durch das im 
Fremden wiedergefundene Eigene sich zugleich der Ueberein- 
Btininiuns bewuest und gewisia werden könne. Es wird nur 
damiif .inkiuiiinen, dass cIms lÜRene im Fremden gefunden und 
nachgewiesen, nber niclii ins Frenuic hineingetragen werde. 

T. Diese Anweisung, eine dem Denken und Sein gemoin- 
same Th&ligkeit zu finden, ist noch idlgemein geboten, und 
off^bar wird sie sieh bei der Frage, wie die EikenntniBB 
möglich Eei, fUr die besondem Gebiete besonders gestalten 
milssen. Dabei imiss fllr den Giiiig der Uiiiorsiiehimg Folgen- 
des lie merkt werden. 

Es ipt unthunlieb. die Fmfte, wie die F.rkemitmss des ün- 
emllirhen des .Mi-iidnlen, Ciill,-. iiin;.-li,di ^ei, v,.r die Krage /.u 
stell.^n. dm-Hi «clHii- MittrI dii- llrkninliiU- endlichen 
Wisseii:^i.hiilU'u -e-^i-lielie, Ireiliri, liu^^l der 1 i-.-|inm(,' fles lie- 
dinglen im Unbedingten, de» Endtieben im Unemi liehe 11. Aber 
fUr uns endliche Wesen ist dos EDdliche und Bedingte das Be- 
kanntere und aus dem Bekanntem bereitet eiob der Oeist die 
Mittel zur Erkenntnlss des Unbekannten. Wer das Absolute 
vor dem Belaliven, das (Jnendliehe Tor dem Endlichon glaubt 
erkennen su kOnnen, wird sieh durah Spiegelbilder ^asclien, 
welche das endliche Denken in das Unendliche hineinwirft. 
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So wenig ab der Mensch Uber seinen eigenen Sobatten wog- 
apnngen kann, so wenig: kann er dun endlictie Denken Sber- 
spnngcn. Dnrch das. was uns 7un;icii-it liegt, gehen wir eu dem 
limdurcb, wa-i der >>iilur iiui'li liiis Lr^pillngliche ist. 

Hiernach fragen irir zuerst, wie die brhenntnis^ des Eud- 
licben m^gheh sei. ^ 

8. In den ^etrenchlmigenen, diehtTerwaGbRenen Gestalten . 
des &ndhchen wird ee nun darauf ankommen, zunäcbsl dieienige 
elementare Vcrmirtelung' zu finden, wetclic. in allen Ver- 
mitlelungen TOrbaniiee. die Budm^riing der Hbnp^n ist. Wenn 
sie gefunden wird, so ist aie eine (iriiiidliigc, nuf welcber sich 
das Licbnge erhebt, iibcr sio ist nur die Grundlnge. 

Ftlr die elementare V ermitteln ng ergeben sich weiter Be- 
dingungen, welcben sie geniigen muss. 

Sie wird eme solche gemeinsame Tbitligkcit «cm. welche 
in keiner imderii einen fremden Anfiuig babon kann. Denn 
sonet wtltde sie ebenso aus dieser erkannt werden müssen, wie 
sie Kus ihr slamrate; und diese wSre vielmehr die vermittelnde. 
Die ibatigkeit. die gesucht ivivd. muss hierniith urpprlliiKhch 
!-ciii. iV.if^ sie iiui- aus sii'h -cHj^I orkaiiiit Mild- huieiii hie 
tl iln 1 l ( /ll„l I I t riml I 1 k( 1 1 W I 1 iii 
daher in andern iJiiigcu die Lrsache des I^ms und deu Grund 
des Erkennena zu unterscheiden pflegt, indem das, woraus ein 
Ding wafarg^ommen und ersehrai wird — die TVirkang des 
Dinges ■ — etwas Anderes let, als das. woraus es entsteht — 
11 1 I tll t II I I I 1 /II 1! in 1 Die 



lii'h ^eiii. da»s sie luir ans sich >ell>sl kiiiin erkiinnl werdeu. 

Diese Ibutigkcil wird dadurch zugleich die allgemeinste 
.sein. Denn wenn es eine allgemeinere Thdtigkeit gilbe, als die 
gesuchte, so wUrde diese Ubergreifend bedingen und begründen, 
und die gesuchte Thatigkeit würde aufboren, dem Begriff einer 
arsprUnghcben Vennittelung zu entsprechen. 

Wenn wir die uns geläufigen VorsteHungen aaf die ge- 
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euchto ThätigkeiC femer anweadeu, bo wird aas der Bestimrauiig 
der BlIgenieiiiBieii uud urnprilnglicbeu TliMiigkeit die Vorstellung 
der Einfachheit folgen. Bo lange eine Thatigkeit lusammenge- 
sctzt ist, vcrdnnkt sie den Elemeoteti, aus dcaeu sie bestetil, 
ihr Oosein, und ht daher iiiclil die dem Sein und dem Denken 
utBBfUngliche Thatigkeit. Als einfach wild die gesuchte Thtttig- 
keit Uetkmal ihrer selbat Bein. 

Welche ist nun diese ursprUngliclia und einbohe, dem Deor- 
ken und Sein gemeinsame Thätigkeit der Vermitlelung? 

Die Frage hat Bedeutung; denn es soll sich das unbe- 
stimmte Sein uud Aon unbestimmte Denken in dem bestimmeai, 
was zunüchsL sdn Wesen ausmacht 

Wir können die Antwort auf Ewei Wegen finden. Entwe- 
der vir zerlegen die TtAUgfceitea des Denkens. und der Dinge, 
um üe letzte auszoscheiden, die das gemeinsame Band knllpft; 
oder wir ergreifen hj-pothetisch eine Thätigkeit mit der An- 
schauung uud uulergucheii, ob diese den gestellten Forderungen 
genügt. Wir schlflgen den /weiten Weg ein imd werden «labei 
zugleich sehen, wie der erste auf dasselbe Ziel fuhren wttrde. 



V. DIE BEWEGUNG. 



I. Die äussere Welt des Süids und die iDnere des Den- 
kenB Bcbeiden eich auf den ereten Bliek toq einander. Wie 
kaim m beiden etwas Qemeinsames gefimäen werden? Bie 
Thätigkeit der einen aU einer äussern Welt,— denn als solche 

neiinien wir zutiili'liBl das Sem — atlieml der Tbiltigkeit der 
andern als einer mncm unvereinbar scgcnlilier in stehen. 

In der imsBcni Welt ist iedo TbaüfjkL'it mit Bewegung 
verknlliift; die metlninistrhen J.indrUiiko. die ehemiaclien Erre- 
gungen, die orf,'ani:^i'hcn \ cim btungcii sind ohne Bewegung 
nnd zwar rüunlielic lic!wct;uii^' niclit zu fassen. Alles, was 
geworden ist, icdc Foim. <Uc du ist. kci es dio Form des Kry- 
stalls oder des Erdsphkruids. ist diircli die wirkende, die Mb- 
tene beienSoliande Bewegung erzeugt. Was im Menschenle- 
ben als ein festes YerhiillnisK dai^lclit. t^t ilnrch eine stiHe oder 
unndnge Bewegung: se ^i;iv(jrilpn. itio i^s ist. Diosc leinte 
Bowe I ^ w I uk I \l, }l I I 1 I t Ii it HC un 
den / L 1 I 1 II nun 1 lit 1 1 1 r i ilIiI 
olme dicee. Die IJcwegiing ist die verbrcitetste 1 liilligkeit ini 
Sein. Was za ruhen schemt, ist, tiefer erforscht, dennoch ron 
der Bewegung ergriffen. Alle Sähe m der Natur ist nnr das 
Oegengewicht der Bewegungen. Man kann die Ruhe aus der 
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Bewegung, ablr nicbt die Bewegung aus der Kulie begreifen 
Jenes tliut mau, wenn uiau die üube als nufgehobeue Bewe- 
^ufS erktilrl ; dierfes versiiclit man vergebens, wenn m;in die 
Hewcgung aufgehobene Ruhe fiissl; denn jodcfl Aufheben 
setzt die ^'uititelluDg der Bewegung vuraiu und int eine Art 
der Bewegung. Wenn der Stein ralit, so bewegt ihn die 
Schwere nDwifliSrlicb mäi dran Uittelpuiikt der£rdei4kd der 
Widerstand des ErdkOrpers widerstrebt in g^eicltem Masse 
und bindet die erste Bewegung. Flüssige Körper werdeu fest, 
90 dass ihre Theile, weun man sie \crstliieljeii ivill, eine Kraft 
entgegcusetzeD, durch Abuahmc der Würuic udur ilie Wirliuug 
eines Drucke, immer also durch bestimmte Weineu der iiewe- 
gwig. Hau kann sieh das Starre nur in Buhe denken, inwie- 
fem der Äbetoflsnng der Theile eine Andehnng entgegenwiilct. 
Bis jetzt kennen wir in der Nntur keine ursprungliche Ruhe. 
Die Astninomio hat yergebens einen festen Punkt gesucht. Sie 
befiele vergebens den Polarslcru hiu; sie erfand vergobeus den 
NiiiucLi der Fisstcriie ; sie dutlile vergebens die tiinmv als leslea 
JliHclpnnkt. Die Sonne ninmit als Fixstern, wie die Astrono- 
men aus BCheinbarer Bowcguug einzeber Sterne zeigen, mit dem 
ganzen Syalem ihren Weg iiueb einem Stern iui llercules; und 
der gemeinsame Sehweq)uukt des Systems gehl in diese uu- 
bekannte Gegend mit vür\v1lrtB. Es brauelit keinen letzten 
ruhenden CcntralkUrpcr zu geben; uud die Systeme können 
um den gcmcinscii»fllichen Sehweqmtikt ihre Bahnen! vollen- 
den. Ktinnm, so \reil die Xatur reicht, su weit reicht die 

IJi,-,lb(. ]ic"c-mi{: gebort dem Denken an, freilich nicht 
in der Weise dieselbe, dasä der Tunkt in der Bewegung, des 
Denkens den entsprechenden Funkt der Bewegung in der Na^ 
tur Kusserlich deckt Demiooh muss es ein Qegenbild dersel- 
ben Bewegui« ,8ein ; denn wie kUme sie sonst zum Bewnsstsein? 
Wir nennen diese Bewegung im Gegensatz gegen die Süssere 
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im Raum die conalruktive, und erkennen Bio uudlolist in 

der Anscliiiuuiig. 

Düs Deiiki:n tritl iu der AnBchaaung aus sieb heraus, und 
dien (jüstilicilt iliiTi-h die Bewegung. Wer z. B. ein Gebirge 
üiscbnuel, muss es durch die Bewegung seines. Blickes um- 
schreiben und erzeugBD. „Der Berg ertiebt sich; die Betreibe 
lauft tart" Solche Ausdrucke, yon den stehenden GegensQUi- 
deu gebraucht, deuten auf die Bewegung der Äuschauung hin. 
Wer »ich ein Gebirge, ohne es anzuschauen, Torstellen will, 
muss CS ia dem Eaume des Gciluukenü entwerfen, und er cnt- 
wiift es durch nichts uiidcies , ah durch die Bewegung seines 
itinem Itlickes. Was in dem Beispiel des grosseren Gcgen- 
rluudcs iiiTenljiLr isl, da» geschieht auch l>ei dem kleiner«). 
Dlt iniiei c Kaum, iu welchem die VursteHuuf; gleielisani zeich- 
net, enlsluht für den Gedanken nur durch die eouslruktiva 
Bewegung, und was sie durin zeichnet, wird wiederum nur 
durch die vor dem geisligen Blicke umlaufenden Punkte, durch 
die sieb dehnenden und biegenden Linien, durch die sicli be- 
benden und aeukcudeu, üfincoden uud nbacblie^Kcnden Flächen. 
Wciui (iic innere »cwfgiiuK ivlic diese 'niiitifkeitcn wie mit 
Einem Schlage vollilllirt, so ist das ein IVunrtcr der Gcseliick- 
liebkeit und der geistigen Gegenwart; aber es darf duch um 
dieser Schnelligkeit wiDeo, welcbe das auf die eigene Tbat auf- 
mecksiune BewnEsteehi taet uberltel^ nicht flbnsehen werden, 
dass dies Wunder nur durch die Bewegung gescbiclit. 

Wer elWB das keplerscbo Gfseli denkt: lief Planet be- 
wegt ^ch in einet elliiJliMln'u ilulm -■ dcv »ms-; d:is iu sieh 
tban, was er sagt, dasi: dur riiiiiil Iliue. In diLSL'iii Bei'jiide 
kann man »eh nicht auf eine äussere, uns glcii-lisani von aus- 
sen einsedrUckla Anscbnnung berufen ; denn durch eine solche 
wUrde nur die scheinbare Bewegung und diese wieder nur 
aus bereohneten Fragmenten der Beobachtung etreicbt Der 
Geist beschreibt in dem Baume des Gedankens jene Ellipse. 
E» ist also im innem Denken ' der Art naeh dieselbe Bewe- 
gung, wie in der äussern Nntur. 
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Eb muBS hier nnorörtert Weihen, wie Bich der Rftum des 
Gedankens, die ciäIc V\iat iler fifh rependen innem Aiiarhauung, 
wie eine eifetn \\ I 1 IUI H i / Ir mein i 

men ivirkliclu-n - lii;rvuNiil„-il,;iL kiiiiii.' jfdt; seinen 

eigenen Raiun den (iedankeiii« hnt. in wclehem seine Vorslel- 
long wirkt und schafft, und dssa si^ auf diese Weise der 
gcmeiBBaine Hämo nnendHeh Terrlelbcht, dies Bathsel ist dem 
MthRel des Sehens ühnlich, wodarch dns Feme zti einem Na- 
ben wird und sich dieselbe ilnssere Well m vielen Angen 
nbiLialt, 

Wn- veiiülfjeii die Beivegiing ans der luisscm Aiifidiaiinng 
lind der dem AiisclmiieD nnchgehildcten Voretclluns m die m- 
rÜekßeKogenere Thäligkeit des Verstandes. Durch diese plHubt 
Inan, wie z. B. durch die so genannten Stnnimhegnflc de« Ver- 
stände», mitten im ahstrakleu Elemente, im reineo und liild- 
losen Gedanken zu sein, so dass doch schwerlich die äussere 
Bowe^ng auch dies Gehiel hehcrrschen ivml. Wir hehen 
cinii;e Beirnffe heraus, welche vor allen andern als eine sol- 
che Nonn lies mix *\cU selbst thätigen Verstandes betrachtet 

Die klfirc bcatmimllicit und die tiefsinnige ErgrUndung 
des Denkens spricht sich m zwei einfachen Thätigkeilen aus, 
die nach verscbiedenen Seiten ans emaoder gehen; jene beniU 
auf dem TTntetsalieideii, diese auf dem Verbrnden; jene Bucbt 
die Verschiedenheit, diese die Gmheit der Begrilfe. ünter- 
si-hcLiiuDg und Vcrbindun;; in dem Bereiche des Denkens 
miirl. iebcndip voix-c^lylll. iuif die liewcKuiif.'. Wie in der 
W-rbiiuiiius der liegiille .Hc Ik-wcpunft .i:icli einem -emeiii- 
sainen Punkte hm. m wird in der Unterscheidung die Bewe- 
gung gedacht, die von einem gemeinsamen Punkte wegstrebt. 

' Lanbert ichrdU sn Kant hn Jshre 1770 (Eant'a Weriie. AnBg. 
von BaasnknuiE L S. ISBi : .I^e gsme Sedsnkeuwett gdiUrt Hiebt noii 
BtDmB, ri« hat aber etn limiUacnm des Eanrntw, welches dch voin pbf- 
dnhen Baimia lekht imterseheldet, riellefcht noch dno lüDisTe als nni 
ViBB metaphorische Aehnlkhbdt mll Uim hat." 
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Auf &eae Welae rind die beiden Gnmdlhati^eiten. velrhf 
man gemeiDhm aem veTaiauue oeuegl, nur «lurtu aas begipi- 
lende uud der läumbcben Bereegueg reratiinuucii una au die- 
eeibe gebunden. 

H II (iiT i.iKiKtiii; V nHiiiim ini(,'fi i, h lu im nj im 



cnvas crgicut. ötüon uic Isamen uer Begnffo weisen 

aut eine Anonmuug lui Baume des Deukene hin, der Mch ddt 
durch die Belegung eizengt. jede Entwickeiung des Denkens 
setzt Momente nncb einanaer. aurch die ucb eine Tcrknuptende 



eme dem «erstände euigeuorene Begoi angesehen, zur Wir- 
koDg die Ureaoue zu mieten. Wenn man dieses nihende Qe- 
setK in Ute Thni nberseizi. so wird vermöge ueaseibcn die in 



III uer iiiiuciiicincii \ oisiriimi- rcui ni'iii i 

n l m 

Thotsaehen der Gratnmnlik im wcilesttn Ln: 
Ais ein anderes eigeniiiumiicnea Lrzeug 
ersohemt der Begriff . des Zweokndtosigen. 
Wesen der Dinge oder der Ttiätigkeiton a 



Z«i'fk, rüibt-r bctrjidilcl, iu diiit Oriiiimig v.u ^üii.miiLis lim m en- 
der Klciiiciitu, m das» die licwcguQg der Tliütigkeitcn gleich- 
sam nach Einem Punkte genchier wird. Daher Torksüpft 
deb ia der allgemeinen Vorstellung mit dem Begnfib des 
Zweekes die Kicutung wohm. Die Grammatik bei^ es: 



. 146 



V. Die Bewegnnf. 



telbst der Nsme des Zwaekes bezeichnet das Ziel der Be- 
wegnoff.' 

So enehemt selbat in den Thiltigkeiten dsB abstriikton 
Denkens' das Bild der räumlichen Buwegning wesentlich. 

Nach dieBem allen genUgt die Bewegung der ersten Forde- 
nug. Sie ist dem Denken nnd Sein gemdnsam. Was ^eb in die- 
ser doppelten Bewegung nidit rOUig deck^ ist der üntomhled, 
dass Bich auf der einen Seite eine Bewegung im äussern Räu- 
me. Hill der andern eine Hewegung ni dem Ilaumc der Vor- 
etollmi!; huilet. Ls kaou diuse VcrscluedenliciC vorldulig auf 
i-itli Ih!i i[1ioii. da sitli die licwepuii;,- im liiiumo dos Gedankens 
immer ivri ein fK'Kmlnld ilci- Ik^ivefjinis im äuäseru Baume 
davsli^llt. Nur ist dle^l ücj-'tiiuild kiuie Ijloaso Analogie der 
H|iL'iieliL. hau aliUikieudu uud vurbdiieiide Denken Ist nur 
duieli <lic euiislruktive Bewegung muglicli. 

S. Ala das zweite Keonzeioben der Denken and Sein ver- 
nuttelnden TUU^^t wurde geibrdert, dass dieselbe ebenso 
aus sich mtigge erkannt werden, wie sie aus Bich selbst etam- 
nie. In diesem fiinne soll die Umcho des »enis uiirl licr 
Gnuiii de« krkeiinens i^usnmio eil fallen ; nicht als oli di»s[icl- 
biire urkemiete, was das feem hon-iimofe — davon ist Iiier noch 
nicht die Rede — Hondom da« Thättge ini bcin suU der Art 
nach ' zugleich das Th&tige im Erkennen sein. Es handelt 
Bich auch nicht tun das nn sieh Dbbedingtei das Utsaehe sei- 
ner selbst ist, sondern um das Tergleichungsweise letzte Ele- 
ment, das in seinem Wesen aus mohts Andenn weiter eijtaimt 
wird, nnd daher fär das Erkennen aus Bich selbst staiomw 
muBB, weil es sonst aus dem wtlrde verstanden werden, woraus 
es quillt. 

Jede ErklilrLiiifr einer Erptlieinnn- in der .Vainr i.clKt Itc- 



' Der Zueck iZuirk) bezeiduiet unpr<lii(,-liQli dm N'n^'l m der Sclidbe, 
Tonacti der Schatze ^It (KopHS], wie Adelung sub Opitz intUhrl: 
WJe wenn im Wettelaufen 
Slcib dner gaui betnHU, vor dem gemdnen Hsafba 
Zu Mlten uf den Zweck. 



wegiing vorauf:, unil die Bcncgiing ini Emzclocn ündet keine 
Erklärung, lu det mcfat ahllsclineigeiil oder offenkuadig \nc- 
denun die Totstelluug der Bewegung lOgo. Man erUbrt z. B. 
die Be^eg:ung des liin nnd her gescbauicciteii Eaumes aus der 
Doueeung des Windes, die Entstellung des W indes entweder aii3 
ilvm kiiniplo von Killte und W ilnnc, in denen die icuBaiimien- 
■/.iflieiiiii; ndor ausdebneiide He»oguiig in lieslininiler lonn 
bervortntt, oder aus den durcli dio Axendrcbung der Erdku- 
gel hervorgerufenen LnftstTömuDgon. ESlte und Wärme hän- 
gen von der Weise der Erdbahn und dem -Lichte ah. Der 
Umlauf der Erde nm die Sonne mrd aus der gegenseitigen 
Anziehung erklärt; ohne Bewegung ist diene nuht zu denken 
und auch dann nicht, ivouu niiin von einer Anxiebunpikratt 
s)irlclit und in die hrull wie m Emen Punkt die \orätelliing 
der üewcguiiy ziiaammcndniufrl. iJie lu doni Nunien der 
K It 1 l IllL l : idc (kl licMi t Ml(. I 1 

Hil l. >vi.'iiii ^le nitlit liurL'h die d:inii iiii^'(^M]i:iin'tH litivegiiup 
belebt winl. Wenn man in iel/tcr Quelle die WUiiiic durch 
das Licht erregen läsat, so wird das Wesen des Lichtes wie- 
der in die Bewegong gesetzt eRra In die wellenartige Sehwia- 
gung des Aelh^ Nach dieser Seile hin ist es klar, wie 
ciuc Bewegung nur aus einer andern begriffen wird, die Ter~ 
wu'keltere, zusammengesetztere, besondcrlo Bewegung aas einer 
einlncberen, umfassenderen, allgcmemen. Ebenso ist es im 
chemisehen Vorgange, m dem ein Element frei, ein anderes 
gebunden wird. Eb werden die Stoffe EUBanuneDgebraehtv 
damit sie sich gegenEdäg erregen, und diese verBademde Er- 
regung wird selbst wieder durch die Richtung einer Kraft 
(die Bewegung) gedacht. Die Bewegungen des örganisclien Lei- 
he» bilngeii zuiiatlist von der Zusunimenzieliung der Muskeln 
ab, diu Ziisamiiicii/.ieliuiii; iI.t äluskeln m der gesunden Thä- 
tigkeil von der I'.rieijiiiK; der Ntn-cii, Tiaiiicullu'li der niotorl- 
seiten iencii. velcbe vom Gciiirn aus eine Bewegung mitun- 
mcRsharer Gcscbwmdigkeit durcliatrüinl. Diese Quelle ist wie- 
derum nicht EehlechihiQ aus sidi sclbüt lebendig, sondern durch 



1J8 V. Die HfluTünni;. 

die Wcelisellwwegaiig des s-anzcn orgi 



uegreiiöu, uegron 



Bim una die KeDobiiss des BuaeB. Die ganze Geometne. die 



rerfoigenae Bewegung 



CD uer zweiKD Bedingoog 
I lliatigkeit eenUgt Wio 



3. Die dritte BoainKunjj lönlerte eine einmche TiiBtigk^t: 
I dam» BcaeiDi aie Bewegung m Wioersprucii zu stenen: 
la wir Bisa senvoni. aie Bewegung m zwei Momente. Baum. 
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und Zeit, zu zerl^len. Die Bewegung', sagt man, iBt die Ver- 
andcriiiii; der üiisseni V crliUltiiisse cmes Duiprcs za einem ge- 
pebyuen It^iinn: nnii nuiii imleisflieiilet ci;iliei von Seiten dea 
liamiiüB diu iHi'litiiiip-. Die \ eriinilt'iiiiij,' frwcluelit iilier miv in 
dtr /.i;it; und inivictcm die Zeit im Veilialtniw nit dem haum 
■^k'Iit. (Ii'r diirdilHuleii ivird. leirt tiüiii di^i- LuwL'iruiig ;ih die 



zustunmeDgeseiit. jene geforacno j^niacniieit v/arae ma alao 
ID aer Bewegung nicnt finden. 

aei dieser Anueiii wenieii »iiuin iiii'i au)[ viir diu tw- 
wecuttg iiosieiit, aaa'aiese leriitron i-n'iin'iiu- "Ti-fu^n m aiT 
uoweiruuL' cieichMm uiB neiaeii f .h-ihli li. '.i il.-'l nriniK'ii 
m d Ze 

uegnff <ier ÄUsnmmenselzHne aer in tmiuiuor ivnKenin'u cac- 
toren em urspninguoner Begnffr aui aiese f ragen zeigt eicit. 
uass ßiie arei Eletnenie der von oer Benregung gegebeneu Er- 
klärung (Roum, Zeit, Factor) die Bewegung selbst vomus^etzen. 



Erklärung veratanUen werden aoU. nUrden nir die Beslana- 
gtticke (Raum nna Zeit) niont lusamnienbriogen. nnd ohne die. 
Bewegung würde aio vorateunnff oer in einanuer wirKeauun 
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Mass und die Zahl der Ben-egung erklOrt, b 



iUb tinweauiin urecuizt. unsere viimciiuug uns lUuincs rujtüi 
nur BO weit, au diu Bewegung derselben ihn umeriicb borvoi^ 
bringt Wir wollen hieraus nieht mäir sriiliessen. als die 

Fiiiuiisaen ei^jeben, uiiu iwar nieui meiir. bis äasa fBr unser 
KevvLisstsüin die licMTgiiiig dna uothwcndig KrBle ift, auf der 
sieli ersl äm Vorslolluug v.)u Zeit uQd ßnum heran sl.ildet. 



Nntliwciidigkeit imsers \ora[ülleim die lleivegiuig eine einfache 
und unzerieglicbe Tuangkeii ibi. m ueren einiieiaea Momenten, 
wenn man sie zer&Uen will, sie selbst wieuw gofauden wird. 

Wenn die Bewegung m sieb em&ch mt, so kann sie nor 
angescbauei unii auTKOwiescii, nu'iii hestiinmii und erkuirt wer- 
deu. Jede uehmuon mssi iiircii ^i^■:.-Cll^.lanu unter einen Ho- 
hem Begriff und zuik'L't ilus lieiUiclile in <lie ilurin ziisauiuicii- 
vntkeuden Mumenie. Da nun nie itewugung nieiitfach erklSrt 
worden ist. so winde ema soiehe Definition, wenn sie nchtig 
ist, gegen die Eui&chheit sprechen, .wenn de aber als nage 
nBgenu zerfallen sollte, einen indirekten Beweis fUr dieseltra 
licferit. 

Will man dcHnirend die Bewegung nuf das Altgcmeinere 
der Tliiiliskcif /i.rlli-klUliivii , iveil Tiiiiti^ikdt aucli da .^liitl hat. 



giiDg mit begrlliidele und nicht umgekolirt die Vorslelluug der 
Bewegung schon einschlösse, wie dies e, B. sliliscbweigend der 
Fall nUre. wenn man die Bewegung als eine ortsreritnderode 
Tlätigkät bezeichnete. 



V. Die Bew«t{«tie. 



151 



Die Bewe^og irird meisteiis al« die Vertlodening der 

äuBaern VcrliiHtniBse eines Uiiigca zu einem pcgobenen Raum 
IjeBtimnit' oiier kutv. nix die \ erUmleruiig des Orles.' Als der 
(iie Rcwpguiis bell errsi Ii Pinie lililiere I!i.'{:nfl tritt liier die \er- 
ilndcnms; nut- I>io \ omlellimf,' der \erandoniiiff sebeml all- 
Kirnkicr zu sein »k diu An-^ili:uiuiit' der litweiiuiiK: aber es 
int nur ein Keheiu. D:e hpue^iiiii^r lillirl uiiiiiiilclliiir in ein 
licslimmtes Bild. In der Venlnderiing (dem Ander«wcrden ) 
i«t der Hauptbegnff die unbestimtute, bildlOBe, ana der bloeeen 
TergldebuDg heruisgezogene VonleUayg: anden. Diese ist 
.freilich abatralcter, sber das Anderswerden, das in der Ver- 
Hndemng enthaltene Werden, ISsst sich elme die vorausgc- 
liende BenegUDg nicht denlccn; und die Bewe^iui); ii-t aho da» 
weRentlich fVUbere, aus dem nnch AnstülelcH jede Deliiutien 
gcRcliHpft werden niasH. Dana durah .die Ilcwcgung der Ort 
eines DinRca ein anderer und nieder anderer wird, folgt aus 
der Be\\'egunf.''. und kann daher nicht der Benegong be- 
gründende Itegnlt Kein, wie doch einen solchen die wahr- 
hsfie Defimfion furderf. \\ ird die Bciregtinfr als emo ^ enln- 
dening aes uries itesiimnic, ihi uns ein uussercs KenuKeieiieu. 
das als ein Zweilea aua dem Wesen enl«i>iint-t , aber iiidit als 



slimnilo Art der Ufivejfiiii;.- 'dw qiialilatii-e Iiewei;uii;.-i.= i:^ liilft 
nielilfi, wenn man die Urlsvcriinilernns. nm die »ewegimir auf 
nichis als Baum und Zeit surUckzufUbren . eine Zeitfolge un 
Baume nennt Denn nneb hier verAth «eh dielMoUele. durch 
welche sich m die Beeril)^bc$limmung der ni bgstiniinende Bft- 
gnn einiie Illeicht, niemand kann eine l>'olge denken, obne 
die Bc« of,-untr, durch welche die Folge erst mOglich wird, tot- 
auBZuhaben und anzuwenden. 



. ■ Vgl KbdI melapbyMsche AnTBngsgrUnde der KalgiKiueiuobifle& 
11BI. e. Ii. Werke T. Ü. m ■ Audi bei Leibnii t. Z. ep. ad 

Utomamm UM: aotni at aufalia tpalii in Etdnuim's Aieie'. S. 63. 
•Yglt-K Arittotelespilyt in. 1. 
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Aucb Artetoteles sucht eine Definition der Beive^iig. Nach 
Heiner Ansicht' soll die llewocirnft die VeiwirkliclLimg lEnlele- 
ililf 1 LH Icr M „I likLit niüi I I LimittLint 

ein sdcliea i--t: sie ist iiiin luidi i^mi^m uudi^ni Ausdruck, tiiie 
DuvollcnJete Euergie. t.« genügen diese Lrkluruugen ihrem 
eigenen Urheber niehtf und ea Lesse sich leicht zeigen, nie 
Httglichkeit, VenTu^chung, Energie BegnSä und, die das 
sobon In Bich gohheasen, was sie erklären sollen, und oLue dies 
gar moht gedacht werden, ha vei-schwindet ■/.. I(. die MiJghch- 
keit, wenn dann niclit eine Iticiitutig nnf eUvtia Inn, d. Ii. Be- 
wegung gedacbt wml. 

■1. Wenn die EeweKmig nla die That anf(;iiliis,t wird, diü 
als ursprllnglicli ^^nreli allc^ Denken und hcui ^li'n-ln-r Wmsü 
durchgeht, an knun ein eulehos triueip hcdcnklifli i^tliuiiifii: 
denn in der Meclianik und Thj-sik. wo die Bewegung Ina jetzt 
allem betrachtet wurde, sind gerade die ersten fätze derselben 
so mlBslioh und iweifelhaft Wir ubonwben die grossen Schwie- 
ngkeiteu nicht Doch staniuien sie in jenen \V isaenschaflen we- 
niger uns der ^o^vliKung selbst, die als (je^eheu auli;euoniineu 
wird, uls aus ilci- iUa^rk: in «diiici- .sie ilire Kral't Migt. wie 
z. Ii, in dein ÜcgrilV der llilthcilmif; der läcwegun-.'. Von der 
Malenu inUsscii Wir mdess-uu vurhluiig absehen. Die nialbe- 
inalisclic ileliandinng der duseereii Bewegung mochte Uberdici^, 
so weit 810 gelungen ist, nur durch diejenigen reinen Blenieiile 
■gelungen sein, die ans der geistigen Ihat der Bewegung und 
nicht aus eiuinrischer Beobachtung sl^iiiitnen. Ualiin gehmt der 
Begrifl- der iliclilnng. wie er I(. iiu l'aiallchignmini der Kräfte 
in der grossten licdeutuiig auftritt, der Begrili licr (tleiehlo ran- 
gen lieweguug, die zum Mms aller Beivegung wird uuil Eich 
doch nirgends in der P.rtahriing hndet. Lelieili;iu]il wird die 
Bewegung eigentlich mclit waürgenoi innen, sondern nur aus der 
Veränderung des Orles geschlossen. ^Vir scheu nichl, dass sich 
der Körper bew^; wir schliessen nur, dass er sieb bewegt 



' Vgl phyi. 10. 2. 
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tmoe. ' Die äussere Beweeung isi uaner nur aem ueoanken 



8ie fuabtclicii, Aasa die Ucweguiig diu Grundpliaeuomen der 
gmaen Natur ist. Denn nur dttdum wird dia g<eisttge Bewe- 
gOBg das groase Otgsn aer Erkenntiusa. „Wer dIa Bewegung 
lücht kennt, kennt die Natu? niclit," sagte schon Aristoteles. 



e im lioiste greiie una wie Tiei biq trage, 
haben an die Bewegong dos Mass geiegt. das sich 
Bedingungen darhot. Wir habe« diese drei ftlr die 



wnw iiiijjeiJiuiiien ÄUHuniinennnnßa iiiiii »eiiii wjr mein /.er- 
aohnitteno. zeraireuie Pnoeipien anneamen wouen, ergiebt ach 
dies nei nllherer Betraoliiuiig. Demi wenn sicn aei Buok über 
die eiDEelDCD Stuidorle erhebt, auf welclien iede für sich er- 
Boneiai. so gehen ale von selbst in Einen Qedanken znaammeu. 
Blicken wir nur von aer Bedingung, aer zuletzt genügt wurde. 
rttckwUrts. und wir sehen die einzelnen aus der Einheit her- 



eh ftU8 sich erKsnm werden j weu sie me letzie ist, wird 
■ E. F. Ltnk FropvReiL aar HUnAimde. iNse. i. 3. 7i. 
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allgemeiii sein und jeder Tliütipkeit zum Grunde liefen: und 
nmm »icli 'liui Dcuken id^i die ItiSrIislo Klute dtir Tliilti^-keiten 

nfilircudfu lt„den und tnifviidcn SfiUiiiu v«r.iu'^ser/t : si. wird 
um dieser Aiigcmoinneii nniea aie aevrefpiag uem uenKcn und 
sein gememscbaftlich angehSreii. ao hängen die arei Üedin- 
guBgei^ die m der Bewegung erlUlK nod, auf das inuigele sa- 
Bammen: und die drei Bedingungen sind m ihrem Gninde nur 
Eine. 



VX. RAUM UND ZEIT. 



»eiu erst durch die Ueivegung emeugt Es blieb ivic eine Müg- 
licliküt der Oedauba Übrig, dass für iüq Welt der Dinge Baum 
und Zeil der Bewegung Torangeben ali geiorderie Bedingungen. 
Denigemäss unierHueoen wir dtegeiben oesondcrs. 



Uttum und Zeil fOi sobieküre Formen der AiaensuiiDg nnd 
zwar den Baum fDr äe Form des Kusseren. die Zeit für die 

Fonu des inneren »innes erklärt liatte. So lantce man den 



auBg^delmt uud uiiciidlitli ll.eilliai-. Ein sulcben Wilsen la^st 
Ki-m liciifiTiKt^; üs Loi wie cm UMüvmwr , uns wciicr (ii« iii;i- 



' Vgl 0. F. Gruppe Wendepunkt der PliUoioplde im nsuniehnttn 
Jlhtlnindoit. Berlin IUI. AlnolmiH IX. und X. Gesohicbte der Bsgiiflb 
Blum nnd Zeit S. lU ff, 



VT. Bsmn und Zdt. 

D kosmogonigclicn 3[Tlhen bdnuigtcn noi^ii die verstän- 
dig ttljeriegendc Ifeiiinlivfik (ich vonpeu jiilirhunüerts zalimte. 

Die Ze e 1 e 

1 cb setzt u I W T 

geinem e'geiiDn DnHcin i.'C.^peiü'it^cli üieht: aena aio Gc^'enwart 
Siebt nicht und die Vei^ngenheit let nicht mehr and die Zu- 
kunft iBt noch' nicht da. Wie . bdU die Eeflenon dies Wesen 
erfaaxcn. daR an sein eigenes Dasein nicht glaubt? 

lug daher der Gedanke nnlie. Baum und Zeit fHr nichts 
andoie^ sis diu Ilvposlase siibioktivcr Formen r.u erklären, also 
filr elwiis. (ias in der Natur <lcr Dinse nielils für sich ist 
Sehun Arisleteles liielt die Zeit Ibi iLielils naderes als tUr die 
Zahl au der Bewegung unu nie Zahl für mclits uline die zäh- 
lende iäeelc 

2. Die ganze kanhscbe Bichtung geht uamuf hm. in aller 
ErkenntniBB das Bnabtongige des Qegenstiuides und die Ab- 
hängigkeit votr den Bedingungen des anschauenden und denr 
kenden Geistes zu unterscheiden. Indem daher bei Ennt der 
r^n l'-k 10k necfre Herr 



seien. Wenn die (irllndg uanhuii. was sie dariimn sollen, so 
muss Bich auch die Ansieht Uber die Bewegung lindem. 

Kant erörtert ßaum und Zeit itof ehe solche Weise, dass 
sieb die OrUndo bei beiden einander entepicchen. Die Beweise 
sind, kurz gefasst. diese: 

ai Raum unu Zeit sinu keine empinscbe Bcginie. tue vuii 
dusseren Erfahi'uiigen nbgeiwgen werden. Denn um verschiedene 
Oerter rorzueiellen und Erscheinungca als zugleich oder nach 
einander aursufassen — was durch die Erfahrung geschieht — 
muss die allgemeine Vorstellung des Baumes nnd der Zeit BcbOD 
zum Grunde liegen. 

b) Baum und Zeit »nd nothwen^ge Vorstellnngen, die den 
■ IVti/t. rv. 14. ■ Kritik der leinen Tergunft. 1 Aufl. S. 37 ff. 
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sagt, oiieememe Begnffe toq veuaitnigBen^berbauDt. soDflem 
reine Amcnauung. Ihe disouraive ErKenntnisa gescMehc aiueh 
vorsieiiungien. tue aas. was menreren uineen ttemein isi. zum 
EirKenntaiflBgrnnde mnrripii, uiia piii aisi iirÄivor üe^rriti tussi sic h 
in Bolcho Merkmale als sduc Üci-^iindilicilo iiLidM-r.i. \ n-r^rliiulHio 

lUlumc »na VCniUnil^lli'Ui' /.i'Unl muh iiiU.'."M'II ihm' i umli: i'iirun 

iinu aesBeiuisun uaiiiiK's. i iiii-i nun /,<'ii. iiiiiu kihmi 



iD vorEieuungen m hhid ettinieiie. Also ist 
mtnaane vom Baume una von aer Ze» 
und iiicbt Begriff. 

OrUiKlcn sswiDDl Kant fQr den Banm 
iMinniunic aoB a pMort. aea Nodiweiiajgeii 
, Bauu und Zeit Ilicilen diese drei Ketm- 



Dei Banm wira mernacn ois 
äusserer smuc auiKciasat. u. u. i 
nniei aer auein uns äussere Ansci 



VI Bmiiq und Zdt 



Obigem der Hftum als etwas Notliwendiges nicht aas der Ei- 
fehiiins Kfciiinul, diu mir ZiilHlIijceit or<.-iel)l, so ist er nichts als 
diese siiliicUivc; Vvim und keine l';iL'en.--eli;ift der Dinge. Daraus 
Boll zugleicli criielltii, wie die Geiimelne als eine nothwendig« 
und Byatiietisclie Erkeunlniäa a priori müglicb ist. Inwiefern 
der liaum, aU die formale Besch afieoheit des Salyekts 7on den 
Objcklcu afücirt zu werden, dSn Ol^ekten vothergobt, kann es 
geschehen, dass die geometriscben SHtie mit dem Bewnsstaein 
der Natbwendiglieiit Terbunden- sind, wäbrend keine äUze der 
Erfahrung einen apodiktischen Charakter Imben. 

Die Zeit ist, dem Räume entsprechend, nielits anderes als 
die Form des iniifirn Sinnes, d. |j. des Ansciiauen« uiiseier 
Rfllisl iiiiii uii^r;ri'< iiiiR'rn Ziii-t;iiides uiid dadiirtii die Ücdiiigiiiig 
aller Kr.-:tlieiiuiiif,'L'ii lilitrliiiii])i, imvicferii diese ah Vorslcllungcii 
zum ioaerii ZuElaiid geliürcii. Die Zeit hnt aiso mit den Dingen 
niohta zu thun und erst inwiefern ue als Vorstellungen durch 
den innei'n Sinn durchgehen, fUlt darauf die Zeit vrle ein' noth- 
wendi^r Wiederschein. Die Zeit Uingt nicht an den Gegen- 
sfäudcii selliRt, Sandern bloss am Bulgekle, welcbea sie anschauet 
Willireiid sieh der lüium -als Fonu des ttuaseru Sinnes niHui^ 
telbiLr den ilnsaern Erschwungen. Wpit^, bezieht sich auf 
diese die Zeit millullior und nvar nur inwiefern die Sussem 
Ersctielnanges als Vorstellungen auob Erscheinungen den inuem 
Sinnes sind. Aof dem apriori der Zeit beruht die ÄrithmcHk, 
die ihre Znblhegrifie durch Huccesaive Hinzusetzung der Einheit 
in der Zeit hervorhringt. Ueberhaupt ist nach dieser Lehre die 
T^e Mathematik iilelits anderes als eine Formenlehre der rei- 
nen Anscliauuiig. ' 

Hiernaeli niiui Riinni iinii Zfil ct^ya^? Sabjeklives nnd zwar 
nach Kant utwns nur Hnlijdaivts. 

Wenn dies wirklieli t'ulfrt, bu verflUelilif;! sieh damit die 
ganze Weltansiclil in Eiüdieiunng, und Ersebeinuug ist vom 
Seheme niofat weit entfernt. 

' Kant Von dncm nencidingi erhob«! en vonehinen Ton ia der Phi- 
lo «optil* 1796. S. 83U In Sosenbani Anag. Th. I. ' 
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Allerdings hat Kant gep;en den Einwurf, darch die von ihm 
gelchile Idealitilt des Itnunie« und der Zeit werde die ganie 
Biimenwelt m lauter Seinem verwundcll , knlflige Einsage ge- 
than.' Aber wir stellen uiL'lit diir, wiis kiiut wollte, sondern 
wir sagen, wii» Bich auch ■ic^ea spinen Vi lUcn ergiebl. /.wa- 
erlei rtltkt in K.anlö helriiflitiLLig liie Lriiclicmmii; lioiii ödicme 
nahe. Unter Lrsehciiiuiig verliehen « ir iianiln.'li . \iiim\ wir 
nicbt etwa von der Imumenicheiniing reden, die uns mit dein 
Scheine nmgaakelt, die Wiriiiiiig eineB Gegenstandes auf die 
Vorstellong ab solche; und so lange mt vod EiEOhemiing 
BprecheD. stellen mr die Dinge, die unsere Auffassung roiteiv 
itciigon. III (ifn Hiiiterj^rund. In ik mite Iben binne sugt Kutit, 
ilii^s ilif l■•.i■^=dlp^lulli^; dtr Diiif.-« kountu. oliwul nur ilicse. 
.,,1. i. die \Welluii(;. die sie in uns wirken, iuJe.ii sie unsere 
Aiimu utticiren." bo wehrt Kant den bclicin ab, mdcui er die 
Erscheinungen auf mrkende, imsem ^nn aflicueiide Dinge 
bezieht Indessen darf er ron wirkenden Dingen gar meht 
reden. Die Erfahrung kann darum bei ihm nicht lüs Wirkung 
l^cfnsnt werden, weil in seiner Lehre das Gesebt der Ursacbe 
und \\ irkung selbst nur suliiektiT ist, den Dingen nicbt gehört 
und Innler den Raum und die Zeit nicht zurückgreifen kann. 
Lk klimmt noeli Lins hinzu. „So wenig.'' sagt knnt, „als ich 
behaupten darf, dass die Linphndung des Itutlicii mit der Bigen- 
sehaft des Zinnobers, der diese Empfindung in mir errcgi, eine 
Aehnlielikeit habe: so wenig darf ich behaupten, dass die Vor- 
Stellung von Banm und Zeit dem Olyekte vOUig ähnlich scl" 
Gegen diea Beispiel darf ein wesentbchep Unterschied nicht 
UberseheD werden. Kaum und Zeil, die letzten alles umfassen- 
den l'iiniien, verhalten sich aiidui-«. nh die rnthe f.iiiphnduns, 
dii. III 11(1 hL Ir.iiklM kr I Uli. ^ Ii i 1 bc hii^t W i 
kuiig isl. Wenn liiiuiii und Zeil, jeiiu aliseiiienistoii tlemenlc. 
imt dem Uhjekt nichts zu thun haben, hü Tchlt jeder Bezug 't\x 



' Vgl Pnilegontent zur UeUqiliT'fk. 1. Huptet Änin. 3. S. 41 in 
Boimkrans Augriie. 
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den Dingen, und es verlBsst uns dann die Furcht uiobt, class 

in (icr Erschein II iig der Schein spiele. 

Wenn llauiii uluI Zi^it nur und nusBChliefisend SiilijekÜTCa 
sind, tu drilnft sieh alleLilliiilheu liLese Zulhat ein. Wie die LiifU 
acliicht xwisulicD dem Aiifjo und dem GegcDstandc, wirft sie 
Mif olles eine ftemdo TrUbaug; denn alles ersehet in Baum 
nnd Zelt, die nur am uns geboren und. Wir eikennen nun 
nichts an sich; denn die VeratundesbegriffB halten (naeh Kaxii) 
nur Anwendung- durch diese Formen der Anschauung- und die 
Vernunftbogriffc Buchen nieder nur eine Einheit für die Ver- 
standeserkeuntni»;. Wie wollen ^vir uns von dem Zauberkrdse 
lIlBcn, dii er vielmehr unser eigciisles Wosun ist? 

Ks ist der kAutisthtn Ansieht ii;U'lif;i-'i'llliiiit worden, dnsa 
Bio die Nolhwendifikeil drv Guonidrie bef^reii'e, die aus der 
reinen Form der Anschauung als M'issen)-<.-liult a priori hervor- 
gehe. Wenn die Sicjierheit der Qeomotrio auf dieser ättltze 
ruht, so mit rie mit dem Subjekte; und wenn man den Baum 
wie eine gegebene Form aufnimmt, so kann diese Kufätlige 
Gabe einmal wetdiHcln; und nichts ividersiirieht der Möglichkeit, 
dass andere AnBChauungcn andere Foniicn halten, vic]leli.'lit, 
geliebt ca den GültcrH, eincLL lUxnn utit zwei iidor vier AIj- 
messongen. Dann siud alle Eroberungen, die die Matlieuiulik 
maoble, alle Goaelzc, denen sie die Dinge untermirf, alle Bah- 
nen, die sie den Eimmebknrpem rorsohrieh, alle VerhlUtaiisBe, 
an welche sie die Beivegimgen band, nichts sIb Einbildungen 
unserer jeweiligen Ansrhannnf.- gewesen. Diese Möglichkeit 
slelil sich niclil ivio ein Eiiifidl der Theorie von aussen entge- 
gen, suiidcni ).-i;hl vuu reihst Jius lior Theorie hervor. 

iuilein li-ant duicli düH n pi-/ari l on Raum und Zeit die 
Frage, ivio eine reine Matlicnialik niilglicli sei, beantworlel, 
ulsii die roiue iSIathematik erklllrt, leraperrt or, das a priori 
lu einem nur Subjektiven machend, der Erklärung der ange- 
wandten Mathematik den Weg. Denn diese fordert mehr, 
da sie die Dingo in ihren Oesetsen auffasst und durch ihre 
Qeselze regiert Kant wurde sagen: nicht die Dinge, sondern 
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dia Encheinungen. Wir neiimen 41eee Benohtignng uif nod 
ireiii^n iD Hie ein. Die Dingo weidea EiBcheiDuiigei), mdetn üb 
(Im »innc uiticircn' und m uns votsteuuugen Wirken: nad diea 
i^eäuiiLetit. inuem aer Geiet ne in seine Femen, m Kaum und 
Aeit lasHU Die Erscueinungen eotsteben also ans äa uiSiuBen- 
den> ledigliCQ durah Zeit nn^ Baum bedragten Äueohauung nnd 
(IIS den emmrkenden Eindrucken der Dinge auBWoisen. unsere 
Ert&hruiigBerkeiinmiB8 (ErKenDiuias aer ErscueinungeDi ist nach 
KHnt ein Ziisammeiiceäeuceä am aem, ivos wir durcU l.indrHcko 



Lorgiebt, :Lber die aodere Hälfte der Erstlieiuiiug mllssle sie 
unbortlbiE lassen: es trärealeo angewandte Ha4heinatik, weiche 
doch mir aadurch die Eischeuumg begreuen und tum Gehonem 
bestimmen Kuiinie. dass sie m inr beide Eiemenie erfasste. un- 

m;)s.'!icli. Indem <iip Dinge /u l::rs[licinmiKen werden, folgen 

Raum uml Zeil Uv~^ou lii^stni, iiiusii ilit, ihrer eigeuen Natur 
nach iDugiicu HCin. f.n wäre uieiii ueuKoar. uass Eic axa den 
Formen von Baum und Zeil eine uemeinachafl: emgofaen, wenn 
sie nidu selbst in irgend einer Weise an Raum und Zeit Theu 
liUtten. 



III» uinL' (irreiiriieii svoiLun. nie nn im: wir »iiiicn iia>! uitic. 



■ Kritit der rdnen Vernunft. 2. AoB. S. 1. nncn Oer Ausg. Ton Ro- 
KokMoE S. m. Proiegomeu» zn dnffr Kunftigsn Uetaptayrik. i. TheU 
der Hswptfn^ Anm. S n. ». S. «a Bosenknnz. 
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nicht lins. Dieser Nerv wird durcli jene Annahme gelKhmt; 
(ieiiii Wir ircmiisii ja^-eii mr iincli dem Dinge, fan^n aber ans 
Bclljst ein. Mau liiit (Uc BüHclii^iiloLilieil der' kriliBClien Ansieht 
pe|>rii'SL']i, ulier Iti'l einer sultlit-ii liesdieidenheit gel leii wir bald 
mit der Wissenselinn betteln. Die gelährlicben Folgeiungen 
treiben uns zu den Gründen larUck, aas denen rie stammen. 

Der erste Grand aeigte den um&ssenden Haara aU die 
BediDgung der einzelnen Oerter und die allgemeine Vonldlnng 
der Zeit ah die lieilingimg der einzelnen Zeitmomenle. Daher 
gebt in um Euum und Zeit lier an die einzelnen Situmo und 
Zeitee gewieseneu Erfahrung voran. Itiiiiin und Zeit sind etwas 
Siilijcklives und eiu a priori, Dna inügeii wir jseiiiiHt i:t?lilic8scn. 
Aber in dem Beweise tritt nirgends ein (^ijd^mku litn'or, der 
den Haiim und die Zeit liiuderlc, xu^-luiuli f.lw.iü Ol)|eklivea 
ausser der lucnschlieheu Auscbauung zu 8ciu. Dass Itiiuin und 
Zeit etwas nur Suligektives seien, dies auBsehUesseade nnur" 
ist nicht begründet 

Der zweite Beweis Btellt eine andere Seile dar. Wir 
können luuere Vwstellung' ron allem losmachen, was im Itaum 
und in der Zeit durch' die Erfiihrang gegeben ist; :iber »ir 
haben das BewuEstBetn der Unmöglichkeit, vom Itniime selbst 
und von der Zdt zu ahstrahiren. Dadurch urlieUt die Nuth- 
wendigkeit des Baumes und der Zeit Wie nun die Nothweu' 
digkeit nicht aus der Erfahrung stammen kann, vielmehr diese 
Nolh wendigkeit eine Bedingung der Erfahrung ist, so echtSirfen 
wir Kaum und Zeit uus übs. Sie nnd b^de etwas Sultjektires, 
Was verhindert sie über zugleich etwas OlyektlveB zu sein? 
Sind sie viellciclit nicht gerade darum filr den Qcist nothwendig, 
weil Bio 06 l'ür riio hhv^'C eiiid? 

Die drille l'.rläuloruii- buh\ KiuL'ii allbelUsseuiieii liaiim 
und die dureligclieiuie Wivli'lhiiij:' ilcv ICiuoii und solbigeii Zeit 
hcnor, um beide als aus Slerkniaien iiielit bestellend dem Gebiet 
des Begriffes m enlrllckea und der Ansehauung zuzusprechen. 
Das Argument nimmt den Giund aus dem Verhültqiss der ob- 
jekdron Diugö. Wir schtHien nämlich das iodividaeUe Ding 
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An, inniefem ihm nur Ein Gegenstand cnlHiiricht. Des«eminge- 
HChtct wirrt dieser vnn den Äussern Dingen enliehntc Ornnd mit 
der Ansiclit vcrflocliten, die Raum und Zeit aWa nunsem Daseins 
entlileidet. 

Die i-icrtc Erliliinin^ liiiliiilt ^ii'li nn I 'iinidliclikcit. die 
der Vtirsfellnng des Kiuniic- imd lU'r /.lit :uiliiiii2'. uiul -mvIi um 
die er nillcn und iiif I i il \ 1 Hu 

Ein BegniF enlhalt 1 hüilviirslellimgen ; wonii dalier die iirsprllng- 
liche Vorstellung eines GegenstimdeH unemgescliränkt lat, eo 
masB eine unmittelbare AnsehMiaDg som Grunde Hegen. Auch 
hier ist elWRS aus den gewUhnliohen Verbailnisaen auf em Vei^ 
hltltniBS Ubertragen, das ohne Beispiel ist. 

Wenn wir nun den Argumenten xiiL'elion. liass sie den fiaiini 
und die Zeit als suhicktire Bedin(,'inigeii darthan. die in uns 
dem Wahmebmen und Erfahren rorangehcn: eo ist doch mit 
keinem Worte bewiesen, dass de mcbt zugleich auch olyektive 
FomieH Bein kijnnen. Kant bat kaum an die MSglicbkeit ge- 
dacht, dass BIO. beides zuBammen seien. Wie er einmal Sub- 
lelihTes und Obicktires trennte, warf er die Diojie entweder 
m die eine "der die i\ndere KliiHiBe. Seine unterscheiden de 
beharle ülierholfc dann den Teremigcnden Ticisinn. Und doeh 
dringt es sieli un^ibwcislii li aiit. dass. u onii Hljeridl cm Erltennen 
deukliar sein aoll. das aiiil Ur-|irilin:liclie dem Denken 

und .'>cin*Kemeinsnm sein mii'^s, Ks tritl einfach der Gedanke 
icner Ilarmnnio cm, in uelciier dos bnhjcktive. vom Lehen mit 
bedingt und mit erzeugt, n-iedeniin mit dem Leben stehen 
muss. Wir dürfen also kemeswegs Raum und Zeit den Dingen 
nbgprccben. weil Kant sie im Denken fand. Beides scbliesat 
sich nieht aus. sondern tnrdert sieh gepenseilijt m der j;esiicii- 

Wciiii hieruadi der üanm in dei- Gtmnetric y.w Figar. 
ivenu die Gesiali in iler Nalnr niatcnell wird, uena sieh die 
Zeit m den Penoden dea orgaoiachen Lebens- gleichsam ver- 
kOrper^ wemi demgemisi Zeit undBanm alle Dinge, und alles 
Leben beberreoben: ao amd diese Tbatsaehen darum nicbt zu 
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einer Enclidnung herabzuseben, die leffigjicli Ton der meuaoh- 
licLcn AiitraHRuncr a!]biuf;e, weil Raum und ZfAl auch die noüi- 
wütidiji^cii Funiieu des DunkeiiH aind. Ea ist die HO^iohkeit, 
dass die Fonncn oliipktiv tinrt eubjoktir ungleich seien, io der 
kantiselicn Rcwci'-flllirm:^- nrlili'ilifliiii Ubersehen. 

Die kaiiti-iljc .\ii-ii |it i iiniTiit ^"ich von dem gemeinen Be- 
wusfitaein, indcni llmi « imd Zelt fllr nidits nlfl subjeklivc 
Formen der AiiäL'buiLiin<; url;]ürt, und eutfernC sieb vou dom- 
selben zum zweiten M^e, iuden sie die Zeit den Dingen der 
äussern AnscbastiDg entzieht nud in diese nur mittelbar biu«ii- 
Trirft, wenn sie als Erscheinun^n dureh den inneiTt tiinn und 
die Zuatfinde der Seele liiiKliu'cli^'eliuii. N':kcb einer gelegen. 
Vorstellung lUfst sieli niclil liniiuil il^is ik-eU lii'^ i'';dle8 ver- 
stehen , in wcicbeni Raum am\ Zrit I'iIt- iluu fallenden KOipor 
selbst in ein bestimmtes Verljilitniss ticien, nocb viel weniger 
die Entwickelung des oi^iwhen Lebens, das sich an bestimmte 
Stadien des Ablnnfes Undet. Daher setzt die ttewDboUche V<»- 
stelluDg die Zeit als die Dinge bestimmend und regierend, und 
iKast sie den Dingen ebenso einwohnen, wie der Raum dieselben 
umfassL Wenigstens niUssle erklärt worden, wie denn durch 
mittelbare Uebertragung die Form des innem Sinnes jemals als 
unmittelbnr in den Dingen erscheinen ktlune. Diese Erklärung 
ist nirgends gegeben worden. 

- Ee ist ebenso wenig deutlieh, wie sich die Betvi^ng der 
Dinge zu den nur in ims liegenden Formen des Itaumes und 
der Zeit vcrhiilten wll. Sie kann nur eine Erscheinung sein, 
da sie liuuiii und Zeit als Honionle in sieb tiägt. Aber wie 
gescliielii es denn, <hian vMi die Tlilidgkeit der Diiige in nichts 
ursiirilii-lirlii-r kkiiilrl, iils iu lüc l'unn der Bewein n;.-, «riHie 

demi -.m^ Riiiim nud Xtii, ■.u.-im wir sie als ¥;i\uun d^^m Goiäte 
Eugclien, nninillolljar <iie Bewegung? oder wodurcli ivLrd sie? 
Diese Fragen sind nirgends beantwortet worden. Wenn Kant 
seine metaplTfäschen An&ngsgrUnde der Natnrwissensehaftea 
mit der Bewegung erDffnel^ so ftbb die tigenülche dentis. 
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In der Kritik der reinen Vernunft lat die IWediniK nidit 
In völliger llehereinatimniLmg belmndelt. Zuerst wird die Ue- 
wegung nuBiirneklitii vuii der reiiieii AiiiseliiLumiK iinsgeech Lossen. 
Denn ea lieisst wlirtlicli : ■ „Die liew se1/t die Waliriieh- 
imiiit' vmi c(iv:iH ItcM-epliclipiu vorniis. Im iriiiim, im sich sHli-^t 
liclrac'iitol. ist :iIht iii.'lils Ii,;w, ;:!irlK'.: didici- ihi< Ik« f-lidu- 
etvviifi sein iiui-c w^s i,„ R„,ii,n.- nur durcli Kri;iliruii;.- fTdiiiidtn 
wiMl, mitliiii cm emiiiriiielicä Üntiiiii." hi dieser Dctrnrlitim^ 
let die Bewegung den apnonacheD Fnneipien der bmne fieniU. 
S^ler* Mngegen findet Bich folgende Stelle: „Bewegnng eines 
Objekts im Ratime geliUrt iitclit ui eine reme WiBsenachaft, 
fnlgiicli aiicli nicht in diu (.cnnii trir ; ncil. da?s plivjis bewpfr- 




Kaiimef, ist ein reiner Attns iIit mhh.>sivi'1i ^vniliesis des 
Mannigfaltigen m der bossern An$cli!iiiiin<c Uberhiiiipt durch 
productive EintnldungBkiHfl, und i;eliurt nicht nllcin zur Geo- 
nielrie, foudern sogar zur TransECDnilentnlphilnaiijiliie.'' „Wir 
können niis keine Linie denken, ohne sie m Gedanken lu 
ziehen, keinen Cirkol denken, ohne ihn zn liescbreiben, die 
drei Ainnessungen des ßaiiuies gar nicht rorsleltcn, ohne ans 
deinRelben Punkte drei Linien auf einander zn setzen, und selbst 
die Zeit nicht, indem wir im Ziehen einer geraden Linie (die die 
UiiascrllDb flgUrliche Vorstelliufg der Zeit Hein Eullj bkwB auf die 
Handlung der Syntltesis desyMänfiigfiiltigen Acht haben." Kaoh 
der ersten Stelle setzt die Beirtguiig dän Itaom toisiu nnd hUngt 
Ton elncni -onpirisehen Dotiim ab> Nuh der ewelten bedarf die 
Vorstellung gerade der Bewegung, um die Alimessungen des Räu- 
men lind die Linie der Zeit zn faiisen, und es gebt also fUr dne 

' 1(1 ikT IraiisscenilfiiiHlcn Ai'9ihi-Clk. Kriiik der rrtnen VennmH- I. 
Ausg. S. ii, uncb lioEcnknoi Aoagabe H. 4S. 

' lu der tranaoandeDtaleu Dednclloa der rehum Vetctandeebegiifi^ 
Eiitfk der rdneii Venninft. 3. Axag. S. IM nach Bosanknia Aiugabs 
8. ^48 r., vgl Uber die Sathemiitik S. 140 IT., nieh Eoseokranz Anegalie 
S. Ki n. 
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BewiUElsein die Bewegung dem Rnuin und der Zeit voran. Die 
Conr=piiiiciiz dii'ticr Aii^diniiiiiii,- llltirt illjcr Kant hinaus, indem 
sie (lit lii^wp-un- 'Mwn l-VUiicrii, /.iiiii i>s|)rULig'1i[!liCil iiiiiclil. 
Kam li^Lt nirHi'i.iN „M-h^rAvu-M-i, , »k: d\<i i,i um liernit lie-c'ii- 
dcn l''annen des Itaiuiics und der Zeit xusammen gelten und die 
Bewegung hervorlniDgei). . 

EndUah ist Kante Ansicht von Baum und Zeil, m siäi be- 
teichtel, sobier ein Wunder zu deoken. ia uns rohe' als ferli^;« 
Fonn ' der unendliche Raum und di« unändliohe Ztif , in ims 
den endlichen Wesen, die fertige Form wie ^ starrer Gusb. 
Ea i'st weder an sich zu begreifen noch mit Aahnlichem in 
ZusammeDliBng xu biingen. Ist ee denn gu nicht zu eagen,- aus 
welchem FIuss diese starren Formen ontstanden sind? Weaa wir 
Saarn unu Zeit eis Ewei Formen m uns finden, so ft$g^ man billig, 
warum giebt es nicht mehr üolcber Formen? wodurch genDgcn 
diese.' Wir werden auch von dieser aoiio angewiesen, eine Ein^ 
heit aufzusuchen, woraus uiuse Doiraeihoii fieraeiiisam hervorgeht. 

Viir kcjireu mii <icn Hiruerimgen. iiic uns aus uen Han- 
geln der kaiitiscticn AnMcnt enteorcii iicicn, m wr vorausge- 
setEten Annahme zuratk. Uiias mo iic\M.'^'Ui]i; mt; or.-ie iiuiut-keit 
des Deotens nun ans -luiiis sei. Jii aioeiii l iUic wini ou-h 
der Baum als Aaa äussere Lrzeugiiins uer heivegiiDg, nie Zeit als 
die Vorstellung des innem Masses der Bewegung vorlänfig bezeich- 
nen lassen. lÜßt.dioaer Anscbaming wird in der That das Wahre 
der kanlisch«! Ansicht ai^halten und die LUcke ausgetHUt. 

Wenn die Bewegung die nisprtmgliohe That des Denkens 
is^ so daäs weder Anschauung noch Erkenntniss ubiio dieselbe 
geschieht: so werden Itaum und Zeit, das unniitlcllinre Er- 
zcuguisH der Bewegung, \Teder etwas Empirisches sein — denn 
ihre Vurstellung stnmuit aus der ursinllnglichen Tbat des Geä- 
stes, die alle l'^rl'aliruiif," verniitlelt, nocb etwas Zufälliges, von 
dem beliebig fcünnte weggesehen werden — denn selbst die 
Abstraktion wird als Trennung durch die Bewegung vermittelt, 
und aus der Bewegung jliesst Immer wieder Baum und Zeit. 
Das Denkeu kann sich von seiner uraprUngliehen Thätigkeit 
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und deren cratea Geburten niclit loamnclieii. ohne udi von sieb 

selhRt los^iimncbeii. 

Woiiu hiwi- Kiuiiii iiiiil '/Mt nl» >h\s nUclisle Erzeueuisa 
1 „ I nie I V d a e in 

beim. Idr die »ic cntetuiidcn eind. und Kant hat Recht, sie von 
der Weise des BegnffeB zu trennen, inwiefern aioh dieser nach 
Beiner Ansicht in unterschied ens Heiliinale anflbaen IBsst. 

Auch die Unendlichkeit, welche so Bchwicng zu denken 
ist. erklärt Bich unter diospr \ ont!is>!ctzimg. Denn sie hegt nicht 
el f t„ 1 I 11 lllcr Ir 

icweiligcfl l'rndukt liin.iii.ssthcndo liCMCsuiig. Inivicfcra die 
Bcivcgung die ursprllnglicbe Thiitigkeit ist. liegt m ihr kein 
Grnnd. der sie hemmen oder bescbtUnkcn kSnnte. Sie kann 
Uber die Vorstellung des bereits von ihr erzeugten Sünnas 
biDfflns den Baum noeb weiter und immer weiter ausdehnen. 
Ebenso vcrliUlt es sitli mit der Vorsfelliing der Zeit, 'WirJ 
diese Milfilirlikeit einer Tor Haufen den TliUtigkeit mit licm Hanm 
und der Zeit vcrplichcn. ivclclie daraus entspringen wurden: 
b c t i I \ i II 1 r nps nl 

e i / I I ^1 Icr 

II tek M Ic I 11 k de Bc 

wegung nur cm vcniemeimer Ausdruck isi: ebenso ist es die 
Unendlichkeit des Baumes und der Zeit . Die blosse Möglich- 
keit der fortlaufenden Bewegung, die me Tollzogen worden 
kann, ohne sich zu zerstören, kleidet sich in den Schein der 
I n 1 t 1 1 I 1 l 11 1 

k I I ff 

iiuis^, um Klfiiicut des Dciikcuii m iveidcii. ciijc M'lb^(iinilii.:e 
Ucstalt annebmcii. Um dieser Aiisid.t lii.st ^ii^b üa^ lüiihscl 
der Unendlichkeit. Bei Kant liegt cigenllicli im Beiwort ein 
Widerspruch, wenn er sagt: „der Baum wird als eine nncnd- 
liche Grösse, gegeben Torgestellt."' Denn das Gegebene ist 



Kntit dor rdnen Vemnnft. 1. Aufl. 8. 39. AoBtob« der Wette toh 



Htoiiien Ansichi nicbi. da sie dann erklärt imd Bomii erledigt 
werden. Sie zeugen Tielniebr ilires Theiia fllr die Wahrheit 

der lIvTiollifise. 

Wils in Knills Aiiäii'lit iiiiiiiirflliart blieb uml im Widei^- 
„Iii \VrsUiu.l,li<^ <].'V Dingo, filllt der 

g 9t 

die ircineinäaiiie üiicllu vuii liiuiiu uud Zeit. Es sind keine 
leiiigei^omien, sonucrQ sie cuimcKein uen mutier ersien ihm 
dee Denkens, Sie Bind nicht die subjektiro Zugabe, die den 
Ocgensbud der Erkcnntniss in eine blosse BrBcbeinung ver- 
wandclL So iveit lüp Dinge au» RcweKinib' eiilstjunieD sind, 
tragen sie den R.111111 wie ein ei^'entliUinlii'lics Erbllicil iin eich. 
Die Zeit wird nii'lit uns dem inncrii ZiistaLid clor Seele iu die 
Dinge hinein geivorltiii ; smiilcrii in^^■i^■1'(■^ll >ii'li clieso be\t^!^^t!u, 
ist die Zeit darin iiiid ihre i'i^i'iie Tliiit. Der liiium iiud ilif^ 
Zeit sind kein doppeltes UiLemllieliüs utlien eiiimider, das wieli 
in demselben Sinne, wie die Dinge iu ihnen, kaum sU wirk- 
lich denk«i lisst;' Bondern die Unendlichkeit ron Banm und 
Zeit ist Eue und dieselbe, and der Begriff bat Im WiAlichen 
Dor SD weit Werth , ttls es eine unendliche Bewegung gebea 
mag. Wenn die ßeweguug ebenso ursprilnglich dem Denken, 
als dem Sein uuKuliürt, uud wuuu nos der Bewcgang Baum 
und Zeit zunUehsl er/eiipt werden; so liegt darin jene Harmo- 
nie des Subjektiven und Objektiven, die von Kaut gewaltsam 
zerrissen wurde. 

3. Es ist bereiiii oben gezeigt worden,' dnsB bei Hegel 
die Bewe^niug die stille Vuraussclxung der Logik ist, die allent- 
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halben ^braucbl, aber nii^ds erOrtert wird. In der TStihuf- 
pliilosdplile f!;iihvi\ liüiini und Zeit der Bewegung voran.' 

„Ulli iT-li' inlcr immitlelbare BcBtimmong <ipr Kiiliir ist die 
alistrilklc AUfc'emcinheit ihres AuBseraicliscins, — die 
verinitt1ung:>laije GleichgUUigkdl desselben, der Baum. Eriat 
das ganz idedle Nebenein And er, vnAl er das AusBenich.- 
«an ist. und schleehtfam sontinuirlich. weil dies Aueaer- 
einander noeii gfinz absTnikt m «nu keinen bestiinnitcn Unter- 
n a k uf 



»ein, das, indem es ist, nicht ist, und ind^ es uicht ist, 
ist. diu. aber angesehante. Werd^ d. i. dose die nrar 

eehieciithiii momentanen d. i. unmitielbnr sich aufhebenden Un- 



sersiciiktmiiiii!!!"). „Dlt Ort g<.-^^i/A.j lileiiliiiit de« Kau- 

mes und uer Zeil, aber zunncubi uutiUFiu uer geseizie luer- 
sprncfa, welcher der Baum und die Zeit, jedes an-ihm sdbst, 
ist. Z>er Ort ist die Aumitohe, somit gleiofagaitige Binseln- 

heit und dies nur als Zeit, als räumlicbes Jetzt, so dass 
der Ort unmittelbar gIcicligUltig gegen sich als diesen und 
sich hiiKserlich, die ^cgnllon seiner und ein iindorcr Ort ist. 
Dies Vergehen und Sich wieder orzeiiKOii i!cb Räumen in 
Zeit und der /.cit in liauiii. ihiss die /.til sifh räuiiilitli id.-; (Irr. 
ober diese jrlPicligllltigc lüimnhchkcil cbfiiHu iiinimtitti;ii- 1 1- 
licb gcfielzl wird, — ist die Kcwc}.-uii;:." 

Wir rücken an den gegebenen Uiirtcn nicht und nnferneli- 
man es nicht, die einzelnen Ansdrtlcke ui entwirren noch zu 
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erklären, wie z. B. dialektisch dies« Ort ui^tich du anderer 
Ort ist. Jedoch erhellt durch einen aufmerkgamen Mek, dass 
nuL'h in dieser DarateUuug die Momente, naa denen die Bene- 
guiig werden »oll, selbitt nur durch die Bewegung sind. In dem 
Itauni iitt das Nebeneinander und Oontinuirliolie die weseDtUdie 
BesÜmmung.' Wie mDohle deli aber das Nebeneinander ohne 
die uch ausbreitende Betregung, wie msdite sidt das Coatä- 
nuiriiclic ohne die 11 ieaeende Bewegung ittr dieVorsteUnng erzen- 
gen liiinncii? In der Zeit ist das angeschaate Werden „dos reine 
luBicliM'iii als nelilechtlim AusBersichkomnien-- der Grundzug. 
Wie ivill aller diis Werden oder das AuBsersielikommen ohne 
die ilowcsiing zum Bewusstsein gelangen.' i.B wird Iner also 
iiiclit, wie es docli die Absicht ist. die Bewegung diRlektiscIi 
er/,oiit't iius Momenten, die ilir vi)r:ingelJoii . aoiidetii aus Mo- 
menten, die ohne sie nicht niilgen verstanden werden. Es ist 
im Grande da« alte HysteronproteroD der Abstraktwn, die aua 
Raum und Zät die Bewegung xusaninieDBetzt. Der Cirkel liegt 
zu Tage. 

4. C. II. Weisac hat in seiner Melapliynik die Kategorien 
dea liHUiiibcgriffs nnd Zeilliegriffs Ijeliauilfll. ' \aiWi- di^ oistfii 
begri;ift er Ausdelimiiig, tirl, iia.iiii; niilerdie Iciiteii liinvcyuni;, 
Dauer, Zeit. Die Zeit, an und nach der Bewegung erörtert, wie 
bei Aristoteles, mOcbte eine riohligeTO Stelle einnehmen, als der 
Baum. Dieser wird unmittelbar aus den specifischen Grand- 
zahlon der WeBenheit— Einheit, Gegensatz und Dreiheit — abge- 
leitet. Da der iu^'iaelien Tri|i]ieitUt die drei Dimensionen des 
IlaumeM cntslireolien, so ist dii! Siiclie su dargestellt, als oh 
die logiaclie Uroihcit umiiitlclbir in die Dreiheit der Ausdeh- 
nung Überginge. „Die Urquolilät des Seienden, dureh deren 
Geselztsein das Sdn zur Wesenheit, dos Seiende zu Wesen 
oder Dingen wird, jene Urqualtiat, deren Begriff dadurch ent- 
steht, däss dardi die spectfische Dreiheit die quantitative Uiv- 
endlichkeil, die von dieser Di^iheil umfaast wird, zur qualila- 
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tiven speclfioirt wird, ist — der Ranm." Wie aish milesseD 
ßegnffe, wie die Dreiheit. die quantitative Unendlichkeit, ohne 
dieienige Bewegung dca Denkens, welohe dns Gegeubild der 
räumliclien ist. erzeugen kcitinen. d.is mt nirgends erklärt. 

j). j. II. Fichte m den Beiti«e«n lur Ubaraktenebk der 
neuem 1- in lo£<)]>]ue zu Vennittelung ihrer GegensStze' stellt aof 
V criinliisriin^'' der k.'intisehen Theene seme Ansieht Ober Zeit 
und luuini dar. 

„Der abstrakte Baum zeig;! eich ala abBOhites Augsersioli- 
Kin; in jedem temer nnendlleb kleinBlen Theile ist ar noeh 
auBgedehnt. d. h. ledcr dieser Theile eohhewt dennoch wie- 
derum eme [jntniilidikcit iimicror ni mdi: und vor diewin 
uni^iiillidien Au--irlil,..,:iu<-^tivlirii liW der gunxe Besriff Bich 
aut ni cintii A\ iikv.-|inu'li. Acs^cn deuiliclies Kewusstscin ledouh 
gerade Keinu Auflieljung lierbeitührt. Es ist dio reinste Form 
der unendlich ausdehnenden Bichtun^, de« absolut 
energisoben Au»etna,nder. Dannt ist aber sogleich auch 
der aUi^meittstc Gedanke einer mnern Kraft derselben, ehied 
ausde] in enden kenlcn geüctztt icuer BegrilT. voltstiLndig gedacht, 
schliefst diesen m sirli um . und elicu luemi liegt das bisher 
' felilendc Moment, hin beieudee. im» innerer ki'aft sieb ver- 
ivirklidiend. durch «ich bestehend Isich auiBpannendi, kann nur 
euergiselic Lxpaiision, als erftlllter Baum gedacht werden 
l»u dass" vuiu teeren Bamn nicht die Bede Bcm kann)- Kraft 
ist Dur als Eich expandlrende zu denken, uud so erzeugt sie 
den Raun, indem sie ist und sich vollzieht, nicht etwa nur 
indem sie i n ihm ist und sich ToUziebl ; denn sie selbst kannst 
du nur denken als absolute Dehnung oder Entfal tung. was 
du unmittelbar nur als lüiumlielikeit iinznacliaiien vermaßt." 
„liaum st n 1 1 ! c -h die ab- 

solute Anschaubarkel t iider die Lr-^i-liL'unui:; der ki'aft oder 
des iüieins." ..hm ledes innerbch bleicharlige als wirklicli ge- 
dacht kann nur mit dem Begnff innerer Unendlichkeit — als 

' 13:8. S. 133 IL Vgl. 1 AnS. 1841. S. 19« in weloher. Iiie uud 
dl der Äudmck, nloht die Andabt gslndort Ist 



nach innen Unbegrenztes, Un unterschied enes gedRobt 

wenicii, weil firi'n/r, l iitcrsHiipd innere Mannigfaltigkeit und 

„Zell' »'m-klii ^iii;- tkm Üfi-Tiif ilcr Wirklielikeit, die in 
sic-h bestelienü ilaiicrl." „Jene endlos sicli aurhebciideii Jetzt, 
die eben den Widerapru^ im Begriff eiaeuglen, sind nichts »a 
üdhi Bie nind nnr die nnendlieh liieil- eder nnferacheidbaren 
Momente des Verharrcns der ahsolaten Wirklielikeil, die jenen 
dHdurelt erst innere Fitllc und Anlialt verleiiit Die Ewiglieil, 
die nlM.hLC iLinernde (niliende) Gegenwart de« lebendi- 
da n - 



nnendlicb«, anbegtenzbiire. weil. Wae du als intensiv und exten- 
siv begienit oder endlich -amehsuett. dn danach — also in 
ibnBQ — mteBest." 

..Die Bewegung als BanrnverbSltniss anf die Zeit bezogen 
lind umgekehrt die Zeit (das Verdieeeen. die Vertndernng) in 
Baum aiiBgedrttohr, stellt die gegenseitige Dupchdringuiig bei- - 
der in sich dar." 

la dieser 'Dieene wird der ruhende Raum in die Dehnung 
Bttd Ent&ltuDg. also in die Bewegung hineingeriwea md nm> 
gekehrt die Zeit, die flUiditige. an das Beharren gebunden. 
Wenn auf diese Weue die genOhnlicho Voreteuung geradn an 
ilnen Oegenaata vernriesen wird, dannt in ihm omen Halt 
empfange: so deutet diese Umkciirung scnnn uaraui tun. aana 
in Banm und Zeit emseitcncfiROtztc .mimeule er?plieiiiPLi. Wenn 
de Baum a B - 

wegnue Furiius, uim iiiL^-f ii;uiii iiifiil iT-C al~ Piu iJrillcs ent- 
atahen, durch Uie Üurcluli-iUL-uui: <lcr bentcn ersten, de« Uaiw 
mes und der ZeiL Wenn der Baum als die erste That'dea 
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SeiendcD bezeielinet Trird, so ennncrl diea an die Anaidit Kav- 
tODE. der dcti Baum dim bensonum Gottea nannte. IHe Zeit 
isl hir Hii{;;ctiiHst. ihiüH »le an icder liebarrenden Subitaaz Buden 
XU denken wure. und me iHt m ihrem gememSHDien Hasae 
nach (Leiter Ableilung baunk verBtäudticli. 

6. Wenn die einzelnen Wusenscliafiten in der Flulosophte 
ibre Frmeipien snchen, um dann mit dem empfongenen Pfunde 
auf eigene Weise zu nucbem : eo begehrt aueh die Mathema- 
tik von der Fliiloaoplne Begrllnduug ihrer Voraussetzungen nud 
Ableiliiiig ihrer letxteii [tcf^nlle. So entsteht die Aurgnl)e einer 
PinloNoiiine der Mathematik oder - «otui unter diesem ^nnlcn 
enie W i>.seii-;elmtt konnte verRliDidei! iverdcn. wolehe die liedeu- 
liiiif; an iii:it)iezii:ilisfh<;ii KIl-mil-uIi; h lU'ii versrhie.leiifii liei- 
,1 l!du>\l 1 ,llllt ! \ hlMl.-,l — Iii W,-il0 (mLillUipl\ 

sik der Matheniatik. Keiner hat sie unter den Beuern sehurter 
gefasst, als Herbart, der ibr den mcbtigsten Theil seiner Ue- 
iaphyaik, die Synecbologie, widmete. Wir sind es der Sicher- 
heit der Untersuchung seliuldig, mit Hcrbarls scbarfsiiuiigw 

Ansitlif '/.u nnlcriianddn. ehe wir wfitfr -i.u Kebeii wagen. Wir 
MClKi'ii iI;lIh'i. um iiiclil u riii.uiVL vn n-iii. lli'rtiarts Lehre als 
l><:k;iuiil VDiiLiii; mjd illirlrii mis :iul II :i I I e nI^ 1 ei US ebonao 
übers idillidie als ^Hludliclie Dnrsicllung be/ielien.- 

a) Die gegebenen und somit gültigen Begriffe xeigea sich 
bei niherer UnteieuChDiig tob WideraprUdies dnichflocfaleo, und 
es herrscht demnach in dem Gebiete der Erfahrung der Sehein. 
Aber wenn nitlilH »dre. kitnnte aneb nielits seheinen, und es 
inusii wie viel M lioiii. so viel Iliiiiiciituiig ant s Sem geben. Die 
ftaiiie lielraebluni,' rubt daher aul licin Iicp;rilie des Sems, der 
liciiHtai, Da lum derselbe iiiebtH iih die »bsolule Position, die 



I Tlk- l'nihli'jric iinil i;riiiiLllrlir, ii der allcinni'iiim MetnjihvBik. (iiirfri^ 
BiuUt von (i, llHi-lrnsii-iiit IVof. der I'Uikis. an der Univ. zq I^lpiig. 
Lpz. I83G. VgL Hauptpunkle der Uotaplivsik von Joh. Frledr. Her- 
birl. GDttiDgen IBOS. AUgemeiDe MelxpliysTk uelist den AntauKeB d«r 
pUbMWpbadnu Batmlelire, von Job. Friedr. Herbatt ete. KUmsabB« 
IS». TgL beumden TL 1. {. lU ff. 
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Setmng »dilcohthm bezeichnet, ' so fnigt eich znnSch^ wie die 
Qualität (ipft RpiiliT^ L-filiU'ht wcnicii mUase, damit me dem Be- 
gnile der nlisoimcn m'izhiil- ühl-p messen sei. Inwiefern nun diu 
ReHic als i:ri!<>hi'n iiiilii iliircii ojnc QunlitiU gedacht werden 
kann, weleho selbst absolut gesetzt zu werden unfJlhig isl, soll 
die QnalifiU des Beaten nnr gesetzt werden kinmcn aU echlccht- 
bln poBitfr und i^innativ. als Bclileclulnn cinfiich. «!s dnrtdi 
Gh'QasenbegnSb schlechthin nnbei^titninlinr. w^lbrcnd. \via vieles 
gel. uurch den Bef^nfF des iseina ganz unenischieden bleibe.* 

Diese wichtigen, die ganze Lnieinuehniiir vorherbesiini- 
mendon Hebaii]nun}i:cn werden leciifrlii-h durch den BcRnfl clcr 
ab^ I I I le I 1 i, le \ 

I I k n 

h f, 1 I \ 1 es n el ts 

ist und gerade m der unbedingten Anfbebung sein Wesen hat, 
nicht als seiend kann gesetst werden. Auch mag es logegeben 
werden, das» lene VemeinnDg. die aus dem Eusamtnenfassenden 
vergleichenden Denken stammt, indem dm Eine nls dns erkannt 
iviril, wiLi das Andere nicht ist. erst la das ^cLeJllle bincinire- 
leyi wird niiu ursprtlnghch dasselbe nicht triiit bemiueii ist 
die Muglichkeit nicht wirklich weggeräumt, dass niimbcb das 
Posili?e an und fHi sieb mit einer Negation behaftet Bei. Es 
darf m den Folgerungen der Begnff des Seins als der abso- 
luten Position nicht in einem andern Sinne genommen werden, 
als in der Ableitung.* 

..In der KmpHndimL-." l/ci-.-! lii-rli!irt.' ..ist ili,. 

ab lul 1 t III kt I 1 

ken muBS sie erst erzeufc-t werden aus der Aufhebung ihres 
Gegentheils. Denn das Denken seihet, losgeriiaen Ton dar Em- 
pfinduiig, setzt nur Terenehsweise und mit Vorbehalt der Zu- 



■ Vgl Hartenatern 8. 29 ff. Iii ff. 

■ Hürtenateln S. igt. Herbart f 106 ff. 

' Hartenitlein S. 19. VgL Herbart UelaphyaEk {. 101 IT., besol- 
den |. m. • |. 201. 
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Tttcknahtne.' Auf (Heees Vfirbchalt Verzicht leisten lieiesl elwtu 
fUr seiend erklären." In diesen Worten, die nls der kur^e In- 
halt der vomnj^e Ii enden KrUrferung bezeii^linet werden, ist iiiclits 
anderes beschrieben ah die nn mittelbare und gleielj^nni »nt- 
gedrungene Notbwendigkcit des GcgenstHndes in der Em- 
[iflndung, und die Termiltelle und frei erzeugte im Denken. 
Wenn also das Sein als die alisolute Position ausgesprochen 
wird, so bezeichnet dieser Ausdruck lediglich die Tom Denken- 
den unabhängige, aber nn erkannte Nutliu ciidigkeit nnd eotb&lt 
gar kein Element, das die eigene Natur und lid^rliafTenhcit des 
Seienden trilfe. Es it-t diirin immer iiitr die ^jcllnttilndigkelt 
des Seieiulen dem iiH-nscbliclicii i;iii|iliiiiieii mid Denke» gegen- 
über luif-i'liisst. Ah lii'KHtf di-r SiU'b,' , der CcrcK de« 
ÜHseiEi^ ikIlt die F.nlwiiki.'luii- des WL'rileiifi diir^lcllt, Unn 
diexe Beetiniiiiung nidit gelten; denn sie ist trutx der absululen 
Position durch und durch relativ und znar aus dem Bezug auf 
Yorstelluiig entsprungen. 

loniefem im Gegensätze des Scheins das Sein ycn unse- 
ren Gedanken unabhängig ist, bedcnicl das Sein die von Sei- 
ten des Vorstellenden unbedingte absolute l'o.titioii. t):i4 bcisst 
nieht mehr und nicht minder, ah dii^s das Si'ienilu vuu licin 
Vorstellenden gesofcst werden muSB. Was dies nun aber sei, 
das ist darin gnr nicht geaagL Es kann begrenzt sein — na- 
ntm sollte nicht ein Begrenztes schlechthin können gesetzt ver< 
den?— ja- CS wird begrenzt sein mtissen, da absichtlich und 
von vom herein die Vielheil des Seienden offen gelassen wird. 
Es tüsst sich denken, dass sicli das Ding in dem Akte der 
absoluten I'ositioD selbst bescbHInkt. Wenn dies der Fall ist, 
so liegt in dieser Begrenzung und Selbe tbeselirllnkimg, die die 
Katnr der Sache ausniaeht, die abweisende Negation ursprBnjf- 
lich und ist nicht erst auf Umwegen durch ih» zuEummenfes- 
sende Denken herbeigeholt und hiiieingetr»geti. Es werden 
anch nicht „der QualitUt des Realen, neben den positiven Be- 
staudthellen noch negative zugeschriehen," sondern das Positive 
begrenzt sich, invri<^em es sich setit und bestimmt 



1T6 
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Nieh dem zneiien Satte ist die QoBiiiat des BesleD 
sdliecuriim einfiidi und kann aui Kerne neisc durch eme 
innere vielhe» oder einen inncm utceiisiiiz treuacui weracn. 
Da Vielheit und Gegensatz in uns M'ioiiih; .M'wiiidii um iieia- 
bon bringen wUiden. so so neu eic ucm BegnS der al>eoiuiea 
Position wideraprecben. 

Bs wird bei dieser Bahaupiung der Ausdrock der absolatea 
Position mcderuro anders scdeiiiei, njs er ursprtinaiicb bestimmt 
ist. imii SUIS nur i.iiiiuiiiiiiiini;Ki'ii \<.m iht i iir-ni'iiiiiii: in iinii 
iieh-riff den in sidi UnMiii^-ien m,.\ in diu .S,^i/,im- ik'v i,n und 
für «icli Abs.>lulcuKlilisdiweisui»l iiinb-.^«i.iiai;l(. IJa in der Ab- 
leitung Oer absoluten roaition nur uio seiusiuauiee macNi gegen 
die spielende >¥Uiktlr des Diculene und Denken« hingesl^t 
Igt. SD bt^t darm gans unbesbrnn». ob diese MboIh nur im 
Einiacücu ivobnt oder nicht vioimehr sion m sich epaiiei und 



Moltrie, die slHi dein ttehr.t SHiulK- kiimi i^u-bt. filr ii;i,s 
Ob das 

und „bei dKH^vii Sfl/.iiiii; e- sfiii Ik'" i'inioii li:ibL'ii luu— -: 
nird dann nut llleI^elll ucmute eine iiiK-uuiiu i'u^>lLlull luierKamit. 
aber damii gu nichia über die Bcschaffenueit uicses seienden 
anagesagt Wef nut ans uer rem negabren fieübnininng des 
Tom OebOr Dnabhangigen Einruchheit oder Zueatninensetzung 
der fönenden Malcric UerauskliuibcLi? Die Ainveiiduiifo- oririebl 



lebreu will, soll der dritte uumiltullMir folgen, diws die QuitliUit 
des seienden allen Begriffen uer QuanutUt Bohiecblhin umu- 
^ngiich seii denn der BegnlT der uifitse wUrde Th^ mit 
Bloh fuhren und die Einfkchheit anfheben. >VaB mit der EtrOsse 
xusammenbllngt, Siefigketi und Bewegung, die entweder die 
GrUsae erzeugen oder von ihr erzeugt werden, muag hieraaoh 
ron dem aeienuen ausgeschlossen werden. 
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Auf diese Weise wird der gewOliolichea Bhll Bich bildenden 
W cllnnsidit mxii Irot?. das heinndc ilor Aiiprli.iiiiing eulzogeiii 
I I II I Ic r X 

II I II I D >t 

ende wird (inQUifli eine ungeheure üeliurt aes BegnB«; und 
da wir null einmaL innerlich gwStbigl Bind. fUi Jeden Begriff 
em Bitd EU suchen, so wird uns nach solchen GnindzUgra das 
Seiende regungslos anslsrreD. Hier ist die ganxe melaplivsische 
Ansicht wie lui Koime vorgebildet. Wie i^ull iiiiii die Bewegung 
Wieder gewonnen werden.' Hl"'ll■^ll■ll^ k;iiiii sii; üis uliieklivcr 
Schein Kurtlckkelircn. Allü ViellicU ivu-ii m ih.s Bild gcworleu.' 
d. b. in die eelzemle, wicderbulendo \ or^tellung, ueun das bei- 
ende ist lA das Einfoelie. 

0» steh indessen bei näherer Untenuebung der Beweis des 
zn-eiten Sfltzca selbst widerlegte, so kann uns der dritte, der 
niulils hU cm Zufnlü ucs xueiten ist. nicht weiter irren. Es 
^ind hinter indirekte lle\velije gotubrt, die aber den festen Punk^ 
an ücn fic K\f.ii v.n halten meineu. den Begriff der absoluten 
PuHilioii. wmn imi[ iiii-sdi.'utti). 

Sil rti iirint iiei- licirnil /ii /.eriirei-iieii. iun «eklicm hIs dem 
^ II B I M ; I k k die Bau- 

ten der einzelneti läüenäcliaflcn rubcn stillten. 

b} Nachdem sich aot diese Weise die Grundbestunuiungen 
des Seins, nach welchen Herbart «lies Foigende misst, als un- 
begründet erwiesen hnlien: werfen wir einen Biict nnf den 
1 k c \ 1 I I cl e II 

tr^itliUiiiL' liervn,L:i.|H,'lnni iviiTl. 

I III I I D 

keil niciit, Uli sie diis liCBCt/. der liiculilüt verletKCU und also 
Widerspnioho in snh tragen. Daher entsteht die Aufgabe, diese 
Begriliä zu yerändeni , damit sie gedacht werden können, und 
nutbm so stu verarbeiten, dasa sie den Widerspruch los werden. 
So lange die Begriffe der Erfahrung an WidersprUchrai wie 



an einem heimlichen Schoden ieiilen, sind sie tüt das Dcnkes 
unmiiglich; indem die metaphysiBcUe Ootrachtuug jeoe Ver- 
wickeluDg entwirrt, macht üe die B^riffe möglich und die 
Erfahrung begr^eh. Daher soll in äisECm Sinne die Meta- 
physik die WiBsenRchAft von der Begtelfliehkeit der Erfafarung 
sein. So sind uns nameatlich die Begriffe desIHnges mit meh- 
reren Meilimaleu, der Verüudcrung, der Uaterie, des Ich gege- 
ben und trotz der Widerspruche, die uoli an ihnra herausstellea, 
glejchsam aufgedrungen.' 

Es ist dies koiz zu erläutern, äoU zuerst das Dijig mit 
eeinen EigenBohaften gedacht werdeo, so noilen 'riele Setzungen 
um der einzelnen Merkmale willen und die Eine Setzung dea 
DjDgoi um der Einheit willen in Einem und deuuelben Begriffe 
zusauimengcfusst werden; jedes Ding ist ja eben niebts anderes 
iih diu Einheit t^ciner Merkmale; der Gedanke einer Einheit 
iiljer, die, ciiii: Vicllieil ist, hebt »icli ecllisl aiif; uu(l doch ge- 
bietL'l iliu Eifabnmg, den BcfeTlH' dt« |]iiit:('s inil liielireieii 
Mcrkiiiiiltii {;cnule so und niclit luulcis zu denken, d. h. sie 
zwingt uns einen liegriir auf, der oßciibar ividerepreeheud ist. 
Wenn dieser nun in der Ansicht der Inhaerenz, nach welcher 
dia Diage Besälzer ihrar innohnenden Eigeusohaften rind, eine 
Umbildung erfithrtt so ist damit der Widerspruch nicht aiige- 
Ihan. Denn die Einheil des Dinges fordert, dass «s bei Einer 
h>ciz[m^ sein lleweiiiii^u l.abcii solle, die \'irliicil ^^cines Be- 
sit/eiis verlangt, ilu-.-i es hd iiir nicln sein lieweuden haben 
soHc; und beides, dieses Sollen und Kichtsohen, kann in die 
Identität eines und desselben Begriffes nicht zusammenfallen.' 
Ebenso worden in dem Begriffe der Veränderung Widerspruche 
gefhnden, mag nun zur Erklärung eine äussere Ursache oder 
eine innera. oder ein absolutes Werden zu HUIfe hommen. ' 
Wird eine Uussere Ursache angenommen, so ersohdnt der Wider- 
spruch im Thatigon wie im Leidenden. Denn dos, was ein Ding 



' VfL Harlensteia 8. 63 ff. Herbart Etul^tang f. 101 ff. 
■ S. Hartenstein 8. 67. 69. * du. S. Si S. 
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Ihnt. liegt gnr nicht in seiiieni eigcron lipsiiff, ilur sieh durch 
äa». was es ist. vollkonimcn absrMie3)=L Die TJiat. die die 
Idenlilät duiclibricbl. ist darin der Widersprucli. Wird das Lei- 
dende betrachtet, das der TliBtiEkeil der äussern Ursache ge- 
genUberstebl. m ist darin jedes Glied und igt /.ugicicb iiiclit. 
was es ist: denn es leidet etwus FrcmdeB. Wird eudlicb die 
Reihe vuu UrBachen und WirkuDsen scliilrfer ins Auge geliisöt. 
Bo ist jedes Glied zugleich leidend und thähg. and darin tritt 
wiederum der Widerspruch zu Tage, nie im Ja und Nein. Die 
ADnafame einer umem Unoehe oder des absoluten Werdens 
wiederholt bei imhcrcr ßetracbtung die Widersprüche, die tbeils 
in dfiin liBsriffe des Dirnrcs mit niolirercü Merkmalen, theila iii 
d I 1 i Uli D B 11 1 

M t i I t 1 1 I Q 1 Ii I 

den ^\ iderspruch. duss sie durch eine bestimmte Mcn sie ihrer 
Theile gedaebt zq werden Ansprneh macht und docb durch ebie 
solche mclif gedacht werden kann, weil kerne derTbeüungen 
so beschaffen igt. dass sie die letzten selbstKndigcn Theile der 
Materie in Gedanken finden liesse. Die Materie vcrivitkclt sich 
d ] i 1! fl 1 I Ii e 

dacht "ird. in nolhwendiire Widcreprltdie." In dem kh. die- 
(t indg IddUt 1 Ijlt 1 



das» dem Problem des Dinges 



■ S. Bart«aiteiii 8. S6 ff. 'im. S. m ff. n. 1». !;8. 
> du. a. III ff. • das. S. IS7. 
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tenc an emem {ttt die VorsmiuDgen Runendeu. in dem Be- 
griffe der verilnaeruDg an einem iriiiiie«n ftinceHiicju, ■'..igcnt- 
Itch aber geht beides in eins zuBiininion. Denn üms der orzeu- 
geiideo TliaL die ilire Eiaheit in «.miiu Vteltii.'ii uiiüiiert. stammt 
das Ding mit melireren HerkmalcD. tu wclelieiii ila« znr Rabe 
kommt, wns bigo in der veHtnderaDg hervortreibt Das ciebge. 
um dessentmuen uer B^ff der Mntene im Wiaerepnich be- 
engen tat. wiru uurcn die ilewegiiiig ttenacbi. tveiche — ein 
ftlr den zerlegenden Verstand allerdiiiss unaulHi.^lielien lUthsel 
— Sein und Nichtsein ewig in einanduv arbdlot. Ks i^t a\m 



Alles 18t dabei nacn uem Fnncip der lueubüU gemossoii. 
nheii tud vieiheii lufen sich niciit ra Einen Begriff susam- 
tnfosaen: denn Einbeit int Einheit und nicbl nicbt Einheit (A 



es lout. Frage docu dos Denken sieu sciwi. L» es niohi selbst 
eine Tbat, in .leaem Uomante die Einiieit sni Vielheit und 
die^elheit zur Einbeit bildol? Wie kann es denn dem kahlen 
Uesetzo der Icu-niiiift vorlniiien, die immer nur mit KMien Fleck 
binstarri. wie cicr iiiiiisi^uc hpim: um ufii «iirenen iNiioei.- 



Kier.ipicL uer mc am Sich heraiistrelenden i^icieniieit. nis 
ereetingi geseizi wurde. Dies zweite Fnuci» wini bni 
rt mit <icm ersien befeindet: und wenn die Identität ain 
Dzige Gesetz ^it, dem sich auch die lebendige, d. h. itn- 
nidentiEche Anschauung beugen muss: so ist eine Mcta- 
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erreichen Wenn es gmot 



Polgeii. 
werÖen 
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derselben anfgefasal wenlea. 
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^11 1 \ I I I et t t H B Ii t f 
ner gogobsD. uiitbui voUkuniinen gUlbg. Währoud also aeiit 
Inlialt unrersebit bleiben tnuss. darf seine Fonn ucht su 
\M\>ca. wie sie unmiUelbür |;egcbcu ist Da nun die Fomi in 
d\ld d titht U1 (\ 

dltll II tUdt\d f 

1 i M I I 1 I 1) dl 

i l 1 d ( 1 I M l IfUt -t I a da n 

<l\i'. VfiioinzclmiL- und diis ZuSiimiuoa uoteweliiedcn. Daä ein- 
zelue M ht dein N ideht iiU'iitis.li. Was dem em^elneii ver- 
sagt iBt. Ici9ict diu Melirlicit. Uio mobreren kOmien £nsam- 
nien dem N gleich geta. Durch die ZasammenfiWBUDg der 
mehi'ereD ffird der Widerspruch rerschwinden. ■ 

Dieses in seiner Allgeineinhett-bescbriebenoVcrfalircn mag 
h 1 V 1 f I 1 11 1 I h Iii 
I 1 I i 1 1 I -M i I 

1 1 1 I W i 1 I II I 1 k 

A. der Gcgcuslnnd der ubaoliitoii Position, siuli zu dem iuhae- 
nreoden a oder b nur als Grund Eur Folge verhalten und kei- 
neswegs umgekehrt, da eich das Inhaenrende unmOglieh dun 
absolut Gesetzten xam Gninde legen Usat. Da Dim die Methode 
vor.nisBagl . dass sicli M TervielAUtigen und die iiielirereti M 
diircli fcapiiecitigi;« Ineinandei^ifen N zur I' olee hnbeii iver- 
düii. üu ist A --. JI zu setzen, damit das. wan in dei' Aufaabe 
die Stelle des Crmiilcs cmnelimeu kann, sie :iiitli in der all- 
gemeinen l'urmc! wiederlijiiie. l\ eifer aoll nun die öcbung des 

' Herbart Müta]))iyslk S- Mi". .J31b Uetliode der Ik-zii^tiungen fllhrt 
bia u doen Punkt, wo eiu Zuumnien luebieTer U zu unteiancliBQ ist 
und wo mui die DbUnctlon «Btritt, nicht dam ebMbwu M, goodem dem 
liesnltHt aus tdohreron , komme «B zn , tsBM m Bein mit K." 

' Uerbnrt UetaphfS'k {. III. 
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AtL entlialleD; es liegt aber in A kein UanoigfUtiges;' alfto 
iiiilt'^tc A n sein; allein das soll nicht gellen, denn beides 
i^ull sii'h Liii1rivrli(^iilün, wie Absolates und InhaorirciKlcf. Die 
uuTiiüj,'^ii'liu und ikjiiiucb behauptete Einheil des Ä uud a [oder 
Iii ist deuLiiacb dui gegebene wtdenprecliende Haupt bcgrilf'. 
Seine beiden Glieder Bind A und a. A ist mit sieh selbst im 
WiderBprache, da ee mit & tdentiich und auch nicht identiach 
ecin soll. Es knnn bIm) nicht einerlei, nicht ein und dassellK 
A sein, welches mit a ideiiliecli und mich nicbl identisch sein 
soli. l>ie Meihddf licr l!c:!ieliiuigcu f.-ci)icte(, mehrere A zu 
iieluiieJi iLiiii die uiehrorcu A Ku^jitiiiiucLi/ufiissen und das andere 
(.ilieil, IL <n\i:r h ui kciiieiii ciii/.ctiicu A, si>nilcm nur im Zu- 
sumuien der inchrereu zu siiflicii. Diis Ei'Kel)U7Bti dieser Hc- 
traclittui? litelll sk'li hicrmu'li dcullitli litraiis. Wenn eiueui 
Uegenatandc Mcriiinule vcnncintlicli icdiuerircii , eo ist es ein 
Itrtbum m glauben, sie wohnten in ihm allein. Vielmehr deu- 
tet das anscheinend Inbaerirende allemal auf eine Verinndung 
von wenigelcns zwei oder auch noch mehreren Beaten. Der 
Schein der Inhaorcni ist iiUemal die Anzeige eines mehrfa- 
chen Realen. Kti erpelit ricli d;iiaus Im ^crl'ul;: "citcr, das» 
keine Sulit-t^inzialiliit 'Ann- C;iLi>:dii;ii kann iieilaclit werden.' 

Ist nun durch die Methode der Beziehungen der Zweck 
erreicht, so daan der Begriff des Dinges mit mehreren Merk- 
malen gegen das Gesetz der Identität nicht mehr vetBlSBal? Ist 
der Widerspruch wirklich Ubenninden? 

Wir fangen mit dein eigentlichen Ertiag des Verfuhrens 
V,\i eine Eigenscliatt einem Dinge cinv.uvvühnen scheint, 
ilii ündct sieh die Ilindciituiig, dass uielircre lleale in eiuundcr 
greifen. Damit stimmt die Erfobrung Uberein, da die Eigcn- 
scbafWn der Dinge, so viele denselben aniuhaften BChdnsn, 
unter Snaeera Bediognngien stehen und eine Gemünschaft nnter 
tnebreren Ungan vorausselzeii. Dieee Bemerkung Herbarts 

■ A lat GegemtaDd der aUolutcn Position, slio nach Hetbarts Auf- 
fluinng einliub. VgL indEBSOD oben 8. III ff. 

■ Herbsrt MelaphjTSlk J. SiO, 



fdhri in (lic erste Fassung dos Widor^prueli» zurtlck, nn der die 
Abniraklioti mehr Aiilhoii lial. nis reclit ist. Ani deulliphsten 
rrlh-lll ilif- iiii ili'iu ViThalliiiss vini (iiiiiid und KoIkp. Huf da« 
(iic Mi tlioilc di r lli-/.iflniiigcn id^ ftuf die urflprUngliclie Aufprabe 
bctiondnrc liUcksitlit iiihldiL hu stellt xicji ah ^vidersprechend 
dar. äaaa aus dem Gruude die i^oige bervoigeht. mwiefem der 
Omnd mit der Folge identiBeli ist. da sie in ibm hegt, und 
ebenso niolit identiBch. da sie sich nU etwa« Iveues rnu ihm 
ablöst' Die aufBefuiidüiien Widtr-priii-lic In^lpii diidi.rch (ler- 
vor. dHfis der lirund iii aer iMiirn-u m,-! -i (nii^<i->ii i-i, .\iu-r 
der Grand m oiiior «oleucu Liiilieu l^l (.iql- \ ur.iLi^- 

Betiung der abstraktou spriLclie, tiiie llviiusrnsi! des voieiln; 
venllgeoeiDemden Verstandes. In der Erlahrunc. iim du,- c» 
Bich handelt. K^gt sich oii^iendB die Einheit mvm Grunde«. 
AHeothalben trefTen Bedingungen m Wechselwirkung zusamiiiei). 
Ulli du« zu bilden, wns der \ er«tftnd als Orund i^uiummenfii^Ttt. 
yiup eine vorwiiltcnd lltätige ßcdingung ah der cisciitlielio 
Grund anseselien wcriicn. weil sie Uber die «liiisen nii (wirk en- 
den Heiliiisnnpeu i.ervi.rra^-t; Kie Ut liiHiis lihni- diese. Si>ll 
dal Ii k it ft II I nl en \n 

R I ^ kf, I i I KU u t 

Mehrheit der lIl1^!:llllluclltrcl1en^eIl Ucdiii^iuigeii zu zcrle^cn. 
FUr dies Besullst bednif ce keiner weiÜUnägen Methode der 
Besdehongen, Bondem allem der scbärfem Beobachtnag. Wenn 
mnu dennoch diese gemachte Einheit des Oruodes retthalten 
will, so niuiW dnnii ilaKtiren lithauiitet iveraen, dass der Orund 
BO ^tl^is^i, iiiir iiiiFc ii d,'ii \i uii i-|)riicii iiiilus Wt. d. h. duroh 
die VieUieii, diü in m.u aiililuil. und durch die Be^Iehuneon, 
deren Vereinzelung aulgebobeii wiru. 

Da du Froblem der Inhaereu zugestandener Massen in 
den Widsrsprflchen der andern Probleme wiederkehrt und duhcr 
der Methode der Beziehungen ganz besondere untorh^. bo 
sehen mr noch auf den ersten ÄamU EnrOck. in den die Auf- 
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gäbe gefasst wurde. Wie in einer Oleicliuag, hllngi von dem- 
eelben tiUer Erfolg ab. 

Das Ding mit mehreren Merkmalen winl ui der t-'niizen 
Belrachlung naeb der malbematisolien Analogie einer l^uinjile^iiuu 
eombiDirter blemente gedadit. ^\enn A da» Ding bedeutet, 
a, b, c n. fi. w. die 'Meriimide, so soll die Setzung äes Dingex 
den SeteuDgen der Merkmale gleich sein (A — a -|- Ii f.. .1. ' 
Diese gunze Ansieht beruht auf einer mechnDiscbcn AbiOHung 
und Zusammensetzung der Merkmale, die der habxr der Saehe 
gani ividcrspncht. Die EigeDSchaftcn eines Dinges (ragen oder 
erzengen sieh wcehüeUeitig und sind nicht Uusscrlieh zu einander 
gefUgf. wie die Zahlen iu einer Additiiin; /. I). ein KrvstBll ist 
IHlsilllll (hl l 1 r I u » ItR l l'V.lls hil 

Bin ilussereij liquid nuänmtiicugehultea. M enu sie so gedneht 
werden, werden sie falsdi gedacht. Sie gölten vielmehr in 
ihrem gememsamei^ Ursprung and in ihrem neobselseitig be- 
dingten Bestände begnffen weiden. Wie sie mit einander und 
znm Ibeil durch einander entstehen und da sind, das eol] aus- 
gedrückt werden. Wenn sie eicli gegenseitig tragen, so ist klar, 
(kisB ein solches von mneu gebildetes \erhilltniss nicht durch 
die hasserliclie Hinzufilgung kann he/eiebnet werden.* 

rieben wir indessen diesen Ansnt/, einige AugBnbbcke «0, 
um zu sehen, ob. die Riehtigkeit desselben vorausgeaetEt, der 
Fort(,Tiiig [ene \\ iiiersprllclte also tilgt, duss der GrundeatK der 
Identitiii nichts mehr einzureden iial. IJie Methode der Be- 
ziehungen hraclite als Ergchniss heraus. A allein sei dein a ntcbt 
identi:;cli. A 111 eeiuein Zusammen mit einem oder mehreren KU 
acticmlen kealtii sti mit a identisi ii und erlillle die in ihm 
lii^ I k Uli 1 I tili 1^1 \11 n 11 i /im 
I I ^<.k„t u 1 In 1 i K I ^1 Mdr 1 II In. 
Luniughcbkeit bexH iingen sein. In ilcr ganzen Melajilivsik ller- 
barts ist das Zustimmen das eigeuttiohe Zauberwort, das den 
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BHnn iler WidersprScIie IBsen so». Es oraoheint m deu ver- 

u..1iLi.iL.iiLitnii tiiri'iiliKn . »iif ilsiMH vor numcT L'i>iiCllil]1IiiKViiii':il 
Mn.'!it ullti .Schwit'rii.'kciten weiclieii. H ir ueiiaupien mein zu 

vi.l1 Hill« i.vinix'm hii^r lllir Uli l\m IlllüH ht;lllTrHCtll!ll(K> JICIlRIl' 

iiiixF iicii'iir- iliK Sil ibüto rhu IIIIIIS' in omit aaiaco e>\sie\a hui. ' 

k n Bes e en 

wiiii.r Mnp MniniMnii: itns wirkiii^JH! Wird aiBO iDi Gegeiuuitt 
gfx'pn ilai selieiiibarc Gescbchan Dur durcii uaii Zusammea gc- 
dai^bt- Wolter unten wird uus aas ZuMmmeD mit der Ent- 
gelieKiniig. die es bringen soll, von Neuem begegnen. Es tbt- 
lobnt sich dalier der MUhe. dem ZuenmmCD naher inn Gewicht 
zu sehen. Vermag es denn winincii »tii n iui;rsiiru™ w cu- 

femeu? Was denken im- m uvm /,ii^;nuiuc'n, "nni wir CT 

lebendig denken? aui Hi'itiien i i>r;ms:?fiziin-L'n iiim sfuiu 
eigene Möglichkeit? ZuuäctiHt licirt in aem /.niiiiiiiiuuii iiiciiiit 
Hta eine Bcziehong auf etwas. Wenn aber uieser augekiartc 

• Vjcl. Ilcrbart HcMphvgib S, I3S. IL S. 17$. ..Daa ivIrkUDlic Ge- 



mCDticffen PodliTS und negnUvs gegengcttlg anfhebL Iii dk Erschei- 
snng veiSndcrt, wiiirenu uocb usa adenus Ach solbel erlitlt und alcli 
ficnwt b'lcirlilik-ilil. Ohnt hiir diiraiif plmiiwlien, welrfie Thiltlskriten nnd 



griliV lU] Srlli-r,.-rli;iliLiii- ■.Mv.- i'ildziil «ii.l. W, im M.Klii-iiüitik iiut 

aem ZiusiuiiieiigraiicD uinsellwii ueraiukointui . unu kümmert sich nioht 
nm diB BedhiKUiiK«! . duidi weisbe dna Zasunmen mOgUoh vrfrd. Weil 
>de m dieser AbstisKlIoii dio Beireeang bewusattoa rerbi^. ut dicac niuhls 
deitD vemgsr dufn. 
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Ausdruck der blossen Bezietuug, in welchem »ch der Verstand 
den Sclieiu einer dem ainnlicheu Bilde cnlrllckteii Tliätigkeit 
giebt, der Aoä^^biiuuu); zurlltkgef^beu wird, die er dutb iiii:bt 
verteiigiieii kann, uline aein Leiten zu verlieren; sei ist die lie- 
7,ieliunp allein diirfli die liewogung donkbflr, in ivelcho die 
Dini;(; mitir iU(^ lüblL'r di^r Din^'e -/m einander gusclit werden. 
Li^ih Zu ^ii II III IL' II liiiijt iiiillihi ilii^ ümvegung vcrlmrgen in sieb — 
und Wils ist das anders, a]a liaes ca den Widcrspnicb, den es 
au heben gedachte, ];erada zu seiner eigensten Natur hat? 
Denn, wie Herbart selbst eiUlrt,'' »t die Bewegung eben 
das bekannteste nnnliebc Bild des Widorspruchs in der Ver- 
Sndenmg. Die Bewegung, die \'eriiiüse ilires BegriffeB an flein- 
seiben Funkte lugleicU ist imil nitlit ii^t, ist das lebendige 
Widerspiel der todtcu oder liüelistciis sMi immer nur selbst 
wiederliolenden Identität Wer sieb ülniielien will, versuclie es, 
das Zusammen ebne Bemegimg zu denken; wer das nicht kann, 
onus bekennen] dass die Methode der Beraehongon, weit enl> 
feml den Widerspruch m lUsen, ihn nur in eine abatraktere 
Formel einkleide! und darin bestens verhallt. Wir kOnnen kd- 
nen Scliritt in Ilerbarts Metaphyrik thuu, ohne immer an den- 
selben Siein zu stosseu. Mt der Methode aber wird aaeb da« 
Besultat Ktveifelbal't. 

dj Ohne die vorangehende üntcrsncbnng, welelie Herbuts 
HetaphyHik im AUgetneinen trifll, lieän sieb seine eigentblUuliche 
Ansicht Uber Raum und Zeit nnd Bewegung nicht beleuchten. 
Vor allen Dingen musste erhellen, was von dem ganücn Stand- 
punkt zu halten sei. Wir vcrsucbeu es uun die besonilere An- 
sieht von Eauni nnd Zeit zu prllfeu. 

Zunilelist wird der intelligiblE Kaum von dem empirischen 
nnleiicliiedeii. Wenn dieser durch die Eifiihruiif,' f;ef.-eben ist, 
iiii'il jener ilureli ilit m etil physische Üetraclitiing cuitRlruirt. Der 
Ziisammcnhung wird auf folgende Weise bestimmt.' i^chon 
die Inhaerenz ßihrte dahin, ran Zusammen Ton mehreren realen 

' Hetbart }. Iii. O. 8. m, ' du. j. m. 8. 191. 
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Wesen nnziinehmen. Dtt nun ledes derselben durob eine nbso- 
lule Position gcdncbt \tirA, so kann unmttglicb das ZuBammen 
der Wesen eine Beditijrung ilires Daneins ausmachen, Hondem 
CS ist ihnen pinzlidi ^iinilhg. Sie kOunten nach recht fUglich 
nicht zuBamineu eein. 'Verden sie aher ale zusammen gedacht 
Eo tnlt di6 SelbEtetballinig als nothnendige Folge auf. Dem 
Problem der Vecftodcning liegt eintretondes oder aufbOreudes 
Zusammen zum Grunde. Wenn nnn hiernach daa Ziwaramen 
und l\iL'htzusanimcn der SidflHur.cii einem Wechsel unlerworfen 
ist, so hcissl lierifti::;!' Kiiiiui, «riehen wir z\t dem kommen 
und (vehen der Siil):iliiii/eii nuverineidlieh hinzudenken, der 
iiilelli^'ihh- Kiuini. Iji.lei» dns lie.ilc, der (lci:ei.<t»nd dea 

Guiiil ) . / (1 i r N lil/i- im < ^ hrlt und, 

mt-Mit h u l.i I iU ( m1 Jui ^1 II d 1 ml UirfiMc 
liauin die zum Buhute dea geordneten Ueherganges von dem 
Itealeo zu der Form der Ersobemungen auszubildende und zu 
entmidtelnde BegrUbmhe bezeiebnen.' ZonBohsl li^ also nur 
der Gedanke vor: ein paar einfache Wesen, die viir A und B 
nennen wollen, können zusnnimen, sie künnen aber auch nielit 
zuaammcn acin. Ks frngt sich, ivas dann liegt.' ,.feind die 
renltn \\ tscu zus;ininien, so kennen eie getrennt; sind sie nicht 
zusamuieu, so künnen sie verbunden werden. Seien nun vor- 
banden nur Ewei Beale, A nnd B,- so heftet sidi an jedes der- 
selben der Gedanke dieser HOgliehkelt als leeres BilA dea 
andern. Gesetzt nun femer, A und B seien nicht zusammen, 
NU smd sie an eiiiiindcr, weil ledc zwischen sie geschobene 
Dl^tnii/ ^i-hoii liiuimbcgriffe voratiBeoticn ivürde. Aber 

sie kl itii iiiu-h will >;iisaininen sein: folglich gesehehe die 

Vereinigung, und zwar da die ^Vahl frei sieht, mit Ii durch A. 
Da die Verbindung jedem der beiden /idUllig i^t, ufi können 
sie aueh nieder getrennt iverden, die Uoiidcruiig gexelichc also 
und zwar durch B. Sogleich erzeugt B den Gedanken der 



' 8. ntrtanBtein S. m ■ dM. S. »1 und sbeoduelbM die 
untere EiUlfliiig der entDommenen Worte. Herbart f. 145. IL ä.SWk 
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iioiiiuiiiier IIIS uiiUTiaiiciLO tun uiiiauiouuuii iiuiiie iiiimtujiun. 
- Da die Veteiiriginig auch durch B. die »onderuDg üurch A 
Gsclielien könnte, wobei die Reilie durcb Bilder von l> gebildet 



Bilda durcli das in— liteBUd bU zum n— In— Dien d. h. ii 
den AnfangBDunkE der ganzen Beihe gerlicki. so aiehi auch hiei 
uor iiiriiTUHCiziun noniiorunc nioiiiH im neisv, ii'iitiiuni vom eiuiei 



1 dcrRicu- 
I Qimnliiin 



0 gorauo i^rnio eniwonen unu zwar uurcii vcmnUDiunS. Die 
inie ist atarr. weii sie aus der Zani eoisiana: nenn «e gerade 
neu. BO DieiDt dieser Name hinter der vollen Bedentang 211- 
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rBek, weil in dieseu Falle nur ein vorschreitendes ContinuBm, 
nirht die unveränderte oder kflrzestc Hii.*litiin^ an^eGchnuct wird. 

Der milgelli eilten Conetrnctiün wird (Iiis Gebot vorange- 
xeliiekt, äi<;h der gewoimten Raumbej^rillc i^ii eiilscliUigen und ute 
nirgends etillschweieend voraUBiuselien, ■ und die \ envalirung 
immittellMi aogefllgt, als ob der Unratellung aclion ßaumbe- 
gnffe rersteckter Weise sum Qnmde hlj^cn. Und ilocli ist es so. 
Denn hätten sieh auch nicht fertige ItannihcgnDe cmgc^rhli- 
ohen — in dem ..Aneinander" mt es Kweifelbafl ~ bo iitt doch 
die gsuze Constructmn ohne ilie Bewegung unmöglieh und ein 
Unding, wie die zn^iiiitncn^csetr.tc tlnüclniie 'iliiie die treibende 
Kraft. Die Ucwcgmig »her cr/,fiigt .iiimiiiclbiii- die Vorstcl- 
limg des liimiin;^. die lern bkiben soIHj. Ilie starre Lmie, 
das Urelemeiit ilc^ iiiU-llii^ilRlu Kaimu^s, wini di-r Verbiii- 
dung von A nnd B und deren Bildern erüciigt. Verbindung 
und Trennung — dies Zuemsuder und Auseinander— ut nichts 
als eine besonders gestaltete Bewegung, die entgegengesetate 
Blohlung Bweier oder melirercr Bewegungen in Bezog auf Ei- 
nen Punkt Verbindung uiiil Irennimg biibeii selbst im ab- 
strakten Gedniikiii. i\fv Hill .l.-r Itt'ui'^nti- im Vm-^eni It^iiiiii 
Dldits tu tlieileii glauljl. nur diircli l.bl^ be^'lcilt:nde llü<l iliescr 
Bewegung Kbuheit und Anschnubcbkeit. VVenlun A und B 
seihst als unsinnliche f^ubslanzen gesetzt, so ist die Aufgabe 
sie KU verbinden oder m trennen schon eine Au^abe der Be- 
wegung; und wenn man darin die Bewegung nur metapho- 
risdi will gellen lassen, so erliijcbt der Suui des durch die 
Uobertraguag BcKCielinclen, da das tllierlrairciir /cii'ben seine 
ursprüngliche Bedcutuag einbUast Lcbcrdic» ist in dies-nm Zu- 
üBDimenhang der liegnlf uiisinnliebcr bubstauzen (A und B> na 
problematisch, dm^s er bi><^li»^tens als eine gedachte MOglicbkeit 
gellen kann. V\io iveit in einem solchen Falle Verbindung 
und Trennung Ubcrbau|)t nucli geschehen kann, bleibt ebenso 



■ HHTCeiiBtalii S. 391. Herbart 1. 141. II. S. 198. 
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tmentsohiedon. Berbart thnt faier .nusdrOcklicb Elneage.* 
Wenn gefordert ^erde, A und B nicht xusnmiiien xu Hen- 
kon, so Bei CS falsch, A and B in eine beliebige M'oito uns 
einander zu rUcken, gerade als ob atAum Baum geuug du ivüre, 
von dem man eine beliebige GtOsae sniBehen A uod U hin- 
dnsobieben lühmle. Alles, was itgwdvrie Effisdien A und B 
Bein konnte, wenn ea'nioht jene leeren adbstenengten Bilder 
seien, aoUe verschwinden. Die ünscheinende HHgliolikeit die- 
ses Verlangens stnninit allein au» einer unnabren Abstraktion. 
A und Ii seilen beide sein und bleiben; sie sollen indcMen 
von eiuauder weggediiclit, uljer uicbt ive^erilckt werden. Thue 
es, wer es ktum. Etwas wegdenken, obne es wegzurRcken, 
heisst niehts anderes, als es Ternichten; aber das Beule soll 
sdnem Begriff oseh vielmehr beharren, nur in der Trennung. 

Dies fuhrt anf einen andern BegritT, in dem sich eine Vor- 
memtmog verbii^ „Gesetzt oun ftroer, A und B seien nicht 
zusammen, so sind ue aneinander, iröl jede zwischen sie 
geschobene Distanz schon fertige Baumhegriffe voraussetzen 
wöi-de."" „Die Aosschliessung aller gewohnten Raumbezielumg 
künneii wii nur ibidurcli bezeichnen, dass wir, da A und B 
weilui in einauiler, noch von einander und dotli ausser ein- 
ander sind, sagen: dos I^iobtzusaiDinen ist zu denken als ein 
steeagoa Aneinander, so dass jedes Zwischen ousgeseUossen 
ist" In diesen Bestirnnraogen ringen Denken und Anschauen 
mit einander. Inwiefern das Denken selbständig ohne die An- 
schauung und gleichsam feindselig gegen die Anschauung vcr- 
fabreu will, aber in seinem vemcietlicben Sie^^e diu Ail^'O- 
walt der Anschauung wieder erfährt. Indem X und B als nicht 
zusammen sollen gedacht werden, kommt ein Aneinander 
heraus, dauüt sie Im Hicblzusammen nur nicht von. dnander 
gerückt werden. -Das Denken will ans eigener Macht die 
numliehe Anscbaunng aufheben und vergiss^ dass es diese im 
Aneinander, das es setz^ nur auf eine andere Weise wieder 



■ f. ue. IL s. 109. 
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hat. Und auf irelche Weisel Das Aneinander Bfthert sich dem 
Zusammen, dag es verneinen will, dergestalt, dasa es mit dem- 
Belben gerade dasselbe ist; denn A und B, in einander gedacht, 
gleichsam der höhere Grad des Zusammen, würden sirli declien 
and nicht mehr verschieden sein, da doch in dem Zusninnieii 
Ton A und B- diese Verschiedenheit nicht verteil winden durt'. 
Es bedOrfte einer gar feinen Dtotinclion , um -Vm Zu)-^iiiimcti 
und Aneinander %u unterscheiden. In der g;in?.eii Bcf;i lUHluiii; 
liegt etwi^s Zwitlerlinrtex. Es uinl viini llaum nbslraliii't und, 
wie sdion der Ausilrnck lier riluni liehen l'ritpüüilion lie- 
Itennt, lieiiniicli die AIjslniktiDii iiidit bis /.a Knde vollzogen. 

Wir set/cn finige Au;:cnblieke, die llewcKniifr iind mit der 
'Bewc^'Uiiu' di'r llauiii ^vi^7^:ll iiiflil Mlrl^l^^^'l'^el/I; " ir liiiHen viei- 

Wir wollen uns ilie \*erl)indMOg und 'rrennmig «io eine 
Addition und Subtraliliou denlieui wobei wir zunächst nur die 
Wiedertiolnng der Einheit in der Zeit, und nicht die Daretel- 
lung im Räume tot Augen haben, obgleich auch iviedemm nur 
durch eine Abstraktion, die die Zaiil rein fiir sieb betRichtel, 
Dann erliobt sich eine neue Scbwierii.-kpil. Narb <li'r gi'^-iibe- 
nen Aiiiilogic, die offenbar in der g.inten l on^truiTion licrrwlit, 
läBsl sich nur Homogenes TCrbinden, nur Gleicbartiges iusnm- 
men&ssen. Was berechtigt um dann obne Weiteres das fieaie 
und die Bilder, das Weeenhafte und das Leere, Wirkliches und 
Mögliches zu Tcrbinden? Dia ganze Conatruetion snmmirt 
Ueterogene^i, Y.n viSre iinuiüglieh, wenn sie nicht eben ein 
blosser (ieiliinke iviirG. Inileni lias lieale (A, 11) gednebt wird, 
wird QB selbst zum Bilde, und reiht ^cb Bild an Bild. Sonst 
wilre die beabsichtigte Verbindung ein Unding. Wie willst du, 
tun es in- einem siehlHoheD Beispiele au sagen, dein Haus und 
das Bild desselben, das steinerne Haue und die Höflichkeit 
dieses oder eines andern verbinden? In der Natut der Dinge 
kannst du es ninnner. Also im Oedanken. Die Gedanken 
sind geaehmeidig. Aber wollen sie wahr sein, so haben sie 
ihr festes Jfoss in der Matur der Dinge, deren Abdruck und 
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Aoadrack iie sein Böllen, und darum mSchte ea auch im Ge- 
daoken gefthrlicb sein, Wirkliches und Mllg^iches, die Vorstel- 
lung des WenenhaAen und des leeren Hilden, d, b. die Ge- 
schöpfe zweier in dem Entirurfe seihst gctrcnDien Welten an- 
einander heften zu'wollen. Wenn endlich das Zusammen eine 
WeiduelwirkBiig bedentenaoU,' nie wäre dann in diesem Siim 
das WiiMche und das Kid zuHuomeii gedacht? 

Wur wollen auch diese bchwiengkeit ebenen und Tor- 
läaKg SU lösen, dass zwar njil dem nirkliclien A das leer« 



Das leere liild soll nur iiuf die kUunige Verknüpfung hinwei- 
sen. Int dies aber Kinc Begtunmung, so igt unbegreiflich, wie 
sich dai leere Bild als ein Seßntlindiges für sich abaoBdert, irenn 
die BindentuDg et^t .wird und die YerknUpfaiig wirklich ge- 
schieht Wie dm leere ßitd mit diesem Akte sdn Ziel erreicht 
hat und seine Itedeutung verhert, so muss es auch verschwin- 
den; und es ixt nicht abzusehen, was tuaa sich unter der isolir- 
Icn Müglichkeit einer Vcrknllprung vorstellen soll Der Gedanke 
der Verknüpfung ist ieimer relatiT und hat, tUr sich biDgesteUt 
und absolut gefaset, gar keinen Sinn. Bei Ditherer Unteisadmtig 
gclicii a\m gerade die leeren Bilder völlig unter, deren Reihe 
docli die festen Tunkte der starreu I.iine bilden sollte. 

Aberniula wollen wir das Widerlegte zugehen. Es sei eine 
solche Reilio leerer Bilder uiüglieb. Dann soll der Forlschrilt 
die gerade Linie erzeugeu, indem die Hilder darum an ein- 
ander stehen, weil sie nicht zusammen sind. Das Aneinander 
ist bereits erürlert' und mag hier einetweilcn gelten. Fassen 
wir indessen näher auf, was die Iteihc leerer llilder irgend be- 
sagen kann. Nach dem Zusammenhang bczeichpete das leere 

■ S. Berbart %. 131 £ ' S. oben 8. ISO £ 
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Bild niclils anderes als die HOglichkät einer Weotiielwirkang. 
Sarin li^ nichts Räumliches. Das Ciiusalvcrhältniss würde 
liGchatens die Zeii trefTeu um! selbst dieses nkht nai \\ Ilerb^irt. 
Wie vrill denn aus deu iiddirleu Mü^'Ue)ikeitt:ii die Linie wer- 
den? Ea liewe sich allein aus der Zittil der Wicderhukngea be- 
greifen. 'Wie 8 in gerader Unie zwigehen 7 und 9 liegt und 
wie die Zatdoiidhe hiemach eine starre Unie bildet, to \tin 
die Keiho der Wiederholungen zn denken. Die Conetruction 'vräre 
aber ikdurcli von ilircr eigenen Buhn zu einer fremden Sache 
ab^elejikt. Die sUine Linie als das Elemenl des inlelligiljehi 
Eiiuuies «Urde sicli iilso ergeben, wenn und iimiefeni die 
Zahienreilie als selbsländig eu betrachleu wUrc und den Roum- 
hegriffen voranginge. 

Wir finden die Bcsffitignng namenUieh in <li?r Erklärung, 
d!« al>er den in der Conslfuction cnt^iintugenen Begriff des 
Zwischen g^ben ^nL' Itii Allgemeinen sei dicEcr Begriff 
allenthalben da zugegen, wo die Orilnungüzalilcn unzweideutig 
■ fortscbreiten. Das nte leere üild liege zwiaclien dem (n — 1)- 
ten unii deni In + 1 ifen. Ea lasse sich d;is eine oder il^is an- 

niclit gilbe. Der Fiirtsehrilt geschehe gioithlümiig. Indem wir 
ron Bild zu ffild weiter kommen, li^ stets das Voriiei^ge- 
bende hinter uns, ohne irgend einen andern Unteracbied, 
als welchen die Ordnungszahlen n — t, n, n -f- 1 bcetinmit 

«n geben. 

Ks l;ami hiebei der scbürfern BeulMchlnng niebt eingehen, 
da-sä die gaiuto CunstrucHon die Ilauiii begriffe zwnr nnsscliliesst, 
aber duch wieder im Verborgenen zultlsst. Das SeitwUrts, 
OberwSila, Begriffe, die in die zweite und dritte Abmessung 
des Banmee flihien wUrden, sollen entfernt bleiben; was indes- 
sen in der Linie gednebt wird, der gleichRIrmige Fortschritt, 
der nur das Hinter und Tor kennt, \vbd Torauagesefzt. Wie 
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Digilizefl Oy Google 



VI Bmiu mi Zeit 195 

könnte ea auch andera Bern? Die starren Panfcte der leereo 

Bilder, mögen sie auch an einaniler stehen, was nicht eiDni:ii 
knnii verstanden irerden. kimnen docli nur durcli i1>e durc1>- 
falirciidc Bewegung ZuBnmmenhftng erhalten und dadurch xiir 
Linie werden. Die Zahlenreihe ist nur durch die fortsehreitende 
Bewegung, die Bich hindarehiiieht. Beihe und Linie. Die Bo- 
wegung und mit ihr RMmihegnffo begiUnden £e Construetian. 
glnlt erst aus ihr zu folgen. Zweierlei ist hier nur maglicL. 
Entweder ist die Iteiveguiiir .niisgcpclilospcn — und dann bringt 
die Conslrnftioii ans LIcniciiTen ttiuglii;lier ^\ ecliselmrknngen 
nimmer ein Analogon des liJiumeH Sinndc; oder die Bewe- 
gung isl ei]igerf<iiiosscii - und d:iiin ist nie Consrruction un- 

tt n le 1 e I, I \l 

1 it 1 1 I n 1 A\ 1 c d I 

aller haum nur vou dunt Gegensatz ues Zusammen und HiitiiC- 
zustunnien faeinclireibe : ' so ist das. lebendig anfge&sst. der 
Gegensatz von Bewegung und Buhe. 

Im weitem \erlnuf sehieben Eich die geliluGgen Honmbo- 
:rrille von Neuem unter. l.-m die El.ene und iiamonllieli den 



ein l'unkt C nngeiiommen: und die Ebene geht dnnn aus der 
Mischung zweier Kiohtuugen. des Bechts und Link«, des Ober' 
wilrtg und Unterwärts herron* um den kSrpBrIlcben Banm ab- 
zuschliessen, wird enulieli ein Punkt D ausser der eben bezeich- 
neten Elienc ancenemnieu. die Snilze eines ivcrdenrt.'U Kegel«.' 

I II r kt n r 

der 7,iiiie. einem I'imkt uus«cr der Ebene? Oliiie die gewfilin- 
uehe VorBtellung wnssrc niom.ind von einem Bolclicn. Die Con- 
Btniclioii nimmt sich-dieee Möglichkeit und giebt sie nicht eis^ 
wie sie es thun mUsBle, wollte eic vorauBsetxuogsloa vorschrei- 



' Herbart Banplpiuikle S. SU. ■ dos. f. 2:^1. IL S. ff. 
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ten. Der fntolligible Baum ist dem empirischen nicht vorge- 
bildet, sündeni nacbgeliildel. ' 

<.!e(;eii den psytliolugisclieii MeduiiiisiiiuB, der fertit;i' üamii- 
bp{;riile llllte^sL■bie^ll^ i'erwalirt sich llorbnrt «iederhiill. \hi:r 
troti, aller Versicherungen üegt naeli Obigem nm Tage, daes 
die ganze Cooslniction nur zu Stande kotnmt, weil im Hinler- 
grtude BtUI und ungeseiien die geivOballcben Vontdlungen Tüm 
ItAome mitarbeiten. 

Wie Bich Corollarien an Theoreme aidebuen, tw wUriien 
sieh an die Einwurfe gegen die Griniilli;iiii' KiiiwUilr 
die daraus gezogene Ableitung geametri^her A^ionic ui^hcridice- 
seh kUnnen. E« nUrde Bich i. K fragen, oli in den Beweis, 
daaa zwei Gerade bDcbatenB nur Eünen Punkt mit einander ge- 
mein haben, die.Vorstdlung Ton Gleichheit und Ungleichheit 
der Entfemuegen anfgenommen sei, ohne BcgritTo vorauszu- 
setzen, die in der vorangehenden Construction nicht begründet 
sind. Wir Inspen indessen dies Einzelne hier fllglich auf sich 
beruhen und uJitcrsiichcn ferner die Auffassung, welche die Zeit 
in dieser meta|)liyBisclien Ansicht iTfiilneii hat inid zwar durch 
den Miltelhegriff der Iteiv i^j;!. ii-, 

e) Die Slotaphysil; lifj;e;^net mrh lieri):irl jIcih Uegriffe 
der Bewegung, indem der heneicbnete Gedanke des wechseln- 
den Zusammen und MiobtzQsunmen auf den Uebergang aus 
dem Niohtzusammen ina Zusaenuen fDhrt.' Da nun aber das 
Seale nach dem Grundbegriffe der Heti^hyBfk doh. gleich bld- 
ben muBB, so kann der durch die Bewegung dargestellte Wech- 
sel nicht an oder in dem Bewegten liegen, Boodem muss au»- 
ser dem Bewegten gegucfat werden. Das WecbBclnde Bind die 
Orte, die veracbiedenen Stellen der Bahn, in welchen das Be- 



■ TgL beuiiderB Herbart {.184 H S.»«C Wanun fsl dsrPilBkt 
A DmtiUQt, wenn die drei AIimeaaiiBgeD von Aua ui entvarfbn slndi w 
dua eine nene nicht mdir mOgUch luT Ei tat so. Dm Mit ttdäfh die 
Aniehsmuig, aber dien veiHhmilite der iulelUgible Baum. Der Uewel« 
dar Nathwendigkeit fehlt 

■ a Herbart %. 17» ff. IL S. 2Sa ff. Hartengtein 9. m 
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negto eich findet. AOe Bewegung- beruht dnhcr auf der Ver- 
gleieiiiing blosfer Enumeonslnielionen und flillt üIilp den min- 
dcBlcn .Ansimieh .luf mrklii-lieB GeEclielitn f^mir. iniil f::\r unter 
den Begnff des sclieinbaren Cici^chpbcna: sie creittnel. sicli nur 
in den Augen des Zufelmuei-« . und die hriigc nach ihrer Lr- 
snche ist tlberflltssifr. «eU sie ^-iir knntT lirsache lu-diirt und 
dem. was sieli b(W{;-t. v(illk.niin..'n so niilUrlicli ist. ;ds die Kiihe. 

Wir bemerken bei diesem ersten Anr-iit?,. die ilcwegiing zu 
begbmnian, HOgleicb Folgendes. 

Zui^dist wird geradeni anerkHnnl, dnss das wectisehide 
Zusammen und NiehtznunrnmeD. wornuf die ganze Construction 
des iiilelliiril>t'iii linniiies benilil. nur diin^li die bcweping pe- 
(latlit «ird. rebt-rpolien um Bild 7m llild." «i^-t Horiarf.' 

..welHics iiiixn düii Suii^tiiiMn xuselireibcn imif^. iinl>cii nir 
naeb nielit urwoi;en. snudem uiiH la dieser Iliiisielit vorluufig 
ein ganz wülkUrhcbeB Denken erlaubt" Dies Uebetgelien, d. 
b. die Bewegung, ist also genetisch finher, ab dar intelbgible 
Baum, der nur dui^ ffiesetbe zu Stnnde kommt, nnd es darf 
ihm diese Bedeutung des UrgprUnglielifn nicbt. ine es noselie- 
ben verkümmert werden, feoü du« \\ c-cm s'ini'v Suciie ent- 
wickelt werden, so kommt es nur dai-aiil an. nie sie selbst 
wird, und es ist weder geßihrlos, \ iiraiisHetxiitigen zu nmclien, 
die ausserhalb der Suche stehen, gicicbsnm zum blossen Gerüst 
Bir die Betrachtung, noch erlaubt. Voraugselzungen En über- 
sehlagen, die in der Sache liegen oder gar ihr Leben ausma- 
chen. Die WillkHr der Alistniktion vermag zwar Uber vieles 
wegzuspnngen und kann dadurch fUr die Lnicrsucbuiif!: einen 
Schein der Einfaeliheit gewinnen. Es rSelit sieli indessen im 
Logischen, wie in der elhiKchen AVcU. jede GcHaltllmtiskcit. 
Wfiiii .iiii'h i=[)atcr die sorgsarae Forgchung das llbergangene 
Glii'ii naeliliiilt. sn geiicliiebt es dann daeh seilen. da»u< es in 
seinen rocliten Ziiisamnienhang nnd damit in seine eigentliche 
Tfaatigkeit wieder eingesetzt mrd. Es entstehen Hjsteraproter^ 
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Bilder verblndcnOe Linie. Es hat daher nur die Willkbr Oer 
Bsttachbug die atarre Lime au das uispillngliche Tonuige- 
HtolJt. unu die liomirtiniiL'undi; Jicivcuiini.' ixi mit ivi'Ktrivi'lit- 

Sncbe Kclbst vorKezeiuliinücii K<'^ vahr-'n i.ai, 

Wullen wir diese Verkeliiiing der naliirlk-lieQ Oriliiuiig auf 
aich uerahen lasaen. so inuweii wir aiveiieiis unserer auigrai 
Erörterung gemAss' den urund abnefeen. der die Bewegung 
dein RealCQ ntisnricbt und lUieln in den StanJnunkt des Zu- 
srliiiners liiuein-pielt. Dnss das lleale nur sicli gleich bleibe 
1111(1 nlso im Lebpii scli.m tfiiit w.i, licnibl. Iiloss auf dem ge- 
macUlcn CrunÜKil/ lier uHiftirmcu Woutilal. Ed stellt eich 
h A 

aenim etn. 

Es beisst weiter:' ..uutcniimmt iiiaii uun Uic uestminiuui; 
der Art. me «er Wechsel der Orte- zu denken sei: eo uegeg- 
nat 03 nnvenneidlieh. da«s die »reue, welcne das Bewegte 
eben jotst einnehmen soll, diireh einen einzigen Punkt nicht 
vollkommen bcsliii.ml «erden kiiiiii. Demi e^ dureldünft seine 



Punkt in den anliegenden gcliiDgeii. Sondern dem Uewegtcu 
musB uie vorhergcnonde und uie naohtoigende äteiie ztigieich 
mii zugescnnafaeD werden; leds Betuing desseinen an ngena 
einem Orte soii verschwinaea m der sebang an einem an- 
dern Orte; HiOBia und Anlithoais. mit weicher sich unmittei- 
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bar nieder eine neue Hiesis Terbmden muas. «olien zasani- 
meilMen io Eincii Geii.niiküii, imil ilipser (leilmikp iler Tlie- 
siB> welche iure Aiminc-!- /.uiricicii ui ^ii-n ta>fr um iin; mcii 



pelte Widerspnicii iii uicscm iiL'irntie. iveiiijirr ciiieräBiU eiuen 
Grsd TOD EiQunciboii vonicmGueiicr i^uinpiinkie. andeiei- 
seitB eiDO »ucccssion uca \orucr unu Nucbhcr in ach sctlUesat, 
ist ebenso wenig zu vcrmciilun. als einer Uiubuuung xu unter- 
werfen: leues Dient, weil uic Bewegung iiia am Hindurchgehen 
durch uie Tcteiie der Bahn ohne am theiiweue Incioander- 
BChmiiuen derseluen mchi geuaeht werden kunn. aicses mein, 
weil die Sthiviengkeit keines der heaieu Iiir sich beiraciiiei 
ln0t, aonucm nnr .in der leeren liauniueatitiinuiii;: linltct. Utlnu 
Bie wieucrhuii nur die sdiou unatiuungig viin der ueweknuig 
emgeaebene' Nothwenuigkeit. das Eiemcnl aen Baumes, uas 
reute Aneinander, einer Theuung zu unterwerfen, indem das 
Element des Weges, d. h. der dtif^e EtbAg der Gescbwm-' 
digkeit, unfehliiar kiemer ist, als lenes, und aU em Brucbtheil 
des reinen Aiicnmmier iiciroenret werden muBö. Da nun dieae 
Thethmg 

lieh: aber icue ousumnuc mit mein nur i ermoge ihres i-ieiucnieB 
ihre Biebtung, sondern im auch dem Qrade muh bestünnit 
dureli die GiUsse dieses BruchtheilB, d. h. durch detf Unteiv 

schied, der zwischen dem Dnrchgehen eines Bewegten durah den 

iui;j:ciih!iek!ielicii Ort seiner Biilm und dem Stilleslehen in deui- 
^elljijiL l'iiuktc Miitlfimlet. Allea ^»«»iimeiif-efiisat, wieikrli.ilt , 
sirli ,icr ciLiliith^ KrRilg der Oescliiviniiigkeit immer auf {;loiche 
Weise; i^cinc Tliesis, die ihre AntiÜicsl» zugleich in »ich fiisst 
und Toraueselit, ivird uuler lieu näniliclien ßestiiuniungen An^ 
the^ mit abermals neuer Thesis, und die Bewegung selbst ist 
{leacbwindigkeit, zurBckgefUhrt auf den ollgemeinen Begriff 
-dessen, was sich in ihr inuner wiederholt" 

' S. dM Sielige bd Haitenetein 8. SST £ 



ZubHcIi»! eine logi-tlie Friij,-e. Wie vltI Gilten siuli diejeni- 
gen Hogriffc, (liiicli woU-lie ilif Uewe^'un? uufh-s;fiii*ät wird, zu 
der Ikwe^-un;,- se\h>^ty Sct/,eii viiid fie^-L-iisetzeii, Aunjebfii unil 
ZusaimiieiiMleu, IliiLdiirtlhfelie» und VträtljwiHdeii — dns ninii 
hier dlcjeoigoii Yüratcllungen , durcli welcbe als die klareren 
die Bewegung erkllirt, oder durch welche als die früheren die 
Bewegung . meogt wird. Off^bar rind sie alle nielito weiter 
als die boBonderte, in ücli weiter bestiiomte Bevregung; sie 
verhalten hieb ^ur Bewegung, wie die Arten zu dem hic he- 
be rr^cliewlen All^-eLiieincii, wie die einzelnen Tliiitigkdtcn zu 
der diireli sie hiiidi[ri:lii.-eUcnden Thaf. Wir verstehen die Tliesis 
und Auütbeäjs, das gegenseitige laBichfusBen und Ausxto^isen 
nur, inwiefern wir die- Bewegung verstanden haben und mm 
VeratändniBii atiUschwelgänd . unterschieben. Die ErkUnmg kt 
in einem logischen Cirkel befangen. Sie verfllhrt, wie derjenige 
verAihren wurde, der diiü Lielit diireli die aiih ilim Weltarenen 
Farben, den Stlml] durth das fileigcn iiikI der Töne, 

das Sprechen dureh einzelne Spraelieii orklüite iiiul be^linimte. 
Wir verlangen mit dieser Bemerkung nitlit«, ala die Anerken- 
nung, dws dio Bewegung 4aB UisprUngJiehe ist; das als solches 
sich aelbst veratandigt. 

Derselbe Einwurf trifil die im Verlauf entspringende For- 
derung, „das Element des Raumes, das reine Aneinander, einer 
Tbeilung zu unterwerfen, iudcm das Element des Weges, d. b. 
der eiiifaehe Erfolg der Gesebwiiidi^keit unfehlbar kleiner sei 
als jenes und a\» ein liriiriitUeil licFi reinen Aneinander be- 
trachtet werden mlis^c." Wit^ iioisht denn Tlieileu, \tm bedeu- 
tet liruflitbeil? Dieser Vorsts 1 Inn;; iiiiiss die Vurslellung eines 
Ganzen vurangcben, das dureb die liewcgung zusammengefaset 
ist und daher auch durah die Bewegung wieder zerlegt werden 
kann. Theileu, zerlegen, brechen — was aind diese TiüUig- 
kdten anders als in sieh nnterzchiedenB Bewegungen? Dabei 
mUsseo wir es freilich noch auf rieh bcrulien lass«, wie das 
Element des Banmes, das reine Aneinander, mag gelhdlt wer- 

warum der einfache Erfolg der-Geschwindiglceit unfehlbar 
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kleiner sei. &ls dns Aneinander, dns tuieh der Construction 
WN k W r ket 

faclie und liülitro licfe-riff. Dui licjiriti' li.T l^L'^tbwiLniisküit 
sclieiai UHuei uu« tsciiier t-ewuimiiciien Iteueuiuiij,' iieriiusgctKiucn 
ta sein. Die Geuhwindigkeit wird sonst &1b eine Uelabon na 
den Bewegnngen gefbesT.* so dass sie das VerhSltiitM beieieh- 
net. iD welchem m xwei vci^liubenen Bewegungen Rnum und 
Zeil in emimder stehen. Daun kann me aber ninhi. wie es 
hier geschieht, als der Eine Fncior der Ttewegung uczeichnct 
werden, inuem die Zeit deranuere sei.' Wenn aber unter Ge- 
schwindigkeit nur aies gemeiui isi, ,.(inii Tiieai«, Aiimiiesis 
und neue iticsn- uumi-^ircsem in cinaimcr Bchwinuen.- bo 
Isi dna nur eine eiinioiuirisciiu LieiiTuiii;. um ine Itcwcguiii' in 
ihrem einfacrisien Lrfoige lu beschreiben. Die so gefassie Ge- 
sobwindlgkeit ist schon die Bewegung selbst nnd hat die Zeit 
■dien In eieh. ohne sie als iwelten Faetor erst sn erwarten. 
„Der augenblickliche On des Rewegten." heisst es freilieh.- 

sl ein B d i 

ledesmui i-'o-^Linfiiit, luis iiiuLiiiri'iiwiniii unri'ii aieseii url. 

mtiBS sich wieueriioien , qhiiiu aas jieweffie aucii nur Lin Ele- 
ment des Raumes dorchlaofe." Die Wiederholung soll hierin 
anf die Zelt hindeuten and die Oeschwindlf^t eoli das zu 
mederhnlende sein. Indessen ist oCtenbar schon in dem ersten 
Elemente des Weges, in dem Ueberganfce Tom Bruchtheil zum 
Bruchtbeil des Aneinander, die Zeit mitgcselzt. Wenii sich der 
Uebei^ng wiederholt, eo geschieht es in der Zeit; aber die 
Zeit ist aueh sehon in dem Ueb&rgongo, dem ersten „EQndnicb- 
gelien durch den augenUidElichen Ort." 

Wie ist es denn nun mit -dem Widenpmch geworden, um 
deBsenlwillen die Bewegaog lÄher nnlersnefat wurde? Zwar ist 



303 



Vt Banin und Z«tt. 



er nuH dem Bealcn ireggcecliaflt, trenn auch gcwallüRm. Aber nun 
bnfictcrmi den Kaum licatimniun gen. Wie kommt denn der Widcr- 
sjinn'li dii liiiiüiii'r Wiiiiiiii liLssl iliii d;i ridiiy geuiilireii ? 

„UiT liaiim i'tl iiiclK.i iilf Ocdmike, Fium der Zusammun- 
fngsung," wird darauf geantwortet, laid der Widerspruch geht 
qnn in die Psyohologie zurUck. Aber ZusBiuinenfiuBuni^ sagaa 
viir, iat doch fimregung, und die Betragung geht auch hier der 
VonteUung des Baumes voran. Zusammen fossuag soll Beire- 
gongseiu? Vielmehr wird erklärt, llewegiuig «oi mUElungciie 
Zusnnimenfitssung.' „Indem der ZuM'h^uier eine i'eliDji ausge- 
bildete Baumvoratellimg zur Autruii»ung dei' Realen itiiilrlttgt, 
oder aueh nur den Versuch maclii, tu den Raum des einen ein 
anderes niitzusetzen, und beiden wler irgend wie Tielen auf 
diese Art Oenteinsehaft beixdiegen, die in Vabriirit nicht 
Ewiachen ihnen slalllindct: knun es ihm Uberall begegnen, daüs 
die (ipscnslihuie oliou, weil nie von einander uiiabliüngig aiad, 
aus dün iliueii iii!(;elni|ciiou Orten, obwol iiieiit aus dem Itaimie 
(der Mo^-lielikcil ih> Zusammen Ubcrliauptl eutweieben, d. h. 
sie iveriic;ii si^lieiiien f^ieli /.u licivegen. lievve^-ung isl nidits, 
als ein natlldielioa Mi^sliiisen di'r vorlud: le.i riiimiüHn;]. Za- 
sammeiifiissuiifv. imd die Kichluu;; und der Grad der Gi^seliuin- 
digkeiC sind die ]tct<tinnuungen, nie und inwicrcju die Zusam-v 
nenfassung uüaslingt." Der Ausdnudc hat in der That nur 
scheinbare Wahrhdt, wenn nicht sehen im ZusammenfiisBen die 
Bewegung anerkannt wird. Miwiluigende Zu«amiiienfnssung? — 
Wen» wir sie uns vorstelle», ilenken ivir im« das Zusammen 
zuerst und das Mi-.llii^-eii m>, dii^s die Diiif^e aus diesiuL Zu- 
staude dos Zusaiiiiiitii an- üinaiidti lulueii. Ua» ist tVeilieli 
ItewoguDg. Dann aber ist die' gelingende Zusammenfaesung, 
d. b. die Erzeu^Dg des Baumes, ebenso Bewegung — und wir 
seilen wiederain die Bewegung als das nimmgAnglieh Ursprüng- 
Hche. Will man dies aieht zugeben, so nehmen wir den Be- 
griff der mieslingenden ZuBammenlbasung strenger, — und es 

■ naitcnstein 3. 4M. VyL Horbsit j. 29S.U. S. Sli. 
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eatneicbl uns alle Bewegung, dn wir docli nur die starre tm- 

bewegliche Viellicit Üliri;; licliallen, <]\c dir Ziiwiinniciiljissiuig 
*viiirrÄti;liI. 

1\ r 1 ^ I r 

Ansiciit, nur nur Aiiiiuuluiig emo« scliiioiuciiaeii fllissitrlialt- 
ntSBea. Herbarta MetnplivMk empfing den Anstoss. der sie 
furttneb, ron gegebenen Begriffen. Die fjpeculabon Bchien 
ihren I^uf allein um der Empine vnWen za beginnen. Wie 
Rtcllt BIG sitli denn nun am Ziele zu dcr^^clucn Lrfahruiig und 
Ic II I I t II 

R:nim mal Zi'il . Ik^wcgmi^ uikI lltilie fallen unter den 
obicktiven bclicin: sie sind /iWiiU dua Zueehauerg. obTcol 
uiiiibliliugiji; vuti ucr bcsondern BeEchnffenlieit des auffaHsenden 
bnbjcktcs.' \on ledem einzelnen Obiekt giebt es biemneli 
cm getreue«, iveim nncli kein vollBtdndigOs. liild. nur die Ver- 
bindung' der iiidirtTen Ge^renstande nimmt eine Form an. 
w Icle 1 i ^ I ekt cl f, I ilc Ii« en 

Die InlelliKeiin sieielit einem remeii Spiegel, in wolcben mehrere 
B w 1 0 I '^1 I n I He 

feilen Dl k Ik I „ 

berubt ledigm-ii »ui iirm /.ii.-.iiiMiin'iiirf!irii i\ivi;i- uiaitr m der 
Sie abspiegelnden Iiileiligenz. ^Vie aer Gegoiisati m dum \er- 
blltntas zweier TUne oder Farben nur in die AufiUssnng des 
gulyektea fiUlt. und den Tönen oder Farben seibat gar beine 
wahre Bealinimiuig aus dem GegenBatze errvltobst: so und noch 
mehr hat diu Ii:iumvcni:iiriiisfl. wnnn 7,wei Oltekte sieb leigen. 
s^en Gniiiu in dem /.ii-;(li:iiier, indem sie gegenseitig von 
einander unauiiau^i;; mid ;:ece:i einander gleiebgillüg sind. Der 
Znsehauer stellt sie einander gegenüber und verleibt ilmcD da- 
durch eine ledit^eh in Oedanken Torliandene Oemeiuacliaft. 
Indem er äsa Nets des Baumes Uber iüle 01(}ekte tnigleiob niift. 
werden diese. unabbSn^g von der Gemtinschaft, die ihnan 

a S. 490 ff., bä Herbart 
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Holclierpestnlt wurde lieigelegt sein, aus derieMgen ZoBammen- 
fassiiiiff, ivplclic dien |el?.t gcechiehl. entweichen, imd daher 
eficn iF^t rlic liewp-iiiii.- lucliifi arniereB, als ein MlUiliobee HiM- 
liuL-tn. M Olli) tUiliin ihr Vi iui!rä)ii'uch In der Qesohwmdigjceit 
Weihen muss, so liegt der Ciniiid desselben ledigVeh in der 
Zufälligkeit des ZiiMunmeDtrelTeiis. womit die Bilder solcher 
QegenstKnde. die nnter sieh in gar keiner Verbindung stehen, 
einander in dem Spiegel begegnen, den fttr sie der Znschaner 
darstellt. Die Oliickte vcrlmlteii sich nicht Wöbs gegen oman- 
der, sondern aiicli ßpgen den Ziiselmiior. der nls ein dnfter bei- 
den luglpich gegeiitilier.-ii'lii, \ollkoinineii iileicligUltig. sobald 
die gegenseitig bewegten Obiekto »animt dem Znschftuer in 
Einem Pnncip vertcntlpft sind, ist alle Bewegung absolut unge- 
reimt und kann nicht dnmal als Erscheinung gereehtfertigt 
werden. 

In Qicae Lohre Uiuft die (.-finie Ansicht wie in ihre Spitze 
■Mif. Wellie tntltnit voii .ten rrL'elmi«¥un Kants, rettet na 
sich juis der dnilicnden Cclidir drr nlle Hrkenntniss /erstören- 
den ^ I k I \ 1 nc d k Sehe o 

Iii k S 

se \ c o S 1 l t 

sein unu sich dadurch Allgemeinheit und Gllltigkeit für ledo 
AufftisBUBg gleicbsnoi erzwingen. Ist dies nun der Fall? Dm 
Element^ beisst es, an sich nnabMngig. sind an keine Eleroein- 
schaft unter einander gebunden. Indem nun der Zuschauer in 
uen riiinm. ivonii er schon eins der LIemenle geeetzl hat, auch 

lien : und iHis n;iiH'ni v'rie licvaiisgpliend hat es schon eine 
Biehtnug und eine l>csi;hn-iudif;kcit.' Dass in dieser Darstel- 
Inng die Elemente unnhhllngig und fUr Bich bestehend geeetzt 
werden, geschieht lediglich, um der Bewegung, dieser Femdio 
der sieh selbst getreuen IdentitHt. aus dem Wege zu gehen. 
Hiernach darf also auch trotz des anscheinenden Wortsmnes 
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das Folgende nicht m veratandai' werden, als ob rieb die de- 
mente vemiOge ihrer eigenen Naliu: der ZuBammeurasauDg eal- 
iBgen und die Sache eelbBl entwiche. Dann würde ihnen ja 
doch, iodem sie durch eigene Macht entschlüpften, die Bewe- 
gung zugeschrieben, deren Wirbeln sie sollen entrissen werden. 
Dw Awdniek kann daher nuc als Uebertragung gelten, und 
mg so ausgeaagt wird, als ob es von der i^aohe gesobafae, ge' 
sebieht nur in dem Zunchauer, der sie Kusanuneuubalien nicht 
die Hacbt bat. Onss bo und nicht ander» jenes Entweichen 
kann verstanden werdi'u — wie auch der Gegenstand, obwol in 
fester Ruhe, dem Au^c eiitvteielil , deitsen B|Mtnnuiig nucbiUsst 
oder ilpsspii Sthweile vcrsaftt — das lehrt die Absiclit luid der 
Zu^immeiiliiii);; lioF (imixPLi; (Jüs «igt ausdrlltklicU der vom 
Hild eiillilf-iiii;ro Aii-^iirut'k : ..üic lleivopiiij; sd iiii'Uts ande- 
res, als ein iintUrliclics Jlisslingcu der versuchtcu räumlichen 
Znsanimenfiuiiung." Wenn nun die Sache so steht, so ist die 
Bewegung lediglich der EraA, die ZuBammen&BBung ver- 
Buobt, anheimgegeben. Wiis der einen gelingt, misslingl der 
andern; wesseii siili die eine bcLiiÜpfifitrt, daran sehoitiTl liie 
andere. Je um ], ili.'in /.nl-ilK-, iWr in <W-\i Wnsiii ii ilcr /M^-.nn- 
menfitssendcii Ivi^ilt Ijiiifiiifjiii^llc, winAc i:im' ili^ivi^iriing 
geben oder iiiclit ^cbci:. und wieder in dieser oder einer ande- 
ren Geacbwlndigkeit Es ist nicht abstueben, wie unter sol- 
ebw Umerfftndeu es auch nur ein s:eineiflBftmeB Mass fflr die 
Bewegung geben kßsnle; jeder mtlsste nach seiner Kraft ein 
anderes haben. Begei und Gesetz in der Bewegung wllreii ein 
grilBSeres Wunder, als das Winider ihr Bewegung selbst, das 
nur den engen Verstand der Ideiititiit Ubersteigt. So zerrlunt 
alles Olyektivc in den sugcnaunteii ubjektivcu .Schein. 

Der Wideraprucb wird an dieser Stelle r.ivar nicht gelöet, 
aber aus dem Zufall des ZusammentrefTens erklärt, da die Bil- 
der solcher Gegenstiinde, die unter sich in gar keiner VerUn- 
dung stehen, einander io dem Siiiegel begegnen, den fllr sie 
der Zuschauer darstellL ■ Der Sinn, der zum Grunde liegt, erbellt 
leieht Indem etwas im Denken geschieht, was den Dingen 
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fremd ist, viti Aeo nn sich widenprocbslosen Elementen- Qe- 
whII getlimi, mid durcli die ffewall enlsieht der Widempnich. 
Es ist für die Dingo, die nichts mit cinnnder tlieilen, durcliaus 
Kiifilllig, d;i88 sie Vinn Denken zuünminrngefiisst werden. Wenn 
ea gelingt, so stimmen die Elemente zosnuimen; wenn es miss- 
lingt, so venSth rieh der angshOrige Versooh durch den Wi- 
dersprach, dem die Bewegung unteriiegt £b mag eek. Ww 
jedoch hiemuch in den Dingen nnr seheinhfir gescMebt, das 
wBrde doch in dein Denken wirklich geBcliehen. „Aller Schein," 
wird aiisdrticklich behauptet, „ist in dem ZuHChaiier eine Art 
des wirkliciien GesehehenB.'" Es geschielit alfio doch der Wi- 
dcr»prucli wirklich. Wie knnn er irgendwo, sei es nnch in dam 
Zuschauer, ortragen werden? Hierauf wilre in der Consequen* 
dos BcgrifTs wol dies nu erwiedera, <lass eben der Widerspruch 
hier, wie im Donken üherliaupl, daii Kcnnieichen des Unxa' 
ISssigen nnd Pnlscben ist. Das ZosammonftisBen nisdiogt, 
weil die Gemelnschnft den Dingen eu%ednuigeii wird. Was 
nicht gedncht werden durfte, ist gedacht worden. Wenn daraus 
die Bewegong wird, bo triifrt sie in dpni Wi(lor?]iru<;h , der ihr 
aufgedruckt int, liic Spur .lieber l.n,:-'. Dif IkiM'-iiii^- uiirü 
hiemach gleichnaui ilic iiii-^siTP Ersclieiiiui];; iiiii;r Svmbol 
der Irrthums. Sic witre in der Natur <ie^ \\'irklichcn sclilcclit' 
bin nichts und im Denken wenigstens das, was nicht eeiu soll 
Was tnncbt mit dieseft tettten Ertrag der Metaphjrgik die Er- 
fhhrungSwisgcnBOhnft, die, je weiter pic vordringt,, desto mehr 
der Bewegnng froh locke ml zvirUtkpiplit tinil nur in ihr Leben 
und Zusammen I Iii II {T liiiiU'l 

Alles kommt [huniir iuiiiin-i. Dir liiuelucn Heulen tie- 
Bteheit fttr ^cli. Die Gemoiustlial't gehört nicht zu ihrciu We- 
sen. Sie empfangen ihre Verbindung nur Uusserlteh durch die 
Flitche dw SpiegoU, die sich ihnen gegeOBbcr an&tellL Wns 
will damit die Empirie anfangen? Wo hat de ein abmlul 
Erstes und Starres, dos für sich beattUdef Was im Himmel 
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und anf Erden Ist, wird meh ihrer Ansicht gerade durch die 
TerbinduDg getragen. Das CApemicanische System tnuro sich 
ehier Voratellung wideraetzeo, die die Bewegong lo einer miu- 
llngonden ZuMmmcnfassnng macht; nnd e^ hilft gchwerlich 
fltvraa, dass Herhart, um den Widerstand zu bezvringen, das 
copemieaDiaelie Weltsystem nur trie eine bequemere Änord- 
wmg einer Gldohung annebt und es vielmehr eine Erfindung 
sie eine Entdeckung nennt.' Statt des einen kaum beechwlch- 
tigten Einwurfs treten viele andere ein, von den ach rauben för- 
migen fider den wellenartigen Bewegungen, dio die groesen 
Phacuoinenc iler Pliysik erklären, bis zu der von der Natur 
dareb knusfroiehe Werkxciige eislrcbteii freien ütwegung, wie 
sie im orgniiisrben l.ehp^i immer lieilei [tränier hervortritt 

f) Die Eeive^'uiifr bat uiss loilficii^M'ii. \\"u- aiUssen an- 
halten, um in der Bewegimg die Zeit /.ii erkennen. 

Herbarls Lehre ist kurz zuranimengefasat folgende:* „Ist 
die Bewegung Wiederholung der Gesohwind^fceit,' so muss 
dem Begriffe der Wiederholung gemäss dna Viele ansser ein- 
ander bleiben , aber deimoch Eiacm und demselben so zuge- 
schrielien "Cnica, dass, indfin ilini eins von den vielen abge- 
sprotliuii wird, iliiii ein anderes von den lielen zugesprochen, 
d. Ii. eins naeb dem andern in ununterbrochener Reihenfolge 
zugeeproehen nird. So entsteht naeh Analogie der starren 
Linie eine Zahl des Wechsels, dessen einzelne VerrielfUtlgnn- 
gen in strenger Sondenrag, aber nnunterbroehen nach einander 
eintreten. Die Zab! des WeelisclB ist die Zeit; bestimmte 
Zeit, bestimmte Ziihl dt« WeebscU; die wiilireii Zcilpuakle iler 
Einheiten, Hclcbe ibr als Sj-mbiilo der Elemente des Wechsels ilic- 
nen. Bo bezieht sich die Zeit al^ Multiplicator dca cinfavhcn 
Eriblges der Oesebwindig^eit auf ihn als ihren Multiplicandus; 
das Produkt aus bdden ist der durcblaafbnc Raum. Der reine 
Begriff dieser Zahl aber ist nnabhttngig von der besondern 
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Bescliflßenhut dessen, wnit sie iSlilt; ilie Zeit als Abntraktura 
gleicItgUltig'ge^ei) iln^, «-na in ihr (Tt^chiclit; — die vcrsoliieileii- 
stsD Bewegungen fiilli:}i in Eint.' Zeit, Tür jcilp ]l^nfj;Liii^- wie- 
derholt «ob dieHehii: Cwislnii'tii.ii Ji:i slanvu, uüpIi eiil- 

gegengeaetztcr Kiclituni; zwiefach uiieiidliclien, zwischen be- 
stinunten Homenteu eudlicli theilbareo Zeitlinie, deran B^riff 
uMprUngtich niehts eatltllt toh dem Fltuee ilirer Moment« und 
somit frei kt von WidersprUcben, obgleich die ZuMtmniraft«' 
suDg mebmer gieichzeitigen BewegiuigeLi aucti hier die Notb- 
wendigkeit mit ticb fUbren kuiD, gewisse ZeitrUiunc iils iimüo- 
nale DisbinseD oufiu&ssen und die Zeiipunkle, wie die Itnum- 
punkle, nls theiiweise in eioonder eehwindend zu beb-achten." 

Ziiuiiclist ist die eigenthUmlidie ätelluug uxuerkeanea, 
die llei'liiirt dem UegriB der Zeit gegeben hat. Die Bewe- 
gung wiril nicht luii fiaum und Zelt sus&mmengesebt, sondern 
die Zeit aus der IteweguDg begrffl^. Die ganze Aufliusuiig ist 
mit ileiii verwandt, was Aristotelea in Bohai^niuger Unter- 
sueliung Uijer die Zeit liestimml.' Im Binzeinen erheben eioh 
nocli weseullitlie iJedejikeii. 

eine Bet-piffsbosliniuiiuis melir IHsten, als oiiie liiu- 
sclieudc Vergleif.lams wdcr eiiic iingclahre Uclier^elzung, su 
muBs sie die den liei;rif cracugeudeu Eleuicute darstelleu. Ohne 
dies begremt sie nicht, sondern verwirrt die Grenxen, uod 
ittckt nicht der Tiefe des Ursprungs -^er, sondern verlauft in 
die Breite und Weite. Die WisseDscbDlYi'n der Anaubauung 
gebee darin siclierer. Wo es sich ahm um dio or.'^tcu Eleiuenle 
der VorstcUungen handelt, die sich wcui i univ.ri-cn Li-scij, wie 
die Elemente einer geometrischen l'nu^iiiuiiuii, ii<<rii durch 
Zerlegung darstellen, wie die Elem^ntl^ chemischer SlotTe: da 
irrt man leicht uud musa um 80 wnclisamer Bein; maU' glaubt 
den Uinria« der Sache zu zelehnmi und findet ateh selbst nur 
an einem Spiegelbilde zurecht, i 

Niemnud wird das rechtwinklige Dreieck als di^enige 
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Fig:ui' definireD, die eine HypotenuM b«be ; deon die Rypoteonse 

ist dag Abllünjrigo und ist olme den reelilen Winlicl nicht zu vei- 
alefien. So <hw! 111:111 :u(( li iiiclit ilio Iknof-'uui.' iliu Wiederbo- 
inng rter flesrljwiiidjykdt uaü ilii; Zinl niflil al,- die Zahl de« 
Wechsels erklHren. Denn die Kni^toliung der Ziihl ist erst danb 
Wiederholung und die Wiederbolaiig erst durch die in der B»> 
wegttBg gebundeoe Zeit tu rerstehen. Die Wiederboliuig ist von 
der Bewegung, die Zahl ron der Zeit «bh&ngig, und nicht itm- 
gekehn. 

Wo eine Wicderliolung geschieltt, du ivird gesetzt und wieder 
gCRelit, d.h. die Bewegung hemoit sich, vollzieht sich von Neuein 
und hemmt sich wieder u. b. f. Die Bewegung setzt eich in ejeh ab. 
Dte Wtedediolung ist also «ne nah in sieh unteraohddeDde Be- 
wegtmgi das wili sagen, em Ton der allgemoineD ßtwtgaag 
abhangiges Einzelnes. Dazn Kommt noch eine Rocicsichi. Wenn 



V^lr^lelhllhs, di« der Wiederholung in- 
i^L't <lcnii.ich immer darin. 
k-m l^ir wiederholen. Die Zahl bildet 
II wicaprtiaienden Einheiceu. uie tro» 
oiung in das Cootmunm eines Qimien 
aber die Zahl aus aer Wiedeifaohmg 
;r Acii; denn inuem wir von dem ah- 



(iorholnne rnht, die Zeit als d«s Kn-.eugcndc Übrig. Wir zäli- 
len Uie Zu», indem wir sie DieBeen. oder eigeniuob die stdi 
in der Zeit .gieiobf8nnig absetzende lUtigkeiL Die acbltlge 
der nirliRmden äeKDnuennnr und gieiclisani die eich wiedsr- 
hnlpnditn Kiiih. iicn der Zelt, die sieli zn dner Zahl, zneamaen' 
nehmen. Al.i^r die erate Einheit, der eiste Schlag, dal Ble- 
ni.'ia d.'r Zuld ist H.'lioii selbst Zeit. 
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Schon im Anfoog der S/neclioiugie, als die starre Linie 
aua dem Fortschritt der Ordiiungazalilen entworfen wurde, liätte 
noch dar EutsteliuDg der Zahl gefragt werden mUaeeu. Sie ist obno 
Weiteres vorausgesetzt Wenn nun nacli der eben versuelilen 
Erörterung die Zahl nur durch die Wiedcrliolung, die Wiederbo- 
luDg nur durch den Ablauf der Zeitmcmente möglich wird ; so 
tritt plitlzlich die Zeit aus dem Schluss iu den An&ig, uu dem 
Besuitat in die l'nie:iiisse. Die stnire Linie, die das Erste Bein 
Boiltc, ist durch die Zeit, die Eich ala dos Letzte O^ben wollte, 
wcüenMitli iiiitcrzuii^'t. Kiii Nulcher Cirkel mahnt wie ein indi- 
rekter ikwcis, dcii Anfang aiidurs zu fassen und die Bewe- 
gung giciehsam in das Gocbt der Erstgeburt einzusetzen. 

Die Bewegung soll Wiederbolong der Qesobwindii^eit leiu. 
Es ist gezeigt worden, Abb» die EtescbwindJgkeit, nach dem 
festen Gebrauch der Physik, schon ein VerMItnisa von Baum 
und Zeil »usdrlU'k!. Sollte nuti die Bowc^Hnf; eine Wiuderlio- 
lunü ikt (;is(li\uinlij;k(;it in ilicstin Sinuc sein, so läge die 
Zeit pchun in der Ge.jeinvindigkcil und bnuiclite niulit erst aus 
der WiederholiiHj,- als die Zahl des Weclisels abgeleitet lu wer- 
den. Wenn indessen die Geschwindigkeit nach der obigen 
Nacbweisung nichts anderes war, als die Bewegung selbst in 
einem Minimum gedacht, indem Thesis und Antitbcsis, zwei 
näcbstc Orte, sieii von einander nhstoäscLi uud ducii lusanimeu- 
lieheo: so ist dies Minimum vielleiclit fUr die Vorstellung eine 
erläuternde Annahme, aber die Wiederbolung — nichts anderes 
. als dies fortgesetzte Minimum — setzt niclits Neues; und wenn 
man die Fortsetzung zählt, so ist in dem, was gezählt wird, 
dem einfachen Erfolge der Bewegung, schon dio Zeit einge- 
schlossen. Wenn die Physik in gleichllirmigen Bewegungen, 
um den durchlaufenen Baum zu 'bestimmen, die Zeit ids Mul- 
tiplicator der Gesehwindigkeltuifiasst:' so versteh^ sie die Zeit 
als einzelne Zeitdauer und setzt diese als venbiBden voraus; 
de liUst es aber ganz auf «oh beruhm, was die Zeit iu dieser 
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ersten Einlieit sei; sie giebt eine Eigensohaft und Beziehung 
derselben, uber nicht ilir Wesen an. 

Die /cU, .IIIS der furtsclireitcndcn Zahl gewonnen, so\] nun 
in L'ubcrein^timmung mit der ersten ßaumeonstruction eine 
starre Linie bilden. Eine starre Linie wird nach Herbarl eine 
solche seiBr die dnreh Tonmgehende feste (disorete) Punkte, wie 
aie c B. in dem Fortaohritt der Zahlenreihe gegeben sind, be< 
atimint wird. Das Discrete ist dabei dns Ernte, die Linie erst 
das Nnih folgende. Ist mit diesem liegriff der ularreii Linie 
Wesentliches g<^""'>i"icn ? Wie alk-a Lelicadige, rnnss er sich 
an suiiieiii Gef.'t'neiitz crliiuleni. Dem Sliirreii steht sonsl das 
Bewegliche gegenüber. Al)er scliwerliwii soll liic starre Linie, 
wenn sie geworden ist, die HBglichkeit der Bewegung aun- 
sihiiessen. Vielmehr ist sie nach dem ZuBamiiieiilmtig dem 
Stetigen entgegengesetzt Das Bedenken bleibt itidesecn nicht 
aus. Venn starre feste Punkte voran gegeben werden, so wer- 
den de erat zur Linie durch die Se^ehnng, in velcbe de treten, 
durch die- hindurchfahrende Bewegung. Die Punkte sind an 
einander gesetzt, nicht in einander. Mnn presse immerhin dies 
Aneiuiiniier. um der vcrliiiiilemlcn Bwogulig iikhl inclir zu 
bedili-fi^ii. Soll indessen mi« ihf.i KMireu riniktcii eine Linie 
entstehen, so muss ihre Sonderung aufgehoben werden; sie 
entstanden dlacret; es mnss gleEchsain Ein Gedanke durch alle 
llindurchrollen, und erst diese Eine That ergebt eine Unie. 
Die Linie als solche, mag sie anch -etarr genannt werden, ist 
daher immer stetig. Der Begriff der starren Linie, der dos 
ätetigc nii^schlicssen will, ist gemacht und nicht ge»urdcn. 
Wir hüten uns ror ilim besonders, da er die Itcwcgnng ver- 
stehen mOcbte, obue welche nimmer dne Linie entsteht. — 
Was würde es auch' heissen, die Zeit sd eine starre Linie? 
Wenn wir den Anadruck in die Sprache des Lebens Übersetzen, 
so wurde diese starre Sondening der Zeilmomente bexdcbnen, 
dass Vergangenhdti Gegenwart und Zukunft nicht nnmiUelber, 
wie ein ablnufonder Strom, in einander Sieesen, sondern sieb, 
wie gelrennte Zahlen, gegeneiii ander absetzen. Wer kann diese 

14* 



DigilEzedby Google 



313 



VL Banm md Zrit 



vnmSgliche VoräenofS voIUieheii, eleu BegrifT dar Oe^eowart 
scblenhterdJnga mcbt mit Zukunft und \ergimsreQncii 711 miBchenr 
UnBere Sprache, so oft sie ron der Zeii rcnei. wurde iüt^en. 
■wenn die Zeit eioe stam Linie wäre, oie »i;iiMuei sie nur 
unter den Biiaem der hingleitenden Bewe^ug au. hur auf 
Umwegen, indem Oleichseibgee gedacht wird. ^elH HeAart der 
Zeit die Voratdlueg des Stetigen iiirtlak. Wir nehmen sie als 
urs))rQngiich in Anspruch.' 



äat kgL pieiiuischea Akadeaiie uur it iiweiisoiisiieu .111T. iMii. 
Hnd«rliDit in des -hiWoriKbeD Boitiagvii xur PiuuMopbiQ" 
313 ff.) uuil begrOiidehi folgencte Thcscu: I. die vou Herber 



dar Meispuvnk angeUingeu, aiiet vau Herbart nuageufaloueneu und mii 
belfiuGg und aubeselieD dageUuenen Z»eekb«griSi. Hloniui emlileiien 
*n«i UugenMlultMD. DroWw* tebrteb m der Zetisehrift für FMIosophte 
und pUhrapbilclie Kritik. L95I. XXV. J. S. 170 ir. nnd mS. XXVI. 1. 
o. I It .jTneiJinioiifiie rmürsueiniiii:™. - itidBin lt iii ateaen AaiBätien 

UuOla d Ik 

e gSdz e, h 

mehungen" unu »■■^ i im't ii ieniii'rcu i nnrags »c^mir. m iitrawiH'n 

ZeltMhiift sohriBli Prof.™ BlrUiup. ü 191». XXVII. I.S. I ff. I, 8. Ifilff, 
in-ei Artikel 1 _cuuge »arte uucr iterbuts Uetupbysik in BSeluloM auf 
dw BuunheilunK denwlbmi duidi Uemi Frotemor TrendeicuburB-" Der 
Vi. prüfte beiue Gegcnacliiiften in oluem Toitrag; -Uber Hsrbaite Hobi- 
phyA nud uene AuBhaaotigon domelben. Zwdter ArtlkeL - Sitte Ent- 
gegnung." abgedniokt aus den HanMaueriobtui der kOidgi. Akadanda dar 
WuseniehafteD. Febr. isae. S. 97 ff. Berlin bei 0. Bethge ISiO. In ilem 
tstateu Au^tz wuids loghii» fOr die oialaplifBleelio Frage der Begriff 
der Hottweiidlgkeft sed dos Oeselc der IdendOt neu b«len«htel. Wenn 
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wegiuig vormij;e Ii enden und die ilcwegimg liedingeLLden Momente 
fUr Bkb liiiiütellen. Wo Knuin und Zuit t'edncht werden Bollen, 
weraea me aurcn uie BewegHU« Keimcur. in uer Bewegung 
sind Baum und Ze» mualiüslico verwachsen, una Ar me vor- 
gteUune scueiow neu em aus aer Bewegung, aifi ans aem ec- 
memBBmeii ursDning. Raum una Zieit neraae. 




der Leser lUeser variiaiiaiuBgen so^eloli wabminntt, dais die beiden Veiv 
tbddigec m neaea AoOiUaaiicrM und Er^bixuiigeii der bGrbnrtiedien Ue~ 
tatibj^h getrieben wnrdM nnd nrar beide zu loleben, irdche unter iteh 
n«^ gerade entgcgwigeseteten Biehtnogen »■ dnuider geben: w wird 
CT in diteer Tbalgnebe DDr iöb nreifellnflea Zengniu fUr Heitute dgene 
unil uraprUof'Kcbc Lebte erbReben , und nnr am diese hmdalt » Ml in 
der iilii^o» ErUrCenuig. velcfae der Vf naeh dem Ergcbubs des qiasen- 
8tb»rtHcUcn SDdtea nnTerlndert beibehalten bat. Er bebanptet feiner die- 
eelbi; Ilasis. 

Von anderen CcsichlspunkCun geht Fccliners trvtrcnile IvritUi aus 
(„iiir Krilik der (.irirailliiKon von Herbarls Jlolnphyaik" in der .JIcitechrift 
filr i'hilowiTdiio und pliilosophinche Kritik." l-^blt. XXlIl. S. 'V ff.l. JldiefS 
. diB Oegcbeue begreiflloli inacben," sa|^ er ü.'i», „diu Wldersprllebe darin 
mit liUbein WideieprUcbea llberbieteu?" Insbesondere weist er naeb, d*H 
Herbsit in «einer Uetaphfiili die UogUelilcdt dner eonereten In^bil- 
dnng des Oausen onberflckidcfaligt gelassen. 
■ Aiiatotelei pl^i. VI B. 
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wendigkeit Hbng Ueibt, ehe er « l^^d einem Ziele auf dem 
Wege komm^ die HlUte lu etreiehcn. Auf die»« WcKe knim 
der Eich beiregende Körper su keinem 1-uiikie koimiieü, ivcil er 
immer erst mr Witfa äeB Weges komuien inussw. Di-r e:iiiic 
Weg bestellt demimch hob unendlielier Wicderliuluns von sol- 
chen Ilalftea. tmd die»» unendliche l^eUnog übtet die U&mi%< 
lißhkeit. aus der Stelle xu rllcken. Wr bemerken an diesem 
Ged.inkenganL'e vorläulis' nur dies Eine, dass hier die Veihm- 
dunr von Baum und Zeit, wclehe in der Bewegung liegt, anf- 
gclüst ist. Eo daes beidu ivie IVemile t:lcineiitc feindlich gegen 
einander wirken. Der sich liL'nc^ndo ivorpcr musB eher zur 
mmc des WegcH kommen, ah zum Ziel. Dies- sich immer 
wiederholende ..Kher" stellt sieh trennend und hemmend in den 
Weg: dies Moiiioiit der Ztit kehrt sieh feindlich gegen den 
Kaum. Uor Weg (der liaum) wird immer fort in Hälften ge- 
theilt, und die Zeit kann dagegen nicht aufkommen. Statt daaa 



r Bewegung Kaun 



1 Thtiilbarkeit gegen die 
■t ktiiumi die Bewegung 
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Itlssigc Achilleus <Ue langsame Scliildkrütc nicht einholen könne, 
weil er. ehe er sie erreicbeu kann, immer erst zu dem Orte 
kommcii mnes. von dem die Schiläkrate tuiseing. und diese 
also emen. wenn auch noch su kleinen. Vorejirung behauptet. 
Ahl 1 II I 1 R i / t 

I II 1 I \ 

d Lfl l I 1 1 I 1 k d i 

Zalileiireilic den l'uiikl hiirevimeii kann, u'o Achiilcim die lHl>g- 
eame Schildkrüte einholt: so wird der consequenle Eleato die 
EriahruDg und die Berechnung fUr unbefugt und nur Widede- 
guDg UBgeeignei erklären:, denn beide, .Erfahrung und Zahlen- . 
reihe, mlUsen ihm, weil sie auf der Bewegung ruhen, Mi Schein 
gelten. 

iiiin anderer Beweis wurde epigrammaliaeh mit den Wer- 
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. ten anegediUckt, dass der fliegende Pfeil rnlie. Denn täka nJit, 
wse sich mit nicli «elbst gleich verhälL ludern nnn der fliegende 
Pfeil, Rö lunge er flicgi, iiiinior in i<eiu Jetit isl, d. Ii. in einem 
untheilbarcn und dämm kein ungleiches VerlilUtiiiss zulasBenden 
Augenbliclc, eo ist er immer unbenegt. Die Bewegung ist Ider- 
nach eine Summe von Momenten der Babe, nnd also «elbat 
Bniie, so dass sie sich iridenprioht. Aneh bier ist die Zät vor 
der Bewegung BufgefnsBt und noch dazu in nntheilbare Atotoe 
zerlegt, welche eine VerSnderung nussehliesseii. Die Zeit wird 
mithin gegen die Bewegung gekehrt. 

Alle diCBc Argumente, in denen der zerlegende und zusam- 
meni't't;!i'iide Vcrsliind seine Slilrkc bcweict, »iiid auf dem Wege 
dic^fs \\'v-t:unlcs miwiiltrlCi-'lirh. M:,n W.il si.; spiikT wie Spid- 
ündifjkcili'n iiuf nidi Ijpi-ulien hisscii, -Am entkriilU'l hat iii;m 
Biejiidit. Eh dari' indessen dem tiefer Ein drin^uden uiclit ent- 
gehen, dasa diese Betreise gegen die Bewegung nur durch die 
BeneguDg lu Stande jcemmeo. Denn de fassen aüe anf Hei- 
lung des Raumes und der ZAt mA anf ZuNUumeiuetning des 
Oetbeillen, Tlieilung unä Zasammeiuetzung sind aber nichts 
nlit uiilicr heatimmfe Bewegungen. Was die Beweise beklünpfen, 
brauchen sie scliist als Mittel des Kampfes und beseugen da- 
durch die durchgreifende altes bdiemotiende Hatnr der Beire- 
goLg, deren selbst der FtäoA niebt entrathen kann. ' 

■Wi 'erkennen in SJeno's Vermche ein dentliohes Anzeicben, 
dass die Bewegung eine cinfnche Anschauung ist Was in sich 
uniprUnglieli und einfach inl. mnss sich als solches gegen jede 
Zerlegung und daher aiuli {regen jede durch Zerlegung bctTei- 
fende Erkenntiiiss Kliiiiiben und diesen Widersland in den Wi- 
deteprUdien kund geben, in welche jede kttnatlicbe Scheidung 
es Ter^ckelt Dies Verbaltni» Hegt in den ungelösten durtt- 
sdien Beweisen nm Tage^ Die Bewegung setzt sich selbst; 
wir kttnnen sie ansobauen, aber idobt serlegead b^preUbn. 

Wenn die Bewegung UTSprtngUeb ist, so kann man nur 
uneigentlicb pagen, dass sie einen Widmpniob in sieb trOgt, 
der sie uiniiJglieh machen wttrde. Der Widersprueb eiseheint 
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im kUrzBclen Ausdruck dniiw ätsa ein bewegter Punkl Eugleidi 
an einem Ort gedoäit und nicht geduclit wird. Una Geitctz der 
Iduiititüt, welches die Buke auadrllckl, k:iiiii iillt'riliii;.'^ Air nivit 
uie tat UewegUDg geiangen. Wenn iuiles-eii di.* IlL'wi-img diis 
Etitfs ist, Bo giebt OS kdaen gewissem, kcincu 2uvarlilMi;;cni äate 
vor Uir, tu welckem sie gemessen werden kunnle; und dos Oe- 
ge tz ätx IdetttifiH list ent da Anwendung, wo sokon ein notli- 
wendiger Satz feststellt, der gegen einen anderen eoiue vemä- 
nendu Kruft Kcltinxl Euaclit. 

Wir dihTcii hirriiiirli <\;i-^ l';i};i'biiis> aiKsiireiilicii. Unruh 
die lleivi'i^uiif; m diu '/.cit im Kaum uud der IUmlu iu der Zeit. 
Zeit uad Ii:iuiu bind iu der Bewegung du imzertrcunlich iu ein- 
ander eiugchildet uud mit einander verwsehsen, daas de in 
einander Tcrachwiiidcn. In der Zdt und im Baume sebauen 
wir die uraprUnglielic Bewegung nacli zwei verschiedeueu Sei- 
ten an. Wir dürfen u^er Ktgeu: die Zeit ist iu der Besve^^nug 
das innere Uassi der Baum, welclicr be^uhrieheii »der ilnri.']i- 
laufen wird, die ttuKsere uuuiittelhnrc Kri^i-LcinuiiK- '<^'<er liu- 
süniuinngen, wie iiiueii uud au»Heu, Miuiü und ICrsehuinuug, »iiul 
Unlcn^uhcidnut'cn. die Hicli nur nu der Aasebauung und nur 
durcb die eigene Tliat der Bewegung erlitutoru. 

Man jiflegt m sagen, die Geschwindigkeit, d. Ii. die be- 
Klimmte Bewegung sei das VerhUUiiss des Baooies zur Zei^ 
und legt dabei eine Zeil tl» Binbdt zum Grunde. IndoBsen sind 
die beiden Glieder des Gegensaties nltgends ton einander go- 
trenut, und scbon die Sinheit der Zeit, welche man als Mass 
zum Grunde legt, iriigt die Bewegung in sieh, und es Usst sieb 
daher das Vorbällniss- beider Immer wieder nur im VerbOltuiss 
heBtimmen, inwiefern mehrere Bewegungen mit einander kSnneu 
ver|jlehan werden.' 

Ed i&sst doh dies unanflGsliehe Band, dns die Zut und 
den Baum mit der Bovegaag verknüpf^ gdbet da im Einzelnen 
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aaschtraen, wo wir an die melapb)«iBBhe Beatiminun); der Zeit 
und des Kaui^ee nidit denken. Wir gkufaen die Zeit ii^end 
eines GieitclieheiiB gleicbsani ergriffen za linben, indeiii wir 
sprechen: da ist eine Stunde vergangen. Wns ist aher eine 
Stunde? ist die Zeit, in welelier clio Erde den "241en Tlieil 
ilirer Axcndreliuiig ziirUclilegt, ein Punkt ihrer Olterfliti'lie also 
einen gewissen liiiuui betic Ii rieben linf. Uei* Tiig, ileHaun *241er 
Theil die (Stunde ist, Icnna iveitor Iii» Tlieil dee Jahres bcEtimmt 
werden. Aber dae Jahr, in dem die Elrde mn die Sonne iaufr, 
UBst sich meder nur durah die Bewegung' und den Baum he- 
Eeichnen. Wir m^on hier die Zeit an dem ümBohwmig der 
Hinniie!>!p)i]iäre , an der durch tu ewseiien .Sunneiib«lin, aUu am 

■Riuiiiic. .leile aiulor,' llir ivürik' y.u cifelbift, ;.. ii. wmi ivir 
die .Slmule iiMh lieui liiissc dc^rfeii ln^stlnmien wollten, wus wir 
geixtiji; vur uns bringen kUnnten. Einmul wUrde duun dati üas» 
aller Gemeinsamkeit entbehren, und swdtens wBrde auch dieg 

'Harn geistiger IMtigkeit mt aa- einer Aeowecnng ersaheinen 
knnnen, welolie wieder mehr oder weniger mit dem Baum zu- 
gatnmrailiinge. 

Man liHiiii gcpcu liieso Kctiiiolituuit niclit einweudfii , diiHS 
der Massslnli, in ilei' rijy^ik dur::liweg i]iii(erieller und zusum- 
raengesetzter als das Gcmceaene, auHser dem Miwge niciits Uber 
.die einfadieie Natur des QemeaaeDea ausBsge und daas dabe^ 
zwar die Bewegung das Mass der Zeit sdn konne, aber die 
Zeit, das «nfhidiere Element, darum nicht aus der Bewegung 
stamme. Wenn wir die Zeit nur hu der Bowegnng erkennen 
und messen, so zeigt sieh darin der innerste ZusammenUang; 
und niaD dtvf den tLusstah in der l'liysik, der ee mSgtieh 
macht, nn fAaeta constfuiten Mittel eine constnutc Wirkung zu 
ver^eichen, nieht zur Nonn nehmen. Man kana die Wärme 
denken ohne den Thermometer und die geodätische Unie oline 
die Messkette, aber die Seit nur durch die Bew^ng. 

Ea ist mit dem Baum im Grunde nicht anders. Wir dec- 
ken zwar den dlomfassenden Raum gerade im Qegensati der 
nnstlt treibenden Zeit ab eine ruhende stille . Eneheinung. 
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Wenn vir aber nach dem Drspranp dieser Voretelluiig forufaen, 
so hnlicn wir nie nur durch die allex Uherholcnttp ScLnclligkeit 
dCH Blickes, imnier aber durch die dun: hlli elende Bewegung. 
In dieücin grossen Riiuni ergreireu wir Uoüliuiiute KniinigrilSEen. 
Wir niügen uns nun die Figuren durch Husserc Begrenzung 
DiBBohrieben oder gleioliBain ron innen dureh Bewegnug z. B. 
diRCta Aiendrehung erzeugt denken, immeT iit in ihrer Entste- 
hung mit der Bewegung die Zeit eigenthfhnlich roitgesetit, und 
CS geilt nicht bloss mittelbar Uber die schon bestehenden Figo- 
reu die gemeinsame Zeit hinweg. Jede bestimmte Form ist 
durch die Bewegung geworden, und den ungemessenen Kaum 
durchlaufen, m weit wir ihn kennen, das geduikenMihndl aoB- 
fltrßmende Licht und die unermüdlich an den Mittelpunkt bin- 
dende Zugkmft. Wlo sich die Vorstellung den Boom erst deh- 
nen und schaffen muss, «o dehnen und scbnlfcn ihn ausser uns 
ewige Krilfte. 

in. In der vOTMiiKelniiiiicu rLilcisupliiLiif,- isl es von «-esent- 
licher rirdeiiluiifr, dnan lins (iegclieiic, der aofichctie Ifnum, die 
gegclieno Zeit in eine ni-sprlUi^rlii lii.' Tlia(i!.-ki'it, in die dns Ge- 
{;elH"iie erzeugende üewi'gini!: /.iirilrl;iriOn;u lil wird. Wir seilen 
nun daa (icgcbcne entstellen, i'as Denken leLdel nuch seinem 
■innerslcü Triebe nichts ferlig Gegebenes, iiichlH, ivaa als ferti- 
ges Smn ihm geg«tnberstltnde; ea hat die Äufgabe, das Seiende 
in Bmn'Weiden, das Buhende in seine Entstdmnf zurttekzn- 
fuhren. Erst wenn wir das Seiende werden sehen, hOrt das 
Seiende auf uns an/ustsirren , imd erst dadureh wird das Dun- 
kele in diL« I.iclit des Heu-n'^si-.,in> ^<-i,^!:c,,. 

Treiliuti kt dies^e iclzie .iuseliiiunuf;, dii; da^ UrK]u-HJisliclie 
erfassen will, — nir dilrfen sie iu ihrer Richtung eine mota- 
phyrisDbe nemien — der emprisoheD entgegengesetst; denn 
diese gebt nelmehr ron dem ans, was nur uns luniäist liegt 

Uns li^ empirisch der ruhende-Bimn nnBehst; denn die 
Bewegung, welche z. B. den feeten Boden um] die als ruhend 
, erfasate Oberfläche der Erde erzeugte, li^in ungekannter grauer 
Vergangenheit hinler tuw, und die Bewegung, welche fort und 
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fort Bie erhHlt, ist nns verborgen. Und doch war eimt und ist 
tiocli heute die Bewegung das lledingende und nir fassen den 
geräumigen Böllen mit seiner Gestalt nur nachbildend, also im- 
mer durch die Bewegung, auf. 

Uns liegt empirisch nach der Bewegung, die wir seibat 
volIudieB, die VtHBteUong nahe, dua fllr die Bewegmig der 
Wtit und der Köge Flut* da wA, läeo der Steam vor der Be- 
wegODg. Dieie Voiftellung entfa&lt itid essen im Qnnide niabta 
uderes, als da» die Bewegaug, weil nie tU'SprQiigliab is^ ktanß 
Hemmung etfthit, ausser ^iroh die Bewegung. Die Vorstel- 
lung erxeugt sieh den gedaebfen Platz durch die constmktive 
Bewegung. 

Uns li^ empirisch die Vorstsllung nnlie, ilass »ir wah- 
rend der Bewegung des Auges sehon ein Aii<t,-edi:liiilps lüiben, 
und dass sieb dem offenen Auge, der flach uufgclcgten Hnnd, 
dem warmen Leibe das räumhcLc AuGcinundcr olmc Hülfe tvie 
ohne Beiftchmäck der ISewegung diiri)[t.'IU. ' K* wird hu näch- 
sten Alffichnitlc untersucht werden, ub »ich irgend etwas den 
Sinnen liarsfellen kann iiliiic eine Tliiliislteit , durch die sie es 
aiicif;]icn, olinc die C(iii>'lruklii'c !!c»c^uiig. Es mag liier nur 
duri'ii cm ciii|iirLschc9 Diiliiiii dEiritiif liiiigcwicscn werden, daaa 
das Augeniilicklictie, In welchem aii-h dem Bich Öffnenden Auge 
der Bamn darstellt, g^n die den Baum aufEtssende Bewegung 
keinen Einwurf bildet. Es Hsst sieh gmatige Seho^gkdt in 
einem nnalogen Falle darthnn. Wenn nfimlieb die OegenstHnde. 
SD scbneU an onserm Ange vorUbcrcilcn , io decken sieh die 
Kldei auf der Nebhaut und venvischen einander. Wird daher 
täae gHlbesde £ohle an einem Draht schnei] umgcchwungen, 
so erscheint uns ein Fenerkreis. Die aof einem Kreisel in Seg- 
menten aulgetragenen Farben gehen M der Umdrehnog in ein- 
ander Uber; benaefabsrtes Gelb und Blau giebt im Umscbwuiig 
OrOn; und alle Euben tnaammen ersclidnen als eiutOmges 



* 3. Th. Feohner fflMT die pbfilkiUudie nnd pfanoaopldidie Ate-' 
nHnkhre. Lslpilg ISU. S. IST ff. . 



VI, Baum and Zeil. 



Grau. Indessen wenn der bewegte FubenkraiBel bei dunkler 
K-AcXit vom Klite oder von dem f^ke.Q dner Leidener Fhisclie 
helciielitct »ird, eo iBt ea ondera. Dann sieht mau nielit aus 
Bkiu iiiiil Gelb jenes OtUa «der aue dien Farben Jenes Gran, 
sondern die urgprUng^eben Farbenstreifen gelrennt. IJer Ein- 
drttck eines elektrischen Fnnken^, der nur etwa einen UilUea- 
fteil einer Sekunde wShrt, iüt so motnentan, dass et die wirk- 
liche Bewegung nur an einem Punkle ihrer Bahn äufTasst und 
' daduiob als Bewegung nivlit zur Empitnduug bringt.' Dessen- 
ungeachtet sehen wir In <\<-r X;i<:l>i lieini ISIitze die itaDze 
Stube und nehmen lülc Gtrgenständc iinncrer Uingelinnt; w<khr. 
Die zusunmeDfiiEscudc geiatifc Bewegung isi aXno selbst da 
noch rat%lidi, wo die itusaere Bewegung sieht mehr als Bewe- 
gung aofgefasst wird. Dorch den Eindrut^ den kaum neeh 
theilbaren Aiigenhlicks geht die zn^mmcnrnSBeude Bew^ung 
dureli und etilwirit ein Bild des Ganzen. Diese Schnelligk^ 
wttro noeli wunderbarer, wenn ilii- niclit der Umstand eu UUlfe 
käme, dusö der Eindnick oinige Aiigenblieke auf der Netzhaut 
verweilt und al^'i iXvv Zusanitiieiiriisriimjr etwiif, längere Zuil ge- 
willirr. IVbL-vii!i»i.t sdiriiil -Iw I!i.'«',^f;nn(; d.:- Ilfi.-lf- M'hnd- 

Iniuer xind wir lliiilig ein Vieles zur Einheit zusainmeuzufai^ 
Ben, ohne uns der Tbätigkeiten, die darin mitwirken, bewusst 
IQ werden. "Wir komifln t. B. in einer Utniite 1300 Bnohsta- 
ben sprechen und wer wöpde tioh ihrer dabei bewusst oder 
wer der mindestens 1500 Huskelbewegungen, welche daxu ge- 
boten? Man darf hiernach schwerlieh 1>ebauplen, dass dem of- 
fenen Auge, durch Bewegung unvermittelt, das raumiiehe Ausein- 
ander erscheine; wie das zugehen sollte, ist kaum Anzusehen. 

- Haa darf niebt einmal empbtBch die Aufiassung der Zeit 
roa der Bewegung ttennen. Wenn maa sagt, dasa der Takt 
der Husik etwas lein Zsiäidiei sei, so empfinden wir ihn doch 
nur durch gleiehgemessene Aiisätze in dei Bewegung, wekhe 
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den Tob heiTortningt -Die Leere fn der Lsng^iiweile ist nur 

eiu psjchologisdieR Wortspiel fllr eine Zeil ohne Bewegung;, 
Sic i^l nnr ein relativer Hegriff, der voi-auEsclzt, das» vollere 
BewefTuntren in der Zeit verliehe« und onvartet worden, aber 
der gar nicht zn Stande kommt, wenn alle Bewegung teblt 

Wae emi^soh als daB Brate ecBchmDt, ist meielenB V/ir- 
Jntng imd ,tmise fllr mwetii Zire^ in dw verwandelt werden, 
was dem Grunde nach das Erste ist Diese Foidening, das 
ngnirgov ngog r/iöi: liun ariBtolelisch 7.u reden) in das ngö- 
ito'iv rij ipiaei umzuHCttcn, ist die philnso]ibiBehe Gmndfnnlcmn^. 

Wird nun nacli den bielicrigen UnterBucliungeB al« ein sol- 
clics L'rsiirllngliclies eine eracngenile Tliätigkeit, die consfruk- 
tive Bewegung, geBet/t, bo wird ein solcliee Princi)), Ihiclitbar 
in sich selbst, »uf alle weitere Gebiete der ErkcnctaiBS seine 
Wirkung erstrecken. JJie Folgen selbst werden fllr seine Wnlii^ 
beit eintreten. 

1 1. Wir dürfen eine Bestätigung in der Spraclie aufsuebeii. 
Die äpraohe, das selbstgewehte Kleid der Vorstellung;;, in nel- 
ehem jeder Faden wieder eine Vorsfellung ist, kann un^. rieU- 
tif,- l>eli;nblft, üfli^iilianin. «cU^lie V.n^li^lluiiKCii <l\f (iniinUSltien 
bildtn, ni(; lii'Mliiihle der Spraiüfin kiimi es wilhr^cllcillli^h 
mnülico, wu« der Ceist, weil er es zuerat ergriff oder ergreifen 
musste, auch zuent bezeichnete. Die neuem Fotscbnngen stiin- 
mm darin rdlkoaiiaen iii der dargostdlteii Anucbt Die Wnr- 
zeln der. Sprache, als Verfaa die Thittig&elten der Dinge be- 
zeielinciid, ^.-i/Iuml ^TuHsentheilH auf die Bewegung und die 
Arlni der Iii'" i'^'iing als die sinnliclic Krselieinnng der Tbä- 
ti;;kuit KHiück. pSo weil die Suhatanlivn von Üeitwörtem ab- 
siainme», bilden sie sieb zumeial aus den Wärtern der Bewe- 
gung, wie die Dinge in- ihrer Gestalt durch die Bewegung. 
Selbst die BegtiBe der Bute drOekt die Sprache durch Bewe- 
gnng aus, Wie namuHUcb Passiva ala Heflenva oder refle- 
xive Causativa eracheinen' oder Frilpoütiraen dn* Bichlung 
' Z. B. ^tptllalur wird in dsn Fasalrformen dar Tenddedeneii 8pia- 
dian aiugsdrBBkt: er bdnt (MDtial}, or uramt Bhib ireSeilv), sr Out 
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die Redeutuiig der Itulie cniiilangcn, z. B. daa deuCqdie 7.a, 
im Kcugrieclitaclicu ciV, urs[irllDglich das Wuhin bezeichnenil, 
und das griecliische Inn^, (xtög, etymologisch an das Wulicr 
anknüpfend (vgl. das annskr. — In?, laX. Jiiiiditns, riulieiltis\. dns 
Rnliea und Verhsiren bedeuten. Sieht man auf die Formen, 
in deum ueh.die Katar des Dülkens naeb der Weise ans- 
geprigt hat, in welcher es anschauet: so rind auch hier dio 
nrsprOnglichsten VerbUtniese Verhältnisse der Beilegung. Da^ 
hin gehüren nnineiitlicb die Casus und Präpositionen, welehe 
zunilelist i.'iiie iliclilimf: bezcic-iiiicn und dann erst der Ansdrutk 
rein lojri'ii.lier Besliiiiuiungeu geworden sind. Bewegnni;, l'aiiin 
uud Zeit sind auch in den Ansdiauungen der Spracho allent- 
halben mit einander, und nirgends Tcrtengnet der Auedmok 
der ZeitreriiUbilBBe, daae sie naeh der Analogie des Baumes, 
und nirgends der Ausdruck der'RaumrerMltnisae, dass sie 
durch die Bewegung gedacht sind. Wir bleiben bei deutschen 
Beispielen. Die Prüpoaition „vor," tou „fuhren" ausgehend, 
bestimmt sich zunüthst fUr den Ort, deninUcliKl fUr die Zeit; 
ebenso „nach" toh niüien, „durch" u. e. w. Dieselben Bioh- 
tttagswOrter oopfotigen ^Uer dne Bedentong juueite der 
bloas ^nliden Amobautmg und beuMoui itn Ckund, daa 
Hittel, den Zneck u. b. tv. So weiss die Sprache alle Ver- 
hältnisse der Dingo unter sich und des Denkens zu den Din- 
gen aus der zum Grunde liegenden Beiveguiig abziileitfu. 
Ihre Zeichen, von licr Iniiiginiition ausgehend , olFenbaren in 
diesen Ttiatiüichcii liie GruiiiUiiiitigkeit der iinufinireniien 
BeivefTung. 

Das ICtyiLKilogisireu lielit sicli ivie eine Lielilingtisuciie vuu 
Heraklit an dureh Plato und Aristoteles bis In die Schriften 
der neuesten Philosophen hinein. Schon Homer legt auf das 
Wort In der Spnohe der dotier und Hensehen eine grosse 
Bedeutung, und in dem ersten Buch Hose beednnt sich dar 

■icli neanen lieSexiv eauuür), t. H. C. von der aabUntE Uber, das 
P»«iviiiii In dsu AbhandlaugtD der K. Acmisefaea 0«telbduft der Wlt- 
«lUGlnAeu. Bd. VUL S. Itl ff; 
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menschliche Geist an dem Namen der Dinge, E« ist^nieltt 
.iiloBB der Reiz eines Spielen, worin frcilicli diese Beseb&fligun; 
to oft ttusarlet: i^üuderji viL-lnjulii' di'i DraJig, die eigene Vois 
ulellung an dem in der iili;<li;rgelegten Bewuaitaein 

eines Volkes, also das Eiuzcine an einem umliissenderen. All- 
gemeinen zu benttbien. Es ktimitea iwar die phihMophigebeD 
Et]™ol<WSi)' ^ znm Spiichivort fllr einen IirUiun werden, 
und tarn mCchte sich daher Bcbisr dereelben cnticldagen. Wii 
haben tUB jedoch im Obigen nur aiif di^enigen Bllgemeinen 
Ergebnisae der Sprachfoischung bezogen, nelclie sich lein aua 
der ^iraobc^ oaabhBiigig ron rorgefassten itliilosophisoben Aa- 
siehten, mehr und mehr Anerkennung erwerben. 

1%. ÜVlr kehren zu dem Gange der Unteimiehnng zniilck. 
Die Bewegung eiMhien ak die nisprltagliche TUti^dt, au 
der uch una nach zwei Tergchiedenen Seilen Raum und Zeit 
erzeugen. Wenn mr hieniaeli Bewegung und Rniini und Zeit 
reiu^ AiiscIiauuHgen nennen, bo ges<'lüi:l!t nicht in 
der Absicht, um damit einen feindlichen GcgcnKatz gcgt-n ilie 
ErfaliruDg zu bilden. Es werden Tielmelir nach unserer ersten 
Voraussetzung die Bewegung und durch die Bewegung die 
ersten Eizeuguisee dcrsellteu, Haum und Zeit, allea Daseiende 
beherrschen. Wir nennen aie reine Anachauungen, inwietera 
sie in uns, von der Erfahrung nicht bedingt «Is Bedingung der 
ErfUmug Eom Grunde liegen. Sie ahid snlüektiT itiae An- 
schauungen, ohne dadurch olg^tiv an mridichkeit einzubUsaen. 

In Baum und Zeit denken vir das Merkmal der Abmes- 
sungen, sonst nie eine soflUlige Gabe dieser AnscliauuuK<-'u 
belraclilet, nach dem Obigen jedodi offenbar eine nülliiveu- 
dige Folge der Bewegung, woraus sie entstanden sind. Indem 
sich nSmlich durah Baum und Zeit die Bewegung hinüeht, 
mnaa ^e Vontellnng der Dimen^im beide beg^ien. Schwie- 
riger iit die Frage, woh« es geacbieht, dasfi wir in der Zdt 
BOT Mse Dimendon, und im Baume drd und noütwendig drei 
anschauen. Wir TermOgen diese Frage nur amdtherungsweiBe 
KU beantworten, indem wir der Ilialder Anschauung nachgehen. 



314 



VI. Baum nid Zctt. 



Wir «teilen uns die Zeil sl» eine I>in{e vnr. welche der 
Punkt der Gegenwart sclineidet. Diese Eine Aliniessiinc lut. 
ßle I d a M n n 1 II 

Indem »idi der Btetige /.ii^a.imeuliaiii;. der dns Wesen der 
Bewe^ng ist, in oin Bild kleidet, entsteht die \'urBte]lnng der 
ablaufenden Lmie. Inwiefern nun die Zelt das innerliahe Mass 
der BewegOBg ist und die TbaU^uit als «Hßke uaäbbBugir Ton 
der Äeuaaerung eipvift: kann sie nicht mehr als diese Eine 
DimenNioii, ihm in der Bewegung liegende Minimum, in sich 

Die Zeit, in der Bcivegung objektiv, ist eilciithnllicn , wo 
die Bewegung ist, in allen Riclitunj^n; nnd daher kann es 
scheinen, als ob die Zeit acllist melirerc AhLneRsungeu annlhme. 
Aber die Zeit, deren Begrift' wir nn der Bewegung gewinnen, 
indem wir ihre Oesuhwindigkeiteti vergleielieii, emciieint in 
dieser Verrichtung des Denkens gleich den fort? cli reilenden 
Zahlen, die nucli einander tccdiicht eine Kcihc bilden, nur in 
Einer Ahmcssuiij;. Die Zvil, deren wir höh empirisdi nn un- 
serem i'igt'neii Lclicii, in der rilckwürt» t'''"™'''!''" Erinnerung 
nnd in dem viir^vürts ^tcri'liteten Begdircn, beu■|l^^.l werden. 

keinem Kuum walirgcnuirniienen TliÜtigkeiteii nnr in der leinen 
abSiessenden Linie. 

Vergleicbon wir damit den fiaum, dem wir drei Abmea- 
snngen, lAnge, Brratei Tiefe, beilegen. Wanna hat der Kamn 
drd AbmesBungen nnd nicht mehr und niclit weniger? Es ist 
dabei ^^eichgUtig, welche A)mifssuiif.' I.aiifre, ilreiie mler 'liefe 
heisBl, da ue sieh nur nacli den llirlnu^igen niiteisdiüiden und 
Übrigens ^eiehfSrmig verhallen. Die eine Itiehtnng ist inde«sen 
nicbt die andere, und diese sogenannto Gleiehgnitig^eit der 
Diraetudonoi gegen änander ist keine Identllttl. Wenn wir 
uns in die Bntatdning doa natbematieohen ECrpetB rersolxeii 
und in demselben die drei AbmeBiungen werden Inasen, so 
stosaen wir auf den eigenflichen Sitz der Sehwierigkeil. Der 
Punkt, den wir voriHnfig setzen, strebt Uber sieb selbst bbaua 
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■und (lelint eidi zur Linie: die Linie bewegt sich aus sich her- 
aus iuhI cTu-clit-rt slili il^ulntcli zurFlilclie: die Flüclie be- 

dies jiliür imlits iiiuieri's u\a die lieweguiig selbst, iii den An- 
fiing, wie in den kleinsten Kaum, Ensunmengediängt; ea ist 
jener ursprllDgliohe Widerspmoh, den zwar der trennende und 
znaammeneetzende Veratnnd Iierausklllgelt, aber die craengcnde 
AnschtiuunK mit der Mnebt ihrer Relbslpcnisshcit nicht kennt. 
Wie nun der Punkt uns >^icli licrausirilt. so tliut dnssolbo die 
Linie und (Jie-Fllidie. Die Linie i-t uiebt luis Puiiklon lusani- 
mcncesclzl. sondern von der üeivesims lies l'unkles erzeugt; 
Sic ist der zurtlckfrelesto \\ es rtcf bmfenden Punktes. Da sich 
ruu nn jeder Stelle der Linie der Punkt feelballeii liinst. so 
wird diescf Punkt an leder Stelle ivieiier v,a einer Lniit, 
wenn die Linie nls aolche sich aus eieb bcr.iu-:l)en-ft;t. Die 
Verlängerung der Linie wUrde inclits als die erste bewc- 
gung des Punktes sein. Auf almliclie ^\ ene livlien sieb alle 
Punkte der FKohe ans der Fliii-be beran« i.iui er/.eu-i'ii den 
kürper. Wenn, dies gc?i-beben wi Iriit uns die I r:i{;(! 
entgegen; was hemmt den Kiir|ier. d;iK^ er mi Ii mrlit .nicii 
aus sich erweitere und ein neues ticluldc erzeuge? D.ibei 
is^^rie sich Ton eelbat venteht, von einer Erweiterung nicht 
die Bede, welcbe dnrch die Bewegung einer OberflSehe des 
K.Srpcrs hervorgehen würde. Eine solche ist nnhcnominen; 
denn sie ist nielils als die FortselinnR des \oiganges, der aus 
der Flfielie den Körjier bervortredit. Ls frafil sicli vielraolir, ob 
e» möglich ist. dass Hieb alle Punkte des Koriicts (nicht hloBS 
die Funkte einer OberfUiche) auf eine tthsliclie Weise in Be- 



' ■ Leibnil beBcbnfbt dladbe Bsnegang mk den Worten: yiaüiiem 
tiutmodi, «I fimda eiia tum Semper ^inrlam meetdaat, titperfi' 
eiei eil; et tia tuperfielei, vi puMa ebu ho« temper iftf mmcem lucet- 
doM, est coTpiu. In der künlieh aiu dem Nachlasi heraii3g«gGbetiea 
Abbsiidlung charaeteristka geometrica 16JB. a. LetbnilBnB roathematlBcbe 
Schriften, hemaBgegebcD von C. 3. G«ibardL V. I. 1B5S. 6. lU. 
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wegung Betzen, wie eicli alle l'unkte der Linie nus der Linie 
und aUc l'iinkfe der Fläche hub der lluelio scliaffeiiil lieriiiisboljen. 
Für (lio Aiisi hniiuii^' ist liii'r kt-in Zweiltl. Wpiim dif Linie, 
iiiuii'frin sie .k^iii ^icli Ijeive-ciidt^ii i'imklc f ntstaiuU'n ist. 
ein ein HteliKcr ZusanimenliHu^ vuu Piiukten nugeitcben wird: 
HO erzeugt dieser fortlaufende ZuBammenkuig von Punkten 
eiDen fortlaufenden ZuBsinnicnliane von Linien , die FIScbfli 
und indem leder Funkt der FlBcbe nua sich heransstrobt nnd 
Rieh Kill' Linie dcinil. entsteht liiirch ilii'sc iuis der Fliiehe er- 
hiilieni'ii Linien dr, kui'|i,'r. U.uUu■^■U siml iin.i ..ir,.|ii,i,r die 
innern l'mikle des Ki,r|ii.i>- . s,. i-ich nlle 

gepen-iciIiK lieiunien uüd huideu und nur du* Luiikto der fiei- 
tenÜliclien frei dnliegen, um den Xtliiier tiiitxiisctzen. La ixt 
aIro uninüfflicfa, dasa sieh alle Funkte ilcs Kur[>('i'» m Bewe- 
gung setzen, um eine neue Äbines»<nnj,' m cnieimcu. M;ui niug 
saffeii. dn^Fi hiermit die drei Dimensionen de.'' Itiinnics weiter 

ivenn die Noihwenili'rkeit der Ans.h.iumiff einleueliti'l; und es 
fragt ficli, i.li in die.'^eni lleliiele der Aiiscliiumiig nodi ein 
Grund jensrais dpr Ansehannng 7.11 linden ist. ^\■elli^-Mon■i if^t 

Kaut hat' in seiner eretcu Schrift (t74G) „von der wah- 
ren aenlttzung der leuendigen Erätie" einen phTsiBcnen urond 
uer arei Dimensionen des Baumes geauobt.' Die drri&^e 
^^assiing möge aalier rilnren. iTeil me SubBtanien In der 
esiBtirenden tvclt so in cinanilcr wirken, da.-'s die tsiärkt; der 
W k ng 
ertill £ 

maihematiBCben AUicuunc au. la acr schun <tie drei Atimeft- 
Bungen aes Baumes TurauageseKt sind. Die verfaällniaae de« 
Baumen Btod ftlr die physucben Wirknngen massgebend, da 
BIO Bich m den Baum rerbreiien. Wenn man x. B. das ron 
kani angeftlurte Oeseta ftlr die Intensität des Ucbtes begrafen 



' Kklug Sohrinen ITBT, I. Th. 8. 28 IE Werke V. 3. IS g. 
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I. so grUiHi 
es Kegeia 



Uen. AI« Kiu.t s,,iiier .Itii lü.iiiii von de» Uiiifc-m ul.lfetc iiiid 
Eur uiDaaeii Ansuhnuun« des auuiekies eruou. gab er dauurch 
die zuerst vetsuchis krkl&ning am. und die drei Dimensionen 
Find mm von nun an cur unerlijiine, «icn gieiebsam von selbst 

iNll MIKl l.-n, iH'Ulul :u,^..lru,.t:- „Die Soth- 

des 

üoi.'nns, iie-j-ci) ni;siiimuiin!:cn nuer. lii-iiirn >ie in meser ersten 
tonu iioH AuBuereinsnuer. in uer abstnikicn Quanbiät neb dar- 
stellen, ganz nur oberflSchiich und ein vulug leerer Uniencbied 
»inii. Itinn könne dnlier nicbi sagen, wie sich Höne, uings 
tnia BrOLte um cinnniier unierscheiden. wen i'ia nur umtrscmo- 
ilon sfni siiUen. iioor nocJi keine Unieraciiiciic smmi,"' nie 
iiri^i iiLi>iMpiiii' lies liccn^ sind Ute Aljgemcuiiit'iL ik'siJiiai.'riieit 
und Linzciheit. En stirnmi swar die Zahl aer Diuicusniueu uiit 
dieser Zabl der Momente uberein. Es wäre aber weiter «i 
leigen gewesen, wie diese drei Momente dee Begntb, leoes ftlr 
sieh, die drei Dimensionen Susseriicb berrorgebraobt baben. 
Die sogenannten Momente ues Begriffe Allgeinoiiibeit. Beson- 
derheit und Einzelheit sind es nur dadurco. des» ao eich unter- 
scheiden oder, nacu Hegel lUiher heBlnnmi, aass das Ewciie in 



' So oiitiG Zvi-tifel hfi ,kr iniUi,ii-clu-ii AuiiiiliUM. .1,-. ji-r;nUjiii« 
ftrümenden LItbtPS. Vgl. ,1, Y. W. ik- r.-:.' 1, I l.i.lit. Aus ^li-.ii 

KiigliBohen von Dr. Eauard ^eluiiirU. is:!l. S. l-- tr. IVtk-lif Thcuria 
luim nun biundc lege, unoicr iiieiuuii ca luauii^nuinscue t iTiuiiiniusc. lue 
du GcK» bedingen- 

■ Encjiilaiiudie f. iht. ' GnmdiUge der Netap1i;sik vor 
(1. K Weleae lS3i. a. 313 ff. 
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wideispreelieiideii Gegensatz mit dem ersten tritt und im dritte 
diesen WiderBprucli lüsl. Wiy timii'f in (\cn <mifrffh\vd\>-'<e.n, 
doli Änsseriicll an ein.miim- :n::i.'iii!i.-ii . ri icdln ii lu li.-n '■in.indor 
atellraidenAbmessuDgou des IIjiiiihl's ilkj sn^-uiiiiiniir dink'ktisdie 
VerhaitniBB dea Begriffg Statt? Ks iviii-o ku /-tifi'n fc-i'u-i^-eii, 
T^e die Allgemönlieit der einen, die Besonderlicit <lcr andem, 
^e EiiueUieit der dritten DimenBion epeciliBCh CDtxpreclie. Es 
laset sicli eine solcliä Forderung nicht damit abtluiti, dass „die 
Dimenrionen nur unterschieden ccin sollen, aber noeh keine 
Unterechiede find." Woher dieses Sollcui' "»her in der dia- 
lektisehcn J'hysik eine Bestimuimifr, die iiirlil venvirkliiht wird? 
Erst mit dfni Uiilerseiiicile ivlirdcii •][>■ l)imeii:^iimen des Hau- 
nies »Iii dcu MuinniR'ii ]!i'-riil- i'iiu' Vl■n^;lllat-^■ha|■I liiibou 
kiiniieii: uliiu; iliu-oii uii:uu^clii-li , ui'il ili,. MMiucnle in iiichh 
nndereni aU in jenem L'nlerstliiede besihlosscn sind. So lileibt 
hier kaam eine vage Analogie Übrig. 

WeoD der Zell nur Eine Al)mesning, die Unge, zuge- 
Bclirieben Mird, bo musa es scheinen, als könne es nur eine 
AI)f(ilKc der Mtraenle inid keine Glcieii/citi^kcit geben, als poi 
iladiirch luir ein Natlieiiiiindür mid kein Znirlcii'h miiglicii. 
Leun wi, eiwaä Kii!,-lciL'li gednchl «inl, <hi liamieit c> t-kh um 
ein ^:elieiieiDan<lcr, so dusa in dem Zcitlic^;rid' des Zugleich 
eine in die Flache gestreekte Breite verhllllt zu liegen und jene 
UlngeDabmesauDg der Zeit noch eine andere neben ^ch zu 
haben scheint. Indessen erweitert sich die Zeit dennoch nicht 
zur Rache. Jede Üewi-irniiir in ihrem Ablauf ihre eigene 
Zeit, wie jedes Hin ' im n i i.., [ieii llwu, iMiiniinmt. Vermöge 
des gemeineanicii ];;ninie< i-lelu Kine llcivctiini; in der andem, 
die Bewegung eines i=icb cntivickcludcu Leltcus is der Bcwe- 
gang des ErdlcOrpers n. b. w. Durch dieaeB VerhaitniBB können 
dia Bewegungen mit, einander verglioben werden, und der 
Bchein der zweiten Dimension, welcher die CHtichzätigkeit be- 
gleitet, entsteht durch die VerknDIiAing der Zeit mit dem Kaurae 
verrnttge der Bewegung. Alle Bestimmung der Gleichzeitigkeit 
hangt von der Beobachtung Eines und desselben Punktes, Eines 
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tiDgen mag. ilcii tluss der /eit niia ilur ursprUughcben Bewe- 
gung zu vi'rslL'licu , Bu ist CS uocli Bfihivieng. dia GegenmoTt. 
den lebemliguii AiliPiiiKut' der Zun, iier iiacbsinnenden Voretel- 
Inag begreiflich zu miuiicn. OfTeiibiir sdiciiit lii^'r in die Zeit 
dos fiuflasBCnde Üewusstsein liuiem: die Ocgemvart ist uic lie- 
wusslü Zeil, ttie orfariste BeiveL'iiiis. Olice dies Mass des lie- 
L / I I r I „ I 



uem Sclilage. ha lat aber {nr ihn dio Gcgonivart kein Puokt 
KChleclittnn. nie dio bloas yememeude acheidQ zwischen 1er- 
giuigentieil uud Zukunft. Durcli den Gedanken, der aU ein 
( e Z 1 1 II i cl S cbc cl I c s I I 

I ] i 1 k 1 

I ] k I Ii 

lllier diu enge öcbnuiko. iiHicm er sie crwcitcrl. iiiid kaiiu hier 
im Bilde die Maebt dos greascn Geistes atmen, der die Zeit 
wie Ewigkeit sohHUCt. 

Itnut» und /.fit stehen . inmefcrn wir uns ihrer bcwusst 
wfnicii. III ™ieiii iR'iiii'ri;lMicii ueijcusatz. Durdi das oplisdio 
i I clb 1 1 I 11 \lc 

c B te I kl 
nciiis liild liiiios Zeitinhallcs darmstellen. IVir gewiuiicit nur 
mehr Zeit durch mehr ThUtigkeit in dereelbon Zeit, indem vni 
dieselbe Zeiteinheit mit mehr Actton des Bewn^gteeins fllllen, 
dieselbe Zeit schUtfer und voller duroUeben. m derselben Zeit 
die Vorstellungen SAer umscbwiogen und die Thitigkeiten raan- 
qigfaltiger Terriehten. Wenn dos im' Na den meilenlangeii 
Draht hinuntereilende telegraphiscbe Zeichen lede Welle seiner 
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tiolljcii ZeitL-nuin.' Die Zeil ist duri;c^tnlt <la» iiuicre Moment 
in der obiekUven Bewegung. da«g wir sie für bicIi nur im Be- 
wnwteeio ergreifen. 

\s. Wenn die BcweRiinjt da-s Erste ist. aus dem Rnum 
\ / \ i I I A I de 

leeivii Kiiuim;- iiii.l d,'r Wu;^ Znl riiir ;,ii,ln-o ( ;,--ti,li. Bn.lc 
B I I II 

I r i I le 1 I / I k i ki, 

wir die Bewegung mit. und wnre es nucti nur die Uoircgnng 
d^ eigenen Gedankens. 

' 14. Wir reiben an Hegels Bestiniinunixen Uber Riuim und 
Zeit nocb einige ilemerkungen.' ..Diu erste mlei* iiiiniiltelliarc 
Bestimunuig der Xutur ist die aUstnikte A 1 1 so ei iilici t 
ihrea A sse = cl ei s — ! I I < I I Ii 

ügkcit deBScIben, der Itaiim. hr i-^i iiii'- ^■iiii/ nii'eiii' NeOeii- 
einunder. weil er dii« Aus:Jer-ji ii^rm i-I. und scIiU'i'lithiii 
eontinuirlicb. weil dien Aus^.'ivihiimlci iim-li iriin^ ulislr^ikl 
iBt und keinen bestimmten [.nlci-scliicd in Picli hat." i:s it-t 
bereit« oben unicrsucbt," ob diu Bügenannte Aussersiebsciu der 
Idee dtidekti»H.']i und zwar durcli den reinen Qcdnnkeii begrifTen. 
oder <i\i es viclmchv ans der Aiisebniiung Bufeenommen worden, 
f e I f, I e »c t I I ! I n d 

er I I \ k I e 

l-r I III II 

zu vci-dtelieu ist, liutbiu luclit umKekelirl der Ituuiu UuL-eji die 
von ibm alle Kttulieit entlehnende PrUiioaibon kenn erkUlrt 



' Vgl (äti BetnubtnngeD Uber ffle Zelt von S. K v. Baet In dein 
yartats: welohe Auffiusmig der lebflnden Hitnr ist dia rkhüget und wie 
lit diese AnffiiSBUnS >uf dJa EntoiiiDlo^e annivfiiHlenT SL FotersburK 
1S6I. & II ff. 

■ EuCfklopaadia f. 2U. ■ S. oben S. TS'K 
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-werden. Hegel Lnt an einem andern Orto' das PhiliMophiren 
in Präpositionen mit der ibni eiL'enen Seliiirfc yEnvorfun. An 
de t II I 1 1 I ! I i e r 
niclit abzustillen, wie aus (k-ui Ausscr^itlii^cin uumittolhur das- 
iebeneinanaer fulge. da nirgends die Mö-hcliki^it ila /jlopsen 
iiacheinanclcr ausgeaohlosseu ist. Wtn» das Cijuhuuirlidie 
daraus abgeleitet wird, dasa dies Au^üerciuandcr nuHi keine 
bestimmte Untcrsehicue in sich bat: ao sind lucr die Lutcr- 
scliii'di; anders als iiii bliisfi logistben ainue gedacht, vielmehi" 
ah u litt rij 10 uliu Ilde i.Tienzen. wie sie der Itaum darstellt: denn 
auuere Lnltrstbieuu. tvic der Untersuhied der <[roi Dimensionen- 
weruen xogleicli geatzt. Es mltclite daher aucb diwer Tenntcli 
indirekt die UnmCghchkoit beweisen, den Baum durch logieche 
Dialektik allein ebne die Construction der AtiHchaQung m be- 
atiinmen. 

Von der Zeil heiest es:* ..Die Negatintät. die steh als 
Punkt auf den Baum bezieht imd in ihm ihre Bestnumungou 

:ilK Linie und fliehe entwickelt, ist in der Sphäre des Aussersicli- 
scm-i ciii ii-umii inr sied iiiii[ aln ülcitiigllitig- gcficn das ruliigc 
\ I c I Z t 

I \ s I 1 L 

fall» eil) sclilotlitliiii Alistraktcx. ideelles. Sic ist das Sein, 
das, indem es ist. nicht ist. und indem e« nicht ist. ist: 
das. aber angeschaute. Werden, d. i. daas die zwar schleeht- 
hin momcntaticn d, i. unmittelbar sich aufliebcndcn Untcr- 

1 il 11 1 1 ci II 1 1 ) 

besliiuiiit sind." Her Kiuiui iMirik :dH die al.slraklr .\lli;niu>iu- 
hc n 1 N es 

Haumcs selbst der Ptmkl.' liier ist nun diese Negalivilüt in 
der aphtlre des Aussemcbseine für aieh hervotgehoben, d. h. 
wie 6B sehelnt. als eine aolohe. die nicht wie der Punkt im 
. Baume ersohein^ sondern ab eine Negation des Bamoee selbst 



■ S. Bteelt Winke XTH. 8. 3S. „Uebst Friedrioli Heinrieh 
Jacob!'« Weilce." ■ EnoyUopeeäie {. »7. SEE.' ' du. g. 25«. 
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Wie nun diese NegatiriBU fur sich sein kanu (dns FlirFicliseiu 
ist diis Müiiient der Acusseruiig), dius ilbcrtot der dialckliflclie 
liCHi-itr liur Austbiiuiuig. Nifinaml wlU-ilc es fiL-isoji, wenn üii-lit 
die ücwfgmig in de.m Wi-nlfii M>rocj:i;ciii.iiii.u'u -und der Al>- 
IcituH); Btillscliweigcud uiitcrgcsciioben itilrc. ^Vcuu die Er- 
kinruog 80 verslandön werden soll,' als Beieu in der. Zelt die 
rulieiiden Dimemionen des Baumes in die üemegaag gegensei- 
tigeu Auflielwns gebracht und dadurch die in ilirem ruhenden 
Ntbcn- und Ineiininder uder gleitlftaTu ihrer Eintmclil bejalilen 
liest i mm ungcn vunieinl: so nnm erinnert werden, dass nir- 
gends die Zeit eine sultlic feiiidlichc ifaclit gegen diu Abiucs- 
eungcii des Buutucs Übt, und »ielit einuial in der Einen Ab- 
mesaung der Zeil eine solobo gegenseitige Aufhebung der di«i 
llaumdimensionen kann gedacht werden. 



■ C. B. Weisse QnmiliUgB der Uetiipli)-Bllc S. SO}, der in der Z«It 
rielmclir doe Analogie > als vlaa diicUo Kesadon dta Baumes ukchta- 
irebeD anffat. 



Vn. DIE GEGENSTÄNDE A PRIORI AUS DER 

BEAVEGUNG UND DIE JrATKRIE. 



seugcnue Tuaiigkeit zugcBi)rocucn wordeu. uiia Gvgenbiiti aar 
äussern Bewegung, dto VemiiliiBtin aller Äul&sguDg. Da siö 
eine scisti^ Thiltigkcit ist. m liegt die Weise, mo itie wirkt. 



auch diu Wirkuiifc- dieser IJr.sitlie klar und gluieUsam dui-eli- 
sicbiig da. Dia Bewegung lüt ror uer Lrfnlinmg unu Itedugt 
die Lrfktiniiig. da sie das jfedium isi. durch welclies wu allem 
die uusseni ucitcnsiauue crs-reiieii uiia veräieiion. Es ergiebt 
n Geste 
Q zwiir 
Crfnh 

vmiK isi. <^i i,i[iii:i Mi'M iiiiT uniu i> eii. « /«™<v. 

Wir uebmen uieeeii Bognfl wieder nur. aer. bd miichtig in 
der kantiscben Zeit, m der neuern fast verluren gegangen ist. 
In Fichtee Tbat dea Ich wurde alle Wahrheit apnonsch. m 



' Uebec die Entltelunig dei Anailnieta nnd den Weehael lelncr Bc- 
dentnngilii «. dci Vft. eiamnla logiei$ Jrilloleltae ISSl ed. 4 m f. 19. 
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Sciieiimßs inreiieciuaier Anschauung ^ich sich nas oiinieKn' 
und Objektive dorpostnlt aus, Jitsa sich die T:utcivi.|,(.i,liiii)r il 



sieb eelbfit begrcifemleu \-ernuQft (Ins absolute Pilus, und dicec 
bat uos n potienon \-<jiiig verHcuitugcn. neim wir luuesscD 
tragen, wie unsere ErKennuiisae euteicueD: so lai Kanu nuch- 
lome Uuterscheidung der lieidcn Weisen ron ivoseiitliclieui 
Werlli. Bei ilun ist nur li.-loiteudü AuH.'lit i-.M, »cldio 



erhaupi die niDeacakoii des ErKcnnoi] 



Iii' 



B alleuthnIbRn ala das Bii'i 'ini- 



spieie anzioueuuer tmu ubsiossenaei Krilfle. Wob die eizeu- 
genne Bewegung herrotbnngt. entwiokeu ucu zwar nach der 
innem Hoiawsndigketi. die ihm m der Weise aer Erzeugung 
eiDgediDcKt ist; aber uie Emngung selbst ist eine freie Thai 
des Geistes. 

Aui uem uebieie aet Kosseni und inne^ Erfabrung Bind 
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die GefWnslBndo scfrcben , in der Boivegun); wird der Gegeii- 

htiiiid s( lui|illTUfli fi/ciryl. NicliT ciiuiiiü eine liiiie ÜUst sicli 

M ir il(:nki^ii in iki [.'lui'- um iidlichc l'iiiiklf, uiui wllrilcii daher 
mit der Zu^iiiiiiiitnhuUiLLi^ niiiitiicL' zu I^tmidc kiiiiiiiii;ii , zu ge- 
EüliiTCigieu, dasa die ZuBammeiisetzuNg gellist llewojriin^' wVirv. 
Die Linie, die urplDhiich entalebt, hügt in ik'ti l'lirilen eine 
Utiendticbkeit in aicli. Die SyntlicBiii ist ko s('liiipt'LTir^i.'li , ihtss 
die AnnlvHiH etidlns i^t. Die erzeugende ^-i^it mii' 

bin über Ziuuimmeiinelziing nnd Ticimung, CViinpd-^IIiDii und Ue- 
coinpositiiiii pCKcl'*^ncr Elenionic liin-ius. 

imd liutf]ilivej. Mit dii-oiii Cii-i-'n-iilze i^l es iLiifr nui-h iiLclit 
getliaii. 

Jm ADOiebmen und Eiapüingen selbst liegt eine TbUJig' 
keit; und diese, wenn aucli von aiiKseti anReraRt, doeli nie rni\ 

au-si'u ■.■.■{reUcn, M «clh^t iiiiriorisi li, Kim: iir^iirlli.t-iiclu; Tl.iilig- 
kcit de- Cci?!.-'. Sdiivijriidi i^^ dii'~c eine lU'iu:. ilic (ie- 

WL-iiiit; dL'ii Ol-lusiI/. d.'s Di'iikfii- inid wnmtKlu, so 

iiiuss Sil! KCr"de in dem Akt« lliUlig sein, in welcliem sich der 
Geist das Aeuasere naeignet. Das « jn-ion musB dalier selbst 
b dem n potterlori naebeewiesen werden können; tmdeswird 
eine rrobe unserer Ansicht sein, ob sicli die Itewcgung (das 
Spou(ane) als der wesentlieli milniiki nde Giund in der Tliit- 
tigkeit der Sinnt' (dem l{i'tL'|itivL'iii uii iii iliml.-. 

Wir bcjt'livünkcii ims liii'v iWi- iiu---i.'iii Sinuc, il.i 
der innere Sinn entivcdor die iliisscrn luichbildet udur auf Zu- 
sende dea Gemtltlies geht, die ifenigHteun pliysiolo^sch von 
d«n Qefltbl der Bewegung, sei cb einer enveiteraden und be- 
freienden oder einer tteengeodon und drllckeaden, begleitet sind 
nnd sich leiblich in wechselnden AffecUoneu und Bewegungen 
des organiBchen Lebens aussprechen. Es soll nicbt geleugnet 
werden, dass darin ettm ^genthUmtiehes ttbrig bleibe, das lo 
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unu zwar m mrem gnanSmiigcD ouer troullNir lluiwigcn Bctiaitd 
offenbaroD. In beiden veiMokt uie Wahrnehmung bo scur m 
die EmpfindaBg. diisa uie »neue, ivoniiii mo r.rKciiiiiiiiHs gench- 

K» Vit. 11)11 llfilll ll1HlHlllli;il/illSlllllll luv. 1 I.IM 1 ■■IM IIMIIIIIIII. 

Eb gt 

von uns Eciuet abgciüsc Bei iicr Erklärung diesi» luatsaciien 
begegnen wir sogieicn acbwicngkeiien. 

Unsere Sinnes werk leuge eiiiTifiiiiseu Eindrücke, und wir 



ir in die Feme reicht, eine 
II (icr itcxdirniLiiTiir ikt Hnicin- 



l.illlj; ]„-\ Snl,'. FUr iluLi vurlic-eiideii Zive^'k Irli^-l sio «^ni- 
iius, Ulm f. K:niii iiiifi lur unsere logiecne iitii-iciiiimi.' ::ii.icii 
^i'hiii, <>!> Mis-: selbst, QiLmlich diu durdi dm iniprii 111:1-'- 
ncn tm-iiiii iiiwcretrie l\ebihflui aen Gegensiana aus sich tiui- 
auti Biehi o<Lev 011 uio vomcnung, von uer Aussenwelt gieicji- 
Bara dnzu erzogen, den Gegenstand aus «cb hinaus urthoiit. 
Das Eiste behouiiien uieienigen. weiehenacb Keplers voi^ang 
annehmen,, dnss der oinn uie Bichlung des »irafaica empfinde, 
■ flcDoii foiosini bcfaBuden diu AnirechlBdiini rfe nalvra rtrum 
nixia proprio pmteipm vu. c 13. h» «ird tdö ihm äen i.HhMiiililoa 
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indem or dahiD liickmrkc, ivohcr dns Lieht auTRchlHgl. Das 
Zweite niDeseii digenifirn uiiiicliiiicn. weli'lie uarh j.MuHcrs 
ilics ganze Gebiet auflielkndni I nltTsiicliim^i'n ilic lictina nur 
sich selbst in ihren verJndi'rH ii /ii=(:iii(leii lassen imie werden. 
Beide Ansichten mögen uulii ulme Seliwierifrkeit bcdi. Jeue 
Terwickelt sich nanieiillidi, iimiclem teiior einzelne Punkt der 
Metzhaut TerniHpe der liierliuiig niplit von Liiiein Slrnhl, son- 
dern einem &Inililenkep;el Rclrofteii wird, der mit der &|iitze 
auf der Nelzhaiit alelif. l'.s wurde also emer neuen Aniinlmie 
bedllrlen. der liidiliiiiK durch das njitisdio Lontriim der hehiia 
iLiniiiireb. Die ziveile Aniiiclil ist klllin nnd kelirt. wie Coper- 
miu^ ui ^nii n \ i In 1 inh i Ii lu i liiic du 

l i )it dui 1 1 1 I Hl h W druliuuictn des 
TuatiilnneE in sieli Hulnhiimt und diesen ^iim dadurch gleicli- 
mm mit sich fortrcßst, so hclt Bich der Zwiespnlt ziviseben 
beiden auf. Ylele Einwurfe, die gemacht worden nnd, rUhrcn 
allerdlDga nur daher, dass man die Umkehning der Lage aller 
Dinge tliireh ihm (resiclif nudit ciit>e)iieden goniitr ynllnog. La 
bleiben ledoeU iiimicr eniiCT Ndiwieiiukcileu. Sd BL-lieinen n;;- 
nientlieU die das Auge Inn und lier wendfiidcn liuskelii mit dun 
enipt 11 «denen Punkten der Iielina in eineui W uierR]iruch su ste- 
hen. Wir bewegen z. B. das Auge absichtlich nach unten, wenn 
wir emen Gegenstand betreehten woHen, dessen Strahlen TOn 
unten einfidien. Auf der Netiliaiit liegt indessen das Bild dessel- 
ben olien. IVie Boll dies ISild am obcm Rande der etzhaut nns 
dam veranlassen, das Ausre naeh unten zu wcniieii. \venn wir 
in der Gcsielilsvorstclliiiig mir das gany.e Seliteld der iNetzhaut 
vorwärts icrpetz.Pir^ Ulieii und unten lii;sliniinca wir dabei nur 
iincli der Itetiiiü sillist als eiilj.'pgenKi-seti'le lütlitungcu. Die 
willkllrliche Mu-krllu.ive(;niig. die ducli offenbar von der Vor- 
stelbing nEiliangt, und die empfangene Erregung anf der Kela- 
haut, durch die doch die Vorstellung bedingt wird, weisen hier 
ingeselirleben, äue sie auf demselben Wefe rOnkwlrti gehen (resäirti 
nnd (icb dadnrob visOer rnnhebrea ,Jd huu mjinium tst" n. ■■ w. 
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nnch verseil leileiien Seiten. — eine DiEliamiDmc. die nur künst- 
lich /II <;k\nirTi ivilre- ' 

Wir lihL-rla-.ii liilli- dii- Km^flK'iihii]- tk-r rliysiolo-ie, 
1 I \ II 

im ILiliiiiPi: der XotKluiut sUvag hesdiiiiukt. knmi Bielj der 
Aufgabe niolit Uberiiehen, wie es gewhelie. dnae wir das Bild, 
dos WiT im kleinen Banimi der Betana emjHangeu. in furtdRU- 
emder Anwendung der geometrischen Achnliclikeii viclftieb 
vo er ort In ü k 1 c I ) o e \ er 

1 (, 1 II 1 

Bd It 1 I U I I I I p en 

Eindruck «ai-li aussen nurUck werten. Wülircnd die eine An- 
uicbt ew Hinaussetzen oaeh der dingonalen Riubtung beliauptet, 
damit Bich das rerhehrte Bild Ton lieuem ntnkclire und dadurch 
die wahre Lage uer ilieile herstelle- BRdt die andere den Ge- 
(. 11 1 II I 1 \ t I! ir I I t I ü 



V..i--tell»ij- w,'S(.]i(lic!i AiillR'il. ii 



1 \ 1 ^ ü kl u 1 

Uinkel auf einander richtet und dndurch eine ununterbrochene 
l^gonometrie des Augenmasses faerrarmfl. indem ea endlich 
in demselben »inne den Brcchungszuslnnd der Linse venvan- 
delt und die Pupdie verein:! odor erweiiert. Aut diese 'Weise 
giebt das zwto bewegliche kkhii ^cill^^ der Vwsielhiiit- dni 
Antneb aas sieh hinausnuircicii , nei e^ m aie JSillie oiier die 
li'em^ wozu offenbar die ursprUnghchu Auuehauung der Bewe- 
gung mitwirken muw. 

Die ^etzliaut bietet der EHrperwelt oino FIfiche dar mA 
die Vorstellung wird fortirtlhrend erregt, dos flSchenhnfte Bild 

' Eine itndere voulllillet harargehabene sclunengkrit nur PIii'aii>- 
lo^ des Gedchtuiniiea a. nSS) laut ^ch bebmi • irenn such dw znsain- 
aengcscoce uucKrennuBe aie stnuuen Ditcm. 



m m Geeenataude n tu-i'«r( ins der Beweenne n. die MiMrfe, 33» 
in oin Kurperiicbes zu TcnvnDoein. Es gein nucii unuei cme 
uniBetzimg vor. nenn sicn iv.i-< ,\u-^i- iiuin: Hiu-i iiiiiirr uiui. 
«Lue den Winkel der Aii;^^ii^idi;H, mi.l d.-^u 1Ii-(t1iu,i-,/ii>1;i,u1 
der linse zu andern, Qm: Kuj;ii ln i™li(,.t, t-illr n-M-h ha- 
kumilen <i|itisflLen Geseizi^i, ,1^,- Sualilnikejiei dts rteni Auge 
niilieui l'iLuklcn, al^-i der ihm ziigekelirton Erhabenheit weiter 
tfm ra Im 

tliliLLrisi-h ziirllckK^lniLulen Punkte fallen luugekelirl nillier. Die 



und entwirft Uberh 



iirukuvü DewcKUUE^ in ursptnnicucher Anscuauiiug mit. 
uniter Auge sieht uie Oestaii und Lage der Dinge per 

dii-i^cti. Don linum liirr^^cgou slcllt sich nicmnnd per 



unnere vorsieuung zeiconec dun uer^ntiviBciiB Buh des Auges 
areiuiekionisch um.- Dieses wäre kaum mo^ieh. wenn nicht 
die geemetriEcbe AnMhfluung. aus der cDnstmktn'en Bewegung 



' Vgl. Tourtual die Sinne des Heiudwn o. a. v. ISIT. S. Iii tt. 
' Vgl £. F. Apelt UetqtliTdk. Leipzig 18». S. B6. 
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Btninnif^nil. nn iiiKl UTr ntfli klnr tvllro um im tintrtrUnirllFh dio 



Hann es z. Ji. geMneoen, daas v 
mit aan mnoo sian tasten nna tmt 



sondert. ADcr 80 Mciii es sten uns mein aar. j^s erregt tusa 
mhoa aus Biia aee Oe«icnia me voisteiiung. aen (Ücgena 



:kci[ in aoii eiiiKOU iniiwii-Ki. uiasc Annuiiuiie itii 
Denn es neamiigen oann nie Mussem seibSt. aie 



OborBäGlie. z. H. dar Hnnd. die Hentalt den Ubiok 
mwietem seine Eigenscuaften aurcn aen EindrucK ( 
-werden.- Der ilels k. B. des Warmen oder Kalten. 



die ainno noa nenicBen 



des Orpuii. DamitBioli dies« Punkte EaGioein Btetigen^deKd- 
üniiDiiennelitiien , Ijeilarf es der die Punkte sammelnden und zu 
Kiiiem llaiMoii ciitvveitpniieii Vorstellung, immer fllso der geisti- 
gen Benesuii^-. In der andern Weise spricht »ich diese Bewegung 
in deni kusxerii Ilergauge iiu». Indem der Finger einen Funkt 
im ]!aume berUhri, set?,t der TaBtainn-dieBOi Rinkt mit dem 
bcrUlireuden Finger an Einen und demelb«! Ort; geht der 

au dem Gegenstände netter, so Betet der TastBinn einen 
neuen Punkt im Itauni; und nur durch die Mnakeltliätigkeit 
«ind wir ima beivuBst, wie und in welcher Kieiitung der Fin- 
ger den ftrt verllnderf. Erst hiernach entwirft die Vorstellung 
die räumliehe Geslall. Hier iat alles in den Muskel jiroecsa 
gelegt und die MQglichkeit der räumlichen WnhmchmuDg durch 
die Bewegung der tastenden Ot^ie vermittelt. Es M dabei 
die maunigliiltige Verscblingung der Huidieln wunderbar; aus 
deku remiiAeltsten He^iaiig dmelben findet sieb die einfachste 
VorBteUing hersuB,- die mit ilner geieHgien Bewegung diese 
empirische Bewegung der Organe behmscht. £e ist der tnetesde 
Finger immer nur an Bin«n Funkt, nnd duiobdie £rinnening 
der rcrsi'lijcdejien Punkte nutaa wiedentm Eine Bewegung der 
Vor^i teil III )g lüiiiliirohgehen, damit gieb das ßatunbild als ein 
Ganzes abschlieitsc. 

Wae hier im Tastfdnn dentfidi Twlieg^,— der ijottdl der 
musbilaien OliBti^eit aa dem sennItiTeti Proeeae ^ Ist atieb 
im Oesioht leiebt zu erliennen. ' Das Auge schwebt frei in der 
Augcnhölile. Durch, einen feinen Mnskelapparat beweglich, 
TOthiilt es »ich wesentlicii taslenil ' Es sieht nur im Centrum 
seines Gesichtskreises Ueutiicli und nutlit iblicr den (icgeu- 
etand, dessen Gestalt und Gittsse es deutlich auffassen will, 
nach und nach in diesen engen Baum sn bringen. Et richtet 
die Sehachse nach allen Sdten und besobreibt mit dergelben 
die Orenien der KUipcr. Das. Gericht miast nnd entwirft den- 

■ Vgl. HUIIer zur Pbjaiologie des GeriobtutonsB S. Kl ff. Taui- 
tnil S. W ff, Hneek da« Sehen sdnem Russem Proeease nadi ent^ 
iMaäL tBSO. S. TO. ' 
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Oegcnatnnd nach der Bewegung der Äugen, deren es eicfa un- 
mittelbar bewnsBt iKt. Su geht nuvli Iiier der Hiiinilichen Auf- 
ftuüiing die Bewegung s\a der wirkende Grund voran. Die in 
den Sinnen gegebene Tliatsaclie iieatJUigt unsere Ableitung. 

Wollte man nun geneigt aeiu, diesen Binniicheii Demon- 
stmtioDen mefar zu vertraiieD, ata den oben naobgewieseztea 
höheren Faidenrngen, w<dlt« man detmutoh die Bewegong nur 
in den Muskeln anBchMien und in das bloss Empirische herab- 
xiehen: so Uiuf die Saclie gegen solthe Fnlgeriingen Einspruch. 
Wir haben bereiU angedeutet , wie die Ik'weguns lies Organa 
zum Entwurf der ganzen räuniHcbeii VmslelliLng iiitlit annreicht 
und nur die Motive beigebt oder die Elemente einer geistigen 
Conatmotion. Die Vorstellung reiitnUpft die durob den Sinn 
nach nnd nach em^angenm Momente durch die Uitdnrehge- 
hende Bewegung xu einem Ganzen. 

Es ist unalatthaft, den letzten Gnind dieser bewegenden 
Vorstellimg in der Zueummenziehung der Mnidceln zu Buchen 
und fät das Mas» der Cuntractien derselben einen eigenen Sinn 
anEunebmen. Zuerst wflrdc dieser Sinn doirli wieder die ^Ige- 
meine Bewegung roratusetzen, ebne welche er der Zngamnicn- 
d^nng als «oer besondem gm- nicht wUrde innc woi-den kUnnen. 
Daun ist zwdtena flir die einfaeliaten Bcncgungcn nncb aussen 
der Muskelapparat so znsnmniengcselzt nnd das Zusammenwir- 
ken der einzelnen Contractionen so mannigfucb, dnas die Klar- 
heit ui[d Einfacliheit der Vm-slellung durcli die kunstreiebe 
Anlage dci' verniillthidpii (.IrgUTiismus nulten Ii in durch schlagt 
nnd auf einen iniieri^ii (uiiiiil liiiiwisi. der ji^n-^i-il-j iliescr sub- 
jektiven l)ciliiij;uni:eii in lier N'iiliir der ^^:u'lie liL'gl. Wir heben 
hier einige Tlmbiachcii hervor, die darum bedeutsam sind, weil 
ue, richtig erkannt mitten in der Empirie auf ein höheres Ge- 
setE hinzeigen. 

Die gerade Linie gilt geometriscb fltr die ebifitohite Voiv 
BtelluDg. In sich klar entddit sie sich der ErkUlniDg, die sie 
in Hei^male zerlegen mOchle. Das Dreiedc, von geraden Linien 
bc^enzt, ist die Grundgestdt, glMobsam das d«robgdie&de 
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IbtM- der guuen Gedmetrie. Die Eigeniielialten deaselbeo, dw 
Onmdlago aller weitem gconietrit^rlien ErkenntiiÜBe, neiden 
BUB dcD Beziehungen der Linien, nnmentlich der Fa>~ 

rsllelen, gefunden. Die ^aiui.- Geoiiitlrle mit allen ihren Con* 
Btraolionen — denn tuich die Cun*en werden aus geomebiBchen 
Oartem der Geraden raaeogt and retatonden — legt der ge- 
Mden Uoie dag Zeugntea der niBpcSne^dien Ein&efatidt ab. 
Entapriebt nun diceer in rieh ein&chen Vorstellung ein eben 
BO einfacher Vorgang der auflassenden Sinne F Die gerade Linie 
kann entweder durcli diis Gesielit uiiur durtli den Tasti-inn be- 
schrieben wci'den. In beiden Källeii sind fllr ein Erzeugniss, 
das wir als dasselbe erkennen, ganz vcrscliiedeno Apparate, 
ganz reiünderte Muskete onlractioncn Ihätig. Dase aus dett TOr- 
schiedenRlen subjektiven Tliätigkcitcn dennoeh Eine imd dieselbe 
Vorstellung des Geraden hervurgcht, erklärt sich nur aus der 
Selbtttthätigkeit des Gcisies , die ticli Uber die Kiilijektiven Be- 
dingungen erhebt und frei in die !Natur des Objektes eindringt. 
Wenn ivir nälier nnlersiRben, «ie die gerade Linie durch das 
Gesifht und nie sie (Imdi ileii 'J-^iMsiii» /ihm liewi^istsciii fcomu.l, 

Wenn ilii' beiden An-fii in ve.-ciiiiglcr liewesnng eiiw 
wngrechte Linie be'^<.llreibeu sollen, so müssen sie sieh ungleich 
benegea, «ad diese Ungleichheit Ifisst sich utf kein gcsetz- 
inSiugcfl VerhaUuiss zurOekittbren. 'Wird die Iqiie yon der 
linken zur rechten Seite gezogen, so nimmt die HoskülthlUigkeit 
des linken Auges ab, bis der die Linie .bescbrdbende Punkt 
dein linken Aiigr iin rechten Winkel gegenüberliegt i von die- 
sem iMlniuiuui ab wiiehst sie rechts; erst. sjAter, wenn der 
Punkt dem rechten Äuge gegenübersteht, erreicbt die Muskel- 
tbätigktit des rechten Auges ihr.Unimuu und wüchst dann 
wieder leobte. Die Bewegung des einen und des utdem Au- 
ges nimmt vendiiedes.ab und zu, olme dabei !n einem gegen- 
seitigen Ebenmass EU stehen. Dazu kommt, dass sich im Ver- 
folg einer geraden lAäe, die als solche Ausserhalb des Horopters 
AUl, die N^gung der Sehaehsen immer reischieben ond da« 
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dcuigeuiiuid Midi der ISreoliuu^ualaiiil tlcr Augen in leiser 
Veränderung weciiselu juusb. Auch dem einielnen Auge isl die 
Bewegung nach der eoradon Linie Bthvtierig,' So violfnch ver^ 
eohliugen Bicli die Elemente und die Hulijekiiveii Bedingungen 
des leiidich» Organs, um das objektiv emfachste Element der 
■ttnn^oben Beziohungeii zu erzeuge Wir mfissten der Ver- 
rtenang eine hohe Kunst dar ' «obirierigttBU Becbttongen ui- 
■clireiben, wenn sie oliiie ilen Hütt der aus ihr selbat etamni enden 
KichtunfT ilicse \arialjeln Klemonle zu dem eoiiBlanteslen Pro- 
Jukt <ki- iiu\criiiiili'i(i'}i f;t'i'"i-li?ii Linie iiu^(,-li;ii'lieii nullte. Die 

der KegcLsclmittc, die IVellenlinie, «nd nacli der l'Lysiologio 
das Auges die ieiclilereii. 

WeDD die gerade Uue mittelst des Tnstaisoes ua eut- 

vorteu oder aufgefiust werden, so ist die Uewepung ebenMU 
zugainmengesetzt ; und zwar kann dieselbe ^^frade Linie duvcli 
verscliiedene Glieder des Orsans IrarlirieUfu ivfrdi'u, Üurt-U 
die Gelenke der Glieder vou liur äeliulter iiis zur t'ingcrapitze 
sciiiebt sich eine Ereiebewcgung in die andere, und die Bewe- 
gung des Obern Oliedea kann die Bewegung des untern io üoh 
anfnehpien. Dadurch ist am Tasto^m die Hsnni^tii^dtinid 
Feinheit der Bewegungen bestimmt, und die OeMAicklichkeit 
beftteiit darin, die Bcwoguiigou theils einzeln herauezusuhciden, 
tlieil» in reicli^ter (.'ombinHlion xu veracbtiielzcn, in beiden Fäl- 
len aber den Vorgang mit der eonstruirenden ^^eweglmg zu be- 
bcrr.sdieii. DerBelbe Punkt, dieselbe Linie k:iiiu durtb die 
vtTM l,iLHie]i:itli^'rileii l!,-;wi'f;iiii(;iMi der Mu^kehbliti;:ki.-il erreicht 
und <larjj(-lellt werden. Die Zalil der miiglifliei. IJnnd,lnalioncii 
iüt unllbcrsebbar; aber dessen ungeacbtct verwirrt ticb die Vor- 
stellung nicht Die gerade Linie kann nicht durch die Con- 
trac&m eines einzdnen Muskds BÖi der tastenden Ftager^nbe 
eotworfen weiden. Ifenn wir den Ana im reiditeit 'Wiidcd 
(negen. und die tlltdg»i Gelenke ttre^n, am mit dem Fingw 
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: iiiiiessen clcr FiiifiPr 
die ].um «iifr- 



lioOTU ''i'iikr iitnl 7.iir scr.niiMi l.iiuc iilitl:if lic. iJiosf (.(iiiipcn- 

wir iLieisteiii, iiniein wir dan {.'ebopeiie Klli'uhn^-engclcnk all- 
ntählidi leise Btrecken. hs kaaa dieselbe gerade Linie gezogiett 
werden, fndam der Obeium angehtdton wird. Daan mnm eine 
nhellche Ansgleiebung znischen dem eich fitrcekenden Unterarm, 
der far sieh wio em Radius Vector einen Bogen beschreiben 
nllrdc, lind dem Handgelenk oder den Fingern einh'etcn. In 
emer ilhnlicfaen Beüiebnng wirken Handgelenk und Finger, wenn 
bti angcbaltenem Ober- und Unterarm eine wagrechle Linie 
BoH geieiebnet^rden. In allen diesen F^en ^d mebrere Be- 
wegBDgen m einher an^enomnen, und die HuBkeithatlgkeiten 
irerden gteiclisan) am einander Iwreehnet, nm das geemeinsch 
cintäi^t^e Elernont zu irewiniicn. Die Bmpiiie. auf die kunBt- 
rcichc Anoniniin^ ihrer urtnuie gewiöoo. mid die ideale An- 
sciiaiiiLnBr, die Natur üer fintnc durchblickend, stehen dabei in 
einem merfcivürdiiren Widerspruch. 

Thatgaelie liegt liier gegen ThnLiaclio. die Tli.itKiiriie dir 
ganzen Georaetnc. die sich aiit <ier i:er:ideti i.mic niy awi der 
einlachen Dnsie aiifbnuel. und die Tliatsiiclie ile» nhv!<irl<iifl wichen 



«prwti, die der Iletriu-I.tmig 'ior giv^iitzinassigeu genincfrischcn 
tiguren buiwwhiiu: mciilcu er bilc» oiunuelip nii und nimmer 
hätte et sich zu dem Gedanken dieser reraen Lust erbnben, 
ftm triebt gerade m dieseit Gestalten die geistige Kiaft die 
Schwiengkeit der sutnHchm Enwngong und die MUhen des 
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, j Organs bIoIi besiegte. Er lilflst sich weht nhseheii. wie der 
Oeitt aus ■km venvickelleii Vnr^uiK de« Or)siiis :iiieh nur das 
Motiv snllli' nM],r;MiL',:ii koum'ii. die i'ii.litili,^ Voiniclliiiii; diT 
eeradtii l.hiie /u liiWcii. IJius Mt.tiv licyt in der Nalur der 
&uebe und nicht in dem Ii crvorh ringenden Ajiparat, indem die 
Venldlungi das Wesen der Sache unnuttelliar darduchuisikd, 
den Al^ant und mcbt der Apparat die VonteUuDg nahtet. 

Ad dem iltumlichcQ Oegenslande bildet nSefaet der Fomi 
die Gninne eine "Cfonlholie Bcstiiamung. Jeder ttassstab, den 
mr iiiiiiif.'i'ii. i^t inclih iiinli'rrf. als eine Erleichterung des Or- 
gdu^. wii der Idciilit^l di^r mtn (>ruDde gelegten GrSsseneinheit 
gewitis zu sein. Der Cirkel, dessen Schenkel wir sperren, wt 
nichts anderes als eine NaeUnidniig der WlnkelmessuDg, die 
wir beweglieher, jedoch eben dartan andcherer nüt du gpanBU- 
den Hand oder dem freien Bhdc ToUziehen. Wir erkennen das 
MfiBs der fieceiistilude luir mittelst der Hcwegiingworgaiie der 
Haud Uder düä Auftcs. Wir messen die Ausdel.nunj,' eiwes be- 
tiipletcii tiegeustaiides n;itli der BcwefCmiK der Hund oder naeb 
der Be^veguiifT der Bieii von einander spreixfiiiieii l'inser \mA 
die Ansdelinuui); eines bclxaclitetcn Ijegonstfliirlps iiaeli der Be- 
wegung der Augen. Das ijesunde Auge fUblt bc«iisstlos semo 
eigene Bcncgung und tritgl sein Mass in sicli. n ir messen 
den mit dem Bheke oder der Hand , durchlaufenen Baam theils 
nach der Zel^ in der wir die gleiohftlnmge Bewegung ansfllhren, 
thcile nach der Smft mit der sich die MoBkeln zusanimenziehen. 
Beide? flics-it m einander. \\ ir iiieasen die Zeit, wenn wir von 
ilusseni niUlsiuillelii wen-cliL>ii . unlieivusst uatb den plciebiyr- 
migeii BewL'-inifiVii luii-orc:, Icibliclien Lebens, z. 1(. lieiu Puls- 
scliliif; oder uiiiierii Miiöketbeivegungeii, oder, rfenn wir uiia 
selbst darüber erheben, na der innem Bewegung einer glcich- 
mdsBig vollzogenen geistigen TMti^eiL Das betraelitende mes- 
sende Auge pflegt sich, als ob ea reebnete, gleiehmSsmg zu 
bewegen. Die Tbätigkeit der Mnekidn, die BeifsgUchkelt der 
Organe TermitteU hier die Grundlage dier iUissera ErkenotaiBa, 
die gegenseitige OAsseubesämmimg. Der Beobnchtang entgalit 
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dabei nicht, dasa dies AngeiunMa, in der innem Veitndening 

des Organs bcgrUiidel, imiiicr in der \or»tcJluDg der SuBxem 
Grusi:!:. III der Liiiii; ah i;mor vuii iiudsi;ii uraclR'iimiuiün Lange 
uiniiii Hall mit-lil. Diu Tli:itif;keit iler lkwtf.-uiib'. diu venvaiidt 
werden iuuhi«, um die Linie zu durulilaulGii, ivird muht uninittel- 
bar gedaobt, sondern nur nwik aiwen geworfen und in die 
esteptAdiBude Sqwne GbOue umgeUoideL Das Vaas der ül- 
tenBiren TliStigkeit setzt »ich von eelbst In die extensive (kSsse 
um. imd (Iii' \in'>^tol]iini: ^'c^g^elcllt diese» Acos^erc, und nicht 
ili'ii vfivctiiiili'inii AiihMiiiiI der Knill, «eiiii (.-leidi (ones durch, 
ilii'si^ii. treibt ilii^ l^tnc^ug llberall in ilic Aus»enwelt 
hinein nnd vemiittclt die td^ccnntniHH der biune. 

1^ E)«gaiw4'.<dmvXHt0TgBna, daa m den umgebendeo 
Biann.-fcpi, fan^pg^^tiyi^.Utj |inil [|es Auges, (Jas \fa Bpel 
der sBrtesfen.'Bewcgiragen Boine Bestimmung crfHIIt, erscheint 
das GeliUr in das ie^te Felsiißbein glticlmmn eingemauert. Die 
Muaki'lu. 'Ik im liii^MTit und itineni Ulir theils nclilend. tlieiU 
siiaiinriiil iIniIi;; smkL »irkeu in einer mehr untergeordneten 
Jii*d.;»niii^'. \h,hry ^■.■^rhi.-Ux es. fhls^ wir dm> «fliidl mit go- 

liii ( 1 Ii -,01 w Iii, u kiuii 1 ucil <ii s 

indusBuu nuuli iiiu^'Ui:li ibi. vecü^kcu wir es nieder den bewe- 
tfwdm Oi^sjieD, 4ie.das01ir der Bichtung dea Schalles enlge-> 
gMuuilfaTen Teml^eD. . Naoh taaet andent Sehe setct das 
Gehör, in der AuffoHsung der conBonirenden und disacnunmden 
Tllne em aritlmiutisdiLT Aiiiii. die Zahl nU allgemeiiifi inalhe~' 
matischcs J'.lemi'iil voraus. 

4. hs ist \\ lelitig. c-i »uAi null in einer be)!Oiidem Belraehlung 
klar zu nuuiliOD, dtiiw wir Kaum und Zeit als letzte Auscliaunngen 
niebt durch die Sinne empfiingen, aondem in der That fUr sie 
TotwissetieD. 

. - AUea Sinnlidte Torsetcen wir In Baum imd 2dl, aber Raum 
und Zeit wecden nicht Biimliofa wahrgenommen. 

Zusahst der Baiun. Wir eehen ^e Farben , nicht den 
Balm. Wir- sehen i^bt einmal die Gestalt alt atdehe, «mdera. 
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du Qericht giebt nar der Voratoltiing Motive zum Entwurf; 
viel weniper sehen wii- den Baum. Wir tasten das Kiiuhe, wir 
lllLleu den Widersifnnii ; abitr wir j^euiimeii mir Molive xmii 

Entwurf; wir Inslcn uiclil ilic <.;wt:dt, viel ■.veiiiger den llauni. 
AIeo wird der Kaum eutnorfeu, eouslruirt, im weitern Sinne 
des Wortes hiniogedacht. Und wodnrch cunstniireii wir? Wenn 
BUt durch die Bewegnn^i so ist uehon gesagt, dais w im 
eigenüichott Sinne auch die Bewe^iutg; nicht wahraehmen. Wir 
Bchlii^t-Bon sie aus den veränderten I)e^ieiniii(!;en der I,:ige; wir 
setMii sie vorinis und iielmien den eigentliclion Akt nii lit wnlir. 

ilit der Zeit ist es iiluüicli. Wir fassen sie in der Abfolge 
und In der Zaiit auf. Aber wir neliriien die Zahl nlclit wahr. 
Sic ist, was ae iet, nur durch Unterscheiden und Zusammen- 
foseen, das nicht mehr dorfih die'Bimie gteehiehL Dm CMiDt 
ist der Sinn fttr die Atjtblge, fllr das Nacheinander. Aber die 
Zeit gelliBt wird nicht gehört Die Zeit, die dureh die nuf ein- 
ander (bigenden Momente ' darchgelit, wird vonmugesclit. 

So werden uns die nllgemeincn Funiieu der An^ielniunng von 
keiner Siimesenipfindung geliefert und die Siniieaempiindung 
stellt seihst iMi' ^^eisiigeii Voraussetzungen. Die Untarsuchnng 
der Siniiesthiitipkeit sellwt niderlegt den iknpiriker, welohw, 
tvie z. B. Locke mit seinen primSren Qualitäten Äat, Ansdehnungt 
Geftalt, SolidiO^ ßewBguig, Zatd nnUDttelbsr ans den Snnea 
Bclil^ Als lotete Qoelle artm die Bime die Bemgnng naxa, 

5. Oemeinhin wird die Bewegung der produktiven Phan- 
tasie zugeii)jroclicii. Ks wird ilahci die Tliiitigkcit in eine Kmll 
nlB dio gedneUio lMi\ln'it lle^ (inindi-^ zurtulifteworfeii. Wenn 
nnin diese (fuwidiididu; Annii'lil :uiriiiniiiit, so erhellt nun, d»s^ 
diese produktive Phantasie liedingung der Sinneswalimehniung 
igt Ohne diese Selbstthütigkeit des GeistM ^U». es heiaa Au- 
eiganng der Eindmcki^ kdnen uusmmenfiuBenden Entmnf der 
demente, welche der Sion als Hedve edt Cobstractioa Metet, 
keine Venrandlung der EindrAcit«. in die Bflder Snsserer Qegen- 
slUide. ätät Aristoteles wird die Phantaeie meistena ata ein 
^neogaiB« und- eine HwduvidcaDg der «nnUahen Wahmdi- 
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m Dia GegMMInd» a priarf m äer B«Mfmg d. Ob Hxu^ M9 
mimg hetraclitet Hier orgiebt nie rieh Tielmehr als der tn der 
Wahmehmunj' mitwirkende Grund. ZumSa^ empAngt sie tob 
den Sinne» die reiel^e Ansdiniiiilig der nimUcIieil Welt lUllHk 
tmd Dimmt nnn erst diese in ihre frrie trildendO'^ni^gfeeit Nif. 

e. Gc«Utlt, GrUBse, Kiohtung, OrMVei^ndeniiig, welob« 
sehon Arigtotele« aU die den Sinneii gemtinsamea Wahrneb-' 
muDgen beieiämete, werden hlenuwb in allen Sinsen dnrck die 
Bewegung vermittelt Wtu sieh nach der Ntttnr der Sache im 
Toraua als nothvrendi^ ergeben halte, bestätitrle ficii wo* llbei'- 
raachend in dem oachnoislichcn Antheil, den die motnrinelicti 
Organe an der SiniteswiiiirDcbniung linben. bleibt jedoch 
(Br jeden Sinn eine aussi^liliesBeiui cigentliUniHdie Fin]>tinilimg, 
eine Bpedfisobe Quftliliit tllirii', v.. Ii. lilr dns Aufie Lieht und 
Farbe, fOr dns Ohr Sclinll, lilr dii^ GclUld Wilraie und Wider- 
stand. Es machte schwerlich darautliun geliogen, wie in die- 
um beeondem lEteiche jedes Sümes die Bewegung des O^aiWi- 
dae TemrittdiHld lei. Dia Netäumt rnht Bosgebrettet, 'd«r Ge-' 
hSisneiv lagert Rieh fest, die Papille des Oetaates stellt rieh 
atiU dem Olyekte entgegen, wenn sie Ton der Eigenechaft der 
AusBenwelt ergrilFen worden, welche sie «ii unferschciden ha- ■ 
bett. Zwiir hat unstreitig in dein eniiündendcu Nerven dieser 
Sinne eine eigenlhtlmliche Bewegung Statt, mit der er energisob 
gegenwiikt und ai^ in der Gegenwirkung selbst erfitaat Slewird' 
sogar darin gemessen. Aber in den innem Toirgnlg 4er Empfin- 
dung verlieren sich Iris jetzt nur Vermulhnngen; nnd es iBsst 
sieh hier nicht, wie es nüthig wäre, die den einzelnen Binnen 
eigenlhUmli^ ^regung iinlerBchcidcn. 

Die Hiatigkeit der Sinnesnerven ist bis jetzt nicht genDgend- 
auf die Bewegung zurUckgefUhrt; hier liegt gleichsam ein irre- 
ducibeles Element vor, und hier sehehit unserem Hincip der 
weitere Weg versperrt zn sein. Doch Bffbet er sich nun gerade 
ven der andern äeite. 

So w^t es der WisseBubaft gelangen la^ die Eigenschaf- 
ten EU erfi»sdien, welche sich den höheren Sinnen kund geben, 
wird ne auf Weisen der Bewegung als oof die letite Gestalt 
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dos ßrundos liiiigcwirncii. Dan Liuht wiri! aln eine Scbwiiigung 
des Aetbera ftefimäl, und dio einiLchti.'ii Ers<:heinmit'eLL äcs I.idi' 
les bi« in die ]niMiiiiilistlien l''arl>cii hinein uthIcu am der 
Wellen bcwef"unp iil)geleitcl, indem von der .\nziilil der Ötbiviii- 
gungeu die Farbe, roa der Weile derselben die üeliij-heit ab- 
hängt, und ihre lineare, kreuförmige oder elliptHclte Gestalt 
die PolaiiflaäoB limorbringt. Oder venu Goethe Liebt nnd 
FinBlemiBB ror dem Ange Terschiebt, um die Farben als Kia- 
der dieser beiden zo erzeugen, so wirkt auch in dieser Ansicht 
die liuivegiiug wesendich niil. Wiibreiid der Soliall die liewc- 
guug des Kürpcrs, worin er enUdaud, uwh durcb die zurUck- 
gelasseDcu HubeUnien der KJangtiguTea kund giebt, erklären 
in der Theotie Sobaliwellen und SchalUlrahleii und die GriJaHo- 
und ZoitTwhMltiiiaK dner dOlohen fiawegosg die WuDdcr der 
Tonwelt. Die WSrme zeigt in ihren Erscheinungen .grosse Ana- 
logie mit den Krscheinungen des I.ieliles und deit Schallen, und 
demgemäas dringt die wieaensehafiliehe Erklärung oueh auf 
diesem Gebiete niittelat der Sebivingungeu nud der lebendigen 
Kraft derselben vor. In der geltenden a. g. meahanlschen Tbeo- 
rie der Wärme wird die Wärme aia Bewegungaphaenomen auf- 
gefaasi. Der Widerstand orecbeint als eine uirUektreibeode Be- 
wegung, die den KOrper dnrchdrmgt nnd sieh inn^hnlb der 
Grenaen desselben hesohribAt Selbtt den Geschmack und den 
Genioh kann mu hiehrsi ziehen. Sie zefgeu ans obemiariie 
Wirkungen m, welche die Theorie aof Zahlen und Raumver- 
liilltnisKC der Atome zurllcktUIn t. Dass nun Ulicrbnnpt Hutchen 
Wirkungeil der liy\vei;iuig das fri;;i^imirkeiidi; und dailurth euL- 
lilindeude Organ mit einer eiiU|>iTi'lieiuleii Ui^tvo^iiu;.' begeji^ue, 
ist aus der ganzen bisher Vcrfulgl^n Ansicht wabräuheiuUch. 

7. Wai fllr eigenthUnliehe Qualitäten der Sinne gilt, d. h. 
fUr fertige und lebste Eigetuc haften, die so venobieden «od, 
wie der Ort und Bau der ^unesweikseoge, das lOst eich aof 
diese Weise in etwas Gemeineunes auf und geht in die Bewe- 
gung «urBck. .Wir freaen uns indessen kanni dieser - beherr- 
sefa enden Einheit, so erblieken wir von Nenetn ein starres B«- 
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«idaam. Lu Uebt, In d« Vanaa wäaäa der AethR', wie tdeh 
die Physiker nuditlGfcen, im Selnlle die Lnfi. Eb bei*<^ ettb 
etwait man wtat rio Sdendei (Äetfaer, LoA, Atome eiott 
Subitank n. b. w.) und iHsst das Seiend» dnrchiittein. und in 

Wellen tanzen. 

Zwar [liiil dies Seiende nur durch jene Energien 
kund, liie .lifli als Ueweguiigen darstellen, nur durch den Wi- 
derstand, der dna Eindringende zurtlcktreibl. So huige wir 
nur dieae Bewegung betrachten, sind wir gieidisam in unserer 
Heimatb; denn wir lugreifen ^e mit ihren Blchtm^en, weU 
wir rie selbst g^tig thnn. Aber die Vorstellung begnügt sich 
damit nicht. Sie fordert ein Substrat der Thätigbeitcii , einen 
Triiger der Hi{,-cnschafteii. Als dieses Siitjslral wird die Ma- 
terie lie Mi Ulmet. 

Substrat ?Uaterie7 Jeder versteht die WiJrter, und wer hIb 
ntcfat versteht, dem uigt man, was man meint, mit dem fta- 
ger, damit er es bstaate, oder nuoi giebt ea ihm in die Bamä, 
damit er cüe Last fOfale. Aber mit dem Begriffe der Hatraie 
sii^ wir noch nldit viel weiter, wie sebr man sich .auch in 
den Behauptnogea vermesse. 

Materie und Bewegung und nichta weiter wurden von 
CartesiuB gefordert, um das Weltall zu bauen. Beide wor- 
den als fremd einander gegenübergestellt und, wie im Ueeh»; 
nismuf, von aussen au einander gebracht. Die Materie usdiieil 
als Iiiig uud beweguugälos , die Bewegung als die atoffloM 
Beziehung; und beide llieilten nichts mit einander. Diene un- 
wahre Vorst«llung ist iSngst aufgegeben. 

Jeder keimt Kauta Venlienst um die dynamische Ansicht. 
Die Materie eis widersiclieiid und zupnnimenhilngend kt nur 
mö^idl, inwiefern ihr llc]ml»iun und .\llraktiun einwohnen. 
Die Bepubion, in der Materie »Hein gedacht, würde diege ins 
Unendliche leratrenen. Die Attraktion hingegen, wenn sie 2Ur 
AUeinbentohaft gelangle, würde die Materie in einen funkt su- 
Mmmenziehen. Soll daher die Materie den Baum erfüllen, so 
tntiBsen üeb bdde Kchlungen in <Aa Qleichgewicht setzen. So 
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eriwllli, diBB dieHHterie d«r Inncni MOgSchkelt naeh nur doroh 
die ßewegung denkbar iat Ton demAlom und- von dem Pla- 
neten gilt «liea glid^er Weise. Dnrck eine solehe Anrieht 
ivurde ilie MateriOt die lodte, lebend^, mtd daa Sture offezh- 
barte den Kampf oitg^eDgesetzter Bewegnngen. Der Tergtand, 
Ktoü nnr aUaa oft bindeüd and Utätend, gab Mer mit seinen 
Sobinasen das ansolidnend Gebaudene and B^nngBloee deir 
freien Äugcliauung wirllck. 

Sn fasate Kant die Materie in seinen metaiihysiselicn An- 
fangsgrUndea der NalunvisKenscliafl. Dan Wesentlielie dieser 
An»ic1it ist geliliehcn und b.it in der neiiern Nntiirpliilosopbie 
fortgcivirkl. Minder Wcsentlicbes iat bericlitigt ivoiden. 

Wir künncn es fflglich öbergeheii, ihisji Kant 'l'liiitig- 
keilen in Kräfte (Attraktiv- und r,L-|iulsivlii:ia i uUiTsiiWl. 
Man muBs wiseen, waaman dabei zu denken hat. Ks ist aller- 
dings ein Iirlbum, wenn man sieh die Kräfte TontelK, nie für 
sieli bestehende Keime, in den Boden der Ibtetie eingepflanzt. 
Qegen einen soHien Irtthum ist mit Hecht von niehreren Sei- 
ten Einspruch f,-etlian worden. Wenn ninn indoesen aiif die 
AuffassuHg ller Siiclis^ siobt, mj ^ti^llt es siili »iiders, miil jene 
leichle Polemik liiil ihre ^^Iieiclie hiiiilif,' in die i.nft gefllhrt. 
Das Wort „Kraft" bezeichnet nichts anderes, als was die 
Sprache sonst mit dem verbslen Salutantiv (Autl^ung, Abstoe- 
smig) ansdrOekt^ und es sinkt kq dem WerUi dner grasunati- 
sehen Form heronlor, Bus*der die gesunde der Saebc ange- 
wandte Ansicht nichts weiter folgert. 

Zwei andere Punkte sind wichtiger. Kanl w!U' sn kllhn, 
in den beiden Thätigkeilcn (der KcpulKinn und Attraktion) 
tinen grossen Dnterschied nachzuweisen. Indem er die Ke- 
puMoB fUr eine UosseFtBehenkraß erkUrt, die nur in der Be- 
rHIinmg wirkt; streckt er die Attraktion, als nne unmitttibare 
WlAungduroh den leeren Baum, imUnendliidie der Welt hinaus. ' 
Woher dieser Unterschied, -da doch die Ableitung der beiden 

' Vgl Kant metapbydscbs AnAngigrOnds der SntarwisKnnduft. 
1, ;ABfl. 11S7. S. 61 ff. Wsiks In BoHnkiain Aug. V. 8. SU ff. 
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Thütigkeiten vtS&g symmetriech iet und nur In der Blchlun^ 
uirlit in ilciii Weceii und iler Miicbf. rinen fiegonsnl»! bestimmt? 

Hi'pulhii.Li ■.Mir(l.\ husirlicml , im Unendliche envei- 

terii; iliii Atirukijoii Lüiriuilitjlii; v.iisitmmeiiKiehen. Wie 

kauu aus (lii'seru iiidirekieu Ueiu^lM,' ciiie sulche Uebennanht 
der einen Uber die andere enteprint^cu 1' Ka.aU Begründung ist 
fidge&de. Die ucBprtlngliche Anzietiungakrui^ entlialte neltiBt 
den Grand der HOglioUceit der Materie, als denjenigeti Ding^ea, 
weiches einen Ilaam in bestimtntem Grade crfUlle, mithin sogar 
von der MOgliciikeit einer |jh.v8i*uhen üerUhrung derselben. 
Sie wUsse alsu vur dieHer vorliergebeu, und ibte Wirkung 
' mÜBse folglich von der ßedinguug der IterUhnuig unabhängig 
sein. Wenn sie von aller Berührung unabhllugig sei, io sei 
tia dftdunh auch vuu der Erfüllung des Baumes Zivi »oben dun 
Bewegenden und dem Bewegten unabbängig und rnttsee alvoi 
(duie dasB der Baum zwiaeliea böden eiflUlt aei, ak Wirkmij; 
dnroli disn leeren Baum stattflndee. Ana dteaem Satae £dgt 
iMclitt daee aieli die uisprilnididie Anziehungskraft im Welt" 
EMDue von jedem Theile der Materie auf jeden andern onrait» 
tdbar ing Unendliche erstrecke. 

Aber- der gegebene Beweis, der der Aiixichuns einen »1- 
oben V(az«g der Macht verleiht, f^lt bei näherer Belraohtoag 
in deb zueammea. Wie swaifbllMfl er verUlnft, erhellt Mts 
^en selilagaidni Um^lande am besten. Wenn mau itatt der 
AnKichung den Begriff der Ausdehnung, dea gerade Oegentbeil) 
hinfiusi.'lLicijt, Sil (;elit alles in derselben Weise ungeatort Ibrt, 
unil iliisHcllii' \\M l'ilr die liepulsten dargethan, was das eigen- 
tlilliiiliche ^\'u.^uli doi .lllr.iktiuu uaamachen sollte. Diese Be- 
bauptuiig ist leicht m erhärten. Das Wesenmelie in der Jum- 
tüoben C(»wtniolion ist die notbwendige Weebselwiikang beider 
fiii^tuagen, .obm wdobe es itiat raumerftUlende Haierle geben 
würde. So enthalt auch die trmbende Kraft den Omttd der 
MOgiichkeit der Materie, als de^enigen Diuge^ welches ebieo 
Baum in bestimmtem Grade erflUlt,' und ohne die treibende 
' VgL-KanC «. B. 0. S. 36. Veike. T. S. «fl. 
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Knift ^be e» keicie phyMiiche BcrUlinm^ der Materie. Sie 
muss n1a<i, «chlicBsen wir nach obigem Vorbild weiter, vor die- 
ser vorherjrelieii und ilire Wirkiinfc- luu«« fultrllcli yi-n der Be- 
ilinguiig der HerHlinuig miiibliüiigig «ein, alsn aiicli vun der 
.ETftUlmig des Kauuies zwischen dem Kencgenden und dem Be- 
w^itea ; mi «a e^bt doli auf ^didie wi« oben, die 

luuniltelblve Wiiluuig auf andere dnioh den leeren JEbuim. 

mm der Hetrab Ihr das Gegentheil in demselben Hasse 
liohäg igt, nie flu- die Saobe, der^.eigentydi dienen soll: so 
bedarf diese Warnung k^M' weiteni Deutunf;. Dt-r l'eliler, 
der die Äi^umentation beBoMicben- bat, flieset aus einer sclio- 
lastiBclicii KichluDg des Beweises, iadem ein bloss logischer ' 
Bej^rifT: Bediu^-ung, Kogleiuh in reale Anaduuiongen, wie in die 
zdlliclic des Vor Ii ergeh eil in die wesenhafie derUnabbKii|n^tÜt 
toerspiclt. In jeder Wechselwirkung zweier GHieder, wieiier der 
Attraktion und Ke)iultiion, ist das eine die Bedingung des andern, 
ebne dasB das eine Glied ron dem andern itnalilidngig wilre oder 
demselben voranginge. Die jihysische BeHIhrung setzt ihrer in- 
nen] Mügliebkeit oaob die Auiielmnjr und ZiirütkaloK-iunf; in ilircr 
Gemeinschaft voraus. ' Xanl wollte mehr leisien. aW in den Prä- 
missen lag. Ihm scIiKOblc dieiemge Altraklioiiskralt vor. in ivel- 
elier Newton das Pnnoip der pbvsiscbcu Astroneime erkaimt hatte. 
Daliei ging er weiter, als er auf dem eingeeeUagenon Wege 
«äten kointe. Er nur TOn der Thatnolie der Halen« als 
Huuneifttllend ausgegangen and iVagte nacb den Gründen, die 
diese Thabache mU^^lich machen. Es ergali sieh ihm dureb 
Zergliederung des Itcgriffs das Gleicligewiclil von Hepiilsion 
und Attraktion und Dicht mehr. ^Iit voraiL'^eilendem Gedanken 
verwandelte er indessen die Attraktion la Gravitation. Weil er 

' Hagel bit die Mebeobestioimnieen der bmHieben Conttnictioa m- 
aM entwirrt ünd von der Trfflnui^ geBnleit 41« ECbaifldiiidge 
tUclH der Log&I a 119 ff., <a dei GeMmmMigaba der Vt&a m. a. 
IDO ff.. bemniUn S. WS ff. Sobon SohelUng bitte in. dem Sutern dai 
tnuueradenUlen IdeallamuB S. m i. Weientlidies etlimert. Im Obigen 
iat venudit worden, die Quelle des Irrthnins von doer sndem Seite anf- 
inOndisL Herbart priUt den BegilS ift Miner Heivbjsikl' f. Iioff. 
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dftfUr hinterher 6mode Buchte, did rtoh Him nicht in d» An- 
■ohauun^ dargeboten halten, so betrog Ihn der Begriff. 

Sehet Ii ng rügte zwar, Jnss Saat die AtlittktiTkraft «dum 
als Sohwerkraft, also nicht rein betrachte, gsb indct^cQ tod 
einer nnileru Seite denselben Unterschied iwiulien derExpon- 
tiiv- und AtlraküTkriifl zu, indem jene innraludb de> Begre» 
lungepunktes, diese ina Unendliche wirke.' Die Beetimmm« 
gebt bei Schciling von der Fmge aus, wie denn in Binem und 
demselben Subjekt Thätigkeiten von cntgegengegelzteD liicb- 
lungen vereinigt sein können, und iwnr Kwei Kräfte, die vcn 
Einem und liemaelbeu Punkt ausgehen. „Wenn CA, Cli u. s. w. 
die Linien sind, in welchen die positive Kraft ivirkt, so tvird 
dagegen die negative Kraft in der enlgcgengcsctztcn Uicbtung, 
also in den Kichtungeu AC, BC u. a. w. wirken niüusen. Nun 
hisse mnn die positiTe Krait in A begrenzt werden, so wdrdo 
die negative, wenn sie, nm anf den Punkt A tu wirken, erst 
alle Zviecbenpntftte zwisdien C und A dtmUanfen mflnte, 
von der ExpanÖTkraft BDUecIiterdinga nicht untersefaeidbar sdn, 
denn sie würde ganz in derselben Ricfatnng mit dieser wirken. 
Da sie nun in der entgegengesetzten Richtung mit der positiven 
wirkti so wird auch das Umgekehrte fUr sie gelten, d. L. sie 
wird mmittelbar und ohne die einzelnen Punkte zwisolien C 
und A EU dnrdiluifeii, auf den Punkt A wirken und die Linie 
A begrenzen. Wenn abo ^e Expaosivkisft nnr in CenfinidOU 
wirkt so wird dagegen die Attraktivkraft oder die retardirende 
Kraft unmittelbar oder in die Ferne wirken." In dieser 
ErJirleriiii;.' ivirii doi Atlraklivkiiilt lianmi solrlie Zantiermacht 
der Feni\\iiku[ig /.ugelbeilt, weil sonst die lniiieii von Einem 
Funkte ausströmenden Krtifto nicht entgegengesetzt, sondern 
gleich sein wttidan, dieselbe LMe dnreUao&nd. Das Wert 
„nnmittelhar iriricen" mngeM nur die Schwierigkeit in Au- 
dmek, ohne de in der AnaehBinuig der Sache lu heboi. SoÜ 
daa Mittel wirklich vendot werden, so ist damit die Bewegung 



' ' Vgl System dee tnnsMCiidenfiüen IduBnnns 8. IIS' f. 
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der Attraktivkraft aufftehoben; denn die Bcwcpiiit; Uat ilir We- 
sen iii 'k-r roiitiiiiiiiül. na die K^uiy.p An-iulil auf den Verliäh^ 
nitineii diT l^pwi nilif, w voilii-ri sie ihren Boden, 'Venn 
sie sicli /IL Fi>lj;fraii);mi vfi Itiieii läs-i!, die isnerbalb Umec 
AüBctmuung Hclileclitliiu uiiverKtäLidllFh itiud. 

Wir mGgen daher die alle UaaBen dUrcbEiehendtt Atksküoii, 
wenn lio sns am Himinftl und an der Erde tla eiBeGifahning 
entgegeDtritt, wohl ventdun, imnefem «IcJi in ihr wie Im - 
GnindpliRciiomen ^eUaclit eioM uiBammeiig«hOr«ndeii Gajizen 
darstellt. In jedem Stemco8f8t«a 8etat der Astronom eine 
Attrnkliou vorzoa. Wir ml^mi aD^ekeliTt, wenn wir den Be- 
griff eines äusaeriich bestehenden Qamen «um Grunde legen, 
ala Grund der innem HUgliäikeit die Attraktion fordern. £a 
ist dann aber sebon in dem Ojukzen dne liObsre Bedingmig 
aufgenommen, ale die umnittelbire Continnlfilt der Materie, 
oder, wie Kant es auBspraeh, als die nur raumerfUUcnde MBtorie, 
Eine Wirkung tu den leeren Raum hinein, in das Uneudlicbe 
der Wellen verlaufend, folgt hier nirgeuda. Wcun die Attraktion 
ilie Maeltt des BcliafTcnden Gedankens iitt, die diis <>nnze bindet, 
wenn sie dadurcli [Im erste und nniuittelhare Ür^n des be- 
ll entungsvollsten licgrifles wird — <lenn erst niil dem Ganzen 
giebt 6t, Ordnung und 'J'heile, Zweek und Glieder — ; so dient 
sie gerade der Beatimmtbeit, und wie sehr andi flir unsere 
Eftährung die Attraktion ins UnendB(Ae binmuBageheii sehön^ 
ist de vielmehr die dies Unendliche ins Endliehe und Ganze 
treibende Gewalt. 

Wir hüten une hienineli weiter -tln'ii, ids lUi-i lliiie- 
nouien fordert. Der licgriff einüs siileheu IIiiiim]!, ivie wir so- 
eben Betzten, um die allgemeine Attraktiun namentlich als Gra- 
TilatioB »1 Terstehen, entflieht derSraebeiiiung und ubenteigi die 
Erbbnmg. Wir begrdfen die Hateiift abi widentehend und 
summnengebalttn durah dio Ouneinscltaft too AjuMuuig und 
AbstosBung. Es ist leichte Hohe diesen AuBdmck to umznsetiBn, 
dass ein und derselbe Punkt lugjeid) bgaht und vemeint isL 
Dann wird der Gedanke m einem kf^adien Widetspnieb und 
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jener Killte, als dm, woran Altroktion und Bepnlnon gleKbaam 
haflcu. Die dviinnii9c1ie Aniiebt Ist also sfclit scUeeblbin voll- 

iiiL'Vti. Diu K.i"lfte der Betregung nerdeu von einem unbe- 
kaiintcii ^ctrafroii. ilas nicht molir Bewegung isl. HoUcn 

wir iiie.-.(j ^liitui iLii ~ti^n der ersten und Einen vorslelieii, ivoltcii 
is'ir diese slUtxeiiilen bebanilchen Atome begreilen: so zersetzt 
nefa' ihr Wesen wiederum in Ättr^bon und Repulsion; die Be- 
wegung ist wieder fiutlen dnriil; aber etwas, das sie trage, ein 
Substrat IDUBS von Neuem da sein; »onst verßuclili^rte j'icIi (Ins 
Pesfe in blosse Beziehuug. A. Ii. lu iiIcIiIm. 

bo bc^cgutt uns liicr ein Mnngei der Aiisiclit. In der 
kantindicn Durstiilliiiif: lio^-t er -m Tn^p, inuf flt^-fl bt/pidi- 
netc iliu III HPiiior Iti'iirtliPiluiiL-. ' Uie Alliiiktinii iiiiin(c)iulsi'>u 
seien als Knllk (liir^rL^rflll. iiirbi .IkflIi kuMk die Miilerie erst 
la Stande konmm, MHiilcr.i «iiiliir.li M'ii,.n llrrif;. nur 1»-- 
wegt wilrde, so liiiss das uphoii .Mnleiit sei. was attraliirt und 
rapelbri werde. Es sei alao elwas ganz anderen, als die B^ 

> Logjk L S. 107 (nach d«r ticuBimlauBgibe). Eacj-kloiMBdie J, 163 
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eUnitnnng und Beziehung, die ttic ah die Momenic der Matena 
haben Bullten. Wohl, wt ein lo^nsclicres ^Vorl, wenn mau 
vou Momenten der Halene, als neun mun von bruDdktäften 
gpnelit Ist abet die Anuliauung der aa-eiie cigoniliGli veiitn- 
dert? AiicU Kant ivar der Meinung, dns8 die Grundkrafle^ wie 
jlonienlo des Begnffg, dns derMatene ausmachen; ohne 

sie hbrt die Mntenc aut, Matene zu sein. Die lYage ist viel- 
mehr diu, ob Altrakliun und Bciiulxion, als Momente oder nach 
dem fcantiBchcD ücr gewbhnhcbcQ VurslclliingswcDie naher lie- 
genden Ausdruck nh GnindkilLfte, das ^\t'suu der Malenc er- 
schöpfen und da^enige völbg ans sith er/oiiL'ca. was uns als 
mderatchcndo und ziummmenhiingcnde jlutcne gcgcbca ist 
und daher dem Verstände als duo Aufgabe enigegenbitt. Heim 
es der Fall n&re, so wurde dadurch das zum Grunde gelegte 
Pnncip, die Beivcpiiis'. mit der voihgen Herrschafl, mit der 
p 1 I M I I kl I t 1 U I ui L mll ic Lin ol hts 
V.i-M&A-- i..:- ^illi'ii ;,'i,l.-ni l^ illkniiiiiirii -riii. 

Ii 1 IJ \ , 1 1 liil M U I I icr 

zeugen (li^s iLaumos m /cit und dür Zeit lu luium, dass die 
Zeit sich nluiiihcb nid Ort, aber dicee gieiohgultige Bttundich- 
keit ebenso unmittelbar zeitlich gesetzt wird, ist die Bewe- 
gung; ein Werden, das aber selbst ebenso sehr unmittelbar 
irtonlisch daseiende Einheit beider, die Materie w(. — 
Die Mntcnc halt sich gegen ihre Idciililät mit .'«ich darch das 
Moment ihrer NcyTilinlat, Verschiedenheit oder ahötrakton \ cr- 
elnzciung .nisoinamler ; sie ciitliilU lleiiuUiiiii. Khenso 
wesentlich ist, weil diese vcrschiciieiieii ein iimi dasselbe sind, 
die negative Luihuit dieses ausser einander seienden 1 Hrsicli- 
»eins; die :>ratenc igi somit eontmuirlich und enthalt Attraktion. 
Die Einheit dieser Momente ist negative Eiuheit derselljeii, 
die £inzelnlieit" 

Eieniach wird die Bewc^ng, insofern sie ein Werden ist 
als unmittelbar identisch daseiende Einlieit von Baum nndZei^ 



< Eauyklopaedlii {. 201. 90!. 
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ohne irgend ein Ziviscbenglied Materie. Drss die Einheit 
von Riiuiii und Zeit Bewegung eci, mögen wir wolil verstellen. 
Dieselliu eiill nun J[iilerie sein als „unmittelbar identiseli 
diisi! ioude" lünlicil. Was will indessen dieses unmitlelbare 
DnBcin der IduntitjLt? Eg Mit, näher betraelitet, aus der vor- 
aussetmogslosen Si^ktik des reinen GedonkenB in du Beich 
der Er&bcung bin ein, wie sieh in dea.Aoßüigeii der Logik die 
dialektische BenegDDg nur dorch einen Sprung aus dem Wer- 
den plötzlich im Dasein nnhillt. An leiden Stellen ist ein und 
dasgelbij^e erächliehcn. Üline die i-tillseUwcigend zu nulfc ei- 
lende Anseliauung wäre (iaa nnmitlelbare Dusein dir den ver- 
mittelnden und nur mittelbaten Begriff, fttr den „reinen Actlier 
des freien Gedankens" niehta als üfi Wort ohne Sinn. In dem 
unmittelbaren Dasein wird unbsnerkt ein Substrat vorgestellt, 
das nirgends hergeleitet ist. £s ^bt indessen, einmal aufge- 
noniuieu, in dem weitem Verlauf ruliig mit fort, und der Seheiu 
ht nun ihi, fehle nichts. 

üegcl kann nun nagen: der Liehergnng von der Iiiealitilt 
zur r.Kiililal, vim der Abstraktion /.um i'uucretcii Dasein, hier 
vwi n-Am„ und Zi'il /u dor Kralililt , ucMic als Mülerie er- 
M'lieine, sei lur ilon Vcrstanil niilK'frf^itlk'li und nwclic sii-b flir 
ihn inniger nur üusKcrlicb und als ein C^egchencs. Aber es 
mosB anerksjiBt werden, dass die dijtleklische Venuinit die 
Sache liegen läsat, wi« sie liegt, und um. nichts tnehr Jbegrdf^ 
nlB der Verebmd, indem sie odt der IdentilSt, die sie üch als 
Eigenthuni zuspricht, immer BOOliiiDAbEtrakten verharren wUrde, 
lyenn sie tiieht „das linmittslbare Dasein" aas eine n fremden, 
BOnsl von ihr versehmHbten Seluttie Wog so borgen wUsste. 

Hegel kann nun weiter sagen : der Uebergnng der Idea- 
Hfllt in die BeaHmt komme auek «if aosdittcklielie Wöse ia. 
den bekamten mecbanlsohea ErseheinDngen Tor, dass nltsiHeli, 
die IdealitU die Stelle der Bealit&t tmd mn gekehrt vertreten 
kOnne; und es sei nur die Qedankenktsigkeit der Vortlellnng 
imd des Vetstandes daran schuld, wenn fllr sie aus dieser 
VertauBchbarkeit beider ibre IdenlitKt nicht herrargehe. Beim 
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Hebel B. kCnDB Enttbmunfr nn die sieite der HasBe und 
umgekehrt Kesel^t werden, imrt ein (Juaiituiii v.,m ideellen Mo- 
iiieiit lu-iuge dio^ililic WirkimfL- litrvdi- als dns eiii>preclieiii)ü 
reelle. DLcB« au den Vcrst.md -eriulitelc Erinuemn- trifft 
dessen uns nicbi. womui es uut:oiiiiuL. Dass uie luiensive Be- 
wegung der Krall in dein längern Hebelarme die gTttHere Hasse 
der Lost an dem kürzeren auftricgi. diese Tbatoaohe uigt 
allerdings, ma die Thatigkelt der Masse, gewHhnlich oU Schwere 
grfasBt, gleichfalls auf llevregung zurtlckgeht; es ist kein an- 
deres Wesen da, als diese Bewegung; da^i Sulistrat sotüt sich 
mit seiner Wirkung in die Bewegung Uber. Wirkung, ijiecba- 
niscb betrachtet, ist Bewegung. Aber die Bewegung, die Ent- 
fernung (die ideellen Momente) erscheinen nur nm Malcncllen, 
und ohne dieses wilren sie nicht d«. Man setae an dem einen 
Hebelarme xnnSchsl dem Stilbpunkt die kleinste Last, so kann 
man die Entfernung am andern Hebelarm onendüdi gross Betseo 
und nird salbst dies Mfainmg) idoht dnrdi die grOseta W<nte 
des ideellen Moments bewegen. Das Beispiel spriolit also 
ebenso sehr gegen die Identität. Wenigstens ist die Frage um 
nichts geflirdert, wie denn die licivcgiLug ohne clwns sein kOnne, 
das sich bewege, oder wie sich die leere Bc^veguug zutu rollea 
Slulfe, das Alwlrakte zum Concreten, eine halllose Beziehung 
zum „unmittelbaren Dasein" verdichte. 

Berb«rt8 metqilq'Biscbe Auicbt der Hatmfe* tat eigen- 
thOmlich, indem sie mit seiner Lehre vom Raum und vom wirk- 
lichen Geschehen genan zusamnienhlingt Zwar steht darnach 
die Materie vor der Bewegung nnil soll ohne diese begriffen 
werden. Aber dass der Versuch dies Werk duch nicht zu 
Staude hringl, erhellt bidd. Die Bewegung ist stilleehweigeud 
auch in Herbarts Construction der Materie die eigentliche Marht. 
Wir deuten nur kurz die llauplpiinktc an. 

Die Materie ist gegeben. Damit sie verstauden werde, 
wird aas der Lehre vom Baum d£e Anndime des unToUkom- 



' Uslaplifrik WT-m a a nn ff. Hartanattin 3. m IL 
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menen ZuEwiiuien i;ebürgt. Das ZnuunmcD indesseD trS{^ 1e- 
hciidig fcedflclit liie liewegiiiig in Bich, iinil ilas iinviillbomnienc 
Zii^Aiuiiien, (las dü^ Sletipi; t-rklilrtn soll, isl mir ein umnll- 
koKiiiiriier Aii^lrink. der alleiiL durcli d\f- Hitwendo Ik-wepiLi;,' 
deiitlitli wirit niid einen (n-sicnsiand nii]i(!in^:l, ' Wie die I.elirc 
vom EiiLiim stilbcliweifrend die HL'Wt-iiiit: v.irrm>-e(zlc , liiut 
es uotim-endic audi die Miili^rie, ili<i au! A-m ILiiihk; ridien sull. 
Dies Iritt in dem Fortgnugc nurli mehr licrvor; denu ck kDiiiiiit 
am Ende horauB, „daae jo twei oder mehrere Elemente ein 
Bleicbgewiebt der AttraktiiHi und Bepolalon geben mUssen." 
Wir heben darin dieselben uiBanunenhaltendeii EjJlfte der Be- 
wegung, rine auiehende und eine xarllolcsloMende Gewnlt 
Nor darin aeigt rieb ein bestimmter Unlkschted, daiH „die 
Bildung materieller Moleeulen und uraprOngUeh starrer kflrper- 
lieber Hassen ndt bestinunterConfiguration und 'önem beetiinni- 
ten Grade rOn IMobtigjceit" ids Folge erwiesen wird. AbFolge 
dnes BeiTCüses? Tielmebr liegen »ursprODglieb starre fcörper- 
Uebe Massen" in der Onindaoucht des Benlen,* sobald dies 
materiell gefasst wird. Die Voraussetzung kcbrt nur auf Um- 
vegen nls Bewiesenes wieder, imd die AlileidiDg nimmt <liibei 
nod) die Forderung auf, Aiixi m^l die „üusnere I^g« nach dein 
innero Zustande richte." Wer schon von AeuBscrcni und Inne- 
rem oder gar von der Uebereinstimmung beider weis.'', braucht 
sich mit der Construction der Materie nicht mcitr zu liefasHen; 
denn ^ic liegt schon daiin und unendlich ricl mehr; zu ge- 
«chwei^-eii, dass nüch Herhnrls Sj-nechologic der Begriff Ijige 
atl iimi l'llr sich kaum elwiia bedeutet, »iindeni nur in Bezug 
auf den ZuHthaucr.' 

Wir klinnen nach dem Vorangehenden der Aneiehl nicht 
licilreten, liio uns sonst für dio Einheil de-; Prinii|n enitUiiieht 
wKre. Vielnielir iiillseon wir dos L'nvcnnügeu bekennen, uns 
der Bewegung allein die Materie zu begreifen. Es bleibt hier 
eine Ucke in der Ableitung, in vrelcfae sich etwas in der Er- 



■ S. oben 3. 18» f. 
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fohrung Gegebenes oinscliiebl. Zwar dringt die Bewegung in 
dies Elomi^ul vor und erliclit die djuninisclic AnficliC der Ha- 
leriii. Diir AliiinisDiiis «-i^icht /urUck. Alier die Vorstellung 
knnn du:i SuLisImtci« nicht üiitrnthen; indem f:ie es in Boivegang 
sufUtel, kehrt doch ein Substrat der Bewegung nulliwendig wie- 
der. Eb- iat Idchti liier den Vedauf ina Uneadliche als den 
Uangol einet Bolchen Bettaohtnng nnobiuweiseu. Aber die Frage ' 
iet dadurch nicht bennttrortet, und ea bleibt hier ein Ubiern 
weitere i- Cntersuchuug. 

Mit dem l'csiduuju eines SubsIrnlcN, mit einent Seienden, 
dae cr$t in licivcgiing gesetzt wird, irilre der Ramn (das Hüun- 
liche Dingl vor die lieiiej-unf- genlellt; wUhrcnd wir ymge- 
kclirl >:rM :iiis liiT lleut'coiig den Kaum werden sahen. Wir 
aind hier mit iliu- \'on-lelliijig in einen Zaaberkreia gebannt 
Wir aucbeu die Entstehung des Enbetratna und flnden Bew^w>? 
(Attraktion und Bepulaion). Um aber die Bewegung zn faaaen, 
mosa uob etwas bewegen, and wir setzen wieder ein Snbatiat. 
Ssher npraoh die Ufeste FhilogopMe, indem nie die Materie zu 
burreifim laehle. uiclit von der blossen Itaiimbewesime. «oiidem 
.Ton Verdünnung uud \ t-miviwum. uu' \ ■irsiciiiLni: Miijy.irm 
gleichsam eine achomuui; .111:^ \\\e,m.< ntp, sei^r. aaniii s:ü 'io- 
wege. und bewegt, indem sie eefzi. !Naeji uiesem uussersien 
Ende der Abstraktion dringt aicfa eniB Etnbait des aems und 
der TbSbglwit auf. Mag der Begriff diesen mdusprseh zer- 
legen unu dadurch lOsen waDen, er kehrt noeb im letzten 
meiiie wieder, unu cue Anschaunng isi von vom berein mttch- 
tiger. ais uas Beaenkcii des verstaudea. 

Im vomni-ehondcii leisrl Pieii, uass aie umamiscbe Theorie, 
weJviii^ ui^n fiiiiii leuwlii'ii niis eiiiirei.'fiis:esewten Bew^ni^en 
vei>k'iir, LH LUL.LUT \ di^iiinii i] om IlGwcghares. also 

cm iji',!i»'iir HCl- aiiimi^iiscMcii i.cme, lorucrt. Urasekehrt 
fULrt die :iUiniisliselie Tlii^oriii zur dvuuiijischeD. 

Die Biouiutuobe Theene cicrUatene bat sieb ana-demBe- 
dUrftiige der Chemie und Fhj-sik gebildet: and ohne Frage ho- 
ben cKeee <Ue erste Stunme; ate boehBehteD die E^heinungen : 



f"T6fTt' iRiten die conairuireuue unu recjinenae Aiitmeir 
an, die Annahme in die Folgen ui entwickeln, und zwar i 
fier Biclitung. in weicher die Ersehemungen liegen. 



neu Atome unu deren Anordnung fBuren. 
denkteir wscbeuen. des» ässt ein Wi- 
AtmnG so noflOse. wie das Tcleskou die 
inls hl Steme. Baun wUrde das UnBicM- 
I <l^r Analogie des Sichlliareii stellte aki 



Tr,„ing''^''|'" iiiifnlDiriiu. stplicn ivie die Wellkürper aurch Kräfte 
mit pinander in Bcüchung und eehorciien denwiben allgemein- 
sten Oesetxen des OieichgewIohtB nnd der Bewegung, weieue 
•lln Mechanik fäi grosse und kleine Hasaea TurBchreibt 

Eb würde sich nun iVagen. ob dies GerHsE von AEomm, lu 
cle»<<en Vorgtciluns die BrfahniDgswiBsenBcheften hinieiten, die 
iIku ErsPiiRiDKngen Mcbsto oder ob es schon die letzte Gesia» 
der MiUeiie ausdrucke. 

Sollte es fBr die letzte Gestalt gelten, m dingen sich 
Frfig''n auf- ivtiehe doch Aber me huiaiiKtreiben. 

■ Dm- Ainni selliRt niuas als nnterschieüen uuu m sich zu- 
d W d Q 

nicht dnrdi eine 7usunnuenliiillt;n.!e Kraft, " eldie lioivoguiig ist? 



vgUuüIscIie and phuoiophliGiie AEomenlebie 
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und Kdienordnung eines trägen Alome* lU uiDeiu andeni Gestall, 
Figur, aber keine Kraft. Die Jlüglitlikeil, (Insfl sieb iwei Atome 
anxieiien, gelit stlinn iveiler. Die fri-cuuctrisclie GCBlallniig der 
Krj-ftalle zeigt eine deininireiule HeAvegmig, welolie richtend 
Uber die Atunio Übergreift; unii die Axeiisjuteme der Kryatalle 
sind BUS der Mitte einer d^miacbeu Ansicht nach der Biah- 
tung der GrundkiSAe g^mden. 

Werden die Atome in Krailponkt« vemimdelt, so gehen 
von den Funkten ßenegungeii au« und sie haben dann darin 
ihr Wesen. 

Nach diesen äüiteii bleibt nitcb in der atomiatigcben Theorie 
die Beivegung Aae Leute. 

Es iat möglich, dass jene Atomenlehre nur dia nHohate nn- 
dehlbare Gestaltung der Materie snsdrUdct, den nächsten Grund 
der Erscheinungen, aber von dem UrsprHngKehen selbst noch 
entfernt liegt. In dem heutigen ZusUnde der Atomcnlehre, 
welclie in viele hviiutlietierhe Qiiuliläten ausläuft and uub mit- 
ten in die Wee)i>:ul\\ ii'kun(; eines Vielen stellt, fuhrt vieles daraut 

George' fastit wirklich die Sadie am ciilgegengeBeliten 
Endo an. Indem bisher der fcBie und 1Ih3sii.-c Zustand der 
Matene m der atonustuclicti Tneonc dai< i\lom hergegeben hat, 
ffcht seine llieone vom gsisionnigen jus dem ursprllnghclien 
auf. Der lUiun ist das xicii cxpandirende Scia Mlhi^t und die 
Hneci)i.s(lie Diclitickeit cictit deu Begriff der Materie. Sie ist 



Wesen das. Diese Tlieyrie siebt der dMianiistlien selir nalie. 
Nur eins fiUlt dabei au£ bie will die Expansion iwar als Thi- 
Üg^eit. über uiebt als Bewegang denken: denn sie sei Terilii-. 
demng des Druckes der gaBfUrmigen Iffossen. aber kdne Orte- 

■ Qearge Kiitik der litäinigeB Theorien der SMeric, in d. Zeilsolirift 
t PlAoK^hiD mid pUroaai^iiMh« Kritik. 18». XXIX S. W E vgl 8. 



VII. Die GtogensUMe «ftiirl »m der Bewegiu« n. die Htteria. 2Ä5 

Teittnäerusg. Im Baume, sugl Georgs, haben wir es nur mit 

einem Atis^e reinander zu thun, aber noch nicht mit einem Ke- 
beneinand(^^; der llanm li.it keine Punkte, kein Hier oder Diirl, 
keine Entfernung und keine Riohtung, welelies alles vcrEeliwin- 
del, sobald man sieb den KAuni nur As, i\»s expanilirende Sein 
vorstellt und die Materie noch in Gasgcslalt denkt, wo sie nocli 
Jede Gestaltung tuiaschlicsM. Weil Bewegung Ortsveiiindcrung 
sei nsd es einen Ort erst tm Baume geben kUnne, soll in der 
ExpansioD, die den Raum erzeugt, keine Bewegnng sein. Aber 
es ist eine kanslliabe Verkettung, wenn mnn vom fiimm den 
Ort und darum die OrtBverändemng, wie die BewcgUDg deflnitt 
wild, ausrii-iiliessl. Dct Seliluss bendit niebi auf einer Wort- 
iTldiiriiiifr, :ils miT d, r Aiisf tiiiiiiiiig der lieweglmg selbst. Der 
r.:uii[i si;lili(;Äft iiiiht den Ort mit!, das Hier oder Dert, ^sondern 
bat utf vielmebr allenthalben iu sieb. Die Expansion ist nur 
durcb die Bewegung zu denken. In der Expaiiaion dAugt die 
B^wegnng nadi alJan Sdtan, wje öne Bfetige Bewegung vom' 
Mittelpunkt zum Umfang einer Kugel, der sieb fort und fort wie 
coneenlriKcli erweitert. Wenn der Baum das sich cxpandirende 
Sein bcisst, so oipnudirt es sich in der Bewegung; und wenn 
in dem j^ieli tx)iaiidirendeii Sein die quantitativen Unterschiede 
der Diebtigkeit die Materie bilden, so »ird die Enbtehung die- 
ser Grade «ieder nur dureli die Beivcgung gedacht. 

Zwischen dem melii[)lij-siscb Allgemeinen und den pbfBi- 
kalisch ausgeprägten Erscheinungen der .Mftterie liegt auch nodi 
in dieser Theorie eine Kluft. E>^ wird zuletzt darauf ankom- 
men, dass die analytisclio und inatbotnatiM^be Behandlung der 
materiellen Erscheinungen und die synthetische ConstruGtio& 
aus den einfnebcn trineipien einander begegnen. Für unsem 
Zweck war der Saebweis von Interesse, dass auch in dieser 
Tlieorie der Materie nicht der Kaum und die Materie vor iler 
Bewegung, sondern beide dorch die Bewegung gedacht werden. 
Wir begnügen uns suDÜchst mit dem allgemeinen Ergebnits, 
daist diB Wesen der Haterfe, so weit es (ich dem Geiste auf- 
Mhlleut, nur durch die Bewegung zngttnglu^ ist . 



H. Wenn die BeiveguEg die Funn dir Üiiige erzeiigl, su 
ersoheint uns tiacb der entwickellen Ansicht £e Farm als das 
a priori der ETkeontniss. Mit der Materie beBcbtTHgt 'rich dB' 
gegen' die gebuBdeoe ErGdirang. Der Gegensate scheint a«f 
den eisten Blick klar m s^. Hier die begreniuiide Fonn, 
dort der begrenzte Stoff; liier daa Bestimmen de , ilnrt das Ite- 
stimmle. Sebon in diesem ersten Untetscbiedc ^vill'de ilie gi ii^sc 
Bedeutung erbotlen, die dns apriorische Element in der Krkeunt- 
nlaa der Xnaaern Welt UM. Die Form ist daa UmbaSende und 
eagjeieh daa Sditidende; sie hebt das Allgemeine des Ganxen 
hervor und bcncbreibt dns Besondere dt!r Tbelic und fligt In 
kliiren llinrisnen die. Glieder in einander. Da indenseii die Porui 
von iani.'n wird, und nicht h\im iiusceriiHi die Gegensliinilc inn- 
frilirt, da die Beivcgimg selbst das Wesen der Materie i^-t und 
also die Fiinu au» diesem Wesen uuuntlolliar hemiriviielist : wu 
hebl Mieh jener iaerst lien'ortreleniie Gegeusat!', auf, und die 
Glieder gehen in einander lli>cr. F.a ntcigt daher die Itcdeu- 
tung der Form. Wie die Materie nur durch die Bewegung und 
in der Bewegung erkannt wird, so nur durch die Formen und 
in den Formen, den Brzongnisaen der Bewegimg. Denn die 
Stnneswahmebmung bat, wie schon Aristoteles bemerkte, darin 
ihr Weaen, dnsu sie die Form von der Materie seheiilet nnil 
als solche dem <i(^i-te aneignet. -Vnr durHi die.-o rannen of- 
fenbart sich uns in den eniplaiigentlen Siiineu die .Materie. 

■So stehen sich Materie ii"d Form nur in relativer IJetraeli- 
tung entgegen. Je nachdem man die Form äusserlich und gleich- 
sam hIb die Uosfe ObeiflHche fasst, oder sie vielmehr aus der 
Bewegung des Ganzen entstehen MbbI und diese Bewegung in 
die Energien der SEateric verfolgt, wird man das Reich der 
Form und damit den I.'mfong alles dessen, traft einer apriorisehen 
Erkcmituisi! zu^-ilugtleh besehranken oder erw^ejn. 

10. lieber den Ursprung der mathematischen Erkenntniss 
sehen wir schoa bei den Alten die Keime einer dopi>eIten An- 
sicht. Plate stellt das Hatbematiaelie in das Keidi dea Idea- 
len. Aristoteles neanl die GegensOnde der Mathemntik 



Digiiizedby Google 



CcgcuKtiinde der Abstraktion,' „iiuK der -Wcgnabinc eiitiipnm- 
gea," eiD stehender Aiudmck, der ofFenbttr bezeicbnelj dnga 
Mnnliobe Wdt Avr WahrnebmiiDg dae Erste ist, nod ans die- 
Mr gegeben«) Welt das H&tfaematiicbe dnrch ein absonderndes 
Verfallren des Geiste^ gewonnen irird. Von den pbTsiBcliea 
Eigent^chiiftcn eine» Körpers wird weggcscben, und die Gestalt 
wird abgesi:biedcn und gleichiiam lierausgeschUt, nm ib're Vei^ 
htUtnisse zu erkebnen. Damacii mnss der band greifliche Kfr- 
per ah das Ente gesetzC und die f^Bche nur als die Grenze 
desselben und die Linie als die Grenze der Flikhe und der 
Punkt als die Grenze der Linie bestimmt werden, ™ lisss FlilrUc, 
Linie, Punkt eig-ftnllich kein Weecn ftlr sifii Imben, sondern 
iiui' dllrill lie^lolicii. li^iBs ein Anderes, ihm sie nicht selbst sind, 
aiifhih-l. Die«; Delinilionen lialraii si.'li in der Geoinelrie forl- 
gesehlqiiit — iiuii diH'h hiil sthmi ilersellic Aristutcles die entfje- 

■wio nlün l'imkt und Linie da« Frllhere seien, so milsscn nvich 
am diesem Fritheren Linie und Flache erkJlrt werden. Wie 
bei Aristoteles jener allgemeine Name der Mathematik nnd 
diese bestimmte VorscHrift ku reimen sind, würde in rane fiB- 
ferc nristotcli^ehe Untersuchung einfUhren. Qfan]ig,.'Wie sohon 
liei ilcii Alli'ii iltT MiLtlicnintik eine empkische Baris gegdien 
Miirile, ornfin'rt .lieh diese Ansieht hb jn letsten ZeHeo 
hinein,' und es liegt ein nicht nllsn alles Beispiel ror, dase die 
Fllleben oder Körper der Geometrie ftlr AtAlBtternngen oder 
AnshDhlangeB der Erysialle ausgegeben wurden, fiidessen «>- 
hoben sieh aolchen VorstelhingeD gegenHber ^ojenigeo »ieg- 
reieli, wcleho fMinido in der gro^siivti<;cn Mathematik die BUr^ 

' rü U äif'UQiiiKoi. A'jrl. UIkt ileu Au.-ilriiek cle* Vft. Bemerkungen 
m Analnlfli-a Miliar ilic Seele m. 4. }. B. 
' Topie. VI. 4. 

' Vgl z. B. »uadeni IB. Jahriiuttdwt Teleslai de rcnim natura inxta 
proptia prluelpia VUI. 4. iind Gruppe VTendepniikt der FliDoiaphie hn 
19. Jabrinindort. S. tf>9. 
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2B8 VH, na G«f«iitHiida a priori t^ in Bew^mg n. tUs TbUait. 

adiaA einer reken. Etkenntnlu sehen.. Es entscheiden sieh 
ddfUr die eigenen Thateaehes der Wissenschaft. 

Die Gegenstände der Geometrie wie der Ariilmiciik ifiAwn 
Aber ErMrung und BeobacAilntig hinsue. V/eu» mun -.mdi 
mgeben wollte, dam r&anlidie Vorstellungen in bunter Unbc- 
sämmflidt sna der Wahrndmumg stGununen: so ^nd das nim- 
oier, ide öe von auseea kommen. Direkte der Qeometne- Wo 
findet sie irgend, was de braucht, von der einfachen geraden 
Linie biii zu den Terschluugencu, aber immer gesetzmäsageo, 
Epi«yi'li>iden und LeniiiiKkuu? In der Natur giebt es nirgends 
eine gemdc ünic; und nullte uinn sagen, dasa sie in der 
Kante eines Kr^ slallcs oder irgcndivo sonst wenigstens pogs- 
dente^ wenn aucb nitltt Kircn^' vu[1zogcn sei; so ist dos eben 
die .ajjtioriBi^e Thot de« GeiHtes, diese Intention der SsXbx, 
gleichsam ihr Ideal, in dem Jlaugelnden zu crratheD und das 
UnTollkommctic zu vnllcDdcn. In der Natur giebt es nirgends 
einen Kreis, an dein aich das VerbUltnis» run Durcbmeaser 
und Umfang als jedes geuieitjsanie Mitss vcrscbmäbend erfah- 
ren liessft. Und Tande jemand uUenfidls gerade Linie und 
Kreis und Kf^cMmlttc und K\\gi:\ und r^pliiiiuid, fiimlu er 
sie nur, weil er mi; stlioii liiittu, ai«i- lilltti; sin iiit-hl, wdl er 
sie ungesuubt fände. In der Ivtitur gicbl es nirgends einen 
Ke^l, eine Kugel, dnen Cflindor und uoeh weniger solcb^ 
die ihren Inhalt in d^m wunderbaren Vert^ltniss der räi&abea 
Zahlen- i, % 'S darstellten. Woher sollten ans der Erfahrnng 
die gleicbtheiligeu Brüche stammen oder der Gedanke irratio- 
naler Grüssen oder gar die MHglichkeit der Differentialrech- 
nung, die in den Punktionen das Waclisen und Abnehmen der 
werdenden GrOwen belansobt und die .Geheimnisse ihrer Eneu- 
gnng durch Voretellongen, wie das unendlich . Eldne und 
Grosse an Gesetze tnndet? 

Wie anf diese Weise die Gegenstände und lÜÜiä. der Ma- 
thematik einem bloss erfehrungsmllsBigan Ursprasg widerspre- 
chen: so widerspricht nsmentUcb anch ihre Metbode und ihr 
Beaultat. Dio Meäiode der ErfabrnngswisseiiBcliaAen ist Beob? 
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aditUDg und Indaction und Analogie, ihr ßemiltal nur rergl^ 
chnngsweiBe Allgemeinheit, nnr Atinühcning (Ich Grimdex, aber 
krine Slreneo Not!nvciuli;.-lieit. W ie die Miilheuiulik verfährt 
und wag sie leistet, das ist f;eiü<i'; 'üt; \Vei>e, wie die Erfah- 
ronginriHenflchäfien niclit verfahren, und gerade das, was sie 
nicht Ideten kOnnen. ' Jeder notbwendige Schritt, den die nnr- 
thematiBehe msaen^chaft. ttnil, enlrUckt sie dem GeUete der 
Nossen Erfahrung. 

Vt'tt sagen, der bloMen Erfiihnnig. Denn wenn es rieh 
um die p»ychulugiEche Entwiekeltnig handelt, so ist es kUr, 
äiifK <ler Geist nur in der Wechselwirkung mit den sichtbaren 
und taslbaren l^lguren und Von ihnen aufgef<Mert die oon- 
struklive Bewegung tibeo lernt, welche die geistige Bedin- 
gung der BiDnIichen Wahrnehmung ist, und daa» insofern psj- 
obologisch nicht ohne Sehen und Tasten die Vorstellung der 
E^gor und nicht ohne jenes Unterscheiden und Znsammeif- 
l^saen, zu welchem die sinnlichen Dinge anleiten, die Vorstel- 
lung der Zahl xn Stande kommt. Wenn Malliematiker auf dem 
Wege der Abatraktion den empirischen Ursprung dea Matho- 
mslisehen verfulsen, aber liiuiiipctzeu, ' dass die geomelrisoben 
Figuren iiiehl für die Sinne, sondeni fUr den Versüind sind; 
so geben sie dadurch -m, dass doch Intclligiblcs in dem sinn- 
lichen Bilde das snletzt Bestimmende seL 

mt \ametet Andeht von Uta Bewegong als der urapr8Bg>- 
liehen Thal des Geistes und der Natrir erOffhet sieh- eine an- 
dere Ansiclit von der niis i)ir he rtorfeh enden Slathematik. 
Eine geneti-ulie l^iil^ickclinj^' i-l y.uai licr Midlicmatik nieht 
fremd, aber mit der Aiiiiidmie einer lertitreii Anwhaiimig von 
Ijaiun mid Zeit nicht zu vereinigen; sie ist au» dem Bedürf- 
nisse der Sache entsprungen, aber namentlich noch nicht in, 
dift QrundbegriCfe dorobgebildet Wir Tenuoben daher «nea 
BUck in die Bildung der Elemente m Umn. 



■ Klstner abor den mithentatiKhcD BegiUT des Banm« in den 
h^oiiUidi mathgmatiiriien Abbandlimgen.' 3. n. 8.-«. 
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II. Zuerst Uber diu 6cne«U des Gemaetrischeii, Wir Bäben 
bereits ol^eii, (laae «ieU (lurclt die Bewegung der Punkt zur 
Linie (leimte, die Linie zur FIfiche erweiterte, die Fltlcbo zum 
Kürjier abä<:blo!)a. ' Dies galt im Allgemeinen. Wir fragen 
jetzt btutiiiumter, welehe TbBägkeilan naterachelden uoh in der 
Bewegung, nm eine Figur datsmrtellen? 

Du Funkt ohne Baum hat gnWH Sebwiedgkeüen. Wer ide^. 
nicht sehen will, j^ngt Ton dem gegebenen KSrper an und, 
setzt (iie FHdic uIm Grenze dc^ KUrpers, die Linie als Grenze 
ilcL' l'l^L'lie luul dun Tunkt nh Grenze der Linie. Ein solcher 
Geuu^eter ]ii[l»^>;te ejilweder diu Geumetrie als Elrfahrungsivis- 
EeuEcliafi und die Stereometrie vor ii.ee Planimetrie behaodelni 
oder eingestehen, da^s ihm der Punkt nnd die IJnie wtok eüie 
andeje selbsiäadige Bedentang hahen. Wenn dann der Qrond- 
Batz folgt, dasB eine gerade Linie durch zwei Punkle vffllig 
und in9 Unendliche fürtbcstimnit sei: su lilirt «chou der Punkt 
von selbst auf, hlosse GceMO lier Linie zu sein; denn die Li- 
nie geilt gerailß Uiwr iliu liinnuK." Dieser üiiehe iiefc-rifl', der 
den Punkt nur als Grenze, milliin als bli>SHe ^egntiou, nls 
leeres AtifhDreu fuist, das io ein It'ichts Ubergeht, widerlegt 
Bich sdbst. 

Wie ist aber der Punkt andere KubeBtimmen? Sollen sich 
die geomelrischen Gesbilten von ini]en> entwickeln, so muEB 
mau den Punk^ statt ihn In der Grenze vendiwin^eD go las- 
sen, als das in der Entslehipg TfatUige begr«fen, ^chsun 
ais den schwellenden Keim jeder wötem Bildmig. Wenn man 



' L F i b u i £ bct^elircibt b dor 'eAorwctorMfanyroawlrtai (nent huM(^ 
gegcLeu vuQ C. J. Gtrliiudt in LdhibeH nuthtmtHMhw Sduiften. Bd. 
V. 1S5S. S. I4SJ die Bilttutig der FBtcliB ndt den Werten mta Utieat laß, 
tu pmeta eius non luceeäiM tibi, sed ad nova !äca dmnkat, mtd die 
SUdm« des Mifen i^aflem nu(m taB, vtparia etat vtlpunefd lOi 
Bon Wqut meetianL 

' Votdobtlfer behandelt KXstner den Begriff. „AnÜmgiernnde" 
4. Aufl. B. 16', nnd Fries „die aukthemstlsehe Katniphilasophle" 8. 3SG 
fOer FudU itt die AbftrakUoD dnes rinhdieii Oltei.>- Le^endre in 
»einen Ekmentai vl«(leAo}( blerts, dem flnfclMe«. 



Digilizefl öy Google 



VII. Die Gegeiiäade a jirürf audn B«in«iiiig,ii, <Ue Ibrtcd« 371 
ihm aber «uf diese Wdse eine potitive in dm Baum hindn- 
gesetete Bedeuhiog beilegen ^11, so gefUirdet mau die Sintat 
des Funklea , indem man tlim eine Auidalimmg jjebt, di& sr 
doch gerade verneint. 

So e^ben sieh fOr die Erklämi^ zwei Grauen, die du 
Fnlsdie abhalten. Der funkt darf weder im AofliSrui noch hi 
der Ansdehnmig ge&sut werden. 

Nacli der zum Grunde gelegten Anaidit ktaa der Punkt 
nichU »öderes sein, als der Uebergaog von der Buhe wir Be- 
wefuug oder von der Bewegung zur Ridie. So iat er der erata 
TMIger deajeiügeu Widcnipruclia, der in der Bewegung, iobtld 
die darin entiialtenen Elemente zerleg wurden, herrortcat. 
Denelbe Widersprach, den die Elcatec in dcui Ausdiuck ,4^ 
fliegende Pfeil laW kurz bezeichneten, ist gemde in dem 
Punkte, inwiefern er, der Ansatz der Bowegung, Uber sich 
hinauEstrebt, eng zuiamiuengedrlüigt. Diesen Widerspruch wird 
mau im Punkte nicht losj der Punkt ist sein eigentlicher Sitz. 

Der Punkt tritt nicht a\s ein neues i'rincip zu der BcwC' 
gung hinzu, sondern er gcLürt 7.11 der Iiu«'i:(,'UHg. Dor liclracli- 
lende Geist macht im Punkte deii Vitmii Ii, dl.i lii^wi^iiHLi^ ni 
fixicen, nnd zu befestigen, wa.» »icli iiiilit iitttsliecii l:ii^Kt. 
Eine eigenlliebs DeGniüun des Puuktes ist uicht niliglieb, weil 
u kein SOheree, kein Allgemeiueres vor sieh hat. Der Pui^ 
soll ali du K&otnllcbeB und doch ohne Ataaesningen gä^aeht 
werden. Jenes geschieht, indem er als der Ansatz (da« Po- 
teuliiilei der Bewegung, dieses, indem er entweder vor der 
Bewegung, wcltbe erst die räumliche Abmeesun;,- er/eiiel, uiior 
nach der Bewegung aurgefasat wird. In eoleUeu Aiit^dillckeii, 
wie die siud, zwei gerade linien schneiden sich nur iu Einem 
FunUe, die Tangente bat mit dem Ereiae nor Einen Punkt 
gemein, herrseht die negative Stite des BegdS^ die Vemeinnng 
der Ausdehnung. 

. In der Bewegmig üc^ die Bichtnog. Wenn in die erste 
Sichtung keine aeat Bew^ong eintritt, d. h. wenn «ch die 
Bicbtung deht reründert, «0 entsteht die gerade läide. 
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Eh kDiiD sdidneD, nla ob mit der Richtung, insorein nie 
durch eiueu entfernten Punkt bcatininit ivird, liercils vor der 
Ermi{;mij,- der };t>riidta l.iiiio' li;uiiij »iiiri'n'iiiJiiii n werde, 
und dajip alsi) deuimrli (U;r llTligi' li^iiiui ii\f Vnr^iuscelzung 
der Eotnickelung sei. Jcdocli «cboint es nur bo. Wcun der 
Baam noch nieht fi^etien ist, wie wir behaupten m&Bflen, so 
kann audi bd der Bewegung ron keiner Atnveichni^ der 
Ketitung rechtB oder links, nacli oben oder unten die Rede 
sein. Die ursprungliche Beiveguiig vor der Vorstellung der 
Raumaliinoflsungen ist diilii'r notliiveiiiÜK liic He»i;^'U}iK iu der 
geraden Linie. Aus der ^;eraüeu Linie lilH»t sicli ulinc die 
Kiclitang nach einem ausserhalb gesetzten Punkte der Kreig 
erzeugen und ane dem Erds die Kugel, und, die mischen 
Kditungen im BaDoie idnd dadnreh eoglnch bestimmt. 

Wir kehren zur geraden Linie zurSt^. Die Richtung geht 
fort Soll eine Figur Werzlen, m muss die Bewesmig abbre- 
chen. Nur dadiireli bestimmt wh die Linie. Wenn sich fer- 
ner die Linie aus sieb lierausliebt, um eine Fiäclic zu l)ilden, 
Ko niuss ebenso <lie Beivegiing ublireelien, \m\ mir dadurcli 
liegri'nut sicli die Fiiicbe. Der Kiliper schlie.-st ^'ii'li nur auf 
ülinliche Weise ab. Zur Richtung Iritf die licmiHung hinzu. 
Dieses neue Moment ist nicht zu umgehen. Wenn innn den 
Baum tunachreibt und durch Begrenzung eine Figur eigeotlid) 
siBspeirt: aa entdith mail scheinbar einä- Bolohen BeBtimmung. 
'^r dBribn judessen dieee Weise, geomettisehe Gtealtütcn zu 
bilden, nieht als eine nrsprtlngliehe xugbbea. Denn' es 
iviid dabei der Bniun als fix und fbiüg vOrausgeaetEt, als ein 
nnendliehes Gefiiss, das >^h trotz aller Wunder von selbst ver- 
■feht Der Raum wird Tielmehr selbst ent durch die Bewe- 
gung, real und ideal, wie vrir zeigten. Soll ah" eine Figur 
entstehen, so nmsa £e Bewegung absetzen oder sieh in sieh 
selbst hennuen. Was real ^cse Hemmung ist, kann logiseli 
als Negation ausgesproiben iverden. Ist nun dies negative 
Homent, das aie Buhe eiBCbeint, eine blosse' Buhe und somit 
em gerader Q^usatz? ^^e in der Natur die Bube nur dun^ 
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eine bewegende kraft erfulgl. z. B. durch den Zug der Schfrero, 
der die Dinge Ijindüf: bu ist iiucl. auf diesem geialigou Gebiete 
die i 1 1 1 I i f. W Ii d 

L I II II l 1 

Gegenbewegung. Indem die Beiveguue Biali begroiiii, wel- 
che die gtaade Linie von beebnunter L&oge eizengl. ut diew 
fi«gmu(U[ig Bswc^migi der UgiaiHodB. abMtxende Faokt 
kennit durch die entgegoDgcxetzte Bewegung zu Stande als der 
t I t II 1 I ill I I 

III I W I 1 L 1 I 



Wie au<di eme t igur ^ve^du . au bemerki man bald . wenn Hie 
nur v<m nuten ivird. dass diese Gegenbeneguug mitwirkt, in 
den Oebüden der genulen Linie, der Ebene begreiueud. ab- 
sei meidend, in de:i Cun-en luid kniiiiinon Yblehea mitten \a 
ikr Lr^eugung von muen beatmimcnd. Wenn der kreis cnt- 
>.lelit. indem sich eine gerade Linie uu. einen festen Funkt 
ilrciit. so liegt in diesem testen Punkt die Hemmung. Ule 
Atteu bewunderten an dem kreise, dass in ihm Am Entgegen- 
gcselilo geeinigt ist:. denn er sei aus Bewegtem und Bleiben- 
dem, deren Natur deck wider einand^ sei. entataodeD. und 
sie gaben dann d«t letstten Gnmd desaen. was.ibm sonet 
Wunderbuea ankomme.' Benegang mtd Gegenbeweguiig, 
PosiCiTes und Negativeii wirken immer zneammen: und au£ der 
ven<cliieilcnen MiSglichkeif ihres Verhältnisses ergebt »ich die 
1 1 > II IM I It k I 11 
I t 1 f, (, I l 

ders und anders sregebcu: anders x. B. im kreise, iinders la der 
EUipte. m weloliei fUr jedsn ihrer Punkte die bumme der 
Bntfrmnnewi von Kwei fasUm bestund^ ut und welclie demnudi 
im doppelten BiQDDptmkt eine doppelte Hemaniiig dontellt. an- 
ders in der eigenlUchen Qykkode. welche ausser dem besetz 
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des Kreises ciue rollende Fortliewegung desBelben in demselben 
rUine 1111(1 in ficiiKler Linie iiiiii einen iiuf der Peripherie fisliv 

l'iinkl iiir;iii^sL-tzl, :iiiilrrs in diT S|iirnlc, wi^cbc nach dem 
tiesct/ ciiipi Ki(!isc.< (inisielit, »her mit der Aiiünderuug, dass 
walirend der Drehung um den Mittelpunkt der Radius »ich ste- 
tig TerkBnt, worin sieh eine Q«genbeweg;ang daratelU. 

Die Figur ist eneugt Ihr Bsom ist dnrehlanfen uii9 b»- 
stimniL Steht sie tum vor uns iaii Wa zweifeln daran, es 
sei denn, daHg ivir uDwillkUrlich ein Drittes liinKUgefhan hät- 
ten. Es ist nämlich dns EigenthllmMehe der Kewe^'img , daiss 
sie dns, rnis sie in dem einen Angenblick setzt, in dem iindei'n 
aufhebt, uud was sie in dem einen erwirbt, in dem andern 
lofdaset. Kann mm diese Bew^ang den Besitz eines bleiben- 
den Ganzen gm^unnf Wann der Qeifit nur in der Bcwegune 
lebte, in diesem unaufhSrliohen Entstehen und Vergehen, so 
dass ihm nur der Akt der dureh fahren den Bewegung bewuBSt 
wHre : so schwände ihm das eben Durchlaufene mit jedem 
Fortschritt und nie ergriffe er aus dem Wechsel der Beweping 
die geschlossene Figur. Dait)it also da.»i niliende Biid der Er- 
trag der Bewegung sei, muss dns dureh die Bewegung Er- 
zeugte oder die durchfuhrene Bahn wie mit einem umfassenden 
Ittick festgehalten werden. Diese dritte TbaOgkdt bildet das 
Ganze als solches tmd eizeogt dsher die Ruhe, die in dem 
beftiedigteD Anblick eio» In sieh sutanunengenonilnraea Qan- 
zen liegt. Sie erzeugt die Ruhe, aber Ist ide nicht selbst Da 
sie £ u eammeiihült, \9t sie wesentlich wieder Bewegung und 
zwar die Bowct;uii{; auf die I'^inlieit des Aktes bezogen, die 
itewcgiiTig, die das in der ersfen beschreibenden Bewegung 
Vergangene ivieder erzeugt und gegenwärtig erbKlL Ohne 
diese Eritrea die Gebilde der Bew^w>g dem Augenblick ver- 
fallen, uid der Qeist offenbart in dieser das Momentaae dureb- 
drii^enden ThStigkeit seines Sieg Ober die Zeit 

Auf diese Weise wirken drei TtAti^cdten zosMunen, 
wenn eine Figur entstehen sei]; ea ist die Bewegung, die skli 
in sich als eneugend, hemmend und zusammenbaltend bestimmt 
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Was Mer iD der idealen Entetehiuig beobaolitet tmd unlytiB^ 
naubgevriesen ist, dos zeig:! cbenHO die Natur, nu Geefad- 
teil (larsteilt- Die Slaterio licliiii su b ™ii iDnen und hat nMh 
dem Gesetze des Lebens Muüä und üvuüze in rieh; und goH 
sieh eine Gestalt erbebeu, su inuss aich dua Ereeogle dnnh cUe 
inmex ata durdidiingende Bewegung nod Cksenbewegang et^ 
ludten. Bine ISma fflesBande Benegung der MUeria ergidit 
Icdne Vigav. 

Das auf diese Weise eraougte Bild, wenn wir uns hier an 
jene ideale EutBtebung halten, ist die Bauingrüsse der Geo- 
metrie; sie ist cunslruirt, nicht detuiirt. 

Wenn wir die drei Arten der Bewegung naeh ihrer ßc- 
dßiilung bcstimiiieii, eo schafft die den lliium erzeugende Ile- 
ivtf-'uiig den Stoff der Mgur, die gestuiteLiile Oe^-eiibewcgung 
DHcli der VeTKehiedcnbeit, in der sie sich mit der ersten ver- 
selinulat, die Form, und die lusanmMihtütende. Durchdrin- 
gung die fiinbeit de* Sanua. Dien drei Bewegungen, derai 
Funktion wir unterscbieden haben, und in der geiitigen Tliat 
untrennbar cinf. 

In dorn iweileiL Jlonient gestaltet sieh retht cigeulütii die 
Figur, und es entwirft sii'li in ihm das bealininiende Gesetz 
derselben, das durch das driHe zum bleibenden Wesen des 
Otutzen wird. InwieCam alle drei lUtigkehea wee entlieh eins 
•ind, kleidet Koh da» QesetE nonüttelbar in die ÄMolbaoiii^ 
luid die Anschauung regelt sieh doreb das QesetE. 'Wenn 
man die Erzeugung der Figur beuchtet und mit dem Begriffe 
vülüf: deekl, mi Mn<l daraus wii* aus dem Wesen die einzel- 
nen Ei genseil alten abzuleiten. Die Gleiehungen der Curven 
sind sulebe Gesetze in eine Formel gefuest. Wenn man sie 
auf die Auscliauung anwendet, ao stellen me einzelne Sähe 
dar. Ea habeu.sich Oesetz und Bild, Verstand und Anschauung 
anf das innigste durehdiuogen. In Lesern Gletobnass des Gegen- 
■tandet liegt der Bös und die bildende Kraft der Geometrie. 

Die BanugrllBBe, in deren Drepmog £e Htelige Bewa- 
gmg ToAensolil. heiiBt oontinuirliolie GrOsee. 

,18' 
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13. Der RaumgrOBBe eUht die Zahl, der eonÜBniriicheii 

GröBBC die disrretc pp^nUber. Es frOEt sieh, wie die Zaiil 

Wie ijL ilui l'iifur cl.T lUiuii, liill in ilcf Zahl die Zeil 
als der Gniiidbegrill' liervor. Setzen wir Eins ala ibis Ele- 
■DfiDt der ZM roraiiH, ao wiid dies Eins wiederhol^ und durch 
dia Wieduholmsg Utoft dcb die .Amahl, und die AnuU alg 
OmizCH zunnnnDcn^efaest ergebt die Znbl. Hiemach BCb&tTt die 
Wicderiiulu^^- ilfii Stull' ili-r Z:dd: und Wiüdcrliülmij- ist 
nii'lil "liiiP dif ■l'li:Lli_-K.'i! riiilL-liri,. dl,. ^k\i in <ler Zeil ^etut 
Unit iilHuti'.l, l)^L^i X:ii-ln'iiuii]i.lei- tiilt deiillii'li liervor, da jode 
Zatil die vorli erhell ende vornusFulzt und mau za einer ZaU, z. B. 
19, Dur durch alle rorhergehendea gelan^n kamt. Die-Voi> 
Stellung der Zeit ^efat demnach der Zahl Tonn. 

ist der Znbl eigeuthümlich, dass ne mit dem Eins be- 
ginnt, das in deninellien Masse ein Oanzee bildet, wie die Fi- 
gur. In dem EiuR isi eine cr/.eugende Bewegung, die in dem- 
selben Augenblick, wu sie erscuf-'t. wieder abbricht und diese 
1%Jltigkei( alB ein Geizes innlei-libst. 

Am BUBChailliBhBlen ivild dift Z;aIiI. wenn nie Bicli an der 
Wiederholung von Raunif.Tii^KL.'iL or/cii!--! . und dk'^e ili\s in der 
Zahl ansebBufte Eini sinnlich vcrCretett. likuvt sieh iadeiuen 
Ha Zahl denken ohne ein sokAea Qegeiünld im Baume. In- 
Dwe Thatigkelteni VorstalIimg«i^ B^iifita^ die^ wenn arah yon 
der Raumansohaunng begleitet, doch nicht unmittelbar in den 
Baum falien. werden, wie sie sich in der Zeit absetzen, zu 
ebcui Klus, und wie sie sielL in der Zeit niedcrinden , /u Gc- 
genDtüuileu der Zahl. 

in dem l'^iis wird zwar tllr den Fortschritt der Zahlen ein 
dnfMhes Element gedacht; in der Bikhmg deaaelben nnd ki* 
daasea die SMammeiiwii^eiidm lUti^EAen mU «i nntw- 
sdicndeD. Dae Km- wird immer nie «in gesetetea und abge- 
wtstes G«tne bstnebtet; das SsIkb und .Usttwn geeebi^ 
in der Bew^nng der Zdt. Wem da* Eins ah die fieiiefauiig 
auf sidi deflnirt wird, so setat daa etwas voraus. Au lach wüf 
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tieh beileht,-und et besieht Biah etwas tmr auf tioh, imriefenk 
ea Ei(th aU GoDKefl gegen Anderes absetzt nnd in steh züsam- 
niennimmt. Was sich rSamHch in der' Entstebungi der Fignr 
unterscheiden lies«, das ist scdäleh in dem Ejhn, als Slement 
der laiii, entbalten. 

Wte sioli nun dies fiini viederholen kann, da.s wird ms 
durdt die Vontaltdng der Zcat lilar, und aus den eäuol- 
ncm dne neue Mbdre Einh^ snsBimDen^asst wird, nur iaaA 
die stetige fiewegung, die sieb dnrcU alle bimieht Da die 
Zahl die blosse Wiederliolung als sidde bezetehnrt, so sind 
die einzelnen ihrem Urapmnge nach ^eiobartig nnd widet8fa'^>m 
einer neuen Vereioigusg nicht. 

l>ie tktBtehuDg der Zahl bedarf zuaäcfast nicht des Rau- 
mes, des äussern Gebildes der Benegnng. Wenn die Thlttigkeit 
als solche, nach ihrem innem Wesen aafgefässt, sich in sich 
ntdeneheideC nnd wiederiwlt, so ist der ZaU Bahn gemadrt. 
Modi dnf die mitwbrkatde Bewegm« uidit veriunnt intiiea. 
Wenn sieh ffie IMtij^eiten zu einer Bkheit ahsetzen, so tlint 
das die hemmende Bewegung, die lior Negation enlS]irieh(; 

GauMs 7.u6aiiniiciij,'i^datht uenli;», s.i ^'tsi'liiylit as, liiii-L'h eine 
durchgehende Hewegiing. Da die^e immer vom Gegenhild des 
Baumes begleitet wird, so eizeugt sich fUr die nntdnnliohe Zahl 
nodiwenffig eine enlsiHecliet>de dmilidte AnsehaiiuDg dei B«i- 
mes. Der Kuui ist jedod- das Zweite imd Ibeliftigende, nicht 
das Ente nnd Ursinllnglitihe. 

IKb Vorstelhug der ZüA kann aueh von dar rttomlicben 
Bewq;iag ansgeheii. Wenn die gerade linie aus der sieh 
selbst gleicbien Biditiaig entsteht^ so e^eben rieh ewei Punkte 
atoGrenzen. Wenn das Qnadnt nnter beetmunten Bedingungen 
iania die aat ritih heraaHtntande Lime beeelirieben nird, so 
eneogen riA "rier Betten. Oder wenn die Linie, die Figur — 
das Ton der Bevragnng sraengte' OflUlde — in rieh zerbiiehlv 
so entstdtt mit Einem Schlage äne VielheU, wdidie, . aus der 
Einhät gewordai va& saS diese mUekbeBogHi, nnmittdbar 
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Zshl 1^ ladan- auf diese Weise äa B^riff der ZiU ent' 
spriagea Iudd und ia der veiteat» Amdebntnig miUiofa ent- 
epringt: soisIznardieBenegnnsibernäilniiigeadoderabeetEend, 
die thatige' Uruohe, aber es Boheiiit die Zeit, «oost die Vorbe- 
dingung der Zfthl, xurUckzastehen. Die Zahl erwartet aamentlicli 
im letafen Falle uichi er«! liafl Nacliciniiiiiici' der Wiederliolimg, 
sondern setzt fkh in VAnQt Ilnudlun^ im Dauern. Weim nur 
.auf die Entstellung der Saeiie SPsulieii wiril. so ist das richtig; 
die Znlil spriii(;t mi ilir ^ii^lrich liervur, Rlr die Vurstelluog 
jedoch wird »ic erst Zidil, iLiwiufcra uiii und dossclhe, mti^ 
dies eiae zeithtliü 'riiiidfrkeit ^aiii udcr eiu ritumiieh Daseieudes, 
sidi als iviedtrliolt dai>(i'lll. Die Guiirsls der Zahl, Bultjekiiv 
gefas*t, set/t immer die Zi?it vnniiis, die or-l den Oedaiiki'ii 
-der WiederhuliiDg n»iglich iiiaelil. 
,' . WcDU wir hieruach die Mumuute, weluho die Zulil erzeugen, 
nüt dsD iu der EiUstehuDg der Bunngrttose unten^edenia 
ItdUgkeilen der Bewegung vergleiebea, so sdgt dtdi täm g»- 
wisse Symmetrie des Typus. Bei der Pigiu- sahen wir, wie der 
RiHiui erzeii^'t, das l'^nieu^te abgesetzt und das Erzeugte und 
Aiis^^eliilc ■^u^allllll(■ngchallen wurde. So sehen ivir tu der ZaU 
zwur die ihu Klus licstiiiimcndo Thätigkcil, also die absetiende 
(netralivui, als das Krsle und Vorherrschende; aber es wird so- 
daiiu das abgepelzte EiiiH wiederlioll uud das Wiederliulte xjxm 
Ganzen zusammengefaiiRt. 

Ks ist eine tüte Anscbanung, dasa die Zahl die abstnÜLtoste 
Grösse is^ abstrakter als die conctetere Figur,' und dn neoor 
tbtbetnatikeE hat die Oeometade ^e ange wandle Arithmetik 
graannt Sa entspricht dies dem Urspronge der. Zahl aas der 
Zdt, die- nur Eine Dimension hat. War nun den Raum und 
dieZdttor derBeweguug feslbiiltcn »Ul, wird lii<;niauh glau- 
ben, daas gsneüseh die Zahl vor der Bewegung und ulcht die 
BeweguQf, wie- angenommen wurde, vor der Zald stehe. Ijü- 
äeasen ist, näher belrachlet, die Zahl ohue Jieweguitg niohl au 
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denken. Thct VonteUung kehrt in ien emächBteiLÖperafioiitti 
wieder. Du Zu^lilcn und Abstahlen verrätk rie im Hiutet- 
gmnde. Dit eotgegengCHCt^icu L^russti} ontstehen dnndi B»- 
-wegu^ aaf einer Liniu, und (hi.' uu^^imure QrOne ()^ — 1), 
withmetiach da BUbsel, lud als Aiisdrui-k eiuer latenlen Gtttese 
(als F»peiidtkel auf euer Geraden; ihre klare Bedeutung und 
iMdm Wertb. Bolehe ^ .ihniotimiiugcn leatätigen rttokirärta 
dai allgemeine Priua der BeweKiing. 

Die Znlit. bIs aus Uem Klemeule der Zeit entspringend, 
iflt ini Vergleieli mit der Anseliauiing der llaunigiusnc liildlns. 
Daher ist sie »ehon von Kant als dan reme behema einer 
Griisse, mwielt-rii i\w>e ein Hegrijl den \ eretiindu« ist. beatiuiinl 
ivonlen.' hie liihlh.sc Ziihl , lllicr <i\r siiiiilii'liy Au.sdiaiiiiiig 
whiilieii. i-1 inilliiii der AntVtng des (.ii;danki;iis; und Bclion 
Pinto hat sie hedeutsaiu zwuutieii die ^Velt der »inue und der 
Id^ k die Httte gestellt. 

Die Zahl-iat Uentaoh eonetndiit, nicht definict, und täe 
itäml nach dem rorherrgohenden Momente des unterbrochenen 
Zueammenhanges diuerete Orllsse. 

Dlirtb den üegeusati um .-li'liyer und diM u-trr ürilssc liiil 
mm naeh Ariatotoles Kiilcgorien- den üiiieini>lui.-ii vijii (iuu- 
mebie and Anthmetik liestinmil. Man iiat dabei daij vorti al- 
tende Uwkmai za eineui uusschli essenden gemaohl und lange 
llbenehen,* daas die Figur eheuBo die Bbcreüoii, wie die Zahl 
die Conliauilfit in sich trägt Denn ivcnn, wie wir zeigten, in 
der Zahl die lusaniinenfiisseude und in der Figur die nbset'/eiido 
Ileu'egiing mitwirkt, au hat an der i'jgiir die 7.:di\, und an der 
Zaid das Stetige wesentlichen Aiitlioil. Ucispiele liegen nahe. 
Die Vielecke sind, «as sie sind, durch liio Z;itd. Zahlen reiben 
lind hgurii'le Zahlen stellen ausser d<:]ti ZiiKaiLiuiL'idiaii^ in ji'dur 
eiuxehicn Zahl lUs Stetige vur Augen. Wi'iiii die Disi'retiuu 
als das Princip der Zahl angesehen wird, so tragt lucli, ob das 
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Tdne Zshiprindp aBeiu die ArMme^ eiMugt Es entreekt 
mdi In seiner Hetrschaft m wek, fih ein Eins zugezahlt und 
iJigedUdt vixd; denn diese EinB siml <l!trin .iIh {ccKondert (,-e- 
dnchtf starr nnd fUr sibli gesehlossen. kl nun die Arithmetik 
niehts ftndercs, als eine VerelnfaDhtuig dieser Einen Thätigkeit, 
iüt die Itaistellang der Vmwdgnng des ZnzBhlens und Al>- 
z&hlens? Es herrsdit dlerdings dies ESne Jhindp dnrdi die 
Tier Speeres hindurch. Multiplicntion tmd Division kbmen als 
ein nbgekflrztc« Aiidircn und Subtrahiren gefiisst werden. Aber 
in den BrllehcH reiclit die Hotrachtung der disereten Grösse 
iiii-lil tnelir ans. Kf scliitbi sich ein froometrisclies l'rineip utiter. 
Die Einlieft wir<i nlH Contiinuim gcdaclil, iinil nur liaiiiirth kann 
der Hegriff der Theilc entstellen, fiiiul die 'i'heilc t,T^'ül)Cii, fu 
werden sie zwar wie einxeliie F.inlieiieii als iii=crole (irü^seu 
behandeil, jedouh unter fortdauernder Hlleksielit auf ihr Ganzes; 
und es Uuft der Nebenbegriff des Continnnms, ans dem die 
The&t entstanden rind, durch die gune Braehrecfranng hte.' 

13. Naohdem die Genesis der Figur und Zahl dargestdil 
ist, mag von ihr aus nueh ein BUckbliek auf die FVage ge- 
schehen, ob die reine Mathematik empirischen oder apriorischen 
Ursprung« ist. 

In der Bildung des Oeometriachen dint sieh Ein Grundbe- 
griff kraul, mlshen die Eifthnuig, in den Weehtel der ffiesBen- 
den Ersobeimmgen hineingesteDt, aus IhteD QegenetSnden nidit 
heiatiBtiehen kann. Es ist der äagriff des Identisfthen, in 
ivelchem der Grät der Bewegung die Rohe, dem T^bide^dieD 
das ^oh selbst Gleiche entgf^enstdH. Die gerade lioie, dos 
GnindgebUde der Geometrie, hat ihr Wesen in der mit sieh 
selbst identischen Riehtting. Da es auch eine sicii stetig ver- 
imdoriido ifoiititiuirlieli viiriahini üiciLtung geljcn kann, nie 
vf\r y„ B. voll der Richtung üer Gurre reden, welche ein ge- 
worfener Kilrper hescbreibt; so ist der Begriff der Richtung 
allgemeiner, als der Begriff der geraden Linie. Ea Ist ein Iir- 
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tlinm, in dem Begriff der Bichtong, welche unbeaüimnt d» 
Wohin dct Bene^ng bezeichnet, schon das Merkmal der ge- 
raden Linie nls den allgemeinen) DegrifF in finden, ho dass 
eine Erklärung der geraden Linie dureL eine irgendwie be- 
sdiaffeae Achtung ein Cirkel vAre. Vielmehr 'vtt der Begriff 
der Stebtiug, uniuitteibar aus der Bewegung entspringend, das 
sUgemeinere Element, und die gerade Linie isl der Weg tiaee 
rieh in identtBcher (nnvertoderter) Bichlung bewegenden Ponkte«. 
Wenn ferner die gerade Linie ddi ans sich heratubeweg^ uAi 
eine Ebene n enengen, deren •Wesen es ist, dasB trieb hi ihr 
nach allen Bfehtongen gerade Linien ziehen lassen : so wird das 
Identische von Nenem vornutige?e(zt. Indem nich dei' Radins 
iiui das Centnim dreht, iiui den Kreis beMlimlici^ isl iii 
dieser Bewegung der idonlisthc I'uiikt die .SUIIxü. Dhnc dies 
Ideutisebe, das der Qeist den geometrischen Figuren eingestallet, 
bald eiafacb, wie in der geisden Linie, bald rerscbiungeDer, wie 
Ii B. im Kreise theils dnrcfa die gerade -Linie tSe Badina 
durch den Htttelpunkt, gäbe es k«ne Geometrie. Die Qesbü-. 
ten haben darin ihr Wesen und ihre Erkennbarkeit; sie mt- 
Blehen durcb die HtUt'e de» Identischen und werden in ihreti 
Gesetzen durcii die Hälfe desselben Identischen verstanden. 
Es ist z. B. eine wesentliche Methode der Geometrie, den 
Bpliwierigeren Geslallen durch die einfachsten idenlisciieu G-e- 
(lilde, die gerade Linie imd ihre sich gleich bleibenden Be- 
ziehungen, beizukommen, t. B. den Curven durch rechtwinklige 
gerade Lioieo {durch Cootdlnaten}. - ■ \ - ■■•■"..■■-i-^f^ti'^.v.f' 
In- der Bildung der Zahlen i^ü^i^äfritifmia'Whäe^ 
holnng den .Stoff derJ-Zalileni aehirfft '«to'l>AnteaIng''deS'j[da^ 
liseben, daa-Gtetnenl.'idat 'ideh SBlbiit^oh Ueibend^iHr die 
ferneren Zahlen die (^nmdage'des Id^tischen ist üeberdies 
ofTenbart die Sahlenordnnng in dem System der Gnmdiahl 
die geistige SehDpfimg. Das dekadische Zahlengeeeti, dessen 
Onmdzabl weder m gross ist, um die assetuuili^e DeberMcht 
seines Inhaltes m enchweren, noch zu klein, mn für groiee 
Mengen untibersiehtliche EKponeDlen (eine zu grosse Anzahl 
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von ZiffenitelleD) zu fordern, trägt die ]w_yohologiijclien Spuren 
4eB sabjektireD Mensel leiigeisleK dcutlicli in sicli. Wenn man 
glauben konnte, dius i\k- nr.iÜKmwti^divM F\<;mvn iiii'lil vnin 
G^Bte entwortbu, sondern ilcii Umi;eii enlnuiumeu seifn : m> 
'wtlrdan.ilochdiozallltiareu Dinge iu iler Natur nie eineZalilen- 
oidnuug Ilefenn, aondem ^^m Geiste imraer nor den Antrieb 
geben, die Zahlen m ein ZaUeBQBteni lu tosen. 

Hooh dnmal kehrt da§ IdentiBche in einem Begriff wieder, 
der, durdi Arilhuietik uuii Geometrie fiemeinsaui liindurvbße- 
hend, ein Gmndbegritl' der ines^endeii. rei liin^iiden \\ isseii»(:l);iri 
ist, der Begriff des Gleichen, der fh\e All^-eiiiniiie des Iden- 
tischen in dem artbildondcii Untcn-diicil der üriiaec ides Quan- 
tum) darstellt Schon Plntu bemerkte im Phaedon ip. 741, dass 
sieb nirgends glticbe Hölzer, gleiclie Steine, überhaupt alv> 
nii^ends gleiche sinnliche Dinge üiiden, aber, wenn wir säten 
und Iiiiren nnd üinuliebe Wabrnciiiiiung üben, wir aUenthalbea 
den liegriti' des Gleieben aiiweiiden. Wir legen ilin nn die sinu- 
. lieben Dinge an, aber zielien ihn nicht aus ihnen btirans. Ohne 
Frage ist er der trucbtbarBto BopitT, lunächat iu den räumlieben- 
GeöLiiten, dann in Sucumen und Differenzen, ferner in <ier Pi-ü- 
piirtion ah Glcielilieil wa \'erljiLllLilü»en, eudlicli alK der Gu- 
siebtspnnkt, der in den Gleichungen grosse Uechnungen regiert 
und die «^wierigstan Probleme lösbar maobt. Alle. Gteioboogen 
fuhren als den Gnindgndai^D die B^ingnng dutdi, ,d«es tnU> 
len in der VeHknderung von zwei Ensammengesettten Znhlen- 
ausdrUcken die Gleiehbcit zsviiiclien lieiden gewahrt werde. 
Ohne den apriuriseben Regritr der Gleieldieit, in ivcichen sich 
das IdentiRebe venweigt, kiliiie keine Slatheinatik lu Stunde. 

Kndlicb üei nocli bemerkt, wie sich daii Identiaehe in dein 
Begriff der geometrischen Aebnllchkeit kund giebt, da in ilim 
bei mliglicher Ungleichheit der Grösse dasselbe Biidungagoseti 
der Figur erscheint, wie z. B. bei ähnlichen Dreiecken dfts Ge- 
seta derselben Winkel. : Die Folge desselbigm Bildungsge- 
■elses ist di« Qleiobbeit der enlepreohenden VeiidUtnisae, das 
PreporticHBde. 



Nach allen dieBen Riditungeo ist dos Identucbe, . das aiu 

keiner Erfahrung entspringen kann, uns Zeichen und Siegel 
i M i k I in \ I 

D Ii ^ 1 iet II I il Kl u 

weisen nut doitsclbeu Ui'sprun}; ziirUck. Leber die Ertalirung 
biuauBgehend, welche aUeotholben Begrenztes, darbietet, Hlellen 
beide kerne Grenze dar^i . sondera drucken das nur gedachte 
ErgeliiiiHS eine» obtie Hemmung fortgehenden. GrO»en erzen- 
(renilüii Itol-uxkcs. einer [iirigc Ii enden stetig zunehmenden und 
Mclii: abiitnuicndcii IjtwcL'uiiL' aus. Das matbenmiBch Uoend- 
lii:li<: im I'n>i'(.v> l>fi:ntri;^n. Keine Aljstraktiod' atfs d» Er- 

uriii.- vl-i-ii!;ii.- Clin- likiiliMruii!: ac;r KrLalirang die 

die wUsüiisdialtliL'liu Uuuinelrii; sie denkt. M sei lieiiu dass 
4(Mt^l^. KSPWi^^lMwitiileitt die ferfahTong idoalisirt, sohon 

Geurt der /Enebizu ideafaston-'^ireiiu er nicbt aus sicli das Mo- 
tiv aaliuie? lu der Kunat idealiairen die geistigen Gnechcn, 
aller die |iilnktlicben HoUtLnder abiucu nach. Da^ luuaii^ireu 
in der Lrlabraug offenbart den die Eriabrung uniiimireiiuen 
£Mst-i>ti)iB «mptctrabK l^eorie- vom Ursprung der Malheinatik. 

ffi jBttMhdBgim^ .eriMiiftt dftdandl ihrOe- 

Wesn man vun der f^rapine eines l 
geht 1II1U daraus die gconi 
die gerade Linie u. w.. beranssclioidot; no bat man dou be- 
wegten Kurper nur durch die «unstruktive Bewegun;; cles (jci- 
ttee nachgebildet und sich angeeignet und niuss couaequontei 
Wews ^ese als das Pnus setzen. ' 



■ IHeM Bedenken dlirftes auch UeberiregB leltulUniilgen Verweh 
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Sa viinl vnii verseil iedenen äeiteu das o der Kinm 
Mathetnalik gefordert oilev liezeiigt. 

1 i. lux Oliiseii ist nathgenieeen, wie die Grösse (Figur 
und Znlili IlLr die Aiisuliaumig wird, nni wir mltaBen auf jede 
Deüniiion vemiciitcii, die sie unabbitDgig 'nie mit einem bloMen 
Auedmok dea Ventiutdes eu bezdehnen- untemtüime. Vütd die 
GröBse als das besfiauat, m» si^ ^smdiien oder Termindent 
laSBt, oder Tras die VorgieUong-vou-Tfaeiien in rieh trügt, so 
(reibt num ««^ in einem Cirkel hemm;' denn vennebrcn und 
rermimäern, ein solcher positiver und negiiliver ComparntiT, setzt 
die Vorstellun'g „gross" bereilä vuraus; uud die Vorstellmig lon 
Thdlen besagt nielits, es sei denu daas man das mOgliChe Ganze 
eines Begriffii, Uberimipt einer getsligeD ThUigkeit fym ba)(e 
und atUbohwe^d des Vüd. emer GtObm untergebielie;. 

Wenn Hegel die Quanütst,' die irdter txaa Quantunt 
fortgeht, als „die Ueatiiumtfaeit" definir^ „die dem Sein gteich- 
gflltig geworden, eine Grenze, die ebenso sehr keine ist, als 
doa reine Sein, au deiu die Bestimmtheit nielit mehr als eins 
mit ihm selbst gesetzt ist:" winl dariti nur gesagt, was die 
(juantitilt nicht ist. Sull il.nuii p'iu.'irit ;cin, das« sich die 
GrUsKQ ziuu Wesen aiiü:it.'i'li<'[i \L-i'ltiil;. indem z. B. dasselbe 
Dreieck (qualitativ gefossi, nach dem Gesetz der identtgohen 
Winkel^ in einem grüssem und Ueiaem B«unie beEohrieben \rM, 
und z. B. in den Entfemnngen der HimmelikOiper nnd in der 
ilhnUch eonetniirten Zeichnung des Astronomen als dasselbe 
erseheint; soll damit gemeint seil), dns;^ „uiibcKcliiidet einer 
Vcrändei-ung der Grössen bestiminiiii j; , emcr vcnnchrten Exten- 
sion oder Intension, die Sache, z. B. du l!iiu]=, lioth nicht auf- 
hUre Haus, Both ta sein:" so ist eine solche Gleiehgulligkeit 
der QoBiitillit zai Qualität Bebrm beschriblnn, und rie bebt 
ridi, je eigentbbnUcher das Weeen ge&set wird, deoto unbr 



■ Hegel Logik 1 a 311. ChrlstUn Wolff sa«t In seliier Wdse: 
„Die Oitae vtSrS tnugcnommen, weil mtn Bfnem die« nicht mit bloBsen 
Wottsn begrelflieli nadien kann'." AutagigrUnde der Oeomstrie. ' 1TS4. 
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auf. Denn Wesen und Enchebmiig, QualitU and QuantUM 
durchdringen dnander bis zur Hariuouie. Sullle e» aber heiBHn, 
doss liüi die QnantitSt nicht zu jeder, iiDnildii iiiii' der vor- 
angehenden Qualität, also zum Sein, Diiscin, Füi^iuhscin gleieb- 
gUHig rethalte: so dint sie es allerdinp- ; detin während die 
VorBlellung der Quantität ebvaa setzt, sind reines Sei«, Dasein, 
FUrsiehBoin aoBgebtiblle lletleNionen ; und gegen ein solclies 
NiditB der AbBtiaktion ist die Anschauung der Quanttl&t gewies 
gleiidigllltig, In einer solehen ErkUrnng: „die Quantität ist 
dl» refaw Sdn, an dem die Besltnintheit nicht msht ab eine 
Bnt'drai Sein selbst, sondern als anfgeboben oder gleich- 
gültig gesetzt ist", fehlt das WesentlitliBle, das jedoch den 
Kategorien des reinen Denkens sehleclilliin unzugünglieh ist, 
das llild der Grösse. Wnm <lic Vorstellung, sonst vimi reinen 
Begriff Terselimslit, nicht dies Ijeste geföllig hinzulhUte, so 
IbDnnle man sich bei jener bloss verneinenden und daher 
imbufimmten ErkUnmg alias SB^ehe doiiken, z. B. Mnen 
Traum des reinen Stins; denn auch im Traume ist die Bestimmt- 
heit nicht mehr «ns mit dem Sein, sondera gleiehgUltig. 

15. Es ist beme^t worden. Aass die itiseretc Grösse eine 
Coutinuität, die eontinuirliclie eine DiscrelLcm eiiiHeLtiesi^t. DnsH 
sich auf diese Weise die Vorstellung des Stelifren und die de« 
UQterbroebonen einander fordern, tritt als eine Tliatsaclie da 
hervor, wo die Geometrie in Arithmetik und die Aiithmelik in 
Geometrie Ubergeht. Der tiefere Zusammenhang ist tum Tlieil 
unj wb uml geblieben. Wir heben dnco nichtigen Piuikt henron 
«Httßnfclide» hat ^&lgmde^^«ittnM^^ »Wenn zwd 
Sitten eiiMader7rervielältigeD,'S0i^ti(st dib daraus entstehende 
Zahl oder das Produkt eine Flächcnzahl; die Zahlen aber, 
welche einander vcn'icUühipt lislien, heisren Ihre Seiten. — 
Wenn drei Zahlen einaiuler vervielfilUigeii, eo hcisBt diu daraus 
«Dtsteheude Zahl oder da« Produkt eine l\iirperzabli die 
Zahlen aber, nelche ö&ander rervieltiltigt lioben, heiuen ihre 
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Seiten. — Eine Qundratzabl ist dieienige, deren beide Seiten 
ciniinrter gleich sind. Eine kiilnkiahl 1.4 riicieiiige. iJeren 
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zneileii und dritten l'i>ien/. uinur Wurzelrahl dergeelnlt gdng 
iuid'^bo*ediRltew''ät>M' deMSiDiii4eiiiM4i)epTieo« im gewSbir' 
lieBeb(>Oldii8DdR««tMmiriRMl4^ wird geleltrti 

j{reäea recbtwinkllge ParallelogrRnmi flei ein Produkt aus des 
beiden {renwle» I-ioien. welche di:ii nachten Winkel eiiiacblieBnen." 
Man bukuiplet iinf ■iicsi! \\\;-^v nm- ,Miil(ii>iic;Uion vnn Linien. 
Wie i-^t Piiii; sjIHlc ui-;L-ikli, i ii-lmcur iiiitli dem Grundbe- 
griff der Miikiiilicatiim der eine Knkl.ir eine reine und unbe- 
nnntite YaM sein niiisfV 

hine Lmic mit der Znbl :i. I u. s. w. multipiieiren heisst 
otwaH gnnz nndercH. ah sie mit einer andern Linie, ciuer gege- 
benen läago mullipliairen. In jenem Fall bleibt das Fradukt 
eme Ludej bib TSittngert DOb; in diegan wbi es Qliw'iUchtt. 
Hit der FUcbe wird wieder die Linie multipllpirt, und ea- eof- 
Bleht ein Kfirper. ^eiin aber eine Linie mit einer Linie oder 
mit einer I' laelie miiltijilieirt wird, so wird ein Ding mit einem 
andern niulliplicirt. jüaü ist im Allgemoinen cm Ungedanke.' 
Was berechtigt denn die Eine Atuuahine der Linier' Und wenn 
ne gesittet ut, wannn kann evH Laie nicht wiederam den 
Kürpat moltliiUoiTen? ' 

Wir bleibe tnBBehst hti Aem plarnmetriBehen Satze, da tieh 
■tareranetriMh um das wiederholt, was pludmetrUeh geacbiehb 

.Wenn man eine BegrBndung doi Sache sucht, bo ist man 
im ZosammeDhang des Systems zunBoliBt. darauf gewiesen, das» 
sich-Kwei Rechtecke zu einander yerhslleD, wie die Produkte 
ihrer Grundlinien und Hüben. Dieser Satz ftisst auf den fiiltiern. 
Zwei Rechtecke von derselben Hübe vcrhall«n sich unter einan- 
der wie ihre Grundlinien. Der Beweis dnlUr ist, wenn die 
Gnindlinieo oomraeDSoiabä mndi einfach. Sind de incommeti' 
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Quadrate eeiner Diagooale und in unzüliligcn andern Fällen, so 
ist die Sache schwierig. In ninnclien Lelirbllcbera der Elemente 
wird diese unbequeme Möglichkeit des incommeDaurabeln Ver- 
bältnieaes still und bo(iuem tlherschlagcn. In strengeren wer- 
den Beweise versucht, aber sie bleiben maagelliaft. Kästner' 
hilft sich dadurch, dass man nicb durch coinmensurable Thei- 
longea dem Incommensurabeln so weit nSlieni ksnne als man 
wolle. Da man es aber nie erreicht, so bleibt «aoit das Mini- 
nnun fäaet BMtea ein Ifongel, und die Mtt^ebkdt der Un- 
wahrheit ist nichf auBgeecliloEsen. Legendre hat flh-^enFall 
dcM LiicoiniTiciiKurabeln VerhUtnisseB ünen indirekten Beweia 
und lickimilet ^<-h<in ilurclj diesen Dmweg, daas die Saehe selbst 
nicht völlig düidiMrlitig ist. 

Wenn man sich Uber diese Sohiri«ig;fc«t Unwegsotzt, eo 
mag man weiter ein fieehteek, ein Quadrat de Grundraass nn£ 
ESDhdt anoehmen and sodann etwa sehiobtenwelse zeigoi, das» 
ein grOsBeres Kechteck diese Einheit so Tjelmal enttiKll, als die 
Orundfläche und Höhe desselben, mit der Grundfläche und Höhe 
der Einheit gemcsaen, im l'rodub.t beirilgt. SchBrier betrachtet 
ist darin eine Unhlarheit nur verdeckt. Die Einbeit des Gruiid- 
masses z. ß. des Qiiadnilliisses (asü schon den ganzen Wider- 
spruch einer Mulliplicalitm der Linie mit Linie in sich Oisam- 
men. Denn wenn ilaiiii diu Grundlinie — 1 , und die Höhe — l 
gesetzt wird, so ist das Produkt 1 nicht das einfiwhe 1, Bondem 
1 Die Frage kehrt wieder, wie kann eine Linie mit der 
tuidem mumpbeirt werden, ao dtus die zweite Potenz dem 
' Quadrate entspricht? 

Die Antwort kann nur au» dem Begriff der Hnltiplication 
iiud licr Gc:LC!'i^i ilor Flilrbc gegeben werden. Sollen zwei 
Zahlen mit ciuaiultr vervitiluclit werden, so heisst das nichls 
anderes, als jedes iu dem Multiplicandus enthaltene Eins soll 
zu der Zahl des Multiplieatma waohsen. Z. B. 3x4 — 4 
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+ 4 + 4; jed« Einbelt.der Drd ist ui^er geworden. Wem 
wir das £ins in der Zahl dem Punkt der Linie Teigl^ohen, 
so geschieht in der Entstehung der Fläche dasselbe. Indem 
die ganze Liuie aus sich heraustritt, so dass alle Funkte der- 
selben in Bewegung gegeizt werdHi: so wird dadurch jeder 
Punkt lu einer Linie. Surcli diesen Voi^g enthebt die ElKobe 
des Beohtedu, wenn i&ü Bewegirag, wie iOt ria&ehsten Felle 
geBobieht, naeh dem reclrten Winkel geiiditet wird. Aus jedon 
Punk^ d. h. aus jeder E^heit der Basis, wird due lÄnie, ^eich 
der Seite des BeohteekB; oder naeh dem obigen Begriff' der 
Hnitiplication: die Hohe muttiplicirt die Grundlinie.' So er- 
g^ebt sich einfat^h durcli die Kulsteliung der Suche der Satz, 
dass ein ßeolileek das l'iodukt seiner Seilen ist, Mud es erliellt 
die Bedeutung und Am \\cvh\, ihis Quiidral von der Ziilil der 
zweiten Pel«nz zu gcbniuelicn. Es fulgC uuu rückwärts, dass 
sidi Beohteeke immer, rerhalten mawen, wie die Produkte ih^er 
Seiten, und weiter riiokvrtirts, wenn die Hohen ^eleh sind, wie 
die Grundlinien. Diese BUoksehlHsse sind nichts als Zwgtie- 
derungen des Lebendigen. Es sind Abstraktionen aus der con- 
creten Erzeugung der Figur. Die ciiktidiHclje Oeometrie legt 
sie als das scheinbar Kinfnche iinni Grunde unil will daraus 
liiiii GiinKU zusamiuenset/.en, Üass der Versuch die Sache 

s!uht uiclil vt^rstxiidüu vercien, als uL die Linie ids Punkten lusam- 
uiBUgeaetzt «d. Wenn die Linie uu iler Bcweguiig des Fnnlilna autueht, 
») Est der Paukt, der Tiüger der Sewegung, «llenliislben In der linie. 
yiii dürfen die Sdtwierigkdl, dira) in der Linie, die rieh ine iIiA 1»nins- 
bevegt, gleEcheun nnendüiibe Punkte mnltiplidrt werden, doidi dnea 
BUek taS die HnUipUiMtlon mit Zdüen erl8«teni. Jede Zahl hsim gendiag 
der b Ibr endudtenen UagUcbkeK der Tbellung ec geiUcht werden, als 
ab gle aus anendlicbeD TlieOen bestehe. Wie In der uiUimetiscIien Uul- 
flpUcatiini jeder licstiininlen Zahl diegr gedacliten unenclllehen Tbclle Ter- 
Ticirncht werden : »o iii der Multipticadoa der Unie ndt der liide ät in 
ihr gcdacln™ iiupuilücliuii PunlUs. l>ie=c Anlmliohkdt ist j«dacli aneh 
niiilci- iiiililmlicli. lUi' uiiouillirlic l liiMlmi); in iIit Zahl nicht nolhwen- 
diy iiiitKcdiiilit ninl, wüliiTiiil Jit J.inii>. aus ilor Üewegnng dcB l'ankts 
eulBpningcii, dii'seit ursprllngiicb lu sicli ttägL 
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auf den Eopf stellt, zeigt sich namentHch in dmt HtwIiBgea 

und Hnngel der Beweise. Das Commensuralde und tntim- 
nieDsurable ist iu der jj^c^-cbenün Ableihiu^ gleidier Wdie ein^ 
begriOeii und scheidet uMi erp( itk eine t-pHtere fietnchtung 
aus der unifaBEcnde» Allgeiiicinlirit hernuH. 

Wie wicderiuii die Flücliu, aber iiiiiinier der Kiirjicr mit 
■eiucr Linie venielfHoiit weiden k»nn, erliulll iius dein \'i)raii- 
getienden. ' Der eiafachBlc Fall ist der, wo eine Linie im recli- 
ten Winkel sich aus sich heiausbewegt u&d idBo ein Eechteck 
erzeugt Nor da wird jeder Funkt immittelbu zu derselben 
Linie; wenn die Ben-egunfr im sehiefen Wtnicel geschieht^ HtelH 
es sicii etwns andeni. 

So wird denn dureb die lii;wef;ii:ii; , die <liü Fifruren iibn- 
lieb wie die Znblen OReii).-!, dus üailisrl ti'tb'sl, wie eine Linie 
mit einer Unic kann mulliplicirt werden. Ea int. nur iiiüglicb, 
wenn die Linien nicht starr, sondern tbälig im (iwn und Flusa 
mtge&BBl werden. 

Wie die Beir^ng gleicbsom als der Wurzelbegriff durch 
die Arilbinetik und Oeouetrio gemeinsam hinduToijgehl und 
beide trotz des' schtnnbor Teiachiedenen Ursprungs in Uber- 
mscbeBder Hamumio darstdH, zeigt sich an vielen Thatsachen 
beider Wi)>aenscbaften, z. B. an der linenreii Ürnyletlung des 
(irsetifs einer Zablenreihc, wie an den lupiirilhniisplien Cur- 
\on, an den Irigonometrisohen Griissen als Qimlieiucii und wie- 
der als Linien bei einem Halbmesser — I , su der Entwiuke- 
lung der Veraeichen derselben auf ariHmietjBDban Wege und 
wiedw ans der Bewegung der tijgononietrischen Linien durdh 
die Quadranten des Er^ses d. s. w., toi allom aber' an der 
geonietriscben Anwendung der Differenlialreehnung. 

10. Wir verfDlgton liisber die scbiSpferiselie Heivcf-'ung des 
Geistes fdas a piiori) . und wir saben ans der Bewegung Hnum 
und Zeil, aus dem Bnuni die E^gitr und aus der Zeit die Zahl 
Werden. Wenn nun iiaeb dem Onndgedanken die Bewegung 
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ebenso sehr die durd^hende Tüat der Katar ist, vrie die 
KprlluglLi^he Regung des Denkens, dort in der materiellen Wdt, 
hier im idealen liikle: ^ sehen wir nun, wie auch Hussorlicfa 
(lio bewegende Kraft Gei^tult und Zahl hervorbringen muaa. 
Wir sehen die Nutb wendigkeit lUeser FormeD und tni^eicb die 
Möglichkeit, wie sie innerlich naohiidiild«! d. h. zu begrräfffli 
sind. Wir «ohen, wie bedentuun ^^talt und Zahl ^d, dlea- 
Kleid der Dinge, nad wie sie durch ihre Zeichnung die sohaC- 
fiande Bew^ng des Urapmnga, das innere Wesen der Ikitste- 
huDg. durehbliiieQ ItWBCn. Nnmeotlioh eAdlt die Wiebtigk^ 
der Zahl, da bIc immer auf ein Ganzes gäif, das «eh In rieh 
untersi-lieidet , und da e])en in dem Gannen alii solchem das 
WesoLi wie eine tieclt' woliiit. Wenn wir an dem Pentagon 
JTiiif Scii™, in dem Hiinncusyftcm m.-ht grÖKsore Planeten 
zählen, »0 geliSrt die Zahl keiner rinzehien Seite, keinem 
einz^en Planelen, sondern dem Ganzen an, inwiefern es nch 
aus allen Theüen zasammennimmi. Wdl in den Dingen die 
iSblbaren Seiten vod der Kraft und Bichtung des Un-pnings 
ahhangeu, so berührt die Zahl das Wesen tiehr nahe. Daher 
iriiclnt in den ^pirischen Wissenschaften bis in die Erkennt' 
nisB des freien Menschenlebens hinein die Wictitigkcit der Zah- 
tenverhUltnisse, nm ami deuHelbcu entweder wie nu>; festen 
Punkten die eiv.tnigi'iulL' ili:ivej;iiiif.' /.u eiituerfL'n oder das in- 
nere Wesen tu ilciiti:n. 

Es ist damit viel gowunncji und der Gewinn folgt noth- 
weodig, wenn die conslmktiTe Bewegung des Geistes, welche 
die Qnelle der reinen Mathematik isl^ der riiumliehen Bewegutig 
der Materie nacligehen kann, weit die Bewegung soltjektiTe und 
objektive Bedeutung hat. Den Gewinn schätzen wir an denn 
VeiUial. welchen die Weltanschanung mit der nur suliiektiven 
IScdcLLtuug ikr Mathematik erleidet, einem Verlust, welchen Ja- 
oobi nntii den Prtlmieacu der kantiBchen Kritik mit den Wor- 
ten bezeichnete:' „Wir wibson was kuum des Wiesens Werth 



' Jacob i von dcu gUillicbeu Diiige«. Wwke Ul. 8. MS, 
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kt; eikeuDSD TollBtftiidig luid - mit genügender EiDfdcht nur 
Bolche Wahrheilen und Wesen, die, gleich den ntathematibichen, 
im Bilde wesentlicher und wahrer al» in der Hache, Jn der 
Strenge nach allein iiu Hildo wahr — durchaui- nur Vcrhait- 
nisse und Furmen der Vcrliillluisec mui Inhalt haben. Mit 
diesen Krktniilnissen wuL-hL'rii wir und erwerleii Mitte!, un- 
seliälf.ljare, uni unserer iJuivipsciihcit unendliclie neue OcBtullen 
2u gehen.'' J»c<ibi trieb mit üulehcn Worten zum Glauben an 
das Gefilhl; uns be0ttttigBn<»edie.wiggeiiaGhafUichenPrincipieii, 
auB «eleben eine solche TeiluMrechnuDg nieU folgt 

IT. Ana der «um Grande gelegten Ansicht werden ausser 
der Figur und Zahl noch die verwandten begriffe der extan- 
kivfu uud iuleiisiveu OrOsse in ihrem .aprioriedien Ursprui% 
ürkiuiüt. iL> siihI die 'fUemeote der Fherpoomiej die dem 
tieiate durch eeino eigene That Teiaiändlich sind. 

Die langsaniere Bewegung, mengt in einer ISngeren Zeit 
einen klnnem, die sehuetlere In einer kUrxem einen grtteBem 
Ranm. Auf diese Wetee sieben die . beiden Factoron, die wir 
in der Bewegung unlerschieden, in umgekehrtem Vcrbäli- 
nisB. liin toleher Bezug der emeugeniicn liovcguug u\ dem 
l'roduktc derselben Ist die AuschHiiung, die dem iicgrifl' der 
iulcniiven uud citüusivcH GvÜsbO :illcntli:ültcn imii Grunde liegt, 
imtu-i^fs Liiiil flMtii^iM,. cb iieii iiitniii.li in i-'uwm Weefeel- 
vtrliiiliui^s [Vk iuleusive lli-uisuiig ueiht aul ein äusBcreiS 
I'rodukt des Extensiven hin, und die Aut'dehnung auf die er- 
. zeugende Kraft zurück. Da die Glieder jedoB VerbOltoisBea 
durch eken Exponenten gebunden find, so wird die iDleDÜdlt 
durch die Zahl gemessen. 

Wie ficb die allgemeine Bewegung in den bestinimfen 
Tliittij;kt;i1en individueller t':i»,äl, eu iviederholt eich dabei dies 
Verliultniss de^ Intensiven und Lxlcnsivcn ininicr, aber in he- 
sondern Gestulteu- So weit die Itewegung reicht, so weit 
xeicibt auch diese Anschaiuing. Es kunimt nnr darauf an, sie 
in der Verfclnduog uud Verwandlung wiedenuerkeonen. 

Bei oberer Erwägung der betreffenden Gitissen findet sich 
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292 VL1. m OognntÜnde a jirinri 8U8 der lie.rejruiig u. die Katerie. 
(lor in dei' Ilc«'eg;iiiig gegebene Grundtj'pnE immer wieder, die 
Wcciiscllieiie Illing des Intensiven nnd ExtciMven, und /.w.u- in 

einer lioilie vm ilL'isiiiclen , ilat-a sieli das Iniun.-ivo iiniiier in 
eil) Exten^ived Ideidet, das ihm ente|ivicli!. Der iatcu^ivere 
Druck DberH^tigt den WideiBlaiid einer grOsseiu Uosbc. Die 
infensirere WSme eiftUt onen griJawm Baom. Die into»»- 
vere Helligkeit roriirdtet sieh weiter. Die hoher^ Tooe mai 
äie intensiveren; sie oraeheinen eil«ni>iv in einer grUsseru Meu^e 
von Kiduvint-iingen iind in lileineren Soludlwellen. Die liitun- 
sitiit der Attraktion än^rt »icli cxtciifiv in ciaciii Vcrliiiltnis» 
der Kilume zu den Zcitea. Der iuteoBivera Wille titeUt eich in 
der tagoberen That oder in dem meh gtaigemden odv lioger 
daueniden Widentond dar. Das intensivere Talent ist vielni- 
tiger oder soliaffit mehr und heuer. Beide eind eonoentiirtet 
und baben von diesem kriilitigen Ceotnim ans ein desta grOa- 
Beres Bereich der Wirkung. Wenn der Bpraobgebraooh ibiten> 
Ntitt und Eifenaion selbst in logiBcbo .VerMtoisse abertragen 
bat, Ro bliekl auch da dieacitie Analoi^c iiervor. An dem Be- 
griffe li;it iiwiJ ik-ii Iiiliüll, ibr die Mcrkniule zusaniiiienlasst, 
die intensive, niiil ili-n IJnilim;;, iliir die Arien und Indivüiiieu 
begreift, die tslcnsive ürüsse genannt. Die Merkniale, die aiu 
Allgemduem und Eigetithflnüichem daa innere Qwets-der SaclM 
neben und dusteHen, bedingeo den Umfang der Eredi^uiigeD, 
^e unter dem Gesetze stehen. In diesen letEten Beispielen 
des gcititigen Lebens ift nur noch ein flchTracbos Abbild jenes 
ersten Vcriiültniaec.i zu erkennen, da» u'ir in der leeren Bewe- 
gung ansehanlen; es ist aber immer nuc)i darlu. 

An denselben uiiii ühnlii^htn Ik'i-^iiiülen zeigt sich fümer, 
wie iu der Einlieit Aee Intensiven mid li'itciiaiveii jenes iimfrc- 
kelirto Verhältnisa der Factineii ivicdiL'rkeliri. Die intensivere 
W8nne erfllllt in kttrzerer Zeit einen griisäcru Kaum u. s. w. 
Die ,gri)Baere Inten^t des Erdmapietismua wird bekonnUicli 
an der vennehrtan 2aiä der Sehwinguagen cdnea frei hlwan- 
den )bgneten inaeAalb Mner uad. denalben Zeit gemessen; 
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in kUraerer Zeil geacheheii melir Bewetpu^p, Die intenaivcre 
Kraft dea Auges durehfliegl in kHiserer ieit ein gr!SSBer«e Ge^ 
■KUafdd oder darcliediaaet unter miDder ^natlgeo Unietlui- 
den einen Ocgenstand tietfar and icEdrfcr. so finden vnr 
alleiitlialbcn. wo wir das biteoBiTe in leohter Bedeutung et^oi- 
fen, entweder Zeit und Raun Belbst. oder völlig' eutspreclieiule 
I'act<ireii in denisctben Verhältmes, wie m lencr GriiiKiaiiscliHU- 
ung der Innggamem oder BofaDellcrn Bewegung. Es ist tllr die 
Klarbeit des Denkens ein fiewinn. wenn erkannt wird, dass 
dne bunte Hasse von Vorstellungen m Lin auri'liaicbtiges 
OrnndverliUtniBB wie -m em durch irchcndcs gcmeiufchnfthches 
HuiB uufgeht: dslier acLicu diese Nucliwetsimg. die Gicli aun 
dem ganzen Gnnge von «ellisl ergicbc. iiiclil iininclilig imil 
eine BeEtiitignng der ursprllnirliclien Ansicht. 

Hiemacli sind intensire und estensive Grüsac ini/tirtrcini- 
lieh. [Jie iiuensive ohne die extensive wilw ciun iiindih.i.': 
Hiniliii. die exiensive ohne die intenBivc eiiu' iiu-_-i?ü()siienc 
Vielheit ohne Einheit des Ursprnog«. IntenBivc und cxtensne 
Grtlsae sind eine und dieselbe Beettauntheit, nnr nach zwei ver- 
soUedenen Sellen hin tietrachtei 

Der Spracfagebraaoli darf uns Iiier nicht irren, wenn er 
die Einheit nuflöst und einzelne Seiten fttr sich als extensiY 
oder intensiv bezeichnet. Es licrmi'lii <i;irin nnnim' nur iimt 
einseitige Betmchtiuig der eraeiigeuden Xratl oder neu Lraeug- 
nisi<eB. DO hoifst der Itauni im ersten und äußerlichsten 
Sinne extensiv, die t'eaiiaiinte KriUl der Bewegung im Cfegen- 
antz der Aeus>>GruiiL.- intensiv. Da sich dte Zeit dehnt und die 
Z^l ihren Umiang erweitert, werden m diesem Betracht auch 
Zeit nnd Zabl unter das Extensive L-cstellt. Alle Grössen der 
Natur, die in der Materie durcii die KcweL-uiig eiv.eiigt werden. 
hciSHcn demnach extcnxiv. In allen t.niciicn tuileii lindct Micb 
bei näherer BclraditiinE des Lrspmni.-s die Einheit des Inten- 
siven und Extensiven wiuder. 

1R. Heb'cl bat um die AufTassiiiig der c.iiilinuirlleben und 
discreten. der intensiven und exlcuttivcn Grusse entechiedenes 
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Verdienst Namenibcli liai er darauf hmgreTrimen. dass die 
Continuitat Moment der discretcii und die Diacretion Moment 
de d b h ne 



über siehenuen umfasBenden Anspuauungr ks lbi hier der Ort. 
in das nBher einzagehcn. was oben bereits beiapielaweise äuge- 
deutet warde.' 

Hotcel giebl unier der reinen Qonntiät foifrende Bestim- 

..Jiiit Uiiüiililiil y,iiii:ii'ii!-t III mri'i' iiiiiiiiiH'i'iiiir'ii iicrii'iiimi.' 
imf sieli Oller in der Be^liiiiinimfr ifcr iliiri'b liie Attniktiou ge- 

der aiiNcm in ihr Giiiiiiiit<'nen DC^tinunmia des hmn im sie 
diserole Gdlsse. Jone ist aber eben ^owol diaeret. denn sie 
iBt nar Comiuuifäi des Vielen: Qiese ebenso conti nuirlieh. 
ihre CommmtHt igt das Eins als däsBelbe der vielen Mm. 
die Einheit." 

In aiesem Parngraph worden die Begnflfe der Attraktaan, 
dcB Elm lind lies vielen »ereil« voriiiisseselii. isie smd nieht 
iirr i.puühumi i'i;,'i'iitimiiiiicii jicir:iciiii'i, sondern der Qual^ 
lai KLiL'er(Tiin(.T. also aii^ tins iiiiii v ieiw lODseits der Susfier- 
lielien Zahl, ans dem BeL-riffo dea Seiiia liervoreehend. 

Wir gehen d eni gemäss rtlckwär» und finden diese Begriffe 
zuerst in dem FDreicfaRein. dem dritten Homenl« der QoalitSt, 
vrelobes als die Hegatioo des Negativen das oem und Dasein 
zur Begehung auf Bich zu$anunennimml. Die Bestimmungen 
lauten so:- 

iti ..Dna FUrsiolisein als Beziehung auf sieb selbst. ist Un- 
' i^git L 8. JH ff, 

1. ii. :;ii ff. 

:luimedic S- 90; vkI- Logik 1. S. Irl ff. 
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mittelbirkeit, und aU Bedehnng de« Negvtlyeti auf sieb 
BeHnl itt das FUiricbsriende oder das Eins — das iu sich 
ünteiwiiiiedaloBe ood damit das Andere aus üoli A iisechlies- 
sende. 

ß) Die Bedehong des NegiÜTea auf deh selbst ist nega- 
tive BeziebiiDg, Untencbeidnng des Eins von ridi -selbst, die 
Bepnlaion des ^s ü. L Setien vieler £ia6. Nach der 
Unmittelbarkeit des FUrmchseins sind diese Viele Sei ende, 

und die Repulsion der seienden Hins irI insofern ihre llcpul- 

Ausuflilies^eii. 



iRi Sie uiH iK'i;jiiiveK v i:rii!iirvii nur vieim i'.iiix L'i'L'eii i'mimi- 
der ebenso nesBDtliDh ihre Beziehung auf oinaaden und da 
diqaugen. auf weldie sieh das Eins in seinem RepelHren be- 
zieht. Eins Sinn, so bezieht es sich m itiuen sut sicli selbst;' 
Die iLeuuision isc d:Lnei' ebenso we^enNii ii ai iriiK ii n 11 . 111111 
Q nl d 

BeBtimmtsein erreiehi iini. isi meiiiii ni uie iie;j|imi)iiiieii als 
anfgebobeno iibergoeaniren d. i. 111 aas hutn als Quan- 
tität« 

l\ir ulierscbbigen liicr. was aeseii die ncgntre lueser Äb- 
leiiuiig: iiereiis oben oroiwc ist.' nir uoersctiuigcn die Be- 
denken, wie nach oen Prämissen uns Lurns in feiiipni Ueuor- 
gehen in Anuercs nur mit sien BCiost nusaimiieiiücm'ii könne. 
Wir .■rimierii riiiv au liic iilicii ilargellian^ Uniuiiglidikeit, die 
np/idniii;: .ii r Noir.Hu-.ii n»!' ,tif Ii Idie diu Ilcjaliuufr licr^^lcllende 

Bi-ziebuiig- uu( mt:a mm diese uiiiie n eiieius m nie liepuision 
von sieh selbst zu venrandeln: und mr ennnem nur mit einem 
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Worfo an liic Willkllr der Voralellung, die ItepulBion, die nur 
diirtli diis liild der riiimilii iieii lievi eiriiHi; vtivfciiideii wird, vor 
derselliei. ah um R'iii l.if.-is.'ln-s Mnineiil uiii/.iimiireii. 

Wfiiii «if iiulf-Müi die liBxeicliiicli^ii Kinwlhl'u in GeiUii- 
keii au!>l<J Ruhen iui<l unij iii guter Meinung weiter uuieelien, 
80 trUt uoa liierauf die Ättraktioa entgegen. Wir sahen dns 
£iiis sieb Ton. sieb abstoBBen und die .Bepqldon in voUera 
Gange. Wie knnii diese nun „ebenao wesentlich" das Ctegeii' 
theil, AttrnktloL) nein? Die Ansehauung, die eben anesvor aiäL 
wegl'alrtii liieljt, n'iilers))ndit. Si> ulus^ e^ uns denn der Be- 
griff lelireii, wie niiif;ekclirt , wcmi der Begriff nicht weiter 
kann, die kwai- vemclimillite , aber docli gefällige Ausatianuiig 
auefaclfon muss. 

„Die Vielen sind das Eine, was daa Andere ist, jed» ist 
Ems oder auch Hins der Vielen; sie sind daher eins nnd das- 
selbe." „AQe Bind einsi sie sind in ihrem AnsicliMin das- 
selbe, statt darin den feBlen Fonkt ihier VenuMedMihät ni 
haben."' Indem dax Eins sieh von sich abBtUGs>t, nnterscheidet 
68 /war Ricli in Belbat, aber die Tb^e, in die es aicli 
l>ri;^tit. f-\n\X siili'hc noch nieht nDtmaehiedeii nnd in ilicsein 
itetrncht uuliji- i-iilL fcleieli. Was. von der Bepulsiuu liervurKe- 
Iriehen wird, ist nocli nieht D&hsr berthumt und also, unter 
Bloh verglichen, identisch. „Keines der Eins hat einen Vorzug 
vor dem Andern." 

Diese Identität fallt ledij^ieh in die Betraehtung nnd nicht 
in die Sache; denn wie die Theile dem eie ergieEsendcn Bin» 
gegenüber gleioli sind, bo sind sie einer gegen den imdem nn- 
terscbicdott. Aus einer BOlclien Identität einer nach einer dn~ 
»igen Seite liin gerielileteit Vcrgleichung kann die Identit&t der 
Bepulswn und Allrakliiiit nicbt folgen. Auch trifft ja» Iden- 
tität der äussern !!cfle:<ion nur die Produkte der fiepolnon nnd 
Dicht die Tl^tigkcit selbst. 

Wenn dies nicht aneieichti ta heiut es indessen weiter: 
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B«pnl«ioii an ibr selbst betrachtet, so wt sie nls negab- 
ves Verhalten- der Tielen F.inK ebt^npo wescnfholi ihre Bezie- 
hung auf einander." Jiiiiier lULsci^uiiiri: ; „iiir Liiistui iinu ibr 
Verhalten eii einander, u. i, iiir sii ri htiiist üim F.ihh Be- 
tzen, ist dm gegenseitige Negiren: dies ml aber gieicbfail» 
eine nnd dieselbe Bestimmung aller, doreb welche ne 
ndi also Tielmebr ab idenäach ieUen." Der smn ist dentlieh. 
Indem das Eins sieb von sich selbst abstOael nod sich wie 
eine Quelle UHisctuieaftr. siinidem viele Ems hervor. Jedes er- 
hiül sich BCiDBi. imem sicri von aiicu nndorn aus^criiic^si. 
In dieser Bestimmimir komnioD niie iiberein: m der ^vechsei- 
wirkunp um imes für siuii aa-ssfiDe. iVcnn iiiis iiie-ser ver- 

Eins eine neue Wentitilt fulseif aoll. i<j ist uu!^ die Ideiitiliit 
Einer Thiitgkeit und zwar gerade aer gegenseiiig feindlielien. 
die. ohne zu Ittgen. kerne Freimdsobaft der Attraktion wer- 
den kann. 

Dutilioh wird g^brt: „da dieienigen, auf wekhe ^oh das 
Eins in seinem Repelliren bezieht. Ems sind, so bezieht es steh 
in ihnen auf sich selbst" „Das aic Ems ausschiieasentie Ems 
oezieht sich selbst anf sie. die Eins. d. ii. auf i^ieri seibsi. Diis 
negative Verhalten der Ems nu einander iKt ttomit nur ein 
HitBichznsaininengeLeii.'" Beide »teilen schemeti einan- 
der zu flDtB[irechen. Es lai eine doppelte Erklärung mögncli. 
Nach der ersten Iftufl die ganze Erörterung daraui hinaus, dass 
ibe entstellen uen Eins ebenso Ems sind, wie uns ursprUiigiicn 
hervorliringeinlH, In dieser Gleichheit ivHre eine neue Identität 
eiQcr einsemgen vcrciciuhnng aufgezoict. Nach der zweiicn 
be k b Ol f In fm 

das r.in'i .He vielen Eins sell>«t lu-ivi-rbriiigt, ist es in dieser 
Tlwl es i^clbst und be^.ielit sidi in i!t^r«dbcn auf sich mvttck. 
ludom es daher sich von sieb absiOsst, geht es mit sich selbst 
Doch mDgen wir kaum so erklltren. Denn dann 
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wDrde ja, wer änen St^ scUeodette) iuriefern er m seÜMt 
thäte, mil Bich selbet Roeammeugelieii vnd zwar in dem ^ime,' 
diiBs der farlttelbende Warf didutoh Anmelrnng würde. Un- 
inüglkb. Wir venichlen daher auf diese re»le Deutung — und 
haben als diittea BeneiBgrimd wiederum uoa IdenliüU in einem 
VergleialiiiiiKaininkfe.' Weil das erzeugende und die eneugteo 
Eins unter dieBellw Vorstellung des Eins fallen, darum eoUeK 
sie siob einander in Anziehung durcbdringen, darum soll die' 
Repulsion, dureh welche das ¥är9 die \'iclcii nux sich heraus- 
treiht, „ehcnso wEBOnlliph" Attraktion sein. 

Ueberlegen \Wr noeh einniul die dreifache Identität. Die 
vielen Eins sind {,-lpioh. iinviefeni nie alle Theile sind. Die 
nclcii Kins sind f,-]i'ii>li, iiiwiit'i'rii A<; rille" die>clbc uugachlies- 
scnde Thiiilfki^it Uber. IJj? ürstc Klus und die vielen Eins 
Hind sieh einauder gleich, inwidem sie uile ein Eine sind. So 
Stellt sich die Saclie tiniadi uiBgesprochen. Die beschränkende, 
äne einseitige Betrachtung einfQbrende Coqjnnotion ninwiefeni" 
namt vor der Annahme einer Gleiehheit des Wesens; und ge- 
sebet da«» das Wesen dassclhe wäre, ist damit die Bcpultjion, 
die dies ganze Verhällniss bildet, Attraktion geivoriicii? In der 
ganzen Gedankcurcibc ist nirgcads Angedeutet, dass sich die 
nhslüBsende Hiehtung in eine iiuziebcnde umsetzt. 'Wo liegt 
dieser Wende)juukt? 

AVir ver^uclieii ein licispiel; und nenn es auch geivöhiilitU 
klingt, so deckt an doch die äacbo. Itlau denke sich ein kiotnes 
Loob, (WS .dem ein Haufen Ameisen hervorwimmelt Vom Loche 
aus gneh« ist jede Ameise eine der rielen; sie sind daher 
eins und dasselbe. Jede Ameise verdrängt die andere; dies 
gcgcutfoiiige Nedroti ist eleiciifalls eine und dieselbe Be- 




den Ameisen das iierauäurauceu vjcimetir cucuso we^enuieh 



' Dia Auffiaasoug iiii!ii.'r iiifuiii^ir ciiisnni'iii ir:iiii hit zueueSiaRen 
WeiH, wie du &twae im Amltm. clax Uiiuii([lk'lic im KiiaUclicn mit Bloh 
nllist muimmengdien «ou. CDcriuapiuiuiB §. in. vgu aavn a. ai tL 
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«in HindndtfingSB ist. G«Ts4e so und am nicbts bener vbf- 
halten sich die beiden ersten Ar^mcnle. 

Eine solche Dialektik mt nicliti als ein krauses Arabesken- 
spiel abstrakter Begriffe, und il»s Gcsclinürkcltc und Ver- 
fdiliiiigenc gicbt den Schein dea Tiefcinnigeu her. Die klare 
Aii^i'lifttiiiiig gebt Einem dabei ang; da aber das reine Denken 
(lies via ein Poitnlat fordert, so bat sie s<^n halb gewönne^ 

Hegel filgt der Entwickelnng äne Kritik der AttniMioii 
nnd Bepolsion hta, vie sie in Kants Constmotion &w Haterte 
anfgefiuet ^nd, nnd dringt darin mit siegreichem Soharfsiim 
vor. Allein dieae im Negativen gilicklicbe Kritik bat einen 
sclivvaclicn positiven liidt. 

Wäre diu g-aiiüc AbleituDg b!s dabin riclitig, so wilre die 
discrele tirSsse nichts als das zeriHiodiene Eins und die coatt- 
nniriiebe nichts als die Herstelhmg des Gebtoeheneu zur Ein- 
heit. Die Namen sind zwar fÄr die Kaum- ond ZablgttMw 
hergebraeht, aber diese können noch nicht gemeint sein. Die 
Begriffe werden freilich so faocb emporgehalten, doss Bmm und 
Zeit darunter feilen sollen;' aber das Eigenthltmliebe derselben 
bl«bt drnusscn. Die Zahl wird alsbald ntlher abgeleitet, in- 
wiefeni Sit, der Hinnliclicu Aiis::linniuig enlxogen, der log^hen 
Rf;s)iniviiuiii,- niilicr lii'j.l;= nllciii die RaumgrOsse, die ofibnbar 
dem rciuuii Bc^,'rifl' ^Is iiDlcbcin entflieht, konnnt unr hei^iida- 
weise in den Anmerkung^ vor. 

Und doch fragt es uch, ob -die rttumHcbo Anachanung in 
der Diäloktik des reinen Qedankena mttssig bBeb. Wt der 
Bewegung, die, wie wir leigten, allenthalben Tomusgcsetzt ist, 
schlich sich dos Bild des Ranuies, den die Bewegung erzeugt, 
stillschweigend ein. Schon in den ersten Kestiniinuugen der 
QnalilSf, lange vor der Geistosgeburt der Quantililt, entdecken 
wir deine Spuren. So heinst es unter dem Abschnitt vom Da- 
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Rein; „Uaa nis von der Bcutimiiitbeif als unterschieden fewtge- 
hiillfi»« Sein, diis Ansitliscin, iviire nur die leere Abstmklion 
des Seins. In Ktwas isl dir }l('-i(iiiiiiitlieit fui' mit »einem Sein, 
welclie nun zugleieb nla Xi'^:ili(jn {;cKi>(Kt, (ircnze. Solir:inkc 
ist.'" Bs versteht sich von sellisi, dnss aucli jenseits des Rau- 
ms« Zahl Bad Begriff ihre Qrenzen haben. Wenn ai^ aber 
das Dnwin begremt, so f^rt das nnmittolbBr in die iSundielie 
Aneebaaung hinein, wie sieh die» in der ganzen ErQrlemng der 
Lo^ na jedem Ausdruck uud an jedem Beles zeijrt. Was iiii 
Allgemenien gesagt ist, n-ird :in Linie, Fiiielie, Kö^kv nitchg&- 
viesen. Ohne solche Btilisi^liweigcnd bci.sprint-endt! Anttehan- 
lutgen würde dnn Allgemeine ganz iinvcr^tiindlicli lileibeo. E» 
liegt hier von Kcueni eine Hinwcisutig auf die uraprilngliehe 
That unseres Denken», die erst in Klarheit dastcbea rauss, ehe 
rieh die Abstraktionen regen dtlrfen. 

Auf ^elcbe Weise durilea bei Heg«l eehon die Bestim- 
mnogen der Qualittt die Zabl in aiofa entiiiltep. Wenn das 
Endliehe negirt wird, aber immer wieder entsteht, nenn das 
Etwas ein Anderes ivird, aber wieder das Andere ein Etwas, 
ivenn w ein Progress ins Unendlielic darpeKlellt ivird;- 6i> liegt 
der JiosrilT der WiederliDliiiif: niimitleiluir diiriii. Mit derselben 
ist der fjtoli' der Zahl gegeh'en, und die Zahl kiinnte daher 
fHglich au diesem Orte entstehen und bntaehte nieht eist auf 
jene „Selbstzereplitternu);'' des Trie anf' die Bodkgung 

ihres Ursprungs zn warten. Es kommt hier mir danof an, wie 
man's mit der Dialektik halten milL 

äo viel Uber die dialekUaehe Ableitung der diaoreten niid 
continuirlicben OtOsbc. Die eilen^Te und intensive hangen da- 
mit genau zueommen. 

„Die (iren/.e ist im Onaotnm mit der Quantität selbst 
identiseh; als in sieh Tidfitafa ist sie die estensive, aber 
als in sich einfache BeBtimmäielt die intensive Grüsec 



' Enoyklopiiedie f. 93, vgl. Lofih I S. 133 S. 
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oder der O-rad.*' »Der Unterschied der emtimdiiidieii und 
discrelen GiüBae von der eiteiuiTeii und iotensiTeii lietteht da- 
lier (LarjD, da88 die erateren aof die Quantität Olierliaupt 
gehen, diese aber auf die Grenze oder Beetinunthdt derselben 
als Bolche.'" 

Det Untenobied des EstensTen nnd Intenaiven ist nie 
AmM und Zahl ge&set. »Dae extiDiive Quuibim tat die eio- 
faclie Be«tinuntbdt, die wesentlich als An»bl, jedoch als 
Anzahl einer und denelb^i Einheit ist; es ist von der Zahl 
nur dadurch unterMhieden, dasB ausdriicklieb die Böslimintbeit 
als Vielheit in dieser gesetzt ist" „Die Anzahl Ist nur Moment 
der Zähl; aber macht nicht ,ils eine Uanj-e von nume- 
i-ini'hcn KiiiH dl,' Ikvtiiuuillicit der Zalil aus, (^.miicra diese 
Ein» ■aIi- glciclijiüllif;!;, liicXi Uuäserliche, sind im Zurtteligebehrt- 
sein der ZabI in sicli iiu%ehi>beu; die Aeusserliohkeit, welclie 
die Eins der Vielheit ausmachte,. TerBchnindet in dem Eins als 
SeKiehong der Zahl auf aioli selbst" „EKe Gtense- des Qnan- 
btms, das als exlensiTes seine daseiende Besümmlfaeit ato-dle 
sich selbst itusserliche Anzahl hatte, geht also in einfache 
Uestimmthcit Uber. In dieser einfachen Boslimmuns der 
Grenze ist es intensive GiUsse." 

Diese Ableitung uimnit Aas Intensive und ExtenBire aus- 
den Moniciilen der Zahl, der Anzahl oder Vielheit, uud der sie 
umschlicüsenden Grenze oder Einheit, so daes eine und dieselbe 
Grüsse, nuch der Vielheit bestimmt, extensiv, naofa der Einfaob- 
faeit intensiv wird. Zahl lOa w8» nach der Menge mLteu- 
aiver und naeh dar Busammenfossuideit £iii£acliheit ildenaiver 
als die Zahl 10. 

Die intensiv'e GrüRse ist immer eine wirkende 'HiUtigkeil. 
Dif^er fiffTitliclic Ecgrifl', den die Sprache in licm Niiiiieo n,h 
H)j!iumiii^' der KrafI bezeiclinct und dür in den Beispieltn He- 
gels deutlidi licrvoriritt, ht in der Bcstinunong Übersehen. 
Wurde nun diese ivirkeiulc 'l liiitigkeit der Quautit&t angehUren 



KDcyklopaFdie 103. Logik i.S.WtS. 



802 YIL Die OegenBUnde a priori idb der B«w^mig a. die HUarie. 
oder vielniebr der Qu&litU? Wie pasete sie überall ia eine 
ßeihe von DcgTiA'Hbcatinuaungeii, die das Seiu als solubes aus- 



lucht, weder ala emfejnea Ems, noca als Hehiero, sondern nur 
m aer Beziehung aieses AuBsersicaaema oder in der 
IdeotiUtt des Eine und der Hebrbfüt. Wenn aho die Mehrereti 
iLiH finiuiie 7,-waT mtwvr nein ciriintncTi umiie uiiiii. mt uuHtcui 
in seiner Beziebung »uf sie ^eiiic Kueliiiuutbeit; er eiiüiäll also 



nur veniiitUtiKi iiieser Ari/iitii, nie im mu-.uii üiwscr itiiii isi." 

An luesur äieue m eiguiuieu nur aer ueenu. uer uruaungii- 
sdden besobrieben und nlohta wtiter. Wann mta den QtniA 
eines Ereiaes vor Augen ba^ so mag dies binreicbeu; aber man 
spricht dann nicbt von dem Qrad einer intensiven Qrilige. Der 
zwanzigste Grad eines Quadranten hat allerdings die 19 frUbe- 
ren uusser sich; aber der zwanzigste Grad Hitze li%t die frü- 
heren in aicb; er hat sie gesteigert und kann zu ihnen wieder 
berabduken. Ber inlensiTere Grad eutUUt %«u niobt ifiomüifa 
die niederen Grad^ aber xdtlieh und dw Kraft luwb. ■ 

■ Wie wird dub weiter die Identität dee Etlen^ven ood lo- 
leoBiTen dargelban? „Insofern die intensive GrUesc erstens die 
einfaebe Bestimnilbeit ist, ist sie bestininiC gegen andere 
Grade; ide Bcfaliesst dieselben ans sich aus und bat ilire I!e- 
stimmtbeit in diesem Ausscblicssen. Aber zweitens sie hu 
ihr selbst bestiiiiint; sie ist dies in dcrAnniihl als in iliier An- 
Eabl, Hiebt in ibr als ausgeschlossener, oder iiicbt in ilcr Aii- 
tahl anderer Grade. Uer zwanzigste Grad enthalt die zwanzig 
ua ihm seibat, er ist webt nur bestiinint tli unterw^eden T^m 
newuehnten, dDundawaa^ten u. s. £, «ondem seine Be- 
atimnillielt ist seine Auaht. JJwt ioaafem dip Anubl die 
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seinige ist, und die BeBfammifaeii let mgloicn wesenuioh als 

anzani. au m er extensivea Quantam." ..Die exiensive urOsae 
zeht in iotetiKive UrOsse Uber, weil ihr Viele» an uad Air <fiS 



Ännahl aa ihm selbst; so ist die inteuaive Grüsse ebenso wc- 
Beatkch nteDuve GriJase." 

DiMe Worte lehien fcniz Folgendes. Der Grad <ter intui- 
Biven QrDBBe »t In dem Aul und Ali der »cala durch die Ord- 
nungszafai bcstimini. Es genun niei^e /.uui m iier neinemoieie 
an seinem WeBeo. una au mich am /.am m oinc ncmeii aus- 
iiuiint. so iBi iDROieni aif iiiiciimvi' liriiKsc /.ul'Ii'K'Ii cxrciiKiv. 
Umgekehrt mmmi aicn die »lensc aer z.aui in eine Einheit 
«iBO EDatunmen, <Uaa in dem eintiioben Ganzen die Ansdehnnng 
^er Tielbeit gleiebsam etUsohL Z. B. der zvaniigste Grad (in- 
tensiv) iBt durch die Zahl zwansig beBtimmt und durch die 
Beihe der yorangcheiidcn fJrade bedingt; die Vomtclluug trügt 
daher die Exten:<ion in sich. Wiederum füllt äie Zahl /.wan- 
zig trutz der Vielheit in einen einfiieheu Gedanken zusammen 
und kann daher selbst ah Einiieit gelten. Dan EiLteoHive der 
Anzahl xielit sich in die Intctisitüt der Einheit zu^mmcn. 

Die IdeutiUlt der cxtcntiiven und intensiven Grosse, auf 
diese Weise gefaest, ist sehr plan und nichts anderes aia ein 
und dasselbe gegebene Ding und zwar die Ziüil T»n swei Sei- 
ten angesehen. &t du aher dieedbe Identit&t, die Tielmetir 
ein lebendiges Uebersetzen der Innen Kraft Iq die Hnsaere Wij- 
kung ist? Hegel nimmt es später so, als aä diesea bewiesen, 
aber nicht jenen, und hat in der folgenden AnmerkiiDg bedeu- 
tungsvolle Beispiele. Unter andern sagt er, um die behauptete 
Idenlimtzu belegen: „Die Wttrme bat einen Grad; der WUrme- 
grad, er sei der )Olc, SUslc u. e. f., i»l eine cinfuehc Empfin- 
dung, ein SubjcktiTCS (Intensives?!. Aber dieser Grad ist cbenao 
sehr vorhandou als extensive GrOsBO, als die Ausdehnung 
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«iner Fldseig^cdt, des Qaecki^bers in Thennomeler, der Loft 
oder des Thons u. b. f. Ein höherer Qrod der Teiupcratnr 
Srllckl mcli aus als eine längere Quecksilbersäule oder ak 
ein Bclimälerer Thoucylioder; er emftrmt einen grösseren lUuni 
aal dieselbe Weise, al« ein geringerer Grad nur licii kleiueni 
Jtaom." In diesen und den llbrifien Fallen ist niclil f.-eiueint, 
dasB der lOtc, SUalc Wännegrnd fQr Kich und iu ^chiem Itc- 
^ff betrachtet durch diese ZaLlbestiamnug extensiv sei. So 
inttsste es Bidi stellen, wann die Abldtuog der Identiat der 
Anwendung entaprecben sollte. Die Sache geht unenffioli vd- 
ter, als die dürre dialektische Begründung. Das Inteasive ist 
nielit bliwa an siib extensiv (durcb die bestimmende Zalili. aon- 

iutcusivc Grüäso selbst extenaiv; in dem Jtetsjiiel KCtü sie sich 
exteodirend in Änderei Uber. Die Amebauung ist hiei 
tralirer alt die Dialektik. 

So ist die Identitüt des Inlensiven und Eitensiren iwar 
von Hcgol beobaclifet, nbor nicht aus ihrcni iTPjiruiip entwickelt 
äein Blick hat dtis Richligc gctroll'cu, iilicr ilic .Mjleitung ist 
dahinter geblieben. Es muss der Versui'ii iui-;slin{;en, die ex- 
tensive und die intensive Grösse iiu reinen Gi^dankiii und trotz 
ihrer bezeichnenden Namen ebne die Ben'C):ung der S]>nnnuug 
und Ausdehn II II),', ubne Zeit uud Kaum, m fassen. 

19. Nachdem da« matliematisclie Elemeut, Figur uud Zahl, 
und die damit rorwandte exteusive nnd intendve OrSseo aus 
der Beweguug abgelötet nnd dadurch die Hathemaäk als reine 
Wissenschaft Tcretanden worden : Dffnet sieh von demselben 
Standpunkt ein Ulick in die Miigliclikeil der angewandten Ma- 
thematik. 

Wenn auf kanllHche Weise Kaum und Zeit als t::egebeue 
sulyeklivc Formen der Anschauung gcfasut werden, uud wenn 
■die Alathematik als eiue reine Erkenntuies n priori anf diese 
Subjektivität gegründet wird; so bleibt swischeu der reinen 
und ongen-Budlei) MnthemaUk eine grosse Kluft. Wie kann 
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deim das Gebilde der auhiektiven AuBchanun^ eine Bedeutung 

in der Erfaliiiiii;; haben.' Vm g/^üeliielil es demi. linsa. \v!\a 
von nusseii durdi dio Siriiie kuimnt. Eitlit liloss iiiiUt die 
vorjrebildeteii runm-ii [kr Aiisdiaiuiiit' l'iillt. süiidern L^i-,- 
nes mntheinntisclic» Gesetz, duä ilim iiiclit vom fiei-ste .lut^e- 
drUckl Ut, als uioe inncrsto Natur daret^ilt? Wie kdonea wir 
pinsche Eaetnenle Tain lieliaodelt werden? Oder nibme aueb 
hier nur der 6eist aiu den Dingen lierau». was er selbst un- 
bewiiH^t Ii 111 eingelegt liiilte.' Zu einer Rnldieu niederschla^ircndeii 
Fulg-erunf.' innm oine Ansicht, wie die kantiselio. kommen, 
wenn sie die gri^rte 1 linti^afhc der niil tiolhwcndiRkeit voi'- 
drlnt,-tnden iiiipeivamlli^n Mütlicmiilik /ii vpivlchen uiireniiiiiiiit. 

Iii \ \ W j i ifl 11 -I W t i t In M t 
teil „rilt Iii 1 I 11 Lkn it mil I i r inti ■\[itlic 
niHlik verbindet, wenn sicli die I'.rRelieiniingen und MHclite der 
Physik nsllieinatiscbca BeobiiuDgen und CoDBtriicttDiien unter- 

In der ABtronomie, der eDthUIlten Mecbanik des Himniob, 
erbebt mcb der kubnste durchgebitdi;tste Ibiii i\us nmlbemati- 
Bdien Gleiste«. In ihrem Hphanselion , rlunii-^i-lir'i! iinri plivsi- 
echen'Theile wt die räimdicbe [Jcwef,'uuf: -/.ui- Alleinberr- 
eohait gekommen, und nnr durch diese iü]i:s beilm|;eiiile Jie- 
ytegmig ist die Anwendung der Mathematik auf ANtrODoiiue 
Ail)£jich gewenen. Wenn die Dvnamik von den llnthemalikem 
auf die Stafik zurBcfcgettlbrt wrd, so begt m dem Gleiclige- 
wioht der Ei^fte Bewegung nnd Gegenbewegung als Ynrnns- 
aetaHmg; Die materiellen Bloneiite als solcbe. neien sie Marr 
oder tropfluir oder elaattoch flUBMg, fugen sieh der mutheiiiati- 
ttehen Betraebtung. iiiwiRfem ihre Eigen ^iellafteu eine individuell ' 
bestiniinic Bewegung in »icli tragen. Durch diese dringt die Cait- 
slruftinn und der (jalcu! in sie cm. Da* Gesetz des I- allen konnte 
frllb in aemen matbemtiiüclien Ausdruck gefusst werden, weil 
dann die Bewegung, einfach und ungemischt, eine offene Bolle 
qnelL In de^ Optik babee Beflexioa nnd Itelraktion, die 
mcbte üaä aU Ablenkung \-on Beneguogen, die matbemabseb« 
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Betraohtnng Mh orregt. unu diese bereiieie uie gruseien t.ul' 
deckungen tmu ErbiiduDgcu vor. Die Tueone hai früher durch 
die VoiausBeiziLiit' ue« tryriiiiiuiitr iiewegicn i,icm»iraru8 couBtra- 
irt und gerecniiei. uua iii iicuc.^rar Zeit Bimi mr uurdi die 
\SrauBBetzuQg uud Berecimuuaeu iier ivei[enfi)naiKeii öchwm- 
gimgen die scuwiengsion Erkiarunireii j^i^juiiseii. In me Aku- 
stik und die Lelirc von ilttr ^Vitniiu UniiL-t die iMallieiuatik auf 
dem Böcken der ^euenuewesuiiMn ein, uiü cickiru-tiicn unu 
magnetischen »[rumc ufineii iiir (.■[!! ;iiiueri^^ lem. aile aiicu 
diesen Geuieion ijv(tri;ii-iiiri! uu- uu'm-hk- i(iM>;u-i!r. uic iio- 

weg ng b 

mabk und uer Lniuinc: uud uhnc diunc kermiitüiuDg ivuruen 
Bie ninnuer einanuer kommen. 

Dass bUbid die Bewegung das T&VUA ist. dmch weläiea 
die mathematiecfae Betrachtung in die Gegenfiände der Erfah- 
ruDg eingebt, scheine nanicninth uic weiün-ciri^niic Anwendung 

Dff e n 
nur da einlrelcn kann, «■., -A- W:i.-l,M.n> und 

nehmena fanig unu nocniaiini ais vcnuidenicn scnaciii werden. 
Durch den getnciusanicu BcgrifT ucr Coniinuiiac uer Bewegung 
ünnirt uiese huherc liechnuiig von ueu Fnnktiüucn der Zahlen 
in die Erzeugung der itnumgrussen und cnuhcli lu die Wecii- 
seliTukung der Kräfte vor. Wekhes Feld der Erfabrong wäre 
in neoerer Zeit Toa der Mathmnabk ohne die Hülfe dies» 
Calcul« erobert unu beherrscht i 

Diese umfassenden Facm der Wissenschaft wurden schon 
empinscb uie Beouaumunp uaraui niiiweisen, in ucr iseweirung 
uaa urB|)ruiig]iciie kieuieui zw Kuencn. uas. ueni Ijeukcii unu 
»ein gemeinsam, beide Temiiiteit. I)ie reaie Bewegung, in 
der Materie gebunden, ist im Geiste gleichsam frei geworden; 
und diese Freiheit giebt die grosse Möglichkeit, den verschlun- 
genen Gang der ünssern Bewegung nacbzubilden und unter 
gegebenen Bedingungen sogar vorzubilden. 

Aas der echJ^erischen Bewegung des QeisteB, dem Qe- 
fenbild der räumlichen, ent^ringt die reine mothematiEGh« 
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Erkenntnijs; and in der materiellBD Bewegung, wie vielgestaltig 
sie sicli auch zeige, liegt der Onud, dass eine grosse Seite 
der Natur mathematisch kann Tentanden ivenlun. Bewegung 
und Gegenbcwegung, Biebtung und Widerstand fallen unmittel- 
bar in das Bereich der eeomelrisehen Censtructiun oder des 
ariüiiiietiiiulieü Caleuls. 

^^'e^n man den Gang betraclitet, wie die cmpirischeD 
Wiä^ienscliarien mathematisch werden, so tritt zuerst in dem 
Stadium der Beobachtung das EedürMee hervor, daas die Er- 
fieheinuBgen gemessen und die BeweguDgen an ein festes Haas 
gebunden werden. Aber das llass selbst ist nur durch die 
Bewegung Tersliindlicli. An dem E>:leHsiveQ wird das Inlen- 
üve gemesseu, da sifli ilie^o^ in jfuc:» ilarsltlil. Das Vtr- 
billlniss des luleu>iiveu und lO.vteiisivtu, wu und «iu sich 
auch ofTcnbarc, ruht, wie wir zcigteu, auf Einem durcbgehcu- 
den Qrundb^iriff der Bewegung. Indem die Elrscheinungeo ge- 
messen weMen, leistet die li^en^atik. der Beobachtung Hülfe 
und gewinnt in der ErfabniDg zuerst Boden. SpUtcr versetzt 
aith die erklilrcitde Tbeorio in die möglichen Gründe der Er- 
sebeinung umt entwirft von dort luiiiiclisl hj-polliellseb ein 
Spiel vcm Bcwcguujj-en , die den Gaug in der EuLftohung der 
Kri-cliciuungcn diirsfcllcn sdIIcu. Jlit jeder Couibinalion enl- 
ispriiif,'! eine Fülle vun Müglicbkcitea au Kechuungen und C'od- 
strui'tiuneii. Pas nichtige iieivährl sich in einer Wechselwir- 
kung von vürnuscilendem Calcul und bestätigender Erfuhrung. 
Wenn sogar die begrdDdete Theoria den Erscheinungen Botm 
Bod Gestalt Torherbestimm^ so ^rkt darin zn'ar die Erfiihrung 
wesentlich; denn sie ist zunilebst aufgenommen und zerglie- 
dert; aber ohne das uraprünpliche o priori bliebe die Erkennl- 
niB^ imiiifr auf der blo^^cii Flüche der Krs<;ln-i»uri(:fn. Die 
Utwc-iJiie des GnMck, sich ideal, cirätli im,- den ÄL/ciclitn 
der Beubaehlung die reale Bewegung der Uinge und ihrer 
KrKfte und bildet ^e nach. Sie gewinnt ihnen dadurch glück- 
lich den Begriff ab, der Ihnen bestimmend intvohnt. 

Vi. Das Voieteheiide heschKftigt ücH mit dem Ureprnng 
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der maibeniatigclien Elrkenntniss 
ScbiicHsen diese ßcirachtung mi 
Grouzen der Pliilo'^opliio und Ti' 



SB 'der Bewegung d. dia Voteile. 

lind mit deren Principien.' Wir 
der nlten Fmi-e. wie sioh die 
nlliemiitik zu einander vetbal- 
od 



Begnffan, die maihenifttischB am der ConstrucaoD der Begnffe. 
Dahnr IM lene die diBourmve ErfeemitiiiBs. die die Merkmnie 
der Begriffe zergliedert, diese die intntuve, indem sie die dem 
Bp?ri(T einreBpondirendo Anschanong n tiriori aamteiit. Die 
iihiLisiipliiscIie Erkenntniss betrachtot, wie ü:int weiter zeic-t, 
..das Besondere nur im Ällgemeihen. die miillif-m^itisplie das 
Allsenieino im Beaondem. ia gar im Einzelnen, srlcicliwol Hoch 
n nriori und vermitreist «er vemunii, so aaas, wie dieses Ein- 
zelne unter gewissen allgemeinen Bedingungen der Constme- 
tiim besHmnit ist. elienso der Gegensbind aea Begriffs, dem 
dieses Einzelne nur als sein ischema eorrespondut. allgemein 
hestimmi gedacht werden mure,- 

Das Wesen desHiathemaiiBcben ist hieduren erkiKrt. wenn 
d C n tr ti B II 

gefasat wird. Die Mafln;iimlil; IiI. lI.^ im r.^'r-n iin.l liuci.-):- 



nseseizt werden r Kann es eine tyissenBoUaft se- 
iet AiigcbauUng nichm tu tnun natte? 
teht Kant ein. dnss sieb alle unsere Eikenntnisa 



□ Rosenklsni, IL S. 5 
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zulem oui mugjicbe AnEchauungen bezieni;. Ac 
synthetiicbe üSXzt, 4:etjeii. die mit Ü'taee Ulterliiiu 
AnBchanung sien « priori gar iiici.i eebcn 



eil uiuu ücIDfL 
1 i'irKflriniiiiMH 



lue Kaiur uer Sacne eigeuiDUmiiGU oesiimmi. crueiii meistens 
Dur aurcn die Auscuauung dea Qanzen. Wenu maii die An- 



siraktion uidzue 
Lnioruiunuiiir. 



Live BbliscnweiKBDa in discursire BeuanaioDg ubergehi: so 
schwindet schon von seiDsi tue auigestelite Grenze. 

Wenn die reine Mathematik aie GooetroktiTe 'WlsBenBcbafC 
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ff priori Wwen mag, so Btoht eie In dJeeem eigenäinmliGtaen 
Cbarakler zanichst den Qbrigien WisBenschaften, aber nicht der 
Philosophie enlgegeD. - Die Gtegenstände der Mathematik fltes- 
m aoB der Bprioriachen Bewegung, dieser ersten Tbat des 
Denkens. Raum und Zahl und die sie erzeugende Bewegung 
bilden als ein Theil der gesainmlen Erkenntniss ein einzelnes 
Gebiet Neben diesem lagern sich andere Gebiete und andere 
Theile. Wenn nun die Philosophie die Aufgabe hat, das Ganze 
der ErheontoiBs zu vertreten, indem sie den Anf^igen der ein- 
zelnen WiBsensebaften die Principien giebt, den Resnltatet die 
Harmonie sichert tmd die lebendige Wechselwirkung TOrmittelt: 
so ist sie ebenso sehr eine Erkennluiss n pofterim-i wie a priori; 
a patteriori, inwiefern sie an den Ulirigen Wi^henscbaflcii ilfn 
notbwendigen Stoff der Arbät hat, iiml « pnori. iiinicfiini sie 
über den empfengenen Stoff hinaus geben musn, um dna leben- 
dige Band des Ganzen zu ergreifen und darzuatellen. Es ist 
die BchSpfetüchste That von allen, daes das Saickweik anf- 
hSre, und darum ein herrlicheres a priori als alle Erkenntniss j 
denn alles, was wir erfahren, ist Fragment, und jede philoso- 
phische Ansicht ist ein Vcrsucb, aua dein Torso das GutterbUd 
zu entvTerfon, oder mit kllnstlerisclicr Dii-iniilion die zerstreu- 
ten Glieder zu dem ICiiieu f^tliliticii Liiili zu fllson. 

Zwar sind ilii! \Vi<.-L'n<L-lii\ft,>i] iiii'Iit, wir wir sie utieii wiüder 
in dem gelilufigcii liildc licwiiliiirt^ii, Grlnrlt-, die iiel>::n ein- 
ander liegen. Sic sind nicht Dinge, die sieb .ihgrenzen, srm- 
dem sie sind Thaten, die sich in einander aulhehmen. Wie 
die Bewegung dnrch alle TMtigkeiten der Welt hindnrchgehl^ 
so geht die matbematiscbe Erkenntniss durch die andern Wis- 
senschaften diirdi ; und sie vcriniigen diese mebr oder minder 
ie sit'li 7,a fassen. Aber iu eiiiC[ii hüberu Sinuc durtbleui;lilcl 
alle der Geilaiiko des Universiuin — der [ihiiiisopbisclte Ge- 
danke. Wie in ihm das Einzelne keimt und er wiederum von 
der Blttte des Einzelnen zurUokschdn^ so ist er das Priue und 
Postarins, das Alpha und das Omega in der grossen Aibdt des ' 
ei^ennenden MäisahcaigelBtes. Der erste einzelne Blick der be- 
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(lüacliicndeD oder bcgrUsdeDden ErkenntniBs gesohab. wie die 
Geschichte der Gneoben lehrt, zngleiali not der befligen Ah- 
nimg eines gotäldien Gnizen. Der lebte fiUck. wetn es ein 
solches Ziel gäbe, wttrde die diese Vollendnng umfaesesde Än- 
KdimiuiiL' Min. 



besonderen Wissen wbaflcii mllPfen iiir (.■nltjcfciiknniiin:]!, (laniit 
sich die Strablcn der einzelnen Pimkic zu ihrer QnoUe anm- 
mein, zu dem Emen alles erhellenden, alleB belebenden Sonnen- 
Uchte. Der Philoaopbie hilft nicht mebr der UTahn rrin apno- 
rischcr Erkcnntnus. kleide er sich in dib bcscbcidene Form 
tmnsgcoDüemaior Untcrsueuungcn oder in die ansprucliavoUo 
Dialektik des reinen Denkens. Der ßcL-rifl' des Ursprtlnglicbeti. 
an Fioh inmjer anrionKDi. kiinn nur nn acni ^a<:iiget»renen 



Gci&tes Ist, so müssen die malheiimbsciicii Anstüiiuimt-en aui 
dos ganxe Bereich des Denkens den giOsBten EinäuDS Üben 
unä zwar nicht bloss in Bezog auf die Sache, die fUr die Er- 
kenniniss nncbüubiiden ist. sondern ebenso sehr in Bezog auf 
den innoru vorganc initl die scibsigoschaffenen Mittel des den- 



• Logik L ». !4i ff. 
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tiefern Oeolcena, weil sie, au dem Siuiiliclteii enchsinend, wie- 
deram vm dem KnnliebeQ abstmhtren lebrt und in der Knft 
des niriersdieideiidai nnd EtuunmeiifiwBendieu Gedsakma ndi^ 
«der weil sie, immer auf ein Ganzes liinweisend. die Ericenot- 

niss ilcK \Vl'S(;iis mrljereitet, suiuli'ni iniili i\\r\- innere Gestaltung 
hiit iiiil ilet liiliUiiig der KcgriliV \ [;rHiiinlt.( ii;itl. Wie untcr- 
sdiicdeuc liiiiUcitcii zu oiiitr neuen und hiihi'vn lliiilieiE rer- 
kiUlpjl werde», su ilttss diese Einheit aia Zulil nngesetituiet 
TCiid: auf ähnliche Weife werden von dar Jlaclit des Geilaii- 
ken» discrete Xerlcmale^ cUe eonet aus dnondcr fallen worden,- 
in eine Einheit lusommongefasst 

Im Allgeuieiiieii ist Jie Bedeutunf; der rüuiiilieLen Ansciiau- 
uiigen (rk-ielier Weise anerliaunl. Wir bellen liier mir im Be- 
gondei'u einen fc'aiiniütri neben liegriff lieniii, der einen Uber- 
raeelicnden Eiiiliust^ auf den Erfol;; imstros Denkens ülit. Es 
ii^t die ^e4Miielri»eiie At'b t>] i.^lilitit. 

Der Ueb'rilT i;,t sdiivierig. Wenn liei niiyleii/lier Aiis- 

debuuDg der Fif^r Dioieekc durch die GleicLlieit der Wiuliul, 
Parallelogramme durcli das gleiche VerhBltnüs der eoteprechen- 
deu Selten, EHipsen durch das gleiche VerhlUtniss der gnwgen 
und kleinen Axe u. h. f. als Ulwlicli Mstinnnt sind: so tritt 
uun bei L'ngkieliliiit der die I'igur SuBBerlich dorslellendcn 
ll„nu-iiie die (ikiclilicil der Figur selbst uls d.is Allgemeine 
cnlget,'i:]i. Iil liliiilitbeii Figuren ist iLis gestaltende Gesetz 
immer diisselbe. Das Clntmkteristiaelie der Aehuliclikcit ist 
also gleiche QualittU bei nugicieher Quauiität. 

Um dicBB Identilüt des WeaeDS trotz der Unterschiede der 
OrSem zu finden und festzuhalten, mpss der Ociat aich ge- 
wHhnen, Ton detn AeuHerliohsten, DüinUch der AuBdohnimg, zu 
GunglcD des innerlichen Gesetzes zu abstrahiren. Das Obt und 
Rcliiirft ihn, damit er spUter wiederum das inelir AeuBserilche 
m GiuHtcu des Tuebr Innerlirben ;<ul11(J[steUe und von materi- 
ellen Hi.(li[i!.'ui}^'(jn ivL'Lr-clie, um den Qedaulceti der EtsoheiuuDg 
zu dun hsL'li^iueu, ludeiii er aus den verBobiedenaten Figuren 
dieselbe durebgcliende Geatnltuug hervorhebt, gcwOhnt er sieb. 
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in den Tenvickelleren Ersclieinungeo den ein&oben Aua^ok 
eines und desBelbeii Wesens zu suchen. Das ist gleiobsam die 
EiziehoDg, die der Begriff der geometrisclieii Aebnlichkeit an 
dem Geiste selbst Übt. Sein EinfloBS reicht fUr die Erliennl- 

Dii' Aolmliclikcit Ki-'lil. jrcomctriscli hetiiicbtel , auf liie 
Clcii^liliuit zui^iur ExjioiiLiUL'u ziirllcli, aUu auf ciiiü Z;il]], wulcbe 
dub gleiulie VerbiUtuiüK iLu>>drlIckt. Auf dieser couälauleu Auf- 
lassuDg des VerbSItniasbegnOas beruht sameDtlich alles Zeich- 
nen, tumal inmefern es veigrüsaert «jder veQllngL Dadurch 
gehen uns neue Anschaunngen auf. Was uns sonst nnfaaslich 
nllre, weil ein BUek es nicht umxpiiTiut, wird uns durcli diese 
Hülle fnsslich. Wenn ein Ganzes die Anscbauung UbcrElei;;!. 
wird es durch die conelante Auffu^^äung; des gleiclici) Verbült- 
nisses tu einem verkieiuetten liiidu eutwurfcii. Wir erbliclieu 
iiuji duti n:in/c, dns lui:* früher eine unbeliannte Qrüsse war. 
Was uiiUberschbar war, wird uns durch die geometrische Aebn- 
lichkeit in eiue Uebcr^icbt gebmehL Nur so werden uns Län- 
der und Welten und Weltsysteme im GroBsen und Ganzen an- 
Bohau£oh. Umgekehrt wird durch denselben Uittelbegriff das 
KlciDsle zum Grossen, und wir Terslehen durch denselben dos 
niikroskopische Bild. Diese doppelte Beduction dea Grossen in 
Kleines und des Kleinen in Groüsci und besonders die erste 
isi das wichtigste Moment des mensehlicbCD Denkens. Ohne 
dieselbe klebten wir mit der Auschauung gioiehBam an der 
Scholle, an der durch ^e Katur gegebenen Grüsse. Nur Ein- 
zehies erschiene uns und nur so, wie es vorliegt, und das 
Ganze nur so weit, als es mit Einem Blick umspennt oder mit 
Einer Bewegung der taiitendeii Hiind iiiii!!<;]i rieben werden köuule. 
Bei jciier hedenlungsvollcn fuifelzuiif,- ist die bildende Bewe- 
gung thiltig. Die WiaBenscIiafi gewiimt oll nur mBhsam die 
Elemente, woraus das Ganze entworfen wird; aber in dem Bilde 
desselben empfängt sie eine neue Anschauung zum Lohn. Erst 
wenn das Ganze aberschauct wird, ist es müglicb, es mit den 
Tbeilen zu durchschauen. Yen der Ucbcrslcbt des Ganzen, die 
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in den gcbnierigsten HtUen snf der geo 



Aehnliclikeit 



Tubt, hUngl das VersländmsB ganz und gar ab. 

Dasselbe Verfahreu der gcometriwlien AnHchaiiung gebt 
aus dem Bereiche des Kaumed ra das geistige Gebiet Uber, 
Wns isl die Uebersicbt in einer WisseoBChaft anders als eine 
Uelicrlr^i;:iii>f; Avs ^.'i^uuietrischen Aehnliclikeit? Es häufen aicli 
die F.iiiicllieiit'ii miil es drolit das Ganze dem geistigen Auge 
zu Tcrse Ii winden. Aber nicht alles Einzelne hat gieieben Werth, 
gerade wie in der Figur die Grtlsse der Auadehniug das Gleieh- 
gOlägere igt Daher eniEteht die Aufgabe, das Bedeotsune wie 
Haaptpnnkle beraimuscheiden nnd in den belwTrscheiiden Gniad- 
linien das Gnnio zu vereinigen. Je nmfaseender der BHefc im 
WiBsen zn werden strebt oder je mehr sich der Stoff araunmelt 
ond anlagert, desto compcndtariselier und deito Bbersichtlidiet 
muBB dse Einzelne zu Hammen gCRrbcitet werden. Dlo grosse 
Gestalt wird, obno ilirc EifTfinbUmlichkrit zu ktttnken, hi einen 
UdnenBaum {füiiriin^-l. nennt in der Kldnng die Üebei^ 

sieht das Pbilosnjiliii^elie, ' otleiibnr weil sie auf das Ganze ge- 
lichtet ist; und in dipscm Sinno ist die geometrische AEdinHcb- 
keit, die die Deberdcht bedingl, als eines der bildendsten Ele* 
Diente der Geometrie anziiKehen. 

Wenn l'lati) meint, rtiiss der ^feiisoli iliuJiircli Uber alle Oc- 
Kchüpll' ^'tslollt sei, ueil er ^ükin /.w /.iililcii vcr^lflit.' h> iniii'li- 
teci wir <li'r f;t.imtirisi:lien Aeliiilklikdt , iiii^ nur il«r Mcn.-i'U 
beherrwht, keine geringere Bedeutung geben. DurLii die g*-'"- 
metrische Aehnllchkeit bennt sidi, wie es schant, die Baum- 
aoffusong desThieres von derBanmanChssung des menBchlichen 
Geistes. Das Thier ergreift die GrQssea, so weil wir schliesaen 
können, nur wie sie ihm gegenüberliegen, und bleibt eben da- 
rum in der Erseheinung Hieben und ist von ihr geljuudcn. 

22, Es ist bereits bemerkt i*ürden, wie Anötlmuuug und 
Begrill, Intuitives uiiii DiseurRives niclit streng entgegengesetzt 
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Bind. Der aua allgemeiDeD Herkmelen bestoheode BegrifF for- 
dert die begleitende AnBchaumig. Es ht bdeuen zwisclieD 
Begriff und Bild immer «n HiEBvertdUlniH. Denn der Begriff 
iBt das Allgemeine, in das die renolüedeneten Bflder, inwiefern 
sie nur wesentliche Charaktere ndt einander theflen, anfgelieD 
sollen; aber das B3d ist an sieh bestimmt und fest, wie -daa 
Einzelne. Die AiiflOsoBg dieses fndersprudis geschtebt durch 
die Utdende Bewegung. 

Das Allgemeine ist kdna nitiende Substanz, sondern die 
durchgehende That, die sieh immer neu* ToHdelit. Daher ent- 
spricht ihr auch nicht das ruhende Bild, sondem die darstellende 
Bewegung, die jeden Augenblick da« Starre des Einzelbildes 
iiach der Weite des Begriffs in Pluss zu setien bereit ist und 
die Zeichnung dea Gemeinhildes iiiiierluilb goivisser Grenücn 
frei Bjiielen liissl. Nur Aunh diese Ela^liciliit der Anschauiing, 
die in der ursprllnglieh !!eliii|ilLTi;i-iii^ii iiiul durfli jede WiiUr- 
neliniung gellbteu und <,'i'HlLiirfli':i l!i:wcjjiiii^' t;egillndet ist, 
wird der Fehler immerfort verbe>iserl, der darin liegl, djisa 
Begriff und Bild gegen einander unangemessen sind. Die Be- 
wegung fibemimint die Au^leiehnng und schafft der Ansehan- 
ung die Weile, welche der Begriff nach der nmfassenden HSg- 
lichkeit des Allgemeinen nolhi\'cnilip in sich IrHgt. 

Wie die Bewegung d:is Allirciiuiiu- iiini EinKclnc, Begritf 
und Wirkliclikeil vermiHelt. ihis tritt Ijennmiers da deutlich her- 
vor, wo der Vcirj.-aiig liei- geistigen Thätigkeit mit der Vorstel- 
lung des Begriffs ;inliel)l, z. H. mit ^Dem Zweck, der verwirk- 
licht werden s<ili. Die bildende Bew^inng wird dahd von 
imbestinimten Grtinclv.Ugen zu einer bestimmteren Austlihrung 
fort.H'lireiten, Iiis der iOnlivurf der Eordening dea BegriÖi gldeh 
kommt, Soll luif diese Wei?e den Dingen eine iieue Form ge- 
gein-'n iverden, die, in der Natur noch nicht vorhanden, ans 
lieiii !,-efUi['hten Zweck hervorgeht: so ist wieder die Bewegirag 
dcH f;eiste8 das dem Dasrao Vorangehende (dss a priorii 
und die im äussern Mittel berrorgerufene Bewegung das Er- 
zeugende. 
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Wir vergletcli^u hier eme treffende SteUe aas Sctiellings 

feysteiii des trniifisccadcntjilcn Idealismus:' „Das fecbema mnss 
uiitcrui'hieileJi wcnitii !.mv<A \mn liilil als vom Symbol, mit 
ttcklifiii Kidir liiinfi;; MTwttlistH nird. Das Bild ist immer 
von hIIcq buitcu buistiiumt, dm» zur volligen Identit&t des 
Bildea mit dem GeecnHtandp nur der bcBüminte Theil des Bau- 
mes feldt, m wetcbem der letztere sich befindet Dns Sdiem» 
dagegeu ist nicht eme von allen ijeiten bestimmte Vorstellung, 
sondern nur AiLseliauung der ßcgcl, nacli weither cm Icxtimniter 
Gcgcustaud liunMrgeUraelit iverdcii kaim. Ls ist Aiit^cLauung, 
alao nicht Bt-j,'iih; deuii üs isl dis, ^vas den Hegiifi niil dem 
Gcsc:i-nuicl vn miUdl. I'.s ist jiIict i.uch lildil Ausdiiuiimg des 
1 II 1 \ 1 i I ] t^d jii h 

II III 11 in \iii dLUl 

lidi^icii liUft Mi.'li, iviia das ntliema sei, durch das lieispiel des 
neehaniBcben kUnsttera erklären, welcher einen Gegenstand von 
bcstimmtor Form einem Begnffe gomttaB hervorbringen boU. 
Was ihm elna milgethcill werden kann. i»t der Itc).'nff des 
C fe t 1 II I In „ i Vorliild ausser ilim 
il 1 11 1 [ I I 1 .■klie mit 

obgleich 

siiiulii'li aiigesL'haulo lltj^'c]. wcicho iliii iii der Ilervurhringung 
leitet. Bchlcchtbiii unhcjfrcLtlich. Dicso Kegel ist das Schema, 
in welchem dunihaui^ nichts Iiidiciduclles enthalten, nnd welches 
ebenso wenig ein allgemeiner UegriiT mt. nach welchem ein 
Künstler nichls hervurh ringen könnte. 2sucli diesem Schema 
Hird er crrit nur den relieu Lntivurl des &aii/.ou hurvorbriiiücn, 
viiu üi\ /MV Ausbildung der ein/.eluen Theile gehen, bis allmälidi 
in e \ 1 d, ^ 1 e 1 dem liilil sich iin- 

nahert. \velclies liin wicilcruiii lictrlciict. bis gleichzeitig mit der 
V iUL 1 et u I u II u d B I Ic6 iiueli das Kuusf- 

wetk selbst vollendet wird, — Das bebeuia neigt sich im ge- 
memsten Ver^tandesgebrauch als das allgemeine Mittelglied der 



' isuo. s. 1S3 ff. 
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stimmtes ist. so' v^e die CoDgruens de« niAueiieii mn 
Uof» dneebiideten Tnimgei. wenn sie oueb «Kre. eine i 



es rur iire imbesiimmte voraieiiung ist. ein Febier BDZoklelKa. 
\miev iiiintc aieier gitne Vorgang erat diueh die bucieude 
uie im Dienaie aes Begnffeg stellt, völlig edautert 

2ä. NhoIi der darehgeflinrteD Ansicht ist die Ben-egnn^ 
eiDBTseilB all der ImaE^tiUQ. Anfang und Bedingung alles 
Denfcens. nnd andeteiseits als Thai aer erzcu§:enden Nstor. 
UrBpmng nnd Uesetz aller Aumletinuiig iii:d l<^);ur. 

Seit Ciirteaius i»t die fini^he iiiiigckelirt geiiomniea. 
^lles," sngl er, „woh einem Kürpci- beigelegt wcnlen kani^ 
«etzt AuGdeliniing vornuH unii ist nui- einu gi^wisMi Weise einCB 
aucgeiieliiiieii DiiifC«, emvie iilk-^, was «ii- im Geißle 

finden, nur verschiedene WclBen des Uenkciis aind. tio z. I!. 
knnn eine Fig;ur nur nn einem ausgedehnten Dingo verittandcn 
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werden mid die Bewegung nur im Misgedebnlen Baume und Ein- 
tntdung (Imagiiiation) oder Sinn oder Wille nur in einem den- 
kenden Ding«. Aber umgekebrt kann Ansdebnung olme Fignr 
oder Bewegung und Denken olme f^nbildung oder Sinn Ter- 
Stauden werden."' 

Ee Ist dies ein Iirthom der Abebaktion. Wie Carte^os 
Seele und Leib real als zwei Substanzen eetz^ weil sie durolt 
logische Abiiü^lion klnr und deutlick fSr eich kUnnen gedacht 
werden: sc reinst er liier die Figur und Ausdelmung vod der 
Bewegung los und liüb Düiiki-ii vou dor Imaginatiou, weil sie 
fllr sicli iiüiiiieii versUiiKlt-ii «erdt-n. „VersianJtu werden?" 
diis sagt mehr, iils ^edaclil iiiii] vorgesli'lll werden, und nmcitt 

' Cartesiuä princip. iiJiihs. I. f,,y Oinm- nlhi't. qiiod curpari Irilui 
polar, txlensiouan precnpponil eilqui; lanlum modus giüdam rei cxlen- 
tai, u( el amnia, qaae in menle rtperimits, tuiit lautuai diverii modi co- 
gäandi. Sic txempS cauta figura mm nisi 6i re ixlatsa patiit inleHigl 
tue moivs nitl in ipatio externe, nte imaginalio vettnuas eel 
voIhiiIiu nitl in re eogllante. Sed e contra polect islelUgi ex- 
tcHsio sine fiijnra ret motu cl cugilaliu sini iiiini/iiialioae 

ed. P<i«l. hildkcius proprielnle^ . qims piwrip^tf i rim inU-llig», 
hae sun(. I. Quod elc. U. O'ind guanlam pmiphd . äff .,it,isilain fnrmH 

lUalil, si eam per causam pei cipil, tum gfimitilalcm d^li-rminat, ul eim ex 
motu alitmut pbmi corpus, ex mota liiuae wo plaiaiBi, ex aulH denigue 
pUHcti Bneam erM ptrcipU; juae fuMem pereepüeaa non Inscndail ad 
intelUgenätim, ted lanlum ad dilertninatidam juanlilalim. paad 
iaäe apparet, faia eas gnaii ex motu oriri cmdpimus, cum tarnen Bto~ 

zeigt, dnBs dio (juanCitüt aai durch die Ik'vti^u»; viteagt und die Uii- 
endkidduit der QnantilJit dm tniB der Beivegung Bin einer nraprUnglichen 
und darom nngeUndettan ThUtigkeiC verstanden wird. Die Uneudlichkcdl, 
im positiven Saue ein. Herkaud des Alntdaten, tat In dem «orH^r^den 
fWle UKiMDpt'nnr dnen ^egatirai ClwnUer. . , 
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ftuf genetiBobe Eaimckelung Anspruch. Aber gerade diese 
Migt, dass die Figur und AuHiichnung nur durch die Bewe- 
gung ivird ujid d:in Oeiikeii wifsL-ullich durtli ilie iiewegung 
der liiiiiginHtjuu Ije^liuiiiil ist. 

Der Irrtbum dce CarleBiiiti hat eich durch die Systeme 
fortgepfl&nit. In Santa tranawendentaler Aeetfaetlk, dwAx wel- 
cher der Banm (die Ausdehnung) die TOnngegebene fertige 
Form der AnBchauung ist, liat die eine Seite deeselben ihre 
Spitno erreicht und in Hegels Dialektik des reinen Denkens 
die andere. Es mag schwer hallen, dies Vururtheil der Jabr- 
huoderte geradezu umzukehren, so d^ias die alte Wur/el zur 
Eronc und die alte Krone zur Wurzel wird; und doch fordern 
es die vorangehenden Uniersuch ungeii, wenn anders der gaeze 
Wucbs gedeihen soll. 

34. Im Obigen sind die aus der ursprünglichen Bewegung 
a priori bervorgebenden Gegensttbide der Erkenulnits abge- 
leitet. Man kannte nun fragen, ob es no^b andere gieU, die, 
nie Zahl und-Baunigrasse, einen gleichen apriarischen Grund 
baben. Denn was verbllrgt un?, dnps sidi mit diesen Gebie- 
ten allein der Kreis des ii jiriori zu einem \ulli!ii r.;inzcu ab- 
sehliesst? 

Allein diese Frage greill zu weit. Ks hig uns voiliinfig nur 
ob, die uraprUnglidie Tbat der Bewegung zu verfolgen und 
ihre rtiehe- Quelle zu Offiien. Sollte es nuch andere Gegen- 
slände und &kenntn{s«e deiBslben a priori gehen, so werden ' 
diese immer dies zuerst erworbene Capilal des Ödstes voraus- 
setzet!. Die Kategorien, die mit der Bewegung und deren 
Erzeugtiissen zugleich horrortreten, irird der nächste Abidinitt 
behandeltt. 

Es darf nicht vergessen weiden, liitss die erste und ele- 
mentare Vermittelung zwUtlien Denken unil Sei" jjesuchl und 
mehr nicht gefunden wurde. Die eon^truktive Bewegung, welche 
einer tUusem Thot der Natur entspricht und dadurch .die Erkennt- 
nis« der Inssem Welt Tenniltelt, ist erate Bedlngui^ aller wei- 
tem Ericenntniss, indem sie gleichsam von dem Geiste zur 



Nftfur nnd Ton der Natur /um Geiste Uber ilie beide ti'en- 
neude Klufl die ütlicke scbliljil. Eiue soli'lie /weile Tliat giebl 
es »iclit. Alnir iils elementiire Vennittehuig wird sie um ei- 
uoö Andern willen da sein, und (diKivnr lias Krslc mid der An- 
fang, wird Bic iDSüfcm uiclit jener Ursprung sein, ivelcljer 
anch den Änßuig bestimmt Wir mUagen dahin die weiteco 
Untereoohung- riotiteii and bwnotken nrnttehrt nxa Folgoides. 

Bekanntlich getate Leibsit zu dem alten Satze: nihä 
rtt m mteUecfa i/'ind nun ^fUeril m teiisii, die bedeutsame Be- 
dingung hinzu; tiisi intelhetiis ipsp. Der Geist ist aich selbst 
eingeboren und er ist insofern sein eigenes a priori. Daa 
SelbstlKWusBlsein, das Ich, igt nur durch eine eigene Tbat, und 
man bat es daher eaota tut genannt. Indem sieb das Selbst- 
bewuBstsein selbst schaflt, erkennt ob sich. Diese That ist, 
wenn ii^end eine, apriorisch, die Vorbedingung jedes Anfanges 
der Eh'kenntnisB. Und doch findet steh der Geist, waa er 
sich erkennen will, in dieser nnd jener BeatimmoDg, wie.^ 
Ding der Er&bning. Daher die Psychologie, so nahe die Seele 
sieb Reibst ist^ von dieser Snie znr ErfahrungswissenscIiaTt wird. 

Wenn sich der nienscidiehe Geist venvirklit-ht, so üsm er 
Keine rielseilige Bestimmung erreicht und seine Zwecke dar- 
stellt: so erhebt sieh eine zwdte Welt mitten in der pbjsi- 
aohen, die ethisehe. Auch da sehafit dw Odst die Gegenetlnde, 
auch da igt eine urq)ranglicho lliBt, «Üe der Henseh aas tA- 
nem eigenen Busen nimmt Der Oeist kommt der äussern 
Welt zuvor und bildet sich ilir schUpferiseh ein. Das n priori 
gestnllet nun die Well der Erfaliruii^-, um! was bis dahin theo- 
retisch war, wird praktisch. Schon llolibcs nnd Loekc ha- 
ben die ethischen Begriffe nüt den mathematischen parallel 
gestellt nnd Kant hat das I^indp der EHluk zn äner iq)rio- 
risehen AatoBomle erhoben.' Dessenungeaobtet aetat diese« 



' Hobbes fssst noch KaBscriicli nnd nnch dorn Bcuriff de« VerWa- 
KH. mi Kant mit der (canzeii Holidt d«r freien und inuern GeMlz- 
gebung iMBtlmmt. Vgl. Hobbe« *■ Umme X. 5. „Poliiica ei slhica i. d. 
ttienlia imli tl iiu'usii, ae^iii et htiqui, äcniaaslrari a priore potnt. 
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a iii-iari, <kiuit es Überall eDtstehea kann, die gsaze.Erf»hniiig 
vorauit; es fordert einen SCotT, nn dem ce sich vollz^eje, es for- 
dert Zwecke, die es ordne, e» fordert Verbältnisee, iliee gestalte, 
eB Beizt nicbl mehr und iu::bt minder als die gauxe Well vomiiH, 
flo das« Fichte, von der. Macht etbiscber BegrifTe getrieben, 
die Welt tM nichts anderes erklärte, als fitr ein Material der 
Pfiidit Es fehlt also lüer ^ reines und ntaprUnf^ehea a 

Wenn sieb in der Kunst pBj'cbisclie Zustände reflecilren, 
wenn dio Gcgenstiinde des Ocscbuiackcs n'cnigfitciis von Einer 
Seite iiuf uiner Harmonie mit den aiifliiSBcnden Organen Iktu- 
beu: ta spielt aueli bier ein a priori hinein. Objektives und 
Satgektives Terscbmelzen sieb zum £eiie der SobOnbeil. Aber 
es beduf keiner grossen Üntenashmigr zu erkennen, daaa 
auch dabei heterogene Elemente nütwirken. 

So alebt die Tlial der tieweg'ung, die der Oeist vorbildeud 
und ».itbliildcnii Übt, allein da und ohne ihres Gleichen. 

2.'i. IJic erteil sren du Ansebnuung' w.ir \ina diis Krste. Sie 
freliar uns ii;uniL und Zeit, Kf;iir und Ziilii, uiid LTiimiete 
mit der Kiitsleliiiii^- reiiiiT t>l;iekle die Mlisliebkcit einer Eiii- 
siolit in iliif (ie^clze. V,i- Mcli auf diese Weiäo der 

reine Thoil unserer Erkennttiiss, der jedoeh der ^Ui Wendling 
insofern unterworfen is^ ale die Bewegung, durch welche sieh 
^eee BegrUfe entwickelt batton, ebenso sehr im Bein Toran»' 
{Fesetat vnirde. 

Diese Voisussetzong eriUllt sicli ia der materiellen Wel^ 
in welche uns die Sinneswabntehmnng einführt Allenthidben 
ersohelnen ThBtigkeiten und Erzeugnisse der Bewegung.. Diese 
materiellen Ansehmnngen bilden jene ersten eoncretei' aus. 

Wie wir durch die eneugeude Xhütigkeit der Bewegung 
daeii räoen Qegenstond der Erkenntnis« .entstehen und in der 
Entstehung üdi das Gesetü desselben entfaUen sahen: so se- 

proplerta giied prineipia, qaWut iuiiam et oefuuwi el contra iaiiatia» It 
iiii'jiiim quid tmt eognoidmat L e. iiatiliae catuta, nfm^wn liga tl pacta 
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txen wir iiothwendig voraus, dv« in der Auseenwelt, die Bich 
iwftr durd^ poncrelere, aber immer dnch durch erzeugende Be- 
weguDgcngfii. iltlct bat, cntsprechcude Geselze wirkea. Jedoch 
kötmen diehe niclil mehr rein a priori gefunden werden, da 
«ie vietfnuh mit materiellen Ue«t)iiuDUngen vcidachten sind, dis 
wir nur. von ttOBBen dnreh die Erfahrung empfangeD. 

Wenn sich auf jenem dnroli die itiae Bewegong enengteB 
Gebiete das TerstUndige Geseta und die äussere AnBchuiimg 
durchdrangen, so muas nun au» der W»hmctiinun^ dtiH glcicli- 
Bam verioren gegangene Gesetz wifiUn f;i'funilcn wcrileii. iJitrch 
alle Vernickelungen muss »iih ilcr GcUl bindurdiiirbclttü, um 
den einfiusheD AiiBdruek zu erruichcn. Wenn auf jenem ersteu 
Gebiete aas der erzeugenden Bew^og, dem durdi die ei- 
gene That durcItBichtigen Pitneipe, die notb wendigen Folg» 
konnten abgeleitet werden : eo strebt nun alles umg^ehrt suis * 
der Erecbeinung xum Principe xurUck ; und was das Erste 
im Akte dc!^ SuhalTens war, (las ist das Letzte im Erkennen- 
Was wir auf dem reinen Gebiete vorwHrla in der Reihe der 
Enlwipkclim;,' eiLisi«lifn Kibcu, mii^s hier rUi'kwürts der Quelle 
7.1 i|,'tivj null ufnlfii. .TriiO Gcivis^lnit des feliiiffeiuli^ii Krken- 
iiciLS giiiijl Ulli- hit'r diu VerlnmidU ilts narliscliiiffenden. Erpt 
wenn sich die Welt der ErsQheinung zum Geaefcse vcrklOrf, 
erblickt der Geist lg ihr das eigene Gegenbild, dsa er suebt. 
Indffin die Encbeiaung id«ü dahin zurUckgefUbrf wini, wober 
sie real flose, wird ein EreiBlauf besohrieben, und die ideale 
und reale Seite dcsKelljen entsprechen sich, wie in der Hamo- 
nic des Chors Htroplie und AutiHtrophe. 

Ek offenbart sieli in diesem gros-sen Gange last hei jedem 
Schritt ein a, priori des Geislos. Zwar sind die Wahmehmtm- 
gen immer die Basis der Erfahrung. Aber die breite Ober- 
flScIie der Erscheinungen muss bald rerlassen werden, um sie 
in einen tiefer liegenden gemeinsameo Grund zusammenzuifebeD. 
Schon die Beobachtung ist nur dndarch BeobaditaDg, dass ein 
TOranseilender Gedanke die AufluorkBambeit leitet Wenn üdt 
der Qeist in die Dingo binetnwirfl, um sie begräfend wieder- 
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nwcttaffen: so ist Jede Frage, dte er in der BeolwclituDg oder 
im Experiment an die Dinge Ihut, eine yorwitnige Tlial des 
Gcisti';^, die lIliiT die Emiiirie kUbn hinaiiPercift. ' Olint üine 
Hiilclic {itliiub'id iiif im Freiudoti heimiHcli lu wtriXüa. Der 
Geist greift »elter. Uiu den Grund zu finden, muüä er häufig 
die ErscheiauDg oder den AuEchein umdrehen, wie ei in der 
.^uioht des copcrnicaniacben Weltsystems »der in der He- 
orie der Wellenbewegung gcBchielit ; und wenn er den Gntitd 
ei^eift,<BO miuia er aus demsellieD die M(if;liclikeit der er&h- 
reneu Eracheinungen vorwegneliinen. Diese Amiei[)ation, die 
den erkmoenden Oeiet mitten in der Eifalirung uiiszeichnet, 
ist das fichüpferi^che a priori, da» \\a\uKt durcti die ursprüng- 
liehe Bewegung vennitlell ist. Jciio Hcrrncliaft, die der Geist 
Uber die Ifalur Übt, ruht nuf einem Gcd^inkcn a priori, der die 
Natur mit der Natur liiindigt. Ohne einen sulcken flösse alles 
immerdar dos alte Bette des Stromes hinab. 

dalilaei stellt im driften Dialog fiber das Welt^stnn die 
AnschaunDf des CoperaicuB mid einiger PjtfaagorBer su- 
Bammen und hOrt nicht auf ihren Geist zu hciviindcm, dass 
sie mit der Kraft des Verbbtndes ihren eigenen Sinnen Ge- 
walt angelhan, und, was die Kclilietjsende Ucberlegiing eingab, 
dtm vorzogen, was sicli nls das Gegcuthcil durcb sinnliehe 
Erfaiirunf; aiif;L'u-i'lidi]licli erwies: er bewundert, wie in Ari- 
Bliireh und Cij]ieniicus du; VcriiiiLifi ileu Silin bezwungen und 
gegen iiin Siegerin geblieben.'' In solchen Worten bewundert 
Galiiaei das Bcbaffende a priori und erkennt es etiUschweigeiid 
in aller Theorie au. 

So aeig^ sich — Dtlher besehen — mitten in der Erfahrung 
Ihcorettsch undpraktiBch daaviei gcschmilhte a /in'or/ des Gei- 



■ Kant bat das a piori, du In Jedem Eigierinieiitu dt;r ErTahning 
lle^ treCfoud oacligeviMeti. KritUt der reinen VerunnfL S. Sil. i. AuB. 

■ Eine Stelle, bcrvwtdiobea von Ludwig Fen«ibach in leineai 
An&ati rar Kritik des Kopiiiamu tHafflsAn Jahibtldier fBr dautidia 
fnuenadiaft und Kmut 183B. S. SOt), l{adi dar Auagaba der Werke 
Oamaerp. Plor^ IS». T. Bd. a »1 t. 

11* 
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stes. Wie es aber mO^ich aei, du int nur durch £e utaprnti^ 

liehe apriniiBche TtaX der ctnutniktivcn Bewegung zu begreifen. 

Wir uDtersclieiden hi«iiii^ die IJcwffjiiiifc als das n pri- 
ori vi>r der Er&hmng, die Erfnlining tiiittcl><i der llcivogung 
und da» vollendende a priori in der Erfahrung. Der Gang 
der Erkenntnis« gicbt diese drei woBcntliehcn Stufen an die 
Hand. 

26. Mit der Fmge nach der iirs{)rUnglicheit das Denken 
uud Sein vermiftuludcn Tiifttigkeit ergab sieh uns der IkgrifF 
dcH AiiFioriseheii. Oljno ilin ist eine Einsicht in den Viirgang 
des Ijcukens tiielit niüglicli. Duher wird uns, nachdem sieb 
mis seine Itedpulmig gezeigt liat, ein Aiis^pruiii nicht irren, 
wie mr ihn hei Hege) tiudcn.' „Ua-s n jirinri ist llherhaupi 
etwas [lur ^'ages, die GefühlsbcHlinuninig hat als Trieb, Sinn 
u. s. f. ebenso selir das Aloment der A|irioritül in ihr, nls 
Baum und Zeit als existtrend, Zeitliches und BIumBohes a 
pMieriori heatimmt igt" Wenn die VorsteUm^ vags genom- 
men ^rd und nicht innerhalb ihrer natürlichen Grenzen, so 
ist sie vage. In dein weiten Sinuc, der ubBiehtlich wie ein 
uubeatimnit verklingender Ton in der angeführten Stelle ange- 
schlagen wird, köniitc man frcllieli dem neugeborenen Tbicro, 
das von selbst die Brllste der Mutter ergreift, oder der Brief- 
taube, die den nie gekaiuitea Weg in den Sohlag sarllaklindel, 
das Wander der AprioriOt bölegea. Dann ist jedoch die Un- 
teiBdindaug' dem nstnrlichen Boden entrückt, «if dem sie ont- 
epFtingen ist, und «u dem Bereich des Erkmmens in die ua- 
mittelbarea dunkeln Ifilchte des Geftlhla und der Ahnung 
tUK^es^elt. Dia Dialektik hat freilich vollen Qrund, den 
Unterschied zu vervriBchen, der ihr Ulstig ist 

' Logik L S. 340. 



TUL REALE KATEGORIEN AUS DER 
BEWEGUNG. 



1. Die wiederkclircinicn Hcatinimuiigeii . unter weiche wio 
unlcr höhere Jliiohle im Contretcn yne im Alistraklen alt unser 
Denken fällt, bat zuerst Aristoteles beobachtet und unter 
dem Namen der kategorieii au%ez]iUt. Als aolche verzeich- 
net er zehn: Subslann, Quantum, Quäle, Relstires, Wo, Wann, 
Liegen, Haben, Thun, Leiden. Woher er sie abgeleitet, nach 
welchem tednnke« er sie geordnet, wanim er diese zehn fllr 
crächiliifcnd gehalten liiibe. das Kind Fragen, die man an eine 
DnrsleDiLng: der anstotdisohen Pliiiosophie thiin niiisa, und es 
ist dem sv.-leTiiati-chcn Geiste dof Anstdteles (■c'rciinln'r ein 
allzu lci.'lil,.-i Wiji-f. ^i^ mit Knut fllr ..iiiifjrornlTf ..,Icr ,.,it 

H<.t,ii t I n ^,iMiiiii„ / kl Ii !)i I 1 

8uchim„ -üi rt kr ( Ii Iii kr 1 1 il [Hu \t hu 

von i:\m-A- s.iklieii ik'hui F-rplludiin^- zci^n -Ik- rirliaiKÜiiw^- und 



' Kant Krilil! dur miaan ,V>rauQfL !. Aufl. B. 1117. Wurke IL S. Srt), 
Hegel Vorleeungen Uber Geechichte der PbiloKiptiie. IS33. Th. L S. 140. 

■ Vgl. dea Yfk. Vuinsb de JritMilü eaUgMUt. Beiln ms. UMo- 
riadie Britüge rar FbDowpUe L Berlin isie iQescbiehte der KAtegariw- 
lebtej 8'. I £ - 
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Anwendung der Eategoiien, dass AriatoteleB diese hlJohBten 
„Aussafceu" gnnz allgemein nabm, onbeköBimert, ob es Vonld- 
lungen der Aiisclmuiuig oder Begriffe äea Veratandes sden. 
Eine snMie ätcllung der GäBteavennOgen wider eiimider kennt 
er Ulierbnupt gicht. 

Künt sieht in dieaer Aul&sBung ein» Mangel an Sdi&rfe 
uiid beschränkt die £at«gorien, indem er sie ris „Stammbe- 
griffe des Verstandes" bezeichnet, me naeh ihm Baam tmd 
Zeit die Boljjddlven Fönten der Aoscbauang sind, so sdlen 
die Kategorien ida aispfln^ehe Begriffe das Denken vorbe- 
dingen. Niuth den Funktionen der ürtheile glaubt er bekannt- 
lich unter vier Gesichtspunkten zwölf Staminbegriffe des Ver- 
standes XU gewinnen, unler der Quaulitäl die I^iiilieit, Viellieit, 
Alllieit, unter der QualilSt die Realitiit, Negiitiun, Liiailation, 
unter der Belation'die Inhaereuz und Sabsistenz, Causalität und 
Dependene, Wechselwirkung, unter der Modalität MOjjichküt 
— UnmOgliebkeit, Dasein — Hicbtaein, Nt^wendigkeif — Zr- 
flUltgkeit 

Es ist oft bemerkt und soll hier nicht wiederliolf «-erden, 
dass Kant die verschieden cn rrtlieile, in deren EigentliUnilicIi- 
keil er die Kategorien erkennen wollte, ünsserlicb anfgenoni- 
meii und nidit aligeleilet el)enflo die (icsithls|)nnktc der 
vier Ivategorien in ibrer Nol)i«ciuli;;keit LiirLrcnd;- uai ligewlesen 
bat. Wir lieliei^ in der KUr/.e VAn^n \Vldn>i>nu^li hervor. Die 
Kategorien sollen niuolicli Stamphegritfe des Verstandes sein. 
Durchlaufen wir indessen von diesem Grundbegriff geleitet die 
einzelnen BestimmnngeD, ao begegnet uns in drti Oiuppen eins 
Kategorie, die gerade von der Wahrnehmung der Erfabrong 
gegeben ist, während die beiden nebenstehenden dem Terglei- 
i-licnden, ergründenden Verstände ihr Danein verdanken. Wir 
ergreilen die Eiezclbcit in der Quantität, die liealilät uütef der 
Qualität, das Dasein in der Hodtüitttt gerade in jedem Qegen- 
Stande der Angobanung. Es unterschtidoi edoh davon Vielheit 
tmd Allheit, Negation nnd Umilation, Hd^cbkeit nnd Noth-. 
wendigkeiL Wtthrend diese nur in dem trennenden und zu- 
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rammenftomiden, (tem'begrenaeDden und ergrilndendea Oraken 
entateheD, empfcuigeii jene ihre Klurheit am der Anschauung, 
die das Vorliegepde unmittelbar erfotst. Die Form der AI>- 
straktion mag dabei immcriiin dem VerDtande angehören. Was 
Stammt) Qgriif dee VerutandeK Hein sollte, erachcint der unbe- 
fangenen VoratelluDg- als Be^iff der Wahmebmung, und nur 
durch kQnBtlielie Annahme kann diea Hisaverhältniaa ausgegli- 
chen werden. Da mich Kant die Kategorien abgesperrte Ver- 
gtandeabegriffe und, bo bedarf es eineB'ZwiaohsiejiedeB, um sie 
an« dem geaeMosaenen Gebiete in die Anadiauuiig UbennfBh- 
ren und auf Ge^nstSnde derselben ai)tafrqq<lafi,M£a,ADtatdit 
ilini Anhfr i.riHiu i'iuü- <lic I.chre von dem;:8ftban;v^nsHB,,4i^ 
rein, n \"r;-L,n,.l. ^,!;n. Wenn ferner äia-^x^tfiitffglHh-A» 
\\'r~i.,M[i-. ilii iL wii Ulis uirf-ends nnd. länonw enteoUüftiD,- 
allciii aiis den ttubjcktivcu Funktionen der TTrttienleliermgelien: 
«r, Beib(t^fMit{4)A|piWg der £ategnrieD' iea.i» der.\&niäolit 
ron B«im und Zdt b^räoenen Ihäium ndter Gut, dnaa vor 
snlyeldiver Zathal daa Ding an eich nicht ku erkennen aei. 
In dem streng gebundenen Gange Klints liHngt dies nllc-i jrc- 

Hegel fasst den Gc(i:inken, diiss sidi d;i> reinu llciiken 
aiiB sich entivirikclp, uml iicrnt liie einzeinpu Ermi;;»ipsi^ dic- 
Rcs Vortranscp KiitPt.™iun. Diircli liie^c llfstiiiiniuiig üffnct sirh 
dtr bis dabin be^chrilnktc Umfang iiiid nimmt xu den tlber- 
konimenpTi eine UastQ lieterogener iJegriffe auf, nie Nichts und 
Werden, Anderes und Unendlichkeit, Gontiiniirtiches und DiSr- 
cretea, Zahl und Grad, Uase und Tertiaituiig, UenütSt und tJtw 
teraehfed, Lihalt nnd Fonn n. a. w. Us zom Begriff des Meoha- ■ 
niHniiiB, CliemismuR und der Teleologie. Alle diese logischen Pro- 
dukte des diftlelitischeii FroccsBos hoisBen Kategorien. Der 
Untcrüchied von Begriffen der Anscbauung und des Veretandes 
iBt liier ver9cli\vunden. Das reine Denken, das in seinem Ab- 
lauf alle Katf^gnrien hervorbringt, ist die liQlicre Kiuheit, die 
einen si>lcljeii Gegensatz noch nicht kennt Zugleich fiillt die 
Frage hinweg, truhcr daa fieeht kmnme, die Kategorion des 



Ulf ctaa Kein aninwenden. Da das mm Denken 



iinH ™n cinnr iliissem AnwcniluiiL' ist nicht mehr die Kedo. 
Wenii hei Koni eine notliwcniiige Ableituns ilor KatL'goriED Tcr- 
misBt wird, so soll aie*et r uiaeriiiia in uer nuiDsientmcKeiuiig 
des reinen uenKens voue Qentige geh^ehen. iso ist die An- 
neht der Sacbe bei Hegei. 

Wir hsben maesaen me noglicliKeK aee Temen DenKens, 
wie es Hieii Tormi««emiri(niiiit" nur um kpiiimi iirrvonrnini^n 
■BOU. in Frage Btelten mUssen. Dm nieiisphiicrie uenken ist 
kein reines Denken, unu uas cotiiiciie Kann aiuier nueii nicni 



DenKen negrciien. inaa creabcu aie voraugeuciiuen unierBO- 
chungen. Ea wurde aucn naoligewieBen, aasa in dem verlauf 
der reinen Dialdibk die Anaehatning utiuacliwei^d mitwirke 
nnd namenwcD vorstoHungen. wie aie co&nnmrholie und dis- 
erete 'GtObsc. da« intensive unu t-xtensive. in icuem Mcrkmiü 

Weh 
die Bug K 

onne PnnciD veniiiiren sei. ..in uas »Cammrcgisier acs ver- 
Btanaei" Modi der reinen oinuuclikeii eingeaeliilenen: — und 
Bie konnte aueb mtAti iieiien. da, wie wir neigten, gelbst v&>- 
BtanaeslKgriS^ aie Kant i^r rem hielt, sucn auB aer Aiucnaii- 
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tUrlü^ea Abkaaft der BegriK lieber den ewigw JUtbMhliiss 
Übres UrspnmgB bexekbnen machte. 

Herbert hat die Kategorien psychologisch behandelt ' 
tmd zwar als rrmtiikte des psychologischen UecbaniamuH , wo- 
durch die Beele gagea Störungen Sire gelbateriialtiuig Qbl; er 
bat dabei die Frage, die um gegenwArtig beeoliKftigl, dk Frage 
nach der logit^chen und metaphTmeohen GeUuiig der Kategorien 
abgesohiuttcD. 

2. Da dies hislorifNii der Stand der Sache ist,* n vbA 
das Unternehmen niobt mehr aidhUeB, mw der Bevegnng Ka- 
tionen Bfaznleiten. "Wir rind nach dem Gange der Unteisnclmng 
danuf hingewiesen. WeU die Bewegung, das GegcnbUd der 
iHomlidien, die etMe und BobOpferiecbe That unseres Denkens 
Ist: so IVagt 'rich, welebe Begri% uns gleicbsam als Urb^ri& 
auB dieser ursprlbiglictien That herrorgehon. 

JmVonmgebendeD ist die Bewegung als hildcod und naeb- 
bildead ant^fiuBt -Venn daher aus ihr Grundbegriffe «it- 
springen, so werden diese reale Kategorien xeiu, d. h. sol- 
che, durcli welche das Uenkeu das Wesen der Sacheii aus- 
drücken ivill. 

Es erledigt sich dabei die aite Frage nach dem Hecht der 
Amvcndiiiifj von aclljul. Diis l'rincip gielit die einfache Ant- 
iMirt. Die Bewegung ist nur durum Quelle der Kntwiekciung, 
iveii sie ebenso die Kraft des Denkens ixt wie die Bildnerin 
des DuKcms. Indem sie zwei Welten, - die geistige und die 



■ Fardnlogle sIs fTlueudiaft neu gegiflndet Inf ErMrang, MeU- 
phyrfk nnd »Mlieiaatlk. 182S, g, I2^. j, ni. Vgl. di« Kritik in dt» VI». 

„ßeBChichle dvr KnlegorienLcliTä.-' ..lliBtorLiFliLi )ltilrilg<^ zur riiiloaophie" 
1. S. m ff. 

dir Vf. hl iIiT .■iii(,-i.nilirti>ii Si'hriit vfraiidit ivitnlf^ M>.4iürinmiiren 

tciu. KHuii'i«lii:ti fiitJprn lile Ableitungen der Kategorien von L, George 
im Sy^K'Tii iIiT Mi'tiijiliyeik 1S14, vos H.Ulricl in dem ayitem der Logik 
i^rii , null villi A. /i:isiug in der ZeitHhrift fBr PbDosopUe und philo- 
loiiiilsdit! Kritik, iiil fiac veHvre Betraefatmig, welelie ätcVt Bn ^lem 
Oite ansBc)ili«Biicji inuw. 
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äussere, befaerrecht, rerniiltelt sie beide.' Die Bewegung, die 
Schöpferin der Oestallen, ist die reale Macht im Denken; und 
ftt» die belebende Kraft der Masse ist sie eine ideale Hitfpfl 
de» Dnscins. Wo» dalicr um der licwc^ng CDtsjiriDgt, das 
gilt für das Donken wie flir djia Sein. Vml weau nicli aus der 
Azisüliamuij; der Bewegung und deren lOr/eu^iiih-cn Kiite^oricu 
<■r■^t^)fu sollleu, ao sind sie iiidit uillkUrlifhe llUll-liiüfu d.is 
Denkens,' sondern seine innerste Natur, nicht ein ächein, der 
vom Sulyekt her auf die Olyekte ^t, sondern ihre eigenste 
Tb*t W!e das Piindii antjeküre und oltjektive Bedentamg 
bat, so noUiweiidig seine AniflBBBei Ufas Bewe^rnog in läA 
hat, hat die daraoB entstehenden BegHffia in läok. Wenn nun 
die Bewe^ng alles Werden beding, so fülh altes nnler diese 
IJegrilfe, und sie dod die Dotimendigen öedchtspankte aUcB 
Denkens. 

3. Die Kategorien sind Bcgrifte und kOnnen idoh deht tra- 
dere bilden, als Begriffe Ubcrhaopt Es ist tine Untersudiang 
der Psychologie, welche Vorige des SeHMtberasstBCdDi den 
Begriff erzeugen. Die Logik betrachtet lücht das Aufmerken 
der Seele, nicht das Anschicssen der Votstelluogen, nioht dm 
Gestalten und Durchleuchten, das den Begriff in der Sede 
vollendet, nicht diese subjehtiren Momente, soudem den olgek- 
üven Ur^ning und objektiren Werth der Begriffe. Sollen also 
die Kategorien abgeleitet werden, so bat hier diese Aui^be 
mit der psydiologisdien Entfaltung niohla gemein. 

Wir erinaeni niu nn einut ein&ehen Punkt. Die meistert 
Begrifft entatdien durch Beobaehtnng von eiv/as, tcbs ist oder 
gMchieht Man rergleiche beispielsweise den Begriff eines Ur- 
theils im Logischen, Jen llegriff eines Kreises oiier des Fallea 
im l'lo-sischen, den Hegrill' der IHiciif irc Etliischeii. Eine 
iiuBserc ndcr innere That geht voran, ein äusseres oder inneres 
Dasein. Die Beohachtuug hUlt das fesi, was daran bedeutsam: 

' ,S]>iii<jiu Ih9i,i Jer ZM nur efoe lotcha Bodentnng, ,/nixßlü im«~ 
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wledeibehrt. Es veiUllt sich »war andere, wo die Bef^riffb 

beHtimmend deo Din^n roraoeilen und sie vorbildend gestal- 
ten. Ob solche indeeaen urHprtln glich mnd, bleibt hier dahin- 
stellt. 

Das üUKSere Sein mg.p m dvr Benegniig blind und taub 
sein and nicht merken, v.s,s es tbuf oder was mit ihm ge- 
schieht. Das Denken kann sich, weil es Belbstbcivusstsein ist, 
in der Bewegung betrachten; es weiss, was ob thut, und sieht, 
ynB es gethan hoL Indem es nna die Bewegung und die Er- 
zengniaBe und VeriiSItiiisae dera^MB beobacbtet tmd tmta^- 
Bobeide^ entstehen ihm die KategOTien. 

Wenn man auf die Entwickelung den subjektiven Geistea 
eiefat, vae jedoeb eine |)sytbüll>gib^<.]Je und zunüL'lL»(t keii^e li>- 
psehe und metaphysische iictraclitung isl: bii lial oline l'rage 
diese unterschcädeiide Thätigkcit in der Bildung der Onindbe- 
griSa eine weaenHiofae Bedeulong.,' Aber diu Unterscheidung 
Allein ihofB nicht Sie veriangt, dasa etwas vormigehe, was 
nntetecUeden werfe. Soll dieser Stoff nicht emiiiriscli aufgc- 
ncFounen werden und sollen damit nicht auch die aus der Un- 
terscbeiduDg des empirischen StofToe hervorgebenden Entegorien 
der Empirie verfallen und daher der Nothwendigkeil entbehren: 
so kominl es auf eine rTfiindfliiiligkcit de-; Geitlen an, welche 
erzeuge und nufnchiiie. bilde und nadibüde, miA in ilircn Ivr- 
zeugiiissejL Gegeu.'iland der ßeoi)ne(itiing und Unlerücheidune 
werde. In ihr wird der Ursprung der Kategorien liegen und 
die UnteraobeidoDg sie nur für das Benuastsein m Tage fSr- 
dem. Wo es «icb, wie tu der LogSk. nnd HetaphTBifc, um den 
ohjektiven Qrnnd nnd Werth der KategoHeo huidell, tritt die 
IJnteracheidung no&wendig «uUck. 

Ans Aar Beobachtung der nrepcttoelidien und dnrchgebeiw 
den That erheben sich die tusprUnglicbeD und dorcbgehenden, 

' .Sil' ijjt vonUlrlcl nun dgentlidieii Dripnuig gemaobt Hermann 
1' 1 ]' i <: i Syaiem der Logik ISS!, vgl i. B. 8. SS ff. a. K f. Olauben und 
^Vi^M II, Speculotion und evuiCe Wiuenacbnft. Compendhun der Lo- 
gik mv. S. tS-C S. 48 E' 
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Begriffe. Daher ist ea ein SEssverafitndnits, wenn man eiswi^ 

ea «erdo mit der Bewegung als Qaelle de» Kategorien die All- 
gemeiugiiliigkeit dereellicD nicht erklärt, und zwar wril die Bo- 
tvegung empirittcli Hiifgeunmtnci) üei. Die Grundbegriffe, wehshq 
die nothweadigen Gebilde und Verh&Uniaae der Bewegung; aua- 
drUciett, aind darum allgenieiD und nothwendig, wäl sie am 
einer That etanunen, weldie in allem Denken dabei iat and 
ohne welche ea selbst keb em^risclits An&ehmen giebt. 
Wenn sie aus der reinen Anschauung entspringen, hi> durch- 
dringen sie doch die ganze Erfahrung; denn äag a priori ist 
nur, was es ist, indem es sich ausser üich bewährt uuil offen- 
bare. Diese l-^inlicit der Elemente ist bereits uuchgewieseu. 
Daher werden nehun der Ableitung aus der reinen Bewegung 
auch eiujjiriKL-lie ßeobaclituugeu als Belege stehen. 

Im Vorangehenden sind die mathemattsohe Wissenschaft 
und die materielle £r&fanmg in den Frinüpieo untersucht ^ 
echlosaen üoh böde durch die Bewegvog auf Jene bildet ihre 
GegenstSode aus der Conabnic&in, diese ist duroh «Ueadbe Be- 
weguiig ^ugiinglirh. Die Eategorien, die aus der Bewegung 
etitätehcii, ticDVn iLiliur zunächst nur diese Gebiete) aber wir 
hüben ein Ki^lLi, diu iiiulhematischen und physUudischen Grund- 
begii^e, itiwieferu sie in der Bewegung wutzelu, in eins eu 
fiueen. 

4. Verseli«n wir uns nmaehst in den ersten ijifaag und 
In die allgemeinsten Verhältnisse. Die Bewegung ist eine 
schUpferiscbe That. Sic erzeugt uoinittelhar Raum und Ztät, 
Figur und Zahl. Wir lialtcn (lies fusl und üljersehcn hier die 
einzelneu ZUgc, die dabei, wie wir Keitrlcn, die Bewegung thut. 
Diese BeziehuHj; der er^i^ugeudcn Thiilit;kcit der eraeugten 
Grüsse ergipbt das Verlültni«« lier iviikL'iideii l)i>iU'lie (der 
musa pjßcipiist. 

Die Bewegung gestaltet, und in der Gestaltung zeigt sich 
die CausaliUU. Die eine Bichtung nimmt die andere in sich 
auf. Das QeitiJtete vermag durch die Bewegung in nene Be- 
lUge dnsntreten. Z, B. der Erda rollt auf einer Ebene fort 
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und ieder Fnnkt Am KnAeeB t»escliretl)t eine Cfkloide. Die 

Erzeusnine aer z.ani uorenzin; sich, una aureu nie eatBDrecheii>- 
den Glieder einer ariIhmeliselieE und seome tri gehen Beihe önt- 
Blum uiQ rjyswiii nur i.oKiU'umner. ii. k. w. 

Dass in der Geslnltung vcrscliicderie Momente nusamnieii- 



Gruodes umBetzen. I>ie Bewegung, da» All gemeinste, Ijat, weil 
sie eme Tbai una nidii ^ testes Ding at, die HogUcUkelt in 
Biob .selbst och lu bemmdm una «is dem .A1»tmkteBten con- 

crec 20 weraen imd uencrete» za eneusen. Ant dem mathe- 

malischen Gebiete löst das aliKemeine Princip seihst das ftite 



heltist. lu dciiiHclbeii MiisM! alior, als die weile freie Bewegung 
Hicn III SICH iieHiiininrn K.ann, enieiii nie tium.LinmimrKeii iica 
Veiten Begriffes der uimsajitiit. 

Aas aer i'.mpine sTaunnt ate vursteiiune der Materie; wie 
ftber der einonncenue iicKriff eenuiiiiet isi, inr Wesen in die 

Bcuci:imä iiiij^uJ-UL^ULj , ftu v^iumucL r?itii um ucr IstiirTeit Tlie 

mii uer ejasiiseiien .iiatene «le BeweguiiK mm erzeugt, wi e» 
aas aiarre ireioenn imer naa piaciigieoisrc m 9icn verscDiebend. 
neue p:rs(heimin?en. Die sinnlichen Energien der Materie sind 



lueijt iiienr rem. aucr es ist wcse&iiicn Qie Uewegung. welMie 
tis Tiggenn der abstrakten OonsalitU -erscheiQt. 

Die wirkende Ünoehe (mua ^fßahat} entreokt sieh hiei^ 
naeh so weit, als die Bewegung. Wen die Bewegung allem 
Denken mm Urunde liegt, ist die fJnnBalitat nothwcndig fllr 
dos DcuKen gcsetci; una weu wieder die iiewegunü'. nur »n- 
ders und anders gerichtet und gestaltet, aller Entsteimnf.' und 
aller ThBtiekeit d^ Ijeins /,uiii Grunde lieLt. f^n lAU. r1aK!<plbp. 
fnr doe DP 

soeben der Natur im ueL'i'iniit/. üi^.-. im urL'ainsi'hrn iifnurin^- 
lenden Zweckes zur AiiicmDe mamt. iiet.iutiL't mit icHietn h'nrt. 
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Bchritte die Bewegaog in ihrer Teioli«ti and dooli gesetranllulgeii 

Uannigfaltigkeit ah (las Wesen der Caaealität, indem eie bald 
die bindende Bewegtiiig der Attraktion bald die Wcllcnschwin- 
gungcn und diese wiederum bald lungiludinol bald trannTersal, 
und Ulmliclie Vorige Züc Erklärung der grOsuleu Potenzen 
der Nntur nufruft. Schwieriger mttelile es scheinen, im Leben 
der Seele die wirkende Ursache an die Bewegung zu knllpl'en. 
Wenn indessen die Bewegung, wie wir saben, den ersten Onmd 
d«r VorateUungeu Hldet, bo ist ihr echon von diesar'Säte~^ 
grassea Bdcfa zagewiesen. IMe Zustande der Seele 
au elfumder entwiekeln, epinnen riofa iii einander hbwtii,' Süd 
es-Uoft doieh ein stetiger Faden bin. Nur durch die fie- 
iragang der Sinne werden die XuBseren Mndrilekc. die in die 
SMtmiBBngen angreifen, aufgenommen md nur durch im eiii- 
Uldende Bewegung der Imagination angeeignet. Die OausuUtät 
ist auch da nur durch die Bewegung denkbar, die sich durch - 
die SedeuEUstände liindurch fortsetzt. 

Wollten ivir es gnm im Allgemeinen iaaseu, indem wir, 
um die bezeichnelcn llindeutuugen der EM'ahnmg uobekOmmert, 
nur die Vorstellung zergliedeileu: so wOide dssselbe hervor- 
springen. Wo sich die UrHAi-he in Wiriinng Übersetzt, da int 
dies lIolieröetKcn Hewej;uii^'. ' 

Wir untcredicideii in (ii.T CilusiililiiI IJrsaclif und Wirkung, 
und um der ii^liiwejiilijrfii lle/.ieliimf,- willi^n, die beide verkeil 
tet, wird die CauRalitÜt unter die lielation geBtelll. Et ist ge- 
zeigt worden, wie sich — im Denken nnd Sein — .uis der 
Bawegimg Produkte «beetzeu. Diese werden ah Wtkung des 
Torangehenden Verlaufes bestimmt Wu in der Entwickdung 
vorwärts geschah, soll rückwärts' gefunden werden. Ans der 
Bewe^iuiig' verBlelen wir allein, wie etwas als Wirkung kann 
herau«gelH>lit'u und gleichsam »bgelüst werden. Die Wirkung 
ist nur eine (iHgcliHilciie Bewegung, ein ftlr «oh betrauhteles 



' bei AriBtuicLee der buiefohDonile Auadmob der wirken- 

den UrsBcbe IS Stir i x/nisic. 
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KneugniBB m dem Flue« der Encheinangen. Wenn wir dl« 
Uraftche zu der Ereeheiiinng sucben, gebeu wir dies featge- 
faalteoe Dasein nur der Bewegung zurück, die es lienur- 
bnuihte. 

Ursache und Wirkiuig sind rein relative Bc^;ri9e, Die \Jt- 
»ache i6f nur Ursache, inwietern sie aicb ra dii? TiVirkiiri^ er- 
giesst: die Wirkung ist nur Wirkimg, inwiefern ^le (he LiMii lie 
darstellt Ursache und Wirkung entsprechcu sich völlig und 
mud daher t«d dieser Sdl« gleiefa, wenn nuui darauf den 
QrOBsenbegnff nbertragen. will. Wenn xaaa sagt, du» eine 
kleine Ursache eine grosse Wirkung habe, so mag daqenige, 
-was als UrsRchc nuf^cfas^t wird, extensiv und m anderem Be- 
irath t kicüi hci^si;ii ; als 1 ts:tehe. die immer nur in der Wiiv 
kuiig ihr Musn hiibi'ii kaiiii, ml sie gross, weil die Wirkung 
gross laL Ursaehe und Wirkung messen sich gegenseitig- 

GewQhnhcb geht d^ei noch ein anderer Fehler vor. Um 
vareiDsflIt die ürsaohe, währ«id sie, wo sie etwas Hsnes er- 
zeugt, nie in der Einheit erschaut. Wir untersucheu dies an 
dicKcni Orte nicht weiter, da es uns hier nur auf den Ursprung 
lind Werth <ipr kalegiiric der CauBalililt iinkouimt. 

1 Hltr die iiii;;ebijri^in!n Ideeu oder iinltr die apnunschen 
\ p<t I 1 KiiH lu I i h iti icl dl ( III'. Ii ti^esetz 
(,t7dlt I 1 t iT( rii I i K 1 t i r kr m den 

Kiemlitli (;eiiicmeii Aiitdiiick iiiillusl. das» jciii:» Jliuf; eeme Ur- 
KHche habe, ist dauiit etwa« bigenlltUmlicbcs ausgesagt? Wie 
daS' irDug Uberhaupt" weoig Sinn bat, so die Ursache Qbei^ 
haapt Eine Hnwelsung, die in die Natur des Dmges hfaein- 
tnebe, hegt nicht dann. Was als ein Ding Siirt ist, soll mcht 
fix und fertig belassen werden. Eh ist daher nur der Sieg der 
Bewegung, der in dcra «. (.iiin^üiialrfiiüscli; einen Ausdruck 
seiner alaeht schafft. Der {ilützhiihe ^prmi^' [nuch mit der Be- 
wegung bezeichnen wir die abgesehnitteue bleligkeit. die ver- 
neinte Beivct'iuigi ist dem Denken ein Ungedanke. Das Cau- 
snlitUtRgei^etz drilcia nichts anderes aas, als diese Conlmuitat 
der Eutwickctimg. Will man es apriortseh fassen, so fasst 
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man aann die Bewegung, die Denken und sein mk sinander 



ersteB ErfiM^ennss z,üBammeoiaag m. steht uua fiUlt mit der 
OMualiHt. idteptikeT. wie Algaiei usd Obimu. fochten den 

»chiUBB an: veti aoe. eroo vropier hoc. Das oumgo Merkmal, 

das Ursaclie und Wirkung vcrkHUpfe, die Zeilfdge, reiche nicht 



holunp ctitsiiruiifen. \\"eil üftur dieselben Ereignisse auf einan- 
aer loiecn. erwaiic man sie wieuer una eeue voreilig in oieser 
Wiederholung die Külh»'cti<liekcit der Causaiittlt votaua. Kant 
endliGo snncfli uio v^iiusaiiiai uen rirscheinungen m der Zeit als 
oiuoiuigoixu,uieiiir uiouiogouiiiiiuuunaaoiui WDUouiuoiitgfiite. 

Offenbar verwickelt man sich in diese und ^hnUehe Schwie- 
rigkeiten, well man die durchgehende stetige Bewegung nicht 
als das Erste setzt. M.m geht von der Zerstückelung der Dinge 
aus; man hlilt Eluzulncs als Wirkung tlir hich fci^t; und c^ 
scheint nun, al« mllsste erst diircli ein tVeiiiiies Ocsel/, das nicht 
das Qeaelz der Dinge iKt, eine VerkuUiifiing gesucht werden. 

Die bloss emjuriecba Betrachtung, in die. Vielheit der £r- 
seheinoDgen mitten hineingestellt, fUlt notiiwradig in diese 
Bedenken. Wenn indessen die Bewegung, wie wir nach deu 
gefdbrten Untcrsuciiungeo Toraussotzen mllssen, der Uniprung 
und die erste Tliat der Dinge ist, na ist daniit die Ciiusalitüt in 
dem Masse diis Wesen der Dinge, al« sie aus derfiellien Be- 
wegung Wesen des Denkens ist. Die Bewegung, uothwciidig, 
weil sie ursprünglich ist, giebt der Ciuis^ililiit eine andere 
Grundlage, ah xnfilllige Witderhulung. Weuu die Ileiveguu«- 
in der Bedeutung anerkannt wird, wie sie ist nachgeivieseu 
norden, so diingt die Gansalitat, von der Bewegung getrogen, 
darah die HlUle der Enwhaiiinng in das IHng an täsii. Der 
Sditoaa patt koe, .aiyo propter hofi, btdbt allerdingi ewei- 
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felhkft Die' Caiiaafitat besagt mdeseen aar ex hoc, ergo potl 
hof. Die tlnikcliniD^ ist ao unni^htig. als ob man nach einem 
Iieis))itl den AriBldteles den balz: |oiier Fieberkranke wird 
lieiss. in rten Safr, iinitlrohen wollte: letler TTei^se wird fieber- 
krnnk. DePsüniiiii'Ciichli't kmiii die /(iitriestimniniiK. wenn es 
«lell im Fiii/ I i 1 I 1 it 1 I 1 pin 

leitenden Keiiii/.i Eclii E, -vm. 

Kant' Insst iliu (. iiiisalitul als die )wf;el tllr die öueccssion 
in den EracheroungeD und begmudet eie durdi die Äppreben- 
rion der EinbUdniigäiraft, m wäoher bei der MBnnjgMbgkett 
einer gegebenen Eraohelnung die Ordnung der Zeitfolge nicht 
willkürlich, aondern Iwstimmt sei. Diese biiecession sei derf-e- 
Rtiilt in der verknüpfenden Lmbildongskraft durch die hrscliei- 
nung gebnnden. dn«s Hie niclit beliebig ungekelirt ivoiden k^nnc. 
worAus »ich das ßesetz der VerknUpfimg naeli ijrHnclie und 
■Wirkung ergebe. Indesrai die Bogels me dns Eine nach dem 
Andern fblgt, euHiMt noch ni&ht die ErklSning. dtiss Eins aua 
dem Andern folgt -&i der Zahlenreihe fiilgt z. B. 10 auf 0, 
aber nicht ans », nicht am 9 allein; denn um 10 zu erzeugen, 
tritt noch I als Plus hinao. Ee komint dabei auf dt» Znsam- 
menwirkoo verschiodener Momente an, weloliea sich immer in 
der Caiisaliüit findet. 

1)10 rinm-i<ii-iii eililiil ;,uvii- mcht den Begriff der Cansa- 
hlat; aus der eiv.eii^eiHkn lipwegnng I8t nur dio Zeit rIr ein 
einzelnes Moment tc^tgchaUon : als em Merkmal der Abstraktion 
bat es schon Leiwn eingeiiUdst Aber es widerspncbt aof der 
andern €eitB dem Onuidbegnir der Bewegung ebenso sehr, die 
Vmaoben zeitlos «u denken. In einer soloben Vorstellinig 
verflochligt die Abstraktion den Begriff zu omem flattern- 
den Seliatteti. und die Atifi'ii.iiiung hat keine Gestalt mehr 

Inrlefsen durten nir die entgegen picsetxten Auffassungen 

"Werke nncli Eosenknini AiiBgaljB II. 8. 162 ff. 9. HO f. 
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nickt OberBebsD. Wir finden sie insbesondere bei Jaeobi' und 

Hcrbart.' 

Jiitobi schreibt nn einer Weile: „Üii die reelle Wir- 
kung mit iiirer vol Utündigeii reellen Urwielie augleicii, 
. und allein der Vorstellung nach von iUr veracliieden ist: so mues 
PolKe und Dauer nacb der Wabrbeit nnr eine icewime Art 
nnd Weise sein, ans ManmgralUge im Uitendliobeu «Eiaoobanen." 

Herbart sagt am a. 0.: ..Die Ursaeben smd keine Ee- 
gciu «er /leiiioige. Denn geseixi. die n eseii tteien ziisammeu . 
Ml IUI iiieriuiL uiiiie neu iniiiiieDteu /leiivdriaiii uiirji Moriini: itiiii 



bart bervor. jicobis BegnfT hat damit eimge AelioUobkeu. 

Die reale Ursaebe ist erst da roiisiBadig. wo bis wie 
im Berühniogfipiiiikie unmitteibttr in die Wirkung tibergeht 
Be gl ff k 
de« Contiüuuiii mif. >m. ^k'k-iisi.i,i La-^iidiu uud Wirkung eins 
ist. Aber Jucobi ^iulil luir auf ■i-.i^ LL/Ie Kmh und die äun- 
serste Grenze aer UiiusaJititt uua envutrt uiojjI. dass aich 
gerade in dem Senthrungapniikie. in weicüem sich die voii- 
BtKudige Urssebe Sussert. die vorongeueuoen Momente eusain- 
mendriogeo. Der hoch berabiEdiende atein sprengt einen 
andern. Erst im Punkte des Auftreffbns ist die CansaiitU voU- 
Bläudig una &TBt waiire Causaiiuu. ursaobe nnd Wirkung Biud 
(Ul piüiaiicn eiiiB. Aoer (iiese iiorutirong ist muht leitiog. und 
im ZusammctiBdilagen liegt nur darum die (Jeivalt der Ursnebe, 
weil HidL geniile ilureh ili^u fiuLiieu Verlauf de^ Fiüks die lic- 
web-iing beseljleiiiiif;!. Irilt dwl] die iurUtkfresiiliubene lie- 

uuuiuuj; iier i'iiigu in uor uaueaiiiui uervur. jueutii uillugt zwar 

' Jkoabi Briefe Vtm fie Lehre de« Spinoza 8. 17 erste Amg-, und 
Idmaanina und BMlinau 8. I9e Ib dm WeAin. 

' Heibait UMqihjiik |. m Bartenslela S. UL 
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den Begriff des VolUtSudigen, aller denkt dabd nnr an 
<Ub finde und vergint vielmebr An&og und Hille, olme mlDhe 
äa ganiw Begriff snßitSrte. Heriwrt legt alles in das ZuBam- 

mcn; aber es nUrde hier zn wiederholen eeia, was ohen |S. 135 IT.)' 
gezeigt it^i, äasR os kciu ZutiaiiiineD ohne liie vorangehende Be~ 
\\<.-i;mt: iiikI iH'stiiiitiK'iidt^ Kiiliiuii^- (deljt. Mit;; uiuu von die- 
sen iiuiliwtiidi^-cii lk;iiin!;uii^'(j]i wfi,-si:lieu, cic siiiti dcunuch im 
Zusammen dtis eigentlich Wirkende. Sa dringt auch in diese 
Anneht einer leitlosen Catisalitttt die Zeit wiederum ein. 

Eun, in der Bewegung liegt die Zeit, und daber Hegt ile 
anoh in der bewegenden wirkenden Ursache. 

Wir haben vcrHucht zu zeigen, ürm in der erzeugenden 
Bewegung dos Wosen der wirkenden Ureiitlie liejit. Aber mit 
dem Melapliysischen , ilar' iin« (las UrsjirUiiglielie im Sein dar- 
Blclll, sieht die iisvc-li.iluKit-i'ho Knlwickclung, die an das an- 
knil]ill, ivas uu'^ ih* Li?te i-!, iiitbl seilen in einem Gegen- 
sätze. In cliesi-r IV'/.ii iiEiii!,' liriiiiTkeii wir Fulgcudee. 

Trotz niler äke])^!.'« vertrauen wir der Cuumlilät, auch ehe 
wir uns in den Qedonkea des stetigen allgemeincD Zusatumen- 
hangs versetet haben. Denn wir sind selbst cansal, tbeoredsoh 
in der bildenden und nn eh bildenden Ilewegung, (echniscli auf 
dem gSUEen Gebiete der F.rl'iibrune iiiiil efliiseb, indem wir wol- 
len. Wir veraiuU;riL. wir i.'i7A'iif:<'n und laescn uns ilurin als 
die Ursache, die lilllitt i.-l als die Wirkung. 

Umgekehrt bildet sieb der umgekehrte Salz; alle Veriin- 
derimg bat eine Urtache. Wir geben dabei von dem Oesete 
der TrBghdt aus, nach welebem «n und für sieb alles -äch 
gleich bleibt. Wir fussen auf feston Boden, wir finden uns 
am Bleibenden Eureeht, wir fUhlen tu» ab dieaelbigeu; und in- 
sofern ist das Gesetz der Trlgbeit ein Erstes in Bezug auf ans. 
Wo daher das Iilondsehe dnrehbreehen ist und eine Verände- 
rung erscheint, bchlicBsen wir anf eine Ursache, die hinzutrat 

Die Berechtigung dieses psychobgiaehen Vorganges gebt 
zuletzt in die erzeugende Bewegung zurUek, deren Allgemein- 
heit wir DBchzuweisen Buchten. 
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s>. WiT fflnuen lu uer Beweguog die Eaiesone uer wirken- 
den Uraaclie (d«r cnuta rfßeienti. WentI wir nun durch die Bo~ 
wegun?. consiniktfr im Gemt«, Tilumhoh an den Dingen, die 
Form tiarvor^lieii safieii. wenn wtr ferner die Materie. ~an wel- 

fiie Ulli (IIP Miini: huiden. nur diircli die Bewpiriiiur rersianden: 
Ml -d'M 1- "im iiiiii .11 ateno in AbhllngigkeiT vi>ii mit wirkni- 
HL'ii i.rn.niui. MC iiiueen daiier. jdrgemem tiinipsi. jviiii'L'iinou 
hciNBcn: denn sie sinu icczie Getiichtspimkte: nucr sie ^ind doi^h 
nifiit als Unacne. als Art neben Art, der urirkenden Brnaohe 
beizoordDen. Jfiut Uiat es frülier: und wollte man nnt Armto- 
toics die Cniisniitai in dicsoni weiten Sinne nehmen, so ererbe 

Pn n (i o 
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bGwegung und wird su einem ruhenden Enseugnisi. Was dazt 
mitwirke iHt oben bezeichnet worden. Ein solches in sich ab- 

jrraiMiinBBenos Ganze — ideai oder real geftwsi — mt ein 
rfinEr. ivir iiciiiion i'n im GeL-onpnri se^cn dns. wns es um- 

n 

gung nhfreitü'i- Die ratuaUohe Orliase. die wir innerlich cnt- 
werien nnd im Aeussern wlederfbiden. weiJ die Bewegung, aer 
Ursiirung iiorecjiien. das Wesen der Hstur ist. liefert das Bild 
des im Ranme bohBrrenden Dmeön. 

Was hier Ding genannt wurde. heis«t gemeinlgUcb Snb- 
stftnK. Dieser Srame, der in seinem gneebimihen Drsprung das 
8ein gegen das Werden* und in seiner lateinischen Ableitung' 
das Beharrende gegen den Wedisel bezeichnet, ontspnobt den' 



' äaotMMia Uli tue LUDeTBcinuig att tmtuieuwMn «Mia. 
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bBtctiriebeDen BegrilTe volli;;. bat aber achoii Mh eine Zwei- 
deuti(;keit ;«iff,'eiuiinini-ii. imii-rii er vm dmii liBlinrrendtn Wesen 
des lio^ril'l'fl, der ^\i:h in ilrjn hlcihuiidi;!! liiiii^o kimd giclit, 
ebeuliilU s,'(!LniLR4Lt \^h-± Doch \i\iuy^t buidt^ zii>ii»jmeii. 

Iii der öubstiiiii'. denkcu wie den begriff des Salbstiüidi- 
geit, diuf, wm In Hicli und niebt in eiaeai Änd^ni gegründet 
iet' Auf dem gaiaea Gebiete des Endlichen Iwt ein «olcher 
im strengen äinn niigende Statt Denn in der Wechselwirku^ 
dar IHnge ist Jedes durch alle bedingt, jedea aus auderen; 
keines ata wii gtäKtKa. Süll er im Endliclieu Aun^dung ha- 
ben, 80 kann er aar relativ und verglGiclmngs weise gellen. Die 
Dinge sind nur so neit etwa' in sii'li und uur ho weit fllr ijiclii 
ah sie, gentbiedeu in. üiium, in tiiiejn eigenÜiUiidirUen ISil- 
duDgBgesetn Dir Wesen haben iiiid criiaUeii. IViu das iiu Ma- 
thematischeD gescbcbe, ist oben {;exeigt wDrdeu. Uort stammt 
das eigentlillBilielio Büilungsgesetn aus d^r That des entwet- 
fendsD Geistes; in den empiiisoben Singen kflndigt es.eieb,' 
irenn aneh veriiorgen, in der Ersclieiuung ui; es wird darin 
vorausgeselzl uud geuucbt. f?o bttngt das ßeeht, die Dinge alq 
Substanz lu lavbeii, in^ li:tKteii Oriinde vuit dem ab, wurin sie 
sie selbst sind. 

Die Spradic iLiiiuul in der iiildung der öubstaotiva, die 
grauiiiiaÜBcb dan rniildki df-r rüusaliiat bezeichnen, einen ähn- 
liubeu Uang. Sir li iii i .ii; difii Verben ab, und die Bewe- 
gung der Zeitivürtci', die in dcu riiibstai^ven Sur Buke kommt, 
bleibt Urnen eingeboren. 

Es ist eine slte Änschamu^,' da We^en der SnbstMiK ia 
der Einigung von Materie und Borm zu aehep und sie ans b^ 
{\tn gleichsam zusitDiraenzusetMi. So Veit diese sdiüdaidQ 
und zusammenrU(;cJidc Betraditangbeieabtigtist — «bust sptella 
siL- iji der viel behauilellen Frage, was das individuicenda fria> 

' Vgl Elcmtnta logic. AriiM. SQ f. II. 
' quod in se est el per le eondpitwr. Splnois. 
■ AriitDleles von iler Seela XL I. p. 412 a IS. Hetapli;«. VnL t; 
p. luu alS; 
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cip Boi, ob jrnteric, ob- Form, eine grosse Ttolle — liegen fUr 
aie im Voran geben den die ErklüniiijäsgrUjide; uiiii wenn (nan 
Bich begnflgte, die Substan/ mir \m dioücr iiuKnerlii lii^n l^eite 
anzuseben, käme mnn dooh wieder, wit iiDtb elieii (^rhcl)lc, ihirth 
Materie und Form xu der Quelle der Bewegung xurllck. Analog 
Wörden vrir dann auch m dea mathematisohen QebildeD, volobe 
-ffh' mh ibreto aebarf angge^i^gten Bildni^figtsalE k^owwegB 
HOT met^boriaeh Substanzen (Diqse] numten, Uoteii«' und 
Form ivicderfinden, in den jElgoran GtOste und das Geeste der 
Gestaltung« worin das Quantum dem Stoff und (Im Quäle der 
Fonii cnlHpriicbe, und in den Zahlen Shnlieb Anzahl und Gio- 
beit der Anzahl. 

So ist bier nach swei Seiten gezeigt worden, wie aus der 
Bewegung — als das Erzeugnias derselbon — der Kegriff der 
Snbstanz (Ur Denken und nolbvendig entsteht Itai Ver- 
hlSniw m den Ac^enxen Sagt schon darin und wird ^ah 
bald i^er ergeben. 

• 7. Die Erzeugi^BBe der Bewegung dnd fiaam und Zeit, 
Rgnr und ZaU. Die extensive und intensive, die contimiirli- 
ohe und diecrete GrBBse sind bereits :ibgeleilet worden. Mit 
der Anschaunng deraelbeu sieben vir \n iler Quantillit. 

Die Kategorie der Quantität bat blemacb eines weitem 
Dmliuig, ala ihr nameallich Kant Eumiaet. Ans der Fuoktion 
der allgemdoen, besondem nnd dsiehken TJrdi^e aatWirft er 
die Allheit, Vielheit und Einheit als die Oeeichtiqiunkte der 
Quantität. F.g ist darin die Quantität offenbar nur imf die Zahl 
bezogen. Einheit und Vieibeit und Allbfit «erden j.-ozühit. 
Dabei ergiebt sieb indesBen eine .Subwierigkeit, Die Alllieit 
kann nie durch die IjId^ük Zahl gcliuKlun werden. Es ivirkt 
Tielmcbr ein anderer Hogrift' mit, der Uber die Quantität liin- 
autgeht. In der AIDicit Rcblicsucn wir ein tiiinzus ab, und 
ohne ein solebes begrenzendes umfasaeudeB Ganze haben wir 
nur eine fortlaufende Vielheit Die Quantität, nch naeh aus- 
sen ar^egaemd, tAgt keinen Qrund in aiab, der eön ^iss setste. 
Die AUgemdaheit hat daher ihre Borgschaft mir in- dem be- 
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atimmenden Begriff. Es ist ein dnefae AafTaMting, die Allheit 

ann der Vielheit ^leraiifsuinmiren zu wollen. 7m Jedem Addi' 
tionEexeuipcl gchüi-t ein iibschli essend er Strich. Dieser fehlt 
innerh.ilb der Qu.inlitUt; und nur ein hHlirrer Hedunke hnnn 
ein Recht dmsu gelten. Die Allheit hesteht nur duri'h eine 
oBiBpiiinieiide Einheit, und diese wird diin'li ilen IkrrHfT alldn 
TOlhogen. 

Die QauitilSt kleidet fich nnf dem Geliictc der tiiiumgn'iixac 
md der Zahl in die mtn&ig&ltigateii Foimen. Die HOgUch- 
itU diesee Reiehäunno ist oben eiOrtert Dia QoanHtlU ist so 
wenig auf Einheit und Vielheit hesefarSnlct, da^t» Jeder mnthe- 
matische Itegriff wie ebo apriorische Kategorie bctrnrhlet «er- 
den kann. 

8. Die eraeugende Bewegung ist in dem cr/en^'tc!! ]y\)i'^f 
xar Ruhe gekommen. Das nngebaltene Produkt <ier l.Viii.'ialitüt 
ist die SnbstffiU!. Aber wir mOgen xatB das aus der fortrcis- 
senden Bewegung ausgasddedene Enengnisg nie hcharrend luid 
selbständig denken, ist darum an dem Dinge alle Bewei^nng 
erloschen? 

Die Ft^ur und Zahl, iiiwierorn Eie bcBtiniinte sind, Kind 
durcli eine testiniinte Weise der bildenden liewegunp },-est.iUet 
worden. Dm< mfttoricllc Ding wird nnf iiliiilirlio \V(jis(: diirdi 
eine Bewcfrung, sei es von nn^^^cn inlcr innen, i-i^fiinnl. Figur, 
Zahl und Ding beharren in lÜLMer Guatnil. W ie t^'ii: sirh selbst 
so erhallen, so nQthigen sie die Auftassung, sie (geistig auf diese 
Welse wiederaneizeugen. Beides gesohieht durch die Bewe- 
gung, es rad dmcb eine Avsglddiimg von Amieheii tinl 
Abetosaen, sei'es ideal durch die nachbildende und feadial- 
tende Anschauung. Die Zahl kann in Vorbindungen eingeben. 
IHe Pigm kann in eine neue Bewegung gesetzt «erden und 
in diesem Vorgänge, z. B. rolirend, rollend, neue Linien und 
guren hervorbringen. Aohnliobe VerhUltnisse begegnen uns in 
der Erfahrung. Das Ding wird Quelle eigener Bewegungen, wie 
2. B. wenn es mit seiner OberflHcho die Wellen der Farben 
erregt oder zitternd den Schall erzeugt oder sich dehnend die 
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Wsrme ausatrOmt f^issen wir die bezeidutetoD Paukte in 

Einen Blick Kusajumen, so linbeii wir iluwegunifen Tor una, 
die an liii! Vdi'sttllmi^ iks iJiii^i;^ p'biiiiileii siud. Eiue sulelie 

Es wurde tiicr von innen heniu» eiu Moment bezeiobnet» 
du einen eigonea Bt^riff begrOiidet, da es allenlhalben wieder- 
kehren miiM. Der Name dafür bildet täeh umgekehrt. Oi» 
EiadrBckc stttimen auf den Geist dn. ZunSohBt befreit er äcfa, 
indem, er i^icli iii sie findet, und er ändet ijicb, indem er sie 
ordnet. So Htclluu hii^li nuoli einer dunkclu Aelinliclikeit die 
verscbiedenateu VerliilttniKse unter die Qualität. Wenn ei» 
auB der bunteu Vielheit auf die darcligehende Einheil, wi» 
auf den einfachsten Aiudruok, zmttokgefllhrt werden; u wird 
in Ihne» allen die VorBtellOng. der Geetdlung und Enteagang 
znHiiminenfMlen. 

Der Spraebgebraucb ba^mt sich meistens au deia G^en- 
ulK. In dem Tisliegenden Falte ist der Saue selbst aus ti- 
nem imsohMiungsIoBen FUnrort gebildet und giebt e^mtdogisoh 
keinen Bali Daher nird die Qualität meisteoe nur im Unteiv 
■Dhieds der QaantiOU ani^asst Von den licstimninngeD, die 
in dem Dinge uelbst liegen und nicht in du blosses Veriiillt- 
nies zu andern aufgehen, wirft man der QualitUt zu, was man 
Ton der Quantität ausschliessen muss. i)a die Quantität der 
Anschauung offener daliegt, so ;yird sie indirekt zum Haso- 
Btube der Qualität Was sieh der QnnntiLitt nicht fügt, wird ab 
qu^tativ auHgesprochen, und der positire Inhalt des Begiifi 
wild selten dentlieb gedaeM. Das Qualitative ist mathematisoh 
in den quantitBlives Figuren und Zahlen das Gesetz der Er- 
zeugung und Gestahong. ' 

Wenn physiseh die Eigenschaft in dem Kilrpcr vorgestellt 
wird, so ruht sie mcht, nie ein todt cingcfttgtes Merkmal, son- 
dern schliesst immer eine Sichtung zu einer Thttligkeit, also 
das Prine^i der Bewegung in dcli. Logiaeii vnrd die fi^ah- 
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ung und Verneinung unter die Quaktttt gestdlt Wenn wfe- 
(las LogiEohe für «icti logireaiicii uad tn <iie mussu Vursiellung 
Selzen, eu acniii^rti die Bemhunir unu vcnicinuuir. lubendig ge- 
ducbt. eine rrL-raKfinUc Uder aDwciaende BeweiruDL- in sicli. 
Ist aber vieiiiitiiL- i.irasciie ein v^egciiiiiJU ues lieaieii. m 
WIM die Buiiiiiiiii:: <m- i lücimuiiuen uiia am icruemuiig uer 
auflicbenueii jii;\vu<;uii: enT>ii:-i;(.'ii<;u. uasa aie lut^sl:llc Quali- 
tät auf Beianuu}; unu t ernt.'Uiuiig uedehriLiiki vtixa. m eine 
groase WillkUr. deren Untache m dem Alwehiult vom Urthett 
ertieUen wiid. Dw QuahtU kau» liier in das etbisdie Gebi^ 
Bicht verfolgt werden. Würde es etatthaft sein, die Begriffe 
gm unu oOae auf BciabunK uuti VerneinuDt; zuruekzufUlireu : 
Bu lanuen sie m leueii losiscuen \ eriiiiuins^eii iugieicii iure 
Lnediguug. ha lai utui icauuii mtiii »u. oii; iie!;i;ii luiiBCiia 

der bioeu wirkenden Ursache unu dalier aueu tctiseiis iiee <^u- 
bietDB. das die Bewegung allem beherrecLi. Jiir Ursuruiig 
mrd sioh spttter fxngea. 

achon Arisiolelca' durobsaeht den weitiuuiigen »prach- 
gcbraucb ucs QuaiiTüiiven uuu weiss ihn uuf uen Grund 
zweier lieueuiuuKen xumukzuflilireu. Darnach uezetiMinet uas 
QuiUitalivc zuuiiedst und ursDrun^licii ucn LnteracbiCd des 

n L k r 

dea, dass e^ ein vi^i-tlls>;(;f^ Tliiuv ilio Gt'^tidnui- der Fi- 
guren unu diis uustii^ ui der t.rzeuL'iiiiL' der /.aiueii. Ziveiluiis 
suU das (juantniivd ucn Unierscbied uet Ucwegungeu und 
ThUi^eiteii bsKSichtieii. wohin die Beupiele sokwars weua^ 
kalt wann, gut bOse g^reo. Briida Begriffe fallen In des 
Begriff der dnreh das Gesetz gestalteten und gestalt^den 
l'hatigkeit zosanimen udU Kind, soiveit »ic iiurcii uie wirkende 
Ursiithe ueduigt werden, iii der vuinieuendeii Auieiiung eni- 
baltcii. 

Hegel greiii das acin. UaBcin una taräiohsein. und wie- 
derum uureh dns »ein uas reine aeiD. Nidite und Werden, 



sie VUL Baäe KattgoriM na dn BewegnD^. 

iareb dsi Dasein Etwtu, Anderes imd das Ändere des An- 
dern, durch da* FarAch^ein im Einn, das Viele und die 
Woohselbeiieliiuiji: iU:r Kciiulsirm uikI Altraklion unter die Quii- 
litlt Die lelütcii li<.'(;rill'i; (liejiuli-iuu und Attraktion} zeigen 
die Temuidtsi'li»!! der Qualität mit der Itewegung. Sonst 
widerspricht ex dum durch AnstAleies fetigeitelltai und bis 
dahin herrüchcnden Sprachgebrauch, BegriBb, wie das Sein, 
lijlchta. Werden, Etwas, als Qualitilf 7.u beseitdmen. Jedem 
Systeme hleiljl es unvervfehrt, fUr sieb die Wörter des Sprach- 
schatzes besonders zu stempeln; aber es iiiu»i, mu Vcnvirruti' 
gen zn Bt«ueni, die Willkür bemerkt iverden. 

Die Qu^itüt, der uniprUnaliclieu lieiicutunj; nach die an 
der Hubsljinz liaftemic Caus:iUtiit, ivird aui'li auf Thiifigkcilen 
Uberirngen, ho dass die umnitleUiare Itczlchiiiig /.ni äubutnnz 
EU verschwinden scheint. Es wird dann jedoch die Thatigf- 
keit, der eine Qualitttt Bugesaluieben wird, substantiell gesettt, 
d. b. als ein umfassendes und selbständiges Quiie. So mag 
man etwa von den Eigensebaften einer Methode, tod den Ei- 
genschaften des WoUcns etc. sprechen, Methode und Wollen 
sind Tliilti|ikoiten, nber bleibende, durchgehende und dadurch 
der Substanz analog. 

Die Qualität ist hiemacli I'riucip einer Bewegung. Viol- 
leicht wird die firaraniatifc, die das Adjektiv unter dem gemoin- 
GCliaDlicliea Namen des Nomen dem SubstiiDtiT zuiuordnea 
pflegt. Einsage thun und die QualiÜU ruhend denken wollen, 
wie die ruhende Substanz. Was an der VonteUung der Kafae 
richtig ist^ liegt In der AMdtung. Aber £e nenere Oramma^ 
tik, die nicht nebr naeh der blossen UeherehistimmuDg der 
Süssem Form den G^alt und die Verwandtschaft der Rede- 
thcile bestimmt, hat bereits das Ä^cktiv aus diesem unfrei- 
willigen Vorhände mit dem Substantiv gelüsl und nach Grün- 
den der fiedenttuig. und Bildung dem Verbum nuher gerllckt ' 
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Die Geschichte der Graiamatik mUgc iiidit onbemorkt laaMn^ 
Hafü sfhun Aristoteles das Sichtige aali, ' 

Ea ip( nachgewieaen worden, wie sich in der Entstehung 
der Dinge uod Begriffe eine nothivendige Stelle öffnet, die wir 
als Qualität beieichnen. Aber die Stelle selbst ist leer. Wir 
kSanen iramerbin aagen, iaea den.-IMiigeii die Eolegoirie der 
QaalilW ebgeboren >d, und ea ist Zmug des Dad^enf^ 
sondern der IMnge eigenes Becht, unter die' Bestimmung der 
Qualität zu fallen. Jedoch besagt die allgemeine Ableitung 
nichts weiter; sie fordert vielmehr eine nähere und 
gleht den Ort derselben an. Wie jedes Gemälde Ton, jeder 
Stil Farbe, jeder Chaiakter Physiognomie hat, so hat Überhaupt 
Jedes IMhg QoalUltt Aber die AIlg«ndDheit aller dieser Bs- 
griffe wuMt aaf eine bestiinmeade Ansobaming. - 

'9. Mit der. Qoantitst st«bt das Mass in oBcbster Ver- 
bindung. 

Die GrHsBeu stammen aus Einem Priniii)i, <li:r Hcwegiing, 
ond können i'ergliclicn wcrdun, iinvicfcrn nie durch den ge- 

sung selbst, inlensiv j^-diisHt, hL«<t voi>oliii'(iiMi(: Cr.iiic /u nnil 
zeigt diese in eiueiu ver-^cliiedeneii Veriiiiltuis^ vuii lidum und 
Zeit. Es kann die Bewegung, indem sie selbst eine TCrschie- 
dene Sülrice in aich unteraoheidet, mit sieh selbst veigliehen 
weiden; dann wird Grad, den sie in sich trägt, zum. Grunds 
gelegt, und die Vermehrung oder Vennindening^ niedenim, 
also «ine Gi^se, nach dieser ^hdt betttmmt. Die Baum-r 
grosse kamt dienso ndt der BuimgctlsBa TergUohen werden. 



' Wir beziahni uns In der Sehrift Aber den Aondmck des Urthefla 
(dt lnUrpretiaSB»a uamflniHdi aal die Stelle (e, 1), wo ea bdsat, dsu 
Bamen und ZdtnrOrter, ' veno idclita müte Müugeiettl werden, dem Ge- 
.draksn otuK \ein\)äKaas tud liamimg gleibhen, i. B. Uenseb. woi«.- 
In (Qeseai Safie entqjneht irei» {«■ Ist du KewühoGobe B^i^l dea Ki- 
]rit«lsi der Usnadi iaC väm) dem ZdCnoft; und anhon Ammonlaa be- 
metlrt xix dar Stelle, daai boob du Adjekdv, weQ ea du FtSdIkat Im 
SMtt bDda,^rur helHB. 
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die Zabl mit der Zahl. Wenn sich feraer <Ias Inteiimre in ciu 
E^ileubives kk'idel ah iu i-u'iue Wirkung: mi kann aucii un 
dem Extensiven diis liorvuibrinirnidt! liitCLisive erltaiiut luid 
nntcrscLieticii werden. Die exieupiveii^ KaumgrUsse, z. Ii. dtts 
grOKsere Quadrat, ^veist aut' eine grü^uere Beweguoe; liin, die 
ea couatruirte, die vollere Zahl- auf eine ialeiuirere Knift, 
tretehe di& gröss»e Msbm der Eine eenetait und »i äau XKk- 
beit zuHuuuieugefosBt bat Ea fulgt milbin aus der Benegmig, 
dem Ursprung aller GrUssen, die Meäsbark.eit 

Eü entstellt in dem Mim eine jieue Quantität, eine Zahl, 
die aicli aul' xivei Qiuinta ziigleicli bcziclit, auf die loeBaQDde 
Einheil und die d^mit gemeEKenc Gröeee. In Fraukreidt be- 
atimmt man z. ii., dasa ein Meter der tl),OOÜ,(KIOi^ Tlieil i1m 
nördlichen Meridianquadnuiten »ei. Meter und Meridian und 
hier die beiden Quanta, die mit einander rergli^en eins neue 
Quantität (die Zahl: der lO,000,OUOBte Theil) hervorbnnsen. 
Imviefem dieae Quantität des Masaea In dem gemesaeaen Qium- 
tom die in ilim liegenden Unterschiede hervorhebt und namant- 
licb, ivcnii man auf den Ursprung zurllckgclit, die erzeugende 
Bewejriiiig in iLiur Wirkung- ln;5lLiiJiiit, iliUckl liies Jlasa, ob- 
Voi nclbut Quuiitum, sihtm eine (iualil;iLi\ u Xutm- der Quajlla aOB. 

Eh braueilt uicbt gesofjt zu werden, da»s die Masseinhüt 
irillkurlieh ist, noch dsaa nüt dem Mass ein Verbältnis» 
entsteht 

Vfwa die Mesabai^ceit zuitächat und am reinsten ao dea 
nu^eioatiachen Grüsscn hervortritt, eo erhellt doch aus der Ab- 
leitang leicht, wie sie durch die Ueiveeunt; auch deu materiel- 
len Gestalten zukumuit Es ivird ebeuso AeuMserea an Aeusae- 
rem gemeaaen, z. B, die i.ünge des W eges an der ML'sskelte, 
wie Innerea aa Aeuseereiii, Ii, die Zeil ;ui dem dureli die 
Bewegung durchlaufeucu lluum, die Wanne der sieh aus- 
dehnenden Quecksilbenittule. Die Bewegtuig erzeugt darin allcut- 
halben die Möglichkeit eines Maasea. Seibat da noch, wo man 
die GrOsgenbeatimniung anf etfaiBobe ErBcheinuogen anwendet, 
erkennt nun diesen Grundbegriff. 'Wenn man Mekte oder 
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Energien des Willen» miset und die einen scliwilcher, die an- 
dern stärker nennt, so misst mnn sie an der treibenden Bewe- 
gang, (He darin wirM, nad diew wieder naeh dem urspffln^ 
liehen VerhiltnisB der rtlumlichon Bewe^ng. 

So ci^ebt sirh die MesBbarheit m« dem Princip. Die Er- 
l'itlirunfT leint uns indegsen mehr, ids diego von uiisKen kommende 
SlOglirlikeil. Den Dingen selhsl ist ein Mass eingeboren. Ilire 
Natur igt nn Gren7en der Quantität gobimdcn. Nur bei be- 
Mhnmtm Hassen oder »ur iunerhalb butimmtei Grenzen der 
Inten^n oder extenMcen GritsNe bewahren sie ihre MgenstAaf- 
ten. Die Beispiele der Cliemie, wo die Elemente in bestininite 
ZahlenverhältnisBo eingeben und gemdo dndurrh die Qualitäten 
Ijestimmen, sprechen dies deiitliuh nun. Du» M;)w der Tempe* 
latur heütimmt den Zustand dni Wiissets, den trfipfbar fllK«i- 
gen oder stajTen oder clasliechen. PliysÜv und (üiemie ncisen 
in dit'«ein inivolnicndeii M:!-'-' iler Dinge die ^eiicimc Hcmcliaft 
der ZaiiL 

Lüsst sich nun auf logischem Wcgn die NnthwendigkeiC 
dieser Thabnobe darünui? Wenn es uns in der Logik zui^hst 
damnf ankommt, die Erkemtbarfeeit m durebsehanen und da- 
durch die HOgUchlceit der Brihhnmg zu begründen : so ist die- 
ser Aufgabe GenUgo geschehen; denn es folgt die Mensbarbeit 
der GrüHRen aus der Grundnnsieht. Aber ivir verzi eh ten darauf, 
dies Gesell, dass die Qnalilllten nn Jjestinimfe QnanliUlteu ge- 
wiesen sind und in diesen ihr Mass haben, aus den allgemei- 
nen VerlitUtnissen der Bewegung abzuleiten, und llberlassen es 
TOi^flg der Ertahrung. In rielen Fällen hilngt die Einsicht 
in den Grund mit der Bewegung und den Zaiden der ßewe- 
goDgen eng-iEDsammen; & B. liegt der quslilaliTe Unterscbied 
der Tone in den larmoiiiHEien TnlilÜtidMen. Es milchte aber 
voreilig sein, dieses in' den Tetsohiedenaten Kreisen wiederbeli- 
r^nde Gesetz des Masses aas der abstrakten Bewegung entneh- 
men zu wollen. Ohne Zweifel ist sie ein mitivirkender Gnind. 
Die Aufgabe Ubersebrcitet indessen die logischen Eategorien. 
Wir Tcrmdgen nicht uns bei den wt^eilen Beweisen, dass die 
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QaantWt in die Qnalittt muBcldage, vi berotiigeD. Sa vmd 
dsEu meUtena der bekannte SoriteB der megariechen Sdinlo 
verwandt Ein Huifen hOrt nicht auf, Hfuifcn zu aein. wenn 
man ein Korn davon mramt, und auch nicbt, wenn man ein. 
zweites und drittes weghebt Aber fUlirt man mit der allmilh- 
licbcD Venuinderuiig fürt, so tritt ducb einmal ein Augenblick 
ein, wo der Haufen nicht mehr Haufen ist. Es bat aich in die- 
sem Falle, sogt man, durch die Quantität allein die Qualität 
Tei^udert Gewiss. Aber welche Qualität? Bat der Uaufeu eine 
andere als eben die Quantität? Hat er ausaer der Quantität noch 
ein anderea beatimmendea, daa Weaen seiner ^'utiir bildendes 
Merkmal? Keines. Folpilicii ruht eeiuc Quidiliit iu der Quiintitllt 
uud iu sulche» Fällen mi»^. «ie >-iv\i von selli-l vprslelil, die (Jiiü- 
lität mit der Qiiiiutiliit wa^ liscn und Hi'liwiiidi u, En ist ÜMwii aber 
keine Einaieht In die fälle gewonnen, wo »ich die Qualität 
Bof solehe quaiditative VeriüÜtnlsK) nli^t «urUokfllhten Usat. 
Wie passt z. B. eh) wloher Beweis anf das Wubbt, das bei 
bealinunten Graden der zunehmenden oder abnehmenden Tem- 
peratur iu einen <]un1italir vcrsubicdcnen Zustand Uberapringt? 
Eh ifll ebenso kUbii, aXs leer, wems mua, den uristoteliaehen 
Uu^riO' der Tugend bell nudelnd, ans dem megarischen Soritea-und 
niflit miw der eigeiitliUmlidien Naluf dos Ethischen erläutern ivill, 
duits i^iui^ XeiijLiii^', ncleho üifl dieaea Quantum Tugend ist, 
dieKL' Buätiiiiniuii^' M:Hi(;rr, t,obalii aio mit einem nnderu Quan- 
tum gesetzt iat und ein der Tugend qualitativ Entgegenge- 
setztes wird. Ist denn die Tugend ebi Haufen EOraw oder 
andi SOI' etwas AehnUehes? Freüieh hat AristoteloB etne oA- 
che logigeha Einsicht in die I^^ktik der OegensUae nicht 
gehabt Ihm liegen die eigentbflmlichen Frinräpien der 
Dinge mehr im Heisea, als solehe hoch dsmber echwebeade 
Betntohtnngen. 

Die Knolenliuie der UassrerhlÜliiiBBe,' anf welche dio 
neuere Logik so grosBBB Gewicht gelegt hnti kCnnen nir hia 
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dabin nni fBr «oe schOoe Beobachtung bnlten und mcbt fBr 

ein ReBuhat der diaiektiechen Ableitnog. Wenn bei Hegel 
ihi» MaHH als dos Dntte zur Qualität und Quantität bestimmt 
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ibt. Da triU sie aber so dUuu ui.d dllrr auf. das^ sicU kaum 
eine Vorstellung fassen lässt, wie einer solchen Qualität 
Qaantua ont^ reeben kfinue. Bei Uegel bilden die an ach 
ganz leerai Bestimmuagen der Veifinderang nnd des uneod- 
Uriien PHtgresses der Attraktifin und BepuIsioD. des Eins und 
Vielen die voUnten llesrift'c der Qualität. Wie kann die Quan- 
ti 1 1 Ul 1 t MI 1 k 

piinl Uber das Miisri i^^l t^elir nkh: aber der Reiclitlium gtebt 
im Widerspruch mit der Annuth der <,->! rangehen den und ihn 
TemieinUich erzeugenden Friucipien. Was der Dialektik oft 
begegnet, begegnet ihr auch Iiier, oie Kicht au« dem allge- 
meineu (Sprach geh rauche, wa» ihr selbst fehlt, und ergänzt sich 
durch Vo rausnah uie der Erfahrung. 

Wir besohrönken hiernach das Mass an diesem Orte aus- 
drücklich auf die Messbarkeii. Durch diese Kategorie öffnet 
sich die KlUglichkcit. auch das innere .Mas.s. ihis diu N;itur der 
Hinge hcsliiiinil. zuerkennen. Wenn numfiit^ieii l'bito dn^ Mass 
verhcrrlicLt. diesen (irundzug des bejlcnipclicn ^Vcseu?. wenn 
er uu Philehos alles Gute undfachitne dadurch outsteheu Ittssl, 
dasa aiob die Gren» in das UnbegrenBle, du Ibsa in daa 
MmiIom hmeinaenkt, wenn «c demgemau dmch das Mass der 
Wunne und ^te die fVnditbareo Ji^ireiEeilen, durob das Haas 
der ErtUte die Gesundheit, durch das Mass des Hoben und 
Tiefen die Hanmmie eraeugt: so hat dann das Mass eine an- 
dere Bedeutung, inwicfeni es dem Wesen und Zweck ent- 
spneht Ohne den Zweck let dieser Iicgri9' des Miishcs nicht 
zu versleben. Erst durch den Zweck empflingt das Mass einen 
ethischen Werth. Wir pprecheti z. IS. nur diinn vm cinmu 
masslosen Staate, nenn der /weck der Itegierung und die 
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SBttel iler Verwirfelkhnnp, wenn die Kraft des Oenimtn« und 
die Hnsss des Umfnnsc». die m diiriOi drin gen ist, in keinera 
. TerbSltnisa Bteben. M-.i-^^ dn- Clipder im qr^jBDlBcben 

Leibe, das Mass der 'l'u;:!.'iidi'ii in df.'i' ciliischen Welt, du Mass 
eines Kunstwerkes und andci es xolthes sind B^riffe, die in dem 
faObem 'Begtifife de« Zneckee wie in ihiw Angd nilien.' 

10. Das Düng i«t eine nnd vieles. So beisit der Satz, ftn 
«lem sieh schon die Dialektik' der Eleata übt, nnd . in dem 
noch Herhnrt einen Wider»[irac]i der Erfahningsbegrifib naatt* 
wciflt. Dnf Kmc Dinf luit viele Eij^eoaefaitften, der Eine Be- 
grilT viele Merlim.ili?. Diese Einheit des Tielen zu bcp^fen, 
ist darin liie AufEal)e des DeiilienR. 

Kant' erklHrt die Kinlieit — wir iiilifreii sie die logisclio 
im Ocfrensiiti der numerisehen nennen — ITJr (ins Vp'esen jeder 
Verstandcafunktion. Es sollen z. B. niieli dem UrtheiL „der 
Körper ist schwer," die Vorstellungen Körper nnd Schwere im 
Otjjokte Terinmden werden. Die Ingische Foim idter UrtbeOa 
besteht dabor in der Einheit der darin cntbnltonen Begrifib. 
Woher stnnmit diexe Einheit? Kant ^-ritT naeli einem kttbnen 
Mittel nnd leitelo sie von „der iir!.|iri]ii,L:lii'li svntii Mischen Eis- 
heit der Appercfptinn" (des Selli.-Tlu'iviHsm.ins ab. Dn» Man- 
nigfaltige, meint Kant (?. Ii. Kürper, Schwcrei, kiiniio in einer 
Aoschauuiif," j.'''i-'ebi'ii wenli'ii, die liki--. Hiiinlicli .ist, d.h. nichts 
als EmptUng;lie]il;eii liesilw. Allein die Verbindung eines 
iSfennigfsltigeii könne niemals durch die Sinne in uns kommen; 
^ sei Akt der spontanen Vorstellnngskr^ d. b. des Vtrr- 
standes im Öegensatz dar nur empflmgenden Kirne. Wir kön- 
nen uns nichts tdsim Olyekte verbunden Torstelien, ohne es 
Torii«' selbst vertranden su hoben. Der B^riff der Verbindung 
fnhie den B^riff dw E^nlitit mit rieh. IHe Einbeif mache, 



' Heg»! beliiiidgib miter dem Kiss dlm-UBd llmllidu Bq;iUlä (vgl. 
LatlkI.'S. ISI), KiBbraDd der Zweck eost im olfiekliv«!) BegnC eiKlieivt. 
Es ist dies DSbnIui ehi Hyst«MDprotnon der Dhilekdk, lodtgliah durch 
den glshihen Kamen -manlatat 
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wenn sie hinzutrete, den.Bc^ff der Verbinihiiig etet mO^di; 
Eic selbst aber sei m der svnthetisebeD Einfaert der Äpperception 
hcgriludet. ingofem sie dndurcb erzeugt werde, dass wir die 
verpchiedenen Walimehmunfren sUmintbch zu Einem und dem- 
aelben Bewusslspin vereinigen und die vemchicdcnon Ziintilnde 
det! IcbB in der Vm>:tdllm^' des itk-iitisilieu Trli^ vtrkiiUpfon. 
Olme diese Sviuliosis <il■^ Sflli,-il,L^>Mis^(~t'ijis hüllen wir ein 
TieilarbigeH Selbst, uliiic dieses: ,.ic]i deulie." das alle Vor- 
BtellnngeD begiertet, beute Einheit in Aet Änecbaunng und na 
Unheil.' Doreb die «Dg«ge1jene tnniB«eeiidentale Einfaeit der 
Äpperception werde das in einer Anschaunng enthaltene Han- 
nigfidtiee KU dem lle^nff cmes Ohiekta vereimgt, 

fio ist villi l\;iiit die Liiiiii'it diireli das. waK diiM Denken 
hiniHtliut. erkUirl, iiber nidil iii der Sache bcjinffen ivorden. 
Was verbürgt indessen, dass die l'.inbeit, die das Selbstbe- 
wuBStaem huuubmigt, der Wabrbeit der Sa^e beute Gewalt 
anthiUf Dm Irii ist hier eigentlich nur «Ib der Babmen ge- 
dacht, welcher den die Welt aufeebmenden Spiegel umfiisat. 
Was hineinlUllt. ist durch diesen liabmcu vi^rbiinden. Aufdiesi! 
IV CISC konnte auch eins werden, was iin sich getrennt ist. 
Aber das Lrllieil ist mir dudiircb wahr, d;tss es den Ver- 
liälliiijiaen der rtiiebe entsiinclii. iJiese ribjeklive Kinbeif ist 
m dieser Aii11:i=.~iiiil- frelührdpl und verlllklilif,'! sieli ius .Suh- 
.leiiHve. „kb ihwW und „der iviirpcr Ut selnvoi-" wird hier 
III lielreff der hinbeit alu (irimd und lulge verknllpft. Aller- 
dings denke ich die brschcinuiig, und bei einem zerfallendeu 
SalbatiKwasatsein nUrde es keine EAennton« der Einheit ge- 
ben können. Allein ivaa bat die innere Verbmdung der Saebe 
(der klirper ist schwer) mit dem sitdi gleichbleibenden Selbsl- 
licwusataem zu schaffen? Weit ich denke, darum inl 4er Kbr- 
per mcht schwer. Diese l'bftt des Ichs, aus der die obiektiro 
Einheit stammen soll, nähert Kich schon dem kühneren, sohU- 
pferiechen loh Pichte's. Zwar bcgidtet die Einheit «tea Ichs, 
das neh in allem Woehset wiederfindet, jeden Gedanken und' 
rae Ist die tdlgemmne.Trligerin sller innerra^netBode und "Bär 
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tigkdten. Aber darauf kommt es Uer niolit an. Das Danken 
will Sur Baclie iverikn iitiil die Eiithoit der Sache erreichoa. 
Wie geachieht 

Dia Antwort liej;! im VuTMiij;('[jeLiUon, soweit eicli um 
das Giebiet der iLuseem Welt liiuidelt. Dasselbe Prindp, die 
Bewegung, eizeugt die äuBaerea.Gestalten und bildet sie fdati^ 
nach. Wie in der itussern üaiax die ibrmetide Beiregnng am 
Stoffe haftend wird, bo htUt daa Bewosileein die Bewegnns 
Hsd ^en Qang detselhen in der Oeatalt fbst Sie Baw^ang 
erfolgt nach and nach; aber die Witkong, die ndt der fort- 
sehreilenden Dreache untergeben konnte, wird in einem u- 
Bchaulichen Ganzen zusammen gefiisst. Die Rowe^njr erzeugt 
die Vielheit, mIrt ilin fiiirlo lii.'u-i.--uiif,- ist lüc Kiiiiieil d<;r 
Vielheit. Die lufjistliu Eiiilidt ist diu unispainiciiilL' Fun», wel- 
oiie die Tbeite zum GanKCn begreift. Wie der letzte Halt für 
die Einbcät der Sache in dem constauten BUdangegesels Uegt, 
an ist der letxte Grand Ar die nr Sänhdt Eusammen&atende 
Erkenotnias die Nachbildmig desselben Bildnngsgesetzea. Das 
Ganze wird durch die Bewegung selbstlliUtig ericagt; wenn e« 
weitere BeBticiimungeu in sieb aufnimmt, so bleibt ducL immer 
die Grundlage dieselbe. Wird eine TbUfigkeit als Einbeit geßisst, 
so gesdilebt durch die sfetig dHrrb!,''ebeu(lc Bewegung, So 
iiegreifen wir die objektive Eiülicil durtli die iiuelil)ildend(i Thiit. 

Auf dkuv. Weise ist, sovvyit die äussert; riluniliebe liewe- 
'gung und deren geistigem Nachbild reicht, äas Ganze in den 
Theilen, ^e Einheit in der Violh^ ein uothwendiger Begnff. 
Wenn £e Bewegung der Ursprung der Dinge nnd VoretaUan- 
gen iat, so ist nieht die Einheit in der Vielhdt ein Widerspruch, 
sondern vielmehr die Einheit ebne Vielheit wäre es. 

Da ^e umspaoneude Einheit ein vidfarbiges und vielge- 
staltigeB Ganze hegreift, so ist jedes Urtheil, das das (ianze 
noch Eiott Seite bestinimt, nur ein önzelner Ausfluss der gros- 
sen Quelle. Die E^htit des Urdidte. die äussere Eioheit nach- 
bihlend, hat hierin ibren Grund gefimden. 

Wie vedilit es ai^ aber, wird man ^wenden, inh den 
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Urfbeilen, die, wie im Logisdien und EtUBChen, Iceiue phfd- 
scbe Einlieit darstellen? Oer ^I^ua ist derselbe. Dur^ die 
imammen&BaeDde Bewegung entsteht die Einheit Ohne die 
It^ahe EäDheit gliclie das Denken, in welclieni (üebiete es 
neb bewe^'O, zer^trculuu Funkten. Die Toretellnngen, welche 
■UB einander y.n liilli'n lirohen, werden durch die Bewegung in 
Bezug ijcsetzt, iiiwiofcrn ihre Verbindung wiedererzeugt wird. 

So ei'giebt sieb die iogiaohe Einheit als ein Qegenbild des 
riNilen Ganzen. Beide werden durch- die Bewegung erzeugt. 
Wils der Schwerpunkt im pbj'Nseheti Ettrper ist, das ist die 
logische Einheit in den VoretclIUDgen. Auf ihr ruht aiiee 
Weitere. 

Jl. Es ist gezeigt worden, wiu sich die Vorstellung dea 
gesell iussenen Uinges (der Substnnzj bildet und wie lenitr die 
Vielheit iu der Einheit, die Theile im Cü.i/eu. iuis dem 
zum Grunde liegenden rrim-ipi' fiili;, ii. Wif l-u liuido Be- 
griffe in dem VerhaltnisB di'v I ei Imr i-v n /n-a: v.i. 

Wenn gesagt wird, diiss die Afeidt'nzcn der Sulutimz in- 
haeriren Oder die Eigenechafien dem Dinge inhaftcn: go spricht 
aihon der Ansdrnck zunSchst eine rilumiiche Bedeutung tiaa. 
Was von dem Ganzen umfosst und ron dem Dinge getragen 
wird, des hat das VerhHItnisa der Inliaercnz. So wohnt der 
Grüsse das besticurule Jtass ein; m haftet die Jdilerie an dem 
»itmlichen Dinge. Jlit dem Verliiilliiiss der lubiiereoz ler- 
knUpft sich daher in der eigcntliuhcn Bedeutung die Vorstel- 
lung der Buhe. Wae der Substanz inhaerirt, ist von ihrer 
Kuiht gehnnden; nitd wie de selbst besteht, leiht sie anch 
dem, was in ihr ist, Bestand, 

Wie jedoch die Eigenschaften niif den Begriff einer thft- 
tigen Ursache zurtlckgehm, su ist auch diese Buhe mir Ter- 
ijleichiiügsweise Ruiie. Was nach der einen Seile in demVer- 
liiilfniss der Inliacroii/. luifftefassi wird, stellt ?ich nach der an- 
dern unter die Cau^ulität. Üic (iosiciitsjuiukfe gehen in ein- 
ander Uber. 

Diese Bemerkung greiA iu die Furmen des Urtheils eiu. 
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Das knlcgonsclie TTrtbeil eoll nach der g^en'Olitilictiea Aneiclit 
m Afm ^ orliiiltniss der Inlineroiiz sein We^en haben ; der Be- 
gnti lies l'nl(!ili!Lls inUacriit dem Siibjekl, ivdhrend da» li>']>o- 
theliylit LrllH-il d:iü Verliiilduss von Ursaelie und Wirkuiij; dar- 
steilou sdli. /, Ii. Hill m 'hm geiviilmliclien I rtlied: tiie Rose 
ist t"t\<. die Knie ist rund, die Hütlie der Rose, das Kunde rtor 
Erde iuli»fien. Die Vi.rälelluDg stillt «cl/.l id>er das eben in 
dem DinjM JJeselilusscne und 1 esigelialieue »ogleich wieder m 
eine nach (iubsbu strebende ThKbgkcit Uber. Die Itou entsen- 
det dm rotheo Strahl, die nmde Oeitsit der Erde- enwngt be- 
stinunte YerbSItnisse. Beide Fomen des Urtbeits intlssen da- 
her durch ein anderes Merkmal «ntcrsrbieden werden. ' 

Indem sidi aius der Rehupferipchen Ibat der flcivesung dss 
Verhaltniaa der Thellu xuni Uanzen. der t;i{;en6elialten zum 
Singe ergiebt. Iie^t dns Vcrliaitiiies der Aecidenzen zur Bub- 
Btanz vor Augen. t.n hat der totste Ausdrack, obwol er nur 
den ersten umkleidet, erneu Nebengedanken hineingelegt 

Die AcGideuKeu, die zufalienden Zngthen, Tetstdiivmden 
gegen die gediegene Sahstaio. Die Aecidenzen kommen und 
gehen, aber die Snbatanz bdiaitt Gegen di« Hsoht der Sib- 
atanz bat das Acoidena kein Recht . Wie die BIBtter des Bwi- 
nies (iillpu. aber iks l^lien des Buimes den Vetltut tÜierWlD- 
def: Sil vcili:ilt >iih die Mili-taiw gegen den Weohsel der Ae- 
i'iilen/i;ii ^ikirli^rliMit'' diese BetMehtimg mälr in d«m 

hnmeu, alü ]u der bnehc. iiiobr in einer unbesfininiten BeflosioB 
des Sieb erhaltenden Lebens, als in einer seharfen Auffnssui^ 
des Verhältnisses gegrUndot Dos Drag ist nur in tmd dnrdi 
aeiDo F.igenscbaflon , das Game ist nur m und durch seine 
Ibeile. Die Aetideii/en Kiml nicht wie der blosse anpchrinpie 
Zicral. wie das Gcseliiiorkcl eines bclinft'iugcs. Line solclie 
ilusserlielic Zutliat ist kaum werth. in ein \erbilllniBs zur 
Siibstaii/, coslelll /.Ii iveiden. Wenn innn. wie iin fioriles Kör- 
ner vom HiiMfen. v»u iler ^nbslall^ Ibeile oder Kigensohaf- 
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ten wegniinuil, so wird die Substmiz uiil jeiiem E'mgntt eine 
andere und (Sllt bald auch äiisserlicli dabin. 

Will man dies Beljarren der SubetauE im Wecbsel der Ac- 
cidenzen /um Kenuzcicben der ganzen Kategorie maulien, so 
liOfTl ein t'iili'liüs Oosciv: niHil. in (tei .Alilciliuig. Vielmehr 

'i'hoilü cu;; /iisiiimiicii. \VW weit ilio Arddeuzcu die Substuiiz 
UDil die (jubstati/ die Acuidcuxun beHlimiuL'u oiler unberUliit 
liwsei), erhellt im AllgemeineD gar nicht und ist erst Folge des 
das Eintelne duichdiingeiiden Begiifb. Die zuaunmenbalteuda 
Slaeht der Substanz ist hier nocb allein die in der Bewegung 
wirkende Ursiiclie. 

Willirend sich nutli liier die Kategorie fllr sich als leer 
darstellt und diilier das lleliarren und W'iitidelii der Erfahrung 
Uberl;^,■^^^, ikrf dueh nicht unbemerkt bleiben, diiss diese bei- 
den Itegritle nur durch die Bcweginig geilnclif und erk;miit 
werden. Die Lojirik genllyt auch iiier ihrer Aufguljc, wenn sie 
die Miisliehkcit und den Weg des Erkennene nachweist Denn 
sie soll und' will keine vorgreifende Gesetze schreiben. 

. \i. Der Begriff des Ganzen imä ia Tfaeile, sonäebst 
quantitatif gedacl|t, hat in der Sobttanz ond den Äocidenzen 
eine weitere und tiefere Bedentnng gewonnen. Die Substanz 
grcn/t üLch tou innen in der Einheil des BUdungagegetteB als 
Gan/.cs nb und die AecidenEen kOnnen sIb ihre Theile gefiiset 
werden. 

13. Wenn nun das Ganze die In den Tbeileti und das 
Ding 'die in den Kgensehaften gegentrtrtige Ebheit ist, wenn 
eich die Hiette zusammen zum Ganzen erftlllen und die Eigen- 

schntlen /.iisarrniien das ^^eseu des Dinges bilden: so ist es 
die niichste tiilge der iiuiliiBtiendcn Macht, das» die Theile, wie 
die l'.if-'ensehalten , unter enuiiidcr in Wechselwirkung ste- 
hfiii. Thcile nnd Lifientclmttcii .siiii! Iiiec nur vorschieiicne Aus- 
drucke der mir Knilieit bcgrifteneu Vielheit, jener mehr die 
Tauiiihehe (jiush'c, dieser molir die Ihatifre L rsache hezuiclmeml. 
Dos VerbUtmss der Inhaercnz und der CausalitHt wird zur 
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M'eolisclwkung, intriereni md\ m der Vielhüt dne ^Iieit 
voll/.icht. !k'L>])icl(! licge^i iinlic. In dem Sccliscck bilden die 
socli.- ^fitfn /M-<:\mui'vu du^ Wl'si.'}i ilcr Figur iiiid haben durch 
cimiiiikr iliii; läuiUnituiif,-. Ii:is (iidil i>^l gdb glüimeud, Belir 
ZiLliu, äii^Bcrst dcliiibar, liLsHt i» illilttulieii grünen Schinimer 
AiTcb, hat die hiJcbete speeifiacbe Schwere u. b. w. Diera Ei- 
genudiafleB zusnnunen beatimmea dos Odd. ^ tragen eiok 
ontuider und gind mit und in ebumder. So ergiebt äch die 
Wechsel vrirlcuDg inberludb der Substanz. 

Wo sicli indessen auch ausserhalb einer aolefaeu unmit- 
Icllmren Einheit, wie sie in der f^uisclilosscncn Gcalalt oder dem 
aiijjcprL'iixtcn Dinge lorliegt, 'l'liiUif;kei1en fri^i Ijegegiieii und 
wirktMi liiid gegen ivirkiiii : lin spruchün ivir lücscllie Wccl^fei- 
liciichiing jiiis. Diese lieilciilinij; oiitR'nit tiuli auf düU ersten 
Hlicti von Jener ersten, jedocli nur, um itu ilic /.urUckiukelireu. 
Die TiüUigkeiten, die in einem Itnum zuBamuientrefieni der nicht 
der Baun des sie eizeugendcD Dinges int, Bbeiiohreilen zwar 
die orete und naeliste Einheit, von der sie umgelwn waren, und 
schlugen, einander fremd, in einem frcnidcu Jliltel zusainnien. 
Atji'r imr scheinbar ist die Kinlicit gcliisl. Die Wccliselnirkuug 
geschieht nur. inilcin hieb eine ^üääcre, unifnst^cudcre Einheit 
liihlel. Der Schein lies MimdcH und duu Kcrzcnliclit stehcu iu 
Wi'Lli-i'iivivkuii^', iiiuiel'crn eie «eh Im Auge be^jegiieii. Wenn 
iin \V^-.cr iidfi- in der l,uft 'idcr im Lieht Wellenberge und 
^^''c]lcullOl';,'C, M'ellcntltiller und Wolleutbäler zusiunnienlroffeu, 
oder umgelubrt Wellenberge Wellentliaiem begegnen: so &ua- 
aert sich das WechselverhSltoiBS in der gesldgerten oder aaf- 
gebidienen Wirkung. Dt» gomeinsanie Medium vermiUelt die 
Weetuelnirkung. Die Strulilcu i\et> I.ii'htcs und de; Schalles 
baffen in der i.iil'i llirem Miilel /.u:!;urinieii. Wirken sie auf 
einander? Viulieit iit, iIei ueni^'siL'ns in der behlloaen Nacht, bei 
Weektem Ilinuncl, in der dunkehi Ilühro der .Schall kräftiger 
eracheint, wenn dieee Pbaenomene awdr noch durch andere 
üriMehen b^sittndet sind.. Die Qedaoken der Menaoben treten 
in Wechielwiikiing, wenn sie snsgQsptocbeo noh in ouan^ei' 
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anfoebmen. In allen diesen fUl«i uE urnfKsscnder Itaum oder 
umfassende Tbatigkcit Bedingunt; der WcehxcImTkung. 

Wo also enUveder eine Eiulieit kIcIi !li sicli unlerticLeiilet, 
aber in dem Ijuterschiede die Eiiilieit iieUaiiptot, ^vo iini- 
gekehri Unlcrtwliiede und Thütigkciti'n eine iicui; (Ciiilicil 
doii, da wird WcdiBclwiikuiif.- imcrkiiimi, Iii lniilcn Fullen 
8i;liiifft die Bewegun(( die llbürp-til'i^mlo IwhImmI n:ul LTülibet 
den Tkätigkciten die weite Miigliciikeil ihrer Kielitungcn. 
So mti der Qedanke der Weohselirirkung erat duicli die Be- 
wegung mOe^ieli. 

Hebr li^ indeasen in dem Urepronge, den ivir bezeichne- 
ten, nicht, üo lange die l)civcj;ung als reine AnHchaiinng auf 
dem Gebiete dos rein' MatlienLnti^tlmn (jelmllcn \\irii, liis^t sifh 
Wirkung und Gegenwirkung im Voraus be^liiiniieLi uuil i^t Gt- 
genebind der a|)riorisehen Erkenn liiiss, aber weiter liinnus nielil. 
Sobald die Aiateiie eingreift, deren letzter BegrilT dem a priori 
widersteht, ' «o muss es der Erfahrung ttberlftssen werden, wie 
die Binge wirken und gegenwirken, nie die liewegungen schla- 
gen Dnd gegeiiBehlagen. Kur die Foaa der Weobsolwirkmig 
iet im Geiste dnroh die Benegung vorangeboren; £e £rfiUliing 
gebort der becdacbtenden Wahmebmung an. Erst unter Vor- 
aussetzung allgemeiner Eigenschaften der Materie ist, irie in 
der angewandten Matbematik, und zwar inedcrum duich die 
cunutruktive Bewegung, eine Bebaudlung müglich, die vonuu- 
gebend der Wecbsel Wirkung Gesetze bestimmt. 

Die Wechseltrirknng iet die geb^Bte Uaoht der Natur, 
durdi velehe sieb dis notbweudigfl Qame noeb in den spie- 
lenden Flocken der kleinsten Theilchen offenbart. Diese Wecb- 
eelspraclie der Dinge iat das lebendige Gegentheii der stuninien 
Vereinzelung. Wo eine zwingende Gewalt die natllrliclie Wceh- 
eelwirkung auflielit, da seurzcn die Dinge und geben in dem Bc- 
dUrüiiss oder noch im Ti'ntergung die ^ulnisiichi zum Ganzen 
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Soll der (icdiiiike die Diuge in diesem ilireiii W esen i^r- 
fawn, Bo niiiKs der iiusperu ^VeHlselwirkllll^- eine Tbiit ^ina 
■r,ei-;ti-- eiitsi.reelieri \V(;iiii liie Alnlnikli"!! iwilivl. un, ilic Din-e 
uml ilep-itVe ii:i.-li dem tiriide dt'r hell)t:miiiiiirkt:l. lieii sie Im- 
bcii- zu trogen: 90 lidit ihr dio Liewcgliclie Combiimtioii ilae 
kräftige Wideraptd, um den Tbeil nur m dem gegeugeibgen 
Seuig der nbrigen Theife und dadurdi dra Wesen des uni&i»- 
gendcn Omizen za erkennen. Wie die Abstraktioti das Snb- 
HtnnztcUe m den emzcliieii Dingen und TliSti^eiten nueht, bo 
Eiitlit dift Cutubuiiilion die rcide \\ ecli sei Wirkung:. 

Wir Lüben im Voranstellenden die wielitige und Heilgrrei- 
fende Kniesono der W eeiiBelmrkuiif; aus der ursprUng-Iielieii 
dem Denken und Sein f,T;nLein6eii:itllieliem hiit\t;keit iih^leitet, 
HU ila<» »leli <inB lieHle und I.i)gi).e1ic cinnnder eutepriebt. Wir 
werfen nucb einen Uiick aut andere V erauclic der Entwicketuog. 

Eniit, ' der die Eatcgonen aus den- Funktionell dei (Jr-' 
Ih^e verzeicbnete, fand die WBOfaselwirkiing in dian dugm^- 
tiven ürtheil, welches das Vcrhtütniss der emgetheillen Erkennt- 
iiLÄB und der pesHmmelten Glieder der Lmtlieiluufr unter ein- 
ander ftiitiiisse. Diis iii«iuiik(nu brllicil li;it die türm: :i M 
entweder b oder e u. s. w,. Ii. Ilrt^iecke ^ind euHvedor f^k■i^^^■ 
Beilig oder gleiclisclieuklig- oder ungleichseitig. In »llen dinjunk- 
ttven Uitiieilen, sagt Kant, wird die SpliUre als ein OADzea u 
Theile gellteiU, d. b. die Menge alles deasen, iraa tmfei ihm 
enthalten ist, in die untergeordneten UegriBe. Diese smd ein- 
ander coordniiit. nicht subordinirt, ro dnss nie cniaiidcr inclit 
emsciti^, wie in einer Rcilic, Eondern wcehHelseitic; als in 
einem Ag^regut beetimnicn. ^\eiin ein Glied der Lintlieilung 
gesetzt wird, so werden ;dle tibri^'eii ausgesclilosKPii. und so um- 
gekehrt. Eine alinhthe \ crkiillplimtr. i:i\iTi küiu lori. wird in 
emem Ganzen der Dinge L-ediitlü. da mcbl i'iii:i ilem .indem 
■als Wirkung der Ursache uiitergeurdnet, >iOndcrn Kiigleieli und 
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wecliselKeilig hIr DrsncLe der BestimiDung der imdera beige- 
ordnet nirii, 1.. IS. in einem Kfii-per, dessen Tlicilo einnii'ier 
wcplis^tl^riii!-' ■/iciii-'i! iiH-i :uu-h «■idei-^telic.-n. — iLntsimi/hl wirk- 
lich üie^e lu^'i-die Fu)iktii>.i der lei.len WeiliHehviiluiiig? — 
Wenn (las liisimiklive Urtheil liie Arten eines Gescblechles 
nelwii ciBiitider stellt, bo iUllen Kwar die imtei^eordneteii B»> 
griffe KuBusniCD den Kreia des bOhera; sie eeUnt aber sdüieB- 
Ecn 8idi gcfc-enseitig nu8. Entweder der eine oder der andere 
wird gesetzt; der eine bnt darin sein Wesen, dat^ er nicht der 
andere ist Do« glcicbBohenkllge Dreieck (nach obigem Bei- 
spiel) int nieht dn» iin^cIcbBcitigc. Nur in dem tlbcrgeordne- 
ten iic^rill' treffen sie ;iiisainnien. Indem sie sieh einander anR- 
Pi'hlic— i'iL iLiiil in'p-iitiv jri'p'Ti eiliiiiiiier verhallen, haben 

ivir liii'i- nur Ua;. liild e.infr IbiLullicbcn Wechsehrirkun}; , nicht 
das licfrcuniicte \vec]i«el8eitiee Uobergroifen der Tbeile oder 
Kt^te> die aus sich eusamiuen ein durch de liindun^gebendeB 
Gante bilden. Einbät, welelie Sie Glied» des d^nnkti- 
Fen Drtheite trotz dee Oegensalzes iiiudet, abibt Uber ihnen, 
nieht in ihnen. Aus dem cintlieilenden Unheil, das die Arten 
als selbständig trennt, wUnleii wir die verknüpfende Wech- 
Belwlrkung, die gerade die Selbslämligkcit aufhebt, nieht vei^ 
stehen. In der realen Wechselwirkung ist dos eine nur darch 
das andere, und das Glied, das Wirkung ist, ist ebenso sehr 
Ursache und die t.'rsnehe ebenso sclir Wirkung. In der lop- 
Boben Eintbeilung steht das. eine Glied neben dem andern und 
gegen das andere, und rie Bind nur durch ein bOberee gemein- 
samcB Qegek, also ^debsam nur von aiiBsen rerbnuden. Die 
lebendige Darchdringung, in der allee ebenso setir vorgr^ 
als rUckgreift, ist darin nicht erkUrt, Biemacb ist die Wecb- 
sehvirkung ein allgemeinerer Begriff der sieb »war nach einer 
besundern uad bestimmten lUditntig in der £intb^ung kund 
gieht, aber hob der Einäieilang in växna ivdtbehenrsebenden 
Bedeutung nicht ntag reistanden werden.' &i den 1% eilen dw 

' Tg]. Bit dleaer Anildrt EraU J. H. Flehte Omndsage nm Sr- 
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Deüniljoii liegt dos Gegenbild der realen Weeliselwirkimg viel 
nmfiwsradei, als io den Gliedern der Division. Er^t beide 
sammen stellen dort Umfang der Wecliaelwirkmti: ln^isi li iLir, 
jede im ihnen niicli einer eigcntktlmliclicn ticitu. 

Eine andere Ableitiui); tvird in die dialekütwbu ÜczUgliuli- 
keit der Ursttebe und WirkuiiK gesetiL' „Üie UraacUe und 
Wirkung ist daB nöbd Verldlltnigs deg Ineinander der Be- 
griff^ die llelation in Gealalt dw Wirkliehkeit: die Uisttohe 
ist nur in ihrer Wirkang, die V^rkung nur durch ihra 
umcoe; lede oeraeiben lei niilhm niur in der audem gegen- 
wftrtig. IM sind beide netmehr zugiBUU aueu ireehseiaei- 
tig bedingt und 'Sicti beaingend: die Lrancue seht mcbt 
allein eiusetttir in Ute Wirkung ober, sundera umeeKeiirt kutc 
ancu die uraaehe udit ohne ihre Wirkung, aonat m m ucm 
CaugalitUsrerbaitnise salbst gehon wieder unenttricKeit me h.a- 
tegons asr iVeohBOiwirkung onthdleii." 

Wenn der Grund eist in der Folge virklicti ist und daher 
der BegTifF des kirundes die Folge und der Bceriff der folge 

selljcwcliuiiE zweier VorsicllnnBen. oder vielmehr Ein Gwizet 
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fpiiiu. :llifi iiet lüiiü fiuur wira. iLm Aiurf^Eiieiiii^ri- anutm au: iiimtuninuk 
Figur, uud lUr Ki'iiii Uns Allgi^uiL-iuui.' gvgvii die PDiilh^ ial. Samavh 

IclKiiTlii'h .Kirrir r.iiL-<'»^l>i'U Mcrilni. 

■ J. IL l IuLLu UruuiUiUfrc lUiu öy«tOLiio Uer L-bnoviptäe. 1. 8. lOS. 
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auch Ureache und Wirkungea einseitig unil in geiadliniger S«tte 

fürllaufen, Mit eine /eLlrmlic, ivemi nie audi nicht kroissrdg 
III eiiiandcr uiiiniiv-fu iiud iilsu ilas \ uiliallniss der Weohs^ 
wirkuug iiiL'Ll ihir,-.[L.'llcii: si. f;i;ln;ii diich ilic \ orsleliungen yon. 
Gruiiil und lolgu wBtljseliveinB jii cmauder. Das WcchseUpiel 
der VorstelluDgea und die ^eehaelvnrkuDg der Üinge habeu 
in diesem Falle uichls gemein. In dem Begnff der einseitigen 
CauB^itdt luiui nieht die weehadaeilige hegen, wenn nicht etvra 
auch iD der geradeaus genehteten Bewegung suglejch die ruck- 
kdirende liegen adü. 

Wir wiederholen ein frühere» BeispioL Em hoch Iierab- 
fi]lli?i]^Icr h>U')ii !^iii't.'ii^'t einen niiduni. Der Fall des einen Sternes 
null ihi' /.iT-]inii:,i'ii ili -- iiiiilcrii vciliiillöu sich Wie UrBaehs 
,u»\ Wilkiiiv. U\i: I rsa.-k' i=i um- in ilirer Wirkung. dieWr- 
kung dnitli ihre Lrsaclie. Uuido sind wecliselseitig bedingt aud 
sich bedugend. Alse wäre der zerspringende Stem ebenso Ur- 
sache des Falles, der ihn aprengtl Die BelstintSt der Begnffe 
ist zwar hHuäg ein Aosdraok der realen Wechselwirkung, aber 
weder hier noch sonst «llenthalheu? Wenn wir i. R. Entlege- 
nes vergleichen, so weweii die verf^lu'htnun Uejirilie auf eiu- 
sndcr gegenseitig hm. aliiihch wie brunil und l'olge. Aber wer 
mothle aus der liela(]vii;il der \ erden- Ii uug die ^\echselwlr- 
kmi^ .ier vcrfUclifiRi, Umfu sL-liliL-.-.eii : Die Diidfdctik muw 
siuh lausehen, weil .-li' i.iir ilii; \ ll|■^lellllllgen dt^Ugt und dar- 
über dio VerliallHishe der aaehe verliert. - ■ .' v 

Daas Ubngeiia nu^t der Causalltät WecbaehriAuiq; weidea 
kann, wenn die Aktion Keaktion faermmifi, ist etwas für acb 
und wild uiclit geleugnet. U'ir leugnen Dur die Ableitimg der 
ri'aleii M i'<'hsi;liM>'Jiimg aus der logischen Beziehung der ü»> 
■-.ulii; ii:nl \\ Likniiu- !i\it einander. 

I I. Mii drill hi;,Titl der W echselwirkung steht der Begriff 
der kraft m weacDthubem Zosammenhang. 

■ Wir nqtetsfliiieden awd Weisen, wie der Begriff der Woeh- 
seltvirkuag zu Stande kommt. Innei^alb der gegcbcneu Em- 
heit eijies Grasen kDoneu die. in Weehselwu-kung begiiflencu 
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Thdle als Eigcnschaftea erscheinen, wie in dem oIku gebrauclt- 
len Beispiel des Goldes. In i^incr sifli ci^t bildenden Einlicit 
Iieiasen die in einer Bolilieii Weilischsirkunf,- begriffenen Thcito 
Krllfle, wie iu dem lleis;iiol iles Xer/.t-nlichli'« und Jlondlicblcs, 
welohe EogamraeDtreffeDd für d«? Auge fnrbige Schatteo bilden. 

Im Gobraaclt des Lebens und der- Wisseiwchaft spielen die 
Begriffe von Eigenschaft und Kraft in einander. Wena man 
die Ei^Dscbafl in Bezug auf Anderes aufi^sl, mit welefaem 
ilire ('HnsiditJU xiisnnimentrljft. so licisat sie nnth Kraft; wenn 
mmi die Kiiifl uiiij|;ekobrt hiis ilem nolbivcndigcn Wesen einer 
linelio entstcljen sii;bl, nennt imn die Kruft uiieh RigenstltnH, 
Es bilngt damit /iiwuumen, diiMs uiiin in der Miitliemalifc Tiicbr 
von Ki^'Ciis<'liiilk'n der Fisiireu nml Ziiliien, Ii, di-r K,{,-fl- 
Bchiiille, der Logai ilbmcn, s]iriclLl, und seltener von ibven Kriil- 
lon; denn man beti'wobtet sie fllr sieh in der Couseqiieuz ilires 
SildougEgesetzes, liingegen in der Physik von KtSStea der Ma- 
terie, K. B. der QravilatiaDBkraft; denn man betrachtet die äch 
bildendes Wechaelwirknngcn. . 

Es kommt an dicscin Orte aiif die schwierige und oft mim- 
verslandeiie Viirstellung der Kr;ift an. 

Der ISegriff der Krall entstellt erst im Aiigcnhlitk der 
Wechsehvirkung, wenn ZMisehen zwei oder "lehrcrcii Elemen- 
ten eine milche Beziehung eintritt, duss eie [zusammen Neues 
erzeugen. Berührung und Mischung; sind diu gewühnliehen Wei- 
sen, in welchen diese Wechselwirkung entspringt; aber sie hat 
anch jenseits derselben Statt. Jede der Bedingungen Itistet in 
der Wecbselwiitoing einen Beitrag und jede ist in ihr als Kraft 
thtUig. So gnmtiren die Weltkllrper gegen einander and die 
Anziehnog ist gegenseitig. Die Centripetal- nnd Cenlrifngal- 
kraft, auf welebe die elliptisciion Bewegnngen der Pianoten zu- 
rückgeführt werden, sprechen die Erait des CentralkUrpers in 
dem einen der Brennpunkte, die Kraft des Planeten und etwa 
die Kraft eines fortniAenden ersten ÄnatoraeB aus. Die Kraft 
des Bogens hrt be^gt durch die Kraft des Spumenden. Di> 
Kn& dee Uagn^ das £Usen anioziebeD setzt anoli im Gitea 
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eine Krntt roraua. Wo man von der Kniti eiues einzelnen ru- 
henden Dinge» siinchi. oeziem niHii ^ui ilhlül'L' biii üiiie Kiitii- 
tige oder moaiicb© i\ cciij'i.'iivirKiiii^', t. i;. me irn;:kran emes 
Pfeilers. 

Ücr fiogntr der hraic Mi aem inenscniicjicii Geiste, tso tichciQi 
M. wenn wir es peycLologiech beinusbten. am eigenen Leibe 
au^ogaugen und er Ubertifigt ihn imWiUfeUrileli von dem Le- 
bendigen nui uie I>]Dge. sDrechen von der Kraft des Araies. 
wenn er wirft, nnu übersehen leiciit. dnas der Stein, den er 
wirft und ciic Luft, die er niit ibm uurehscboeidct. als KiUle 
Beien Bie poBiiivc uucr ucirucive tiru^^en. niimirkcii. Die Eine 
Bewegung iiea wcriL'nuen j\riiie« ei>tiieini sij [reuimTiü. aasa ivir 
verieitot wenkn. sie iilk-in als Iwart in AiiM^liI;!- ^ii liriiigeii 
niKL (ll'll) Ai'iii a iiiv iticn ij< I7iiiiii'..si:ii. iym 

Sieh auf älmliclie Weise in einer bulistanz der Natur fast alle 
Bedingungen eines LreigniBESe zneammenfiiiden und sie niu 
nocb einer geringen Eq^nznng bedUifen, Bebraibt man geroei- 
niglicb der »abstanz allem die bewirkende Kraft xu. in man 
legt ihr eine beatündige Tendenz, ein ibr einwoltiientles und 



■ vgl. 6 i'j-uneruDg m ucr niigcmcmoa rhyaioioBiB um kur- 

periitilien Letwna- lEM. S.Uff. Mikrokoamiu L S. IGS, Tgl.S.4u. Stroit- 
BehrifteD. Erstes Hell. IS». 8. 34ff. lj>tie lagt bi der Fli]|sio]ogle S. 90 
bezdchnmid; „tTm zu Einem oft nban benutxten BelB^els 'miflidiiakdt- 
ren, betradilcu vir den ^nken. Aer du Pulver entzflndct. Die Kraft, 
welc'ho hifr die Explodon benlrfct, haftet »reder am l'inikon iilkiii , "nth 
um I'ulvet. Jenor bringt zu dem ganien Ercigiii-s ii ir ili^' Ijiii' l'i ilin- 
!;iing riiicr iiölien Tcnipcnitnr; dieses Ist eine misdiiin;:. n. di r uii i r il' u 
gL'wlihnlieben Uinslilnden keinerlei BeitroW der Zer^i-r^.iti»; i»iit I'.>.|i:ii<- 
. sion henterhUch iät. Kummen aber Ireide in diu Hiiiiilmng tüuuilii;lier 
DerOlinuig. ao <-»litdit tum erat eiuR Uiii^ndciuiig in Aaa ^'utnaadtBetaBf- 
teo der Pol verbi-^tniKlIii eile, und di>- Aiiü'tt^liiiang g:isR;niiii;^r KUrper er- 
folgt die dnrcii aiirliurvoigubr;!!:!!: ncidirn. In kt^iiicni t'alli: iahärirt slio 
die Kraft zn irgend eiuer Wirkung beständig und feidg einem eJaaehiea 



jigiUzBd 0/ Google 



366 Tm. Beile KiJepirien bu der Bewegnng. 



Wir Uhccsehen nur Idcfaf Ttämt einer Bauplbedingung; die Ne- 
benbedinguDgen; itnd je mehr in Einem der EInnente, welche 
die Wcoliaelnirkang bilden, die TOiallglicba BedingODg lieg^ 
deüto melir und wir geneigt, ihm allein die CMuaHUt tHa Knlt 
En leihen, wie in einem der obigen Bel^Iele dem Ifagneten. 
Die Vorstellung einer Tendenn nder eines Strebens, wdohes ab 
Krftit dem Dinge eingeboren sei, Btonmit nur ans jener Ando- 
gie, eUIcb nach uns vorzuBlcIlen, welche Baco von Verulam 
als ein nllgemeincK Trugbild iini^cres Gcxclilceliloi bezeichnete. 
Diese MKln]>iici' ist uns frcilicli eine rcrlraiito Anschaiiinigsweise; 
aber das l'ncigenlliehc dnrf nitlit statt dt^ Eiirontlichen Grund- 
lage (lei- lii;tr:ii'liliiii;.' werden, tion^l kiiiiii th\-i KigoiiUiclif, (Ina 
Ziel der slreiigKii Krkciiiitnisa , mir ndHiihci w ii di'rjriwoiiiicn 
Tverdeii. Innorlialli der nirkendcii Ur^ai^lie kmiimt es auf die 
Umstünde an, wekhe Kruft; in der Substitnz tliiitig werde; es 
Begt freilich in ibron Wesen, dam sie in jedem Falle diese und 
kdne andere Kraft knnd g^e; und insofern taum die Kraft 
ibrc Eügensebaft heimen. Aber eine besffindige, gleichsam nur 
ruhende oder scfalummomde Erott schreiben wir ibr nur im 
uneigenllichen Sinne la. 

15. In der Wechselwirkung ka.nn die Stellung und Itci- 
benfolge' (die räumliche Lage mid die Aiifciniiinicrf'ilgci 
»Ih liciiiiiguHf: einer Krsdiciuiuit; .nihvii keii [iiid iii-ioferii selbst 
als Krd'l imfireteu. Es hat kriiie Seliuiüri^'k.'it, ilire Miiglieli- 
keit aus der construktivcn IJewegiing zu vemtclicn. Ilire An- 
wendung greift weit, wie in der Mathematik in der Permnta- 
tim und Variation, in der Chemie, wen» B. bei glichen Be- 
Rtandtbeilen, wie im IgonieriBmue, versehiedene Ergoheinungen 
EU ertcIHren ^d. 

IC. Die Begrifib der Inhaereni (Substani, und Aeddenz) 
der CausatiÜU und Wechselwirkung wurden von Kutt als ne- 
beogeordneta Arien unter die Kategorie der Belotioa gestellt. ' 

KOipBr, tohdern iteta nni Ihm nnd gewiaaes hluiikoiDmendea Bedhigno- 
gea gciDBlnakin; lia weclitelt diber wit dteaen BedUtgungen Kets." 
' Die Maic and riSie der dten Atondker. 
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worden, dieselben ßsgriffe auf ihren einfachen ürspning zurtlck- 
znfQhren. 

, lS.'Das Itticli der Hfwcsiiii;,' isl /»(.-liiifii il:i> UM, 
Kategorian umi mvar, w^is immci' <iie wcsp[it!icli,<lo üfili; iler Ali- 
leitUDg bleibt, ebenso lichT in der Welt des Seins als In der Macht 
des Denkens. CausaliUt und Substani, Qualität und QuantitW^ 
Mesabarkeit und Hubat im Vielen, Inlttereni nod Weduelnir- 
kuDg smd anter der Voraussetzung dor Bewegung als der ereten 
Energie des Denkens ideale und sub|CktivF Beziehungen, sowie 
onter der Voraussetzung dei- lliiwefCLitij- als iler ci-stcn Energie 
des beina reale und obiektivc \ iThaittiissc, In <l:cser Ansiebt 
iBt die Kluft pir nicht vorliaiidcii. liie HOust die kntepuricn der 
Vorstellung und du I'nncipiuii der Umf;i: wie zivei \\ eilen uu- 
nabbar trennt: den. sie sind in ihrem Lrsjirmiir ems, 

lu. Um das t.igenthUinhelie des Air die realen Kategonen 
nachgewiesenen Ur^pnlngB zu schärferer Ausclianung zu brin- 
gen, mag noch ein Bhek auf Kant am Ort sein. Es soH hier 
nicht eine Knlik seiner ganzen Kategonenlebre wiederholt wei^ 
den,* Wir erinnern nur nn zivci Qnindpunkte. 

kant scheidet i.ie 1' ori»™ der Anschauung und die htamiB- 
begnffe des \ fi>i;iiiili;s iiJid la^st es problematisch, ob beide 
S^mme vielleicht uu» Lmer unbekannten Wunicl entsprossen 
' Bind. Da denken so viel beisst als Vorstell uni-Tii in die Lm- 
hdt des BewniBtseins fosseni so ihm die Kiite^^iincn d^c 
verschiedenen Arten und Weisen, wie sulclie lv:iiigiitigeii im 
ftclIjstbcwHi'Rtsciii möglich sind. Aher-or hat nirgends gesafrl- 
mc nun aus der Linbcil des helbsthewusstseuis gerade die 
zwiilf Urtliciisfiirmcii eiiLslchen, in weleben er die Staniinbegrifle 
des Verstandes bildet. iNirsonds siclil iii.'iii ~[i'li ihe Kinlieit 
des Sclhalbewiisslsciiis z. It, jm iler r.irii,(;il riin alL-^'u. einen 

wcndigeu Urtheils bestimmen: nirgeiiil» die allgemeine l.,udieit 
Sich in di^ ^este verzweigen. Von der Quelle der Eiubeit 

' Vgl Oeadüohte der KKtegocienlahre in dea Vfa. historischen 
Mgcn mr FUtowpbis. Bd. I & }S3 Ol 



im Selhstbewunslspin zu den Arten der Einigiinp in den Katn- 
goiieo ist ein Sprung Uber eine Klaft 

Indem fener Kant die Kategorien täs reine Verstaiule«bft- 
piffe dsTBielU, welche lediRlich aus der Einheit des Selbulte- 
wnsstRcinsi flieseen. slelieu sie den Formen der Anschauung and 
dalier iuii'Il dem SliifFe der LrtHhrun(; nnvermiltelt gegenüber. 
Es drdlit diP Gelalir. das« die Anwendung ullmBgheh sei. Dh- 
lier siirlit Kant nacli eitieni Mitlol. um ktliistliih v«a den Ka- 
tcpOTien T.iir Ansclinuiinf; ein« Vi^rbiiiiUiiip herziislellpii, tiiid er- 
lindct den Apparat (iefi tclicinalisiiius der reuifii \ erslaudesbe- 
gntTe. Die reine Einbilduiii;t^ krall a priort kleidet die kategonen 
m ein Schema dnn^ die Form der Zeit, welche cineraeits m- 
tellectsell, BüderGTHitB nunUeb ist und siob daher zur Vemitto- 
hing eignet. In die Zeit emgestnltet wird die Kategone der 
Qiinntitilt mr /»Iii. die Healililt /nr erllllltei) Zeit: das Sdtenia 
i ~ M 1/ I I i 1 cl i I likril t I ! n ) ! rZcit, das 
tehc-iuii ilcr (.aHsiihlii! lic^leLi iii einer riutte^siun des Mantrig- 
falligen. insofern sie einer Eepel uniorMorfen i^I: liits beheintt 
der Wechfielwirkung ist das Zugleielmcin der liesliuroungcn 
der eisen mit denen der andern nacli einer allgemeinen Kegel. 
%enn wir das Schema der übrigen Kütogonen iMUgtichkoit, 
M'irklidikeit, IsollroeudigkeiO auf bicli lierulien lassen, da lin 
weil im Obigen um diese nicht bandelte: m mag l-olgeiiden be- 
merkt werden. 

Wir leugnen nicbt diis fechcma. Ana he^dciienile Bild der 
Kaiegonen; nelniehr ist das S-tlii'iii:i. wii; wir saln-n, bei allen 
Begnffen nnthwendif;. vuii aiiH dem Abstrakten ins (jontrclo 
gelangen und anwendbar zu werden. Aber die Entstehung des 
Schemas ist kunsllich. Ea ist kUiiBtlich, dasa die Eategonen, 
Ton dem reinen Verstände gtftoren, tob der mnen EmbildongB- 
kmft gekleidet werden. Femer fragt sich, ob denn die Eid- 
geataltung der Stammbegriffe m daa Element der Zeit sdion 
genllge. um die Anwendung zu erUBm. Der Baum mit Beinen 
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'drei Dimciuionea in die unendliche Wcilo tttrcbcnd ütebt vou 
dem nur naob einer Seite gezogenen Faden der Zeit entfernt 
ffamg. Hilft der Einti^ der Kategorien in die Zeit, tun aucb 
in den Banni einzutreten? Wenn Kant sicli vielleicht das Vei^ 
liältnias der Bacho so denkt, dass die Zeit als die Form des 
inncrn Sitiiiex nuA die Krttheiuungen des liaumcs, inniefem 
sie lum liewiisslseiii ^-ekiigeii , helierrsclie : a« kehren dueh in 
der Auwondiiiig neue sclnvicrigc l'Vagcn nieder. Das Scbera« 
dar Causalitüt 7,. Ii., und bIc i^t oliiie Zneifcl die wicliligste 
Kategorie, besteht in der Smi^essiuii des Mamiif;faltif,-en, inso- 
fem sie einer Regel miterworfen ist. Aber wie cnt(<(eht, fragen 
wir dann, eine Zeitfolge im Saume? und mit dieaerßage efnd 
wir bei der Bewegung, deren ErkiSrmg von Kant idcht gege- 
ben ist noch gegeben werden konnte. ' Wo, wie naeh uoBeret 
Ansicht, die constcuktire, das Bild erzeugende Rewegung der 
leituiig der Kategorien zum Grunde liegt, bleibt das Schema von 
vorn herein der Kategorie; Bild und Begriff trecnen sich nicht. 
Die Kluft ist gar mclit voriiandeu, um derentwillen Kant den 
Apparat des S^ematismus «irllstet. 

"Suäi den Erörterungen, die wir bisher an verschiedenen 
Orlen versuchten, bilden sich uns Kant gegenüber folgende 
Thesen : 

a) Die synthetische Einheit der Apperccption löst daa Pro- 
blem der objektiven Einheit in der Erkenntnisa nicht' Die 
Kate^'orien sind keine verschiedenen Arten und Weisen der 
syntlictischen Einheit des ScIbstbeivaastsoinB. 

In der construktiven Bewegung ist ein Prineip geboten 
worden, wodurch ea müglich wird, der objektiven Einheit nacb- 
xnbflden; 

b) Kant hat bewiesen, das« die Kateg^w und. Jlatun tml 
Zdt a priori sind;' aber et bot nieht beirieaen, dasa de nnr 
aul^ektiv sind. Es bleibt die HSglichkdt, dam rie niljektir 

nnd objektiv zugleich sind. 

' S. ob«n S. S. m S. * S. oben S. SBS ff. 

' VgL olwn 3. m S. 
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Id der coiiatrukti?en Bewegui^ ist da Princip gelioteii 
worden, dureb welches rieb diese HSgltclikeit Terwirklicht 

c) Der SchwiatismuB des rdnen Yeratundes ist ein conse- 
quenter Versuch, die Stammbegrifib des Venitandea, welche an 
eich uiubtH mit der AtucliRUUDg zu thuQ hsbeo, ins Anschau- 
llotie XU ilberäctzen. Du iibcr diuHC EiiigcstHlliing ins Sinnliche 
nur diireli die trniiaaceiidcnlale Zcithesliinuiung geschieht, eo 
bleibt doch eigentlich der iluHsere Itnum ihnen freud. 

In ' der eonstnikliven Bewegung ist ein Frindp geboten 
worden, welches ron vorn taerdn Ansoh&UQDg und Verstand 
einigt, das a priori ist und doch nicht nur BubjektiT, 

d) Kacli K^tnt int unser Veratand mit fertigen Btninmbe- 
eriffyii mi.l Ulli-ITC Au-diauiiiiK mit ferlifieti l^.ruieii ausgesliil- 
teL Aber es fehlt ein ^i.-li inilwii-kelndes rriiidp. 

In der constrnktivon liewcguiig ist ein nolches geboten 
worden, 

SD. Die Logik hat viel Ton der Granimftiik gelernt. Beide 
Wissenschaflen sind Zwillinge und haben eich, wie ßeschwisler, 

hei ihren ciBlou Seliritlen gegeuBcitig uiiterslUlzl. IVir denken 
dabei an das Alterlliuui, auf dessen Gebiete ihr Ursijrung liegt. 
Wir eiiiiuerii Hn tlie sdiilne litlracblmis des Si\f/,p« in I'lato's 
Sophiaton, ' wo in den \'eibiilIiiisMn ilor liedü die ki^'it-ibc und 
iiictii|iliysisebe Einheit de-^ iJobaiTciidni mui lieivegten, des 
Seieudun uqi! TbiUif,'eii wie in eiueui lebiiidiyen Gegeubilde 
augesühauet ivird. Wir eiinncrn an die Kiilegorien des Ari- 
Btotalee, die in dem xergliederten Satze ihre Begründung zu 
hülieii BChelDen, ' und an seine Schrift Uber das Urtheil,' die so- 
gar den_ Namen „Uber den Ausdruck" fnbrt Aach hei den 
Stoikern gebt Logik und Grarannatik Hand in Hand.' Bald 
nacb ihnen ei-»larrt die Omni matik, und Priscian, der blinde 



' p. 2Si St. ■ Vgl. des Vft. hlatorfscbe B«iWige inr FMkao- 

phie L 1B46. Ariitot«!ea Euegoivinldiro S. I ff. , 

* VgL Fflterian fimätmnüt phUMepUat Otrpdpftiu m tuOmim 
iHtpttm»M pom* S. 33 n. B. m. «. 8li 
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Brhe de.« Apnllonius Dynkolue, Tcrfleaat durcli dasUeber- 
gcwiehl dus LateininHicn zuiu Tlioil HtoUchc ISe^rifTe hie in 
die iiunifme (iniiniiüilik hinein. Das Kcmi/.cirln'ii ilifsi's tpi,,- 
■/.pii ersten Stailinin- iM llnrrsrtiiiff dnr Klvrin.luf;:.; Uder .iio 
Bjnlax; und die ^yiitas, die IlelrnchtuDt' des Holbstüidi(,'Cii, 
nnr aue dem Guizen eh begreifenden Satzes, wird nar aU ftuft- 
flerlicheZufl&nunensetzung der doch nur scbetabai Rir i&eh 
beatefaeuden Elemente der Blymologie aufgcratiBt. Auf ähnliebe 
Weise ist aeit dein Allertlium die Logik erstarrt , und auch in 
der Loi.-ik iviir die Zusiinnnensetzuns an die Stelle der Ent- 
wirkelniig p;<^trelen.' In m'iiercrZeit niii<-htp namcntlicli K. Ueia- 
hnld' :inl' don Zii^^imriii'nlians ilcf Lofcisclien und (irnnimati- 
sclicii iiiilnii'rlis;iin und iialjtiL in <\iv «mminatisclie Ile- 

Iriu hliii 1-1:11 auf. Ilic Lri^'iL iuii r[iiL-i'^l:iliiui;;(;ii gerade in einer 
Zeit rcrsuirlit, in der sieh die ivi^^Hunseknlt liehe GramiuiLtih von 
vei^chiedenen Seiten neue Bahnen bricht Dieses Zusammon- 
Ireffon !rt nlcbt obne Bedeutat^. Der Lo^k wird immer die 
8^tax yerwandter sdn, als die E^^otogie; und gerade doroti 
die Santax bat E^cb eine neue Ansohauung ergosHen, die »ich 
TOD dem Standpunkt einer sei^Uedemden Anatomie zu einer 
belebenden FbfBiolo^e der Sprache zu erheben strebt. Was 
frtther nnr wie anfgebSuftes Material, Icaum geordnet, viel we~ 
nigcr gegliedert, in der nach lediglieb e^ologiacbea Qerichts- 
punkten eiagetbeillCD Syntax dalag, wird nun von Einem dureh- 
gebenden Gedanken durcbdningen. Wu früher todter Bestand- 
tiicil des Satzes war, ist nun Organ ond wird daher ebenso von 
dem Gedanken durchleucbtet, wie es den Gedanken TerwirUiclit. 
Diese orgahiscbc Auffitssung der Syntax igt beaonders .das Ter- 
Öiensl Karl Ferdinand lieckers.' 

Wenn sii'h nun nifisteiis l^gik und Grammatik m einer 



< V^. oben S. M «. Abgcbsitt U. Irmal» hojflk. 

' K. Ueluhold dis Logik oder die «Ugemtine -Dsakfannedehrs. 
Jena ISiT. 3. 190 E nach der cnteo Anflags. 

' Zonlehat ht d«B Organtan 9er Spnebe, ilSl, iwdle AnBage IB4I, 
■odaan bawnden ia der uBflUiriiolm daUofam OMBnatlk ItM. 
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genaaen Verwandlscbaft eo [wickelten, so wird hier bei den lo- 
gischen Kategorien der Ort sein, auf die grammatischen Kate- 
gorien, \¥LC Hic sicli iu (Ici organiselicn Anslcbt der Sprache 
gebildet Imben, eiucii vergleichenden Blick zu werfen. 

Die Gramumtik hat nach Merkmalen der Sprache die Be- 
ziehoDgcn in objektive und Buly^ra geechiedoi, ' d.b.i]idie 
Beziehungen der itcgriffe auf einander und in die Beäehnngeii 
der Begrifte auf den Sprechenden, and bat dadorob eine dunkle 
:Maase gmiumatiKclier Begriffe nufgehellt. Es hat sich dabei auf 
ciue schiinis Weise gezeigt, diusa die Verhültnisse des Hauiiies 
und der Zeit von der Sprache ebenso sehr subjektiv als objek- 
tiv ausgedruckt werden, und dies Ergebniss stimmt oiiii[rcnuiin- 
sen mit dem Ertrag unserer Ijitcrsiicliuiigi;!! 7,ii^:iiiiii]cn. Z\\-iir 
ist Kwisclieu dem Subjektiven und Objektiven iu der I.ogik iiml 
Ununmatik ein Untoraubicd. Wenn selbst die Sprache deu Ort 
im Baume und den Punkt in der Zeit suc nach dem Baums 
und der Zeil, in welchen der Bpiediende etebt, bestliBnite und 
ansdrUckte, so würde das doch nicht beweisen, daas Rsata und 
Zeit mebts anderes Kind als Formen, unter welchen der Den- 
kciide alle» aiisfL-iuet. Jedoch würde die Spr^itlie in deiiisei- 
beu M:issc, iils sie durch eine solche SubjeklivitTit lier Vor- 
stellung gebunden würc, auch nur suljektiT Kaum und Zeit be- 
zeichnen kUnnen. Aber von einer soleben Beschiilukung weiss 
sie nidittk Sie setzt sie einfach uud klar ebenso sehr in und 
im die Dingo und deren TbUtigkeiten; sie betracütet sie ab 
dem SqlgektiTen und Olyektiren gcmeinsiun, und das. ist, wie 
wir Mhen, die einzig richtige Be^btung. 

Wie reimt sieh nun aber damit, dnss die GrütsenverhSIt- 
nissc der ThStigkeit, Iiitensiiiit imd Fretiuenz, und die Grössen- 
vcrhültnisse der Dinge, Zabl und Menge, nuäecblieE^cnd ualct 
die subjektiven Beiiehungcn gestellt werden?' liaiuii und Zeit 
sind die Bedingungen dieser Begriffe, wie die Bewegung ihre 
Quelle ist. Wenn nun Sprache Baun und Zeit ebenso ob- 
' ■ VfsL AnrfBfarikbe dntMto «bumataE 1. 1 ff. 

■ Befk.erB mBflUvUelw dntHba .<Qiaaou(ik f. ii. 11. 
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jekÜT hIs Biitgek^T aufTaaet und bezeiehnet, so n^re eB auffal- 
lend, wenn Bio darin hei den nbgeleilclen Beiiicliungen plötz- 
lich lllll^^clllllfjr.. 

Die Riellt Uburliaiipt die A\'elt des S]iri.:chenden 

dar und die fremden Dinge als die eigenen. Daher wird sie, 
je DtÜiec dem Anfiutge, desto mehr eine Sichtung auf aabjek- 
ün BSK^bnniifien haben. Demi die herrorbree^eBda Spr&che 
ist die erate lebendige Bflokirirkui:^ des indiTidaellen Geistes 
gegen die Gewalt der Eindrucke von aussen. Der Geist be- 
freiet Bitli von der auf iliin lastenden Jlasso und von der bun- 
ten Men^e, indem er die Dinpe lie/oiclinet und fiph dkdurch 
in ilinoii wireelit findet. Der Sprechende isl Bicli gleicJis.iiu di>r 
Mitlolpmikt des Weltalls, ill,nlieh ivie t^ciri Ölnndorl als der Mil- 
telpiuikt lies lIuriKiinles erscheint und «ie in ikr i;ciii!rjphi- 
seben Vorslcllnng der Kindheit der Wohnort den Mittelpunkt 
dea Erdkrcisee bildet. Die Betrachtoug der Vontellnng, wie 
sie die werdende Spraolie enfhU^ ie^ um es ia den Ausdruck 
eiosr andern WissenBehaft su Ubersetien, geoc^triseh, nicht 
heliocentriBcIi. Auf diese Weise wird die Beuel ohnungsweise 
der Spraoho, je näher sie dem Ursprünge stellt, desto suhjekli- 
ver sein, und die Anschauung der Spmetic ist gleichsam der 
Doiipelgiliiger des meuachliclien Geistes. In der Sprüche ist der 
Mensch djis Mii«s der Dinge. 

Mil (iieaer siilijcklivirendcn Kielituiig ringt das Recht des 
Bich ohjektivirendcn Geistes. In dem Erkennen wird daB Den- 
ken gleicbssm zur Sache; es will diese und nur diese in ihren 
VerbSIbiisseD nnd jkm Entstehung. Dies» nothwendige Dnag 
prBgt rieb deannaoh ebenso in der Sprache ans, and man ge- 
wfthrt mit der eratarkeaden Reflexion dieee swdte Bichtinig, 
Auf ihntiohe Weise, wie in der o^anisdien EntvrickelnDg der 
griechischen LitMaliir die der Whkliehköit zugewandte Prosa 
BpSiet als die Poesie crBcheint. 

Obwol sieh demnach zwei entgegen alrcbende Richtungen 
in der Sprache werdeu verlijigeu IsHsen, so kUnnte es doch 
leicht geschehen, dass diese oder jene Kategorie, die logisch 



DigiEized by C 



VXa. Bode KiUgmleB u* da Bmgong. 



375 



Iwtraolitet migIi einw oltjektiven Charakter hnt, in der Sprnolie 
nnr dnen Babjektiven Ausdruck empfangen hiltte, und es wilre 
von vum herein ein wcsenllii her Unterwliicil der ttraninintisclu'ii 
und logischen Kategurien wahrst icin lieh. 

Dürfen wir dicso Mii^'liclikcit auf die vorlieReiiilcri Siiriich- 
begriffo der 'AnU und lli'u^f, der lutciiKitiit und [''reiiuenz un- 
weiiden? Diu 7.:\\i\ und, iv,> sich das Eiiizelnu i(iid)t «clieidel, 
die Menge sind den Dingen wesentlich. Dafllr Bpreclieo die 
obigen Untersuchungen, und dafOr apreehen, wie ein bestäti- 
gender Beleg,' Geometrie, Fhyrik und Chenüe, die im VerhBtt- 
ntB8 der Zahlen die eigenste Natur der Figureo und der Er- 
fmbeimmgen dBrlegen. Ea ist daher der Saehe nach nicht er- 
laubt, Zahl und Menge für blosse Gebilde des zusammeurRBeenden 
Deokena, fßr bloaae Beziehungen des Seins zu dem Sprechen- 
den KU erkl&ren. Vau durfte indeuen die Flexionsendung, e. B. 
den Pluralia, Ale graramatiachcs Kennueichen auftthren, um eu 
zeigen, daes die Sprache die Zabl für eine Form der Beiiebung, 
nicht fUr einen Begriff nehme. Denn nie die Flexionsendungen 
die Substanz des Wortes formen, m scheinen sie die durch die 
Bc/icbuiig entstehende Form der ISc^ffc auszudrucken. £s 
nrnss dagegen zuTürdcrst bemerkt wenlen, dnsB dieser Umaland, 
der Ausdruck duii'li Fltxirtri, w enn iuu li den Werlli der Bezie- 
hung, doch niflif dli' siih|okli\c fte/.icluiiig und die iiloHsen Vur- 
hSItnisse zum Si>ro(']ieiuk'n bezeiclinct. Diu Casus eiidnnjten z. B, 
drOckeii objckiive Beziehutigcu aus, die aus der Tbtttigkeit des 
Pifiidikatbegrifb notbnendig hervorgehen und auf den Sprechen- 
den mnSalist niebt hlnwdMii. Sieier Orond ist abo einseitig 
und kennte ebenso gut dafllr verwandt werden, daes die ent> 
filelicTide S|ir:itlit' die Zahl als eine Beziehung der Begriffe unter 
ein LI. dir ;imV'( Ni--L liiitie, z. II. als eine Beziehung einer Tha- 
ti>:keiL ^lui i'in ^ii'iii. Ucbcrhaupt darf bei der Flexionsendung 
die licti'Hcbtung uictit stehen bleiben. Zahl und Menge werden 
durch WUrter ausgedruckt, die den Acyektiven zunaehat stehen 
(z. B. die drei Seiten eines Dreiecks). Die Ädjektiten, den 
Begriffewörtem zugewiesen, werden auch die verwandten Zahl- 
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tvDrler vuii der untergeordneten BestiiumuiiK holreii^u. ciiic blusse 
subiektire BcEiefauDg der Voretellung iiusv.udrUckcn. la dem 
Beispiel des Dreiecks druckt die Zahl drei den innem Unter- 
sehied des Wesens &ae, und dag Zablvrort stellt sieh wie das 
die E!igen«chaft bezeiclineiide Ai^ekliv. wenn ea einmal unter 
bcin oder Tliiitigkoit untorceliraplit ivunlen bhII. unter dcii Be- 
gntf der 1 liiltii^keit im «eituru rtiuiii!. 

Wie in der neuer» (ininniiutik Zahl und Menge als bloESe 
HuzieliUTigeii des teeins imn S|ireolieiiiieii, mu werden IntoiiBität 
und I rcqueni^ ah wicbo ISczicliuiigcn der I Likti^kcif };eii<}tuLLien. 
Sollte dnlllr die 2\alur der I' lexiouscuduiiguii . die zur Bezeich- 
nung der lulensitilt und Frequenx angewandt werden, zum üun- 
aeru Beleg dienen: so ist der Beweis ebenso sweifethaft, wie 
iei der Zabl tmd-Menge. MeastOt und Frequenz werdea aber 
raeisteilH durch Adverbien ausgedruckt (z. B. sehr, kaum, ein~ 
inal. wii^ier. .ifi. ■^.■lleiii. W.xlurcli luilerselii'iilpii siHi denn liiese 
in ! I I U 1 III c 1 kr < i. 

IJ L L 1 i I L rl I 1 I 11 1 1 

nen üuLiektiver h<:/.]ehuii;rcu !;uii]:ii;IlI WLTileu.- Ujo Ircijuenz 
drückt em ubiektives /eilverliUltuiit» der llialigkeit aus, die 
Wiedorhohiiig der Sache, nicht bloss die Wiederholung der Vor- 
stellung, tvt wenig wir die Zahl, die einst die Pytlie^coreer «la 
das^Vcscn der Dinge Hiissjiraefaen. nur ni dlc^VlllkUl der auF- 
fiujscnden Voi-stellung lugen kuiiiien. so wenig dlirtcn wir es bei 
der Frequenz znlasaen; wckhe diu Ziid der IhiLtigkeit heisBeit 
kann. T,i ist ili-s Beispiel: ihn Hliiteek liut fUnt Seitcii. ein 
obiektivcs Urd.eil: die ZJil h^sii.niMt diu innere .Naliir der 
Einehe. Ebunso isl in dem 1 rllicil: diiB l'rodukt enthalt so viul 
miil den einen Factor, als der andere Factor tjnheiteu hal, 
die Frequeni Bestuumung der tiacbe. Die IntensitU ruht auf 
eiaem innetn YerbSItnisa der Bewegung, ' mi die Spannang 
kann, nie die Weiae, als dne TMägkut der TiUttig^t be- 
uieiinet wetden. Da c. B. d*a Adverbiinn ^bDell" in dem 
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AnsdiaoL: „scbnell laafen," bIb objektive Bezeicbnung der Wefsa 
genommen wird: so risae die gleichmU^sig forllaufeD de Anschau- 
ung plObJicb ab, wenn man „Behr" und „kHum" in dem Äua- 
dmck: „er Uuft eebr, er läuft linum," vm hUmeu Bezioliungcn 
«if den Sprechenden berabsctzcu ivolUc. int etwa» aoiie- 
res, wenn wir fragen, wie die Ititensitiit /.am JSowusstsiMii kuiiiviit. 
Wenn darin die VcreieiKbungmitwiHa, die ill)tT iliti v<ir!ipj,'eiide 
Sache, nie sie an ^oh ist, hinau^gclit: ho maj; diese aia die 
subjektive SliHtigkät bezeielinet werden, aber des Besultat bt 
objektiv und wird olyektiv ausge^rDcbeii. Die Spraehe tdeht 
ja auolt in allen andern FHIIen Uber das Mittel der Aneignung 
hinweg und ilrih-kt An?. Aiigui^i^eta als reine Sache aus. Um 
da, wo die Vt ri-lL'icliim^ iiivi-ii^linet ist, mOchle die Sprache mta 
ein Bccht i;di<:iL. <iU' Miiiiikiive Beziehung hervorznhelien. In 
der Veiglclcliuu^' gielit der suhjcktive Qedanke den Dingen dneo 
Ziuammenhaug, den sie für Bich oicht hnljcn. Oft wird ^lle- 
genea lusammengebraoht und eine solche Oamliination ist ein 
'freies Spiel de» Geistes. Die Vorütelliiiigen der Dinge erheben 
sich gugenscitig und drücken sieh Tiiuclcr, erhellen und verdun- 
keln einander. Die Sprituhe, dies Gebilde der Metapher, ver- 
daukt der Vergleiidiuug die hedenlendsten Miitel des Ausdrueks; 
aber wir werden den eigenen W'illen dei' (ipniclie kranken, 
wenn wir allen tliiillien diese sulijcktivcn llezieluingun drilngen. 
Wir werden daher nur da, wii nitli der AuFiiriick geradezu 
auf die Vergleicbung beruft, eine uoleho Beziehung auf den 
Spredienden annehmen können. Dies geschieht beim Cempa- 
immer, beim Superlativ möstentitdis. Indem also dieea 
Weise, die Intensität lu. bexdcbnen, den sabjektiven Bexiebun- 
gen verbleibt, treten die andern 'Weisen unter die objekKven 
ein und schltesscn sich zonäebst an ih\n Advcihium nn. Die 
Klosae der adverbialen Formwürter' winl diidunli »ehr zusam- 
menschmelzen. Aber grammatisch gehen die Forinun der Sprache 
keinen Grund, die sobjektiven ßeiieliungen su weit aumtdeh- 
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nen, ftls es gesclielicn ist; uud die iugiselic Bctruchtung <ler 
Sache thut ausdi'llfldiüli Eiii-»i^^e. Was bilft kb denn, ohne 
GniLKl die {iiaiiiiniilisi'lie \iiul Iri^-iscUe Hi'tnuhUing zu entzweien? 
Die l\l!irlipit liat koinCQ Gewinn davon. Wenn in den gram- 
inatistlicn Purinen, den Zailen und dem Mudua die Beziefaungr 
Buf den Sprechenden eikannt wird, so greift diese BeB&nmnng 
in das Ganze Uifttigr ein. Wo fanden aber Zahl und Menge, 
Frequenz und IntensitSt als btog§ subjektive Beziehungen ihre 
AnwendtiBg? Die ganze Bewiliriluliung ernelivvert nur das Ver- 
BtiliidnisH, ohne irgend frueiilliar y.u sein. 

Wie aim lUum and Zeit unter die ohjektlTen und subjek- 
tivcii IkviL'lmnj;eii ^;;entellt sind, bo mug« a aucli in dem bc- 
^eieliacleii .M:i)^sc mit di'u daraus cntB])ringcnden Begriffen der 
Zaiil iiiid MeiijfP, ihr [iiteusilät und Frequenz gescbehen. So 
wird der Hcheiubare Zwiespalt verschwinden, und Logik und 
Gramniatik werden moh einander unterstützen. 

Wir begnügen uns mit diesem Blick auf venvtwdte Anf- 
fassungeii in der Qrftoinwtik. Der Zusammenbang xwiscben 
Spreeben uud Denken gebt an ^ch iveiter und greift tiercr. 
Wenu CM die Aufgabe wRre, p^cbologiscli das Dcnkcu zu ent- 
wickclu, i^n inUsst« die Befraobtung der Sprache die crsle Stelle 
cinnohmcn. Denn dureh das immer bereite Zciuben des Wortes 
lernt der Mensch ^e Votstellungen, die sonst flUohtig wBren 
and in einnsder flössen, zu fiiiren und unterscheiden, und 
mit jeder fi\irlen und unterscliiedenen Vorstellung wUchat ihm 
die Knift reicher und schärfer zu combiniren. Dureh das Zei- 
chen wird eine Herrseliaft Uber die Vorstellungen bedingt, nnd 
obuu Zeichen, Heien sie die uaUlilielic Lan1s]>racbe oder ein 
künstliches Eraatzmittel, giebt es kaum einen Anwat^ mensch- 
lichen Denkeng. Dieser ZuHammecbang t\lhrt dann in mannig- 
faltige Bezüge der IdueuaKsoeiatloii zurück. Soll indessen die 
Logik saebUcb bleiben, soll sie sich mit ihrer olyektiven Auf- 
gabe Bobarf abgrenzen, 80 muBS sie diese nnd Ähnliche Betradlh 
ttmgen und TJulennohaDgen, so auziebetid und so bedentoad 
nie ancb stia mQgea, einer andern WiasHiedHft vorbehalten. 
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21. Dio entwickelten logischen Kategorien sind auf dem 
Gebiet der .wirkenden Ursache die festen Widerlagen nnserer 
Oedanfcen und Bind daher dem Knochengerüst des Leibes zu 
Tergleioben. Sie scheiden sieb in dem Qebte nicht isolirt nnd 
abetrakt aus, nie wir sie unmittelbar ans dem Grunde der Be- 
wegung und einzeln für rieh shgeleilet haben. Sie sind in 
allen Vorslellnngen mit enthalten, wenn auch allentbalben mit 
andern und andern Merkmalen verwachsen. Weil sie in alten 
wiederkehren, markiren sie sieb dem Geiste wie die Grund- 
striche einer Zeiebnung. Es kann ucbt anders Btän. Denn im 
mannigfaltigen Wechsel der ausf&hrenden Linien sind sie im- 
mer dn. Wei! die Bewegung, die Quelle der Kategorien, in 
der lebendigen ainnlicliGn Aoscbauung entlialten ist, so bilden 
sie sich aus dieser uiibetvusst heraus. Die Knochen setzen 
auch nicht fllr sich allein und als das Drnte an, eotiilcm hilden 
'sich mit den BliitgctaBfCu und Muskeln zus^iuinicn; dciiimeh 
sind ÜB später äm tragende, gestaltende tiüiUäi des Leibes. 

Die aus der Anacbanutag der Bewegung enlwickelteu Ka- 
tegorien sind rein genommen nur mathematisch. Sohon auf 
dieser Stufe sind als Termttge ätr Construktion fä^g, sieb aus 
der Allgemeinheit heraus ägenthUmlich zu gestalten. Da aber 
die Bewegung, wie oben gezeigt wurde, als das Bedingende 
doroh die ganze Erfahrung hingeht, so treten sie da am indi- 
viduellsten und gleichsam als gegeben auf. 
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